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EDMUND BECK

Grammatisch-syntaktısche Studıen ZUT Sprache
Ephräms des Syrers

Man we1l} VOIN den alten Sprachen Her welche Schwierigkeıten das SCHAUC
Erfassen des Sınnes kleiner Partıkeln bereıten annn Ahnliches glt auch
für das klassısche Syrisch, WIe CS VOI em Ephräm vertritt. Be]l der Edıtion
seıner Werke habe ich mMIr seınen Wortschatz verzettelt un: mıt dem
gesammelten aterıa bereıits Z7WEe] grammatische Themen behandelt, nam-
ıch Die Vergleichspartıikel A{Y in der Sprache Ephräms ‘ und DiIe
kondıtionale Peri10de In der Sprache Ephräms“. Hıer sollen U ıIn ahnlicher
Weılse dıe Ausrufpartıkel 9ı dıe Partıkeln Der, af und We SOWIE das dem
Syrischen eigentümlıche, auf ein Nomen zurückgehende 11 (layt) behandelt
werden, un zuletzt auch noch Teilpunkte des Syı de mıt seıner umfassenden
Bedeutungswelıte.

ar< (O)

J dieser Interjektion sSe1 gleich angemerkt, daß iıch dıe andre Form, nam-
ıch ar /  ON, dıe 7 B dıe PeSıtta es In / 16. ın dem
generatıo incredula bıetet (Ön sarbtd), be1 Ephräm nıcht angetroffen habe
Dazu vergleiche INan Marc. FS72Z9 ei praetereuntes blasphemabant GLE

dıicentes vah 0OvLA quı destruls. dıe Pes ON Sare hat, dıe Vetus 5yra (VS)
dagegen Oı (Sare)

Für den einfachen Fall mıt unmıttelbar nachfolgendem Nomen E1 Hy
de tıde 34,3 (Schluß) angeführt : Oı Aboda hakımd, das Nomen 1mM

In der Festschrift für Spiıtaler : Studien Arabistik und Semitistik (1980), 16-41
In OrFCHr (1980) Fa
Hıer se1 angemerkt, da iıch dıe gleichgeschriebene Partıkel Juün das griech. OUV, DET.:

1M syrıschen Kommentar ZU [ )ıatessaron gefunden ha  S un ZWAdl csehr oft vgl
Leloır 60.13: GZ2: 21 6821 96,17: 98,21 e  s $S 160,9:;

Das ıst doch ohl ıne ganz große stilıstısche Abweichung des Kommentars VO

der Sprache Ephräms und bestärkt miıch in meınen Bedenken ıne unmıttelbare UftfOT-
cchaft Ephräms. Das ın der SIN 1e7r sıch fiindende altertümlıiche habe ich be1 Ephräm
uch nıcht angetroffen.



Beck

Nominatıv (und nıcht ViIrtue 1Im Vokatıv) steht. also «O der WEe1IsSEe Schöpfer ».
Das geht A4aUSs dem anschlıießenden Relatıvsatz NErvoOrT. der lautet «der in
ıhnen (ın den Tieren) uns selber geze1gt hat (hawwı)«. Hıer kann STa des
Nomens auch eın Partızıp stehen WIE In Hy de 1eE1UN1O, och azu dieses
Partızıp 1mM Gegensatz dem vorangehenden Fall vokatıvısch gefaßt e_

scheınt, In den Worten : » Wer ist WIE du, Oı Darsopan der du
Antlıtz ehrtest«, indem du auf dıe Erde spiest un nıcht dem

heılenden Blınden 1INS Gesicht (Jo 2:6)
An dıe Stelle des Partızıps ann auch ein Relatıvsatz treten Dabe]l TT

1M ersten Beıispıiel eine 1genar des ephrämischen Stils ın Erscheinung,
eın nıcht seltener. für uns hart klıngender Wechsel VO  —; zweıter un drıtter
Person In eın un demselben Satz SO erscheınt 1eT in Hy cContra QRT:
21,14 1n dem als Ausruf eingeführten Relatıvsatz dıe drıtte Person un
In der unmıttelbaren Fortsetzung dıe erwartende zweıte. Die Stelle
lautet »Be]l meınem Herrn schwöre ich Oı da-t‘ aw d-tedd‘ un da-b-hubba
wa-b-hassa e  emlet henh hb-Sarbkon dıe ın dıe Irre SINd, da
ihr (doch) erkennet. daß ich In 16 un Leıd mıch CUTE a abgemüht
habe I« Man sıeht WIT würden hıer eiN Oı da-t ayton »O Inr dıe ıhr ın die
Irre SE1C«, TW Da ß 1eSs auch be]l Ephräm möglıch ware,
zeıgt das zweıte Beıispıiel für eiınen mıt der Interjektion eingeleıteten
Relatıvsatz, nämlıch Nıs 3 Hıer wırd das VO  — seiner Belagerung befreıte
Nısıbıs mıt den Worten angeredet : DumMe Layk(T) Oı d-et.  ESi(1l DumMe
Layk(T) zmar(U) da-nsaht(1) w-etpassıit(1) »(Menschen)münder, dıe du
eingeschlossen üunder en VO  —; dır9 da (3 du gesiegt hast
und gerette wurdest I«

Schon der Thesaurus Syr1acus bemerkt saep1us C: [E vel
reı Da damıt 1Ur ein formaler Unterschied und nıcht auch ein sachlıcher
gegeben ist, zeıgt klar Hy de fıde L/ 11 Die Strophe beginnt mıt dem
doppelten Nru T1SLUS

0 hren d-barö ya 0 la-breh d-naggard

»O Sohn des Schöpfers, Sohn des Zimmermanns !« IDER la- des ZWEe1-
ten Glhedes andert nıchts der vollen Parallelıtät der beıden Anrufe Es
stOrt dıe Oormale Gleıichheıt, ıst aber notwendıg gemacht durch das Metrum ;
enn dıe Strophenzeıle besteht 1er nıcht AUS sondern AUS Sılben!

Fur dieses Oı mıiıt I6 sejen dıe folgenden Beıispiele angeführt. In Hy de fıde
S, beginnt dıe Strophe mıt dem Ausruf Oı I-7iwen d-Muse »O ber den
anz des OSES«. Da 1er ın der Fortsetzung ; d-layt da-sfag d-nehzew
»den keıner (an)zusehen vermochte«, dıe drıtte Person bleibt, ist be]l dem
sachliıchen Gegenstand des Ausrufs das gegebne Sıe bleibt aber auch be]l



Grammatisch-syntaktische Studien ZUTr Sprache Ephräms

einer Person als Gegenstand 1n Hy de fıde Z UZ Schluß der Strophe
der Ausruf steht Sı [-Sabrd d-Zas nafseh wa-sbar leh d-ha mAaseh [a-Z2nizä
»O ber das (einfältıge) Kınd, das sıch selbst betastete un glaubte, den
verborgenen (Gott) haben !« Ebenso auch In Hy de fiıde SR

1ImM Schluß der Strophe Christus mıt den Worten angerufen wırd : Oı
Ia-brika d-men ayka l-aykd grä Uun(T) rahmaw »O ber den Gepriesenen,
VO  —_ woher un wohın hat se1n (sıc! nıcht »deın«) Erbarmen miıch gerufen I«
Am auffälliıgsten 1st jer Hy de fıde 54, kZ: der 1n Schächer in der zweıten
Person angerufen wırd un ann der anschlıießende Relatıvsatz in dıe
drıtte Person übergeht. Denn 1er he1ßt OÖı lak, DS1G sabrd, d-äf kad gbı
wa-Zzgif I-mareh mhassed hw  A »O ber dıch, Hoffnungsloser, der AaNgC-
heftet un gekreuzigt seinen Herrn geschmäht hat!« Dreı weıtere Stellen
nıt “ı E, dıe ich MIr notiert habe, nämlıch Hy Contira aer 17,9 und 19,4
SOWIE DIS ad ypatıum (Overb. ’  9 bringen nıchts Neues. In Hy
er LL9 wırd dıe manıchäirische Finsternis angeredet, In Hy aer

19,4 dıe sıch wıdersprechenden gale (Stimmen) der Häretiker und 1mM Brief
ypatıos dıe menschlıche Bedürftigkeıit, überall mıiıt eıner Fortsetzung

in der drıtten Person.

Hervorzuheben ist MIer. daß zwıschen Oı und I6 eın partıkelloser Vokatıv
treten kann., WIE das dıe 7WEe] tolgenden mıteiınander nah verwandten
Beıispiele zeigen. Das TSte findet sıch In Hy de eccles1a L, Hıer beginnt
dıe Strophe mıt »Sehr viel bıtterer als Schlıngen sınd dıe bösen Gewohn-
heıten, dıe des Mammons und der Ruhmsucht, der egjerde und der Hab-
ucht« Darauf O1g als drıtte Strophenzeıile Oı Mär(t) l-pakre hlayd W-Marıre

»O, meın HE, ber dıe Fesseln, dıe süußen un bıtteren !« FEın ın sıch
geschlossener Ausruf, dem dıe olgende vierte Strophenzeıle dıe Erklärung
g1bt »denn, WT mıt ıhnen gebunden ist, den erfreut und befriedigt der
Schmerz der Fessel«. Zweıfellos chıebt sıch also jer das vokatıvısche ar(T)
zwıischen das ®] und 6 des eigentlichen. thematischen Ausrufs

e1m zweıten Beıspıiel an sıch ach der eiınen Handschrıiıft das gleiche
Mär(t) eingeschoben. och ist ohl das ber(i) der anderen, verlässıgeren
Handschriuft vorzuzıehen. Die Struktur des Einschubs bleibt in beıden Fällen
dıe gleiche Es geht Hy Contra aer SZE7. dıe Schlußstrophe des Hymnus,
der das Bıld VO Spiegel ZUT Erklärung der Anthropomorphismen des
heranzog und 1UN 7U Schluß In eıner überraschenden Wendung das gleiche
Bıld auf das Verhältnis VO Vater un: Sohn überträgt, wobel dıe letzte
Strophe mıt den Worten beginnt Oı ber(i) l-mahzitä glitd d-Af kasyd ettsır
leh häaäh »”O, meın Sohn, ber den Spiegel, den sıchtbaren, In dem
der unsıchtbare Vater) abgebildet ist !«
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Zuletzt se1 och der Fall angeführt, da ß \ı sich mıt dem MOa

DbZW IMA des Ausrufs VOI einem Adjektiv oder einem passıven artızıp
verbindet ıIn der Bedeutung »O w1e (sehr)«. So he13t S ın Hy de fide
in der ersten eıle der ersten Strophe Oı MA zhe hw. Nuh »O WIe (sünden
rein Wal Noe « uch In HY cContra Jul beginnt dıe en Strophe mıt

»O Ww1e schlau war dereınem : OÖı MA SI kurd d-bahräh -balrj)t malkd
(Läuterungs)ofen der Verfolgung durch den Apostaten), der dıe KÖn1gs-
tochter dıe Kırche) geprüft hat I« Und ın Nıs 4515 lautet dıe letzte Strophen-
zeıle OÖl MdAd ptil kulleh sarbeh d-tA aya »O wWw1e verkehrt ist das Gerede
der Irrenden 1<

Den Schluß bılde eıne Stelle AaUS dem syrıschen kommentarZDıatessaron,
Leloır 1942 der Vokatıv Maran einem vorangehende OÖı I6 nachge-

stellt erscheınt un durch eın ausrufendes kmd fortgeführt wırd. Es geschıieht
168 1m Zusammenhang mıt der Erweckung des Lazarus, dıe das Wıssen
des Herrn verratende Aussage Lazarus OTrtuUuuSs est (Jo mıt se1ıner
rage ubı pOSulst1s C (Jo zusammengestellt wırd un darauf der
Ausruf O1g i lI-hekmätak Maran kmd rıman »O ber deıne welsen
(Aussprüche), HEeTT. w1e schlau sınd s1e !«

H: ar< aW)

Das syrıische (AW umfaßt nıcht 1L1UT W1e das griechische das ateinısche aut

un vel sondern auch dıe Abschwächung des lateinıschen vel einem reın
addıerenden et

l Für das dısjunktıve (AW In seıner Verdoppelung (au  au sSEe1 Hy
de paradıso 3,8 angeführt, VO aum der Erkenntnis e1 » Jeder
der VO  — jener Frucht AB hza w-etbassam hzda wettannah hat ent-

weder gesehen un sıch gefreut oder gesehen un gestöhnt«. Dieses disjunktive
oppelte hat Man auch ın Hy Contra ner. 312 Hıer folgert Ephräm

den »eguLeN« (jott Markıons N dem Umstand, daß hne eıgne
Schöpfung ıst Ma W hi  Sa  E hu hasıra hu »(daß deswegen) entweder OSse
der (macht)los 1STt«<.

Vereıinzelt steht dieses (AW in disjunktıven Doppelfragen WIE In Hy Contra
aer 10.4 Hıer betont Ephräm dıe Astrologen dıe Schwierigkeıt der
Wırksamkeıt des Geburtssternes ın eıner spateren Lebenszeıt. ındem
rag »Kommt eiwa ay eiıne fremde Macht und zwingt uns der (aw)

der Stern zurück, dem (Gireisenalter geben, Was iıhm
Tage der Geburt bestimmt ATl ( DiIie Fragepartıikel Kay 1Im ersten Gilıed

1ın Hy cContra el 20.7, überflüssıg geworden durch eine einleıtende



Grammatısch-syntaktische Studıen ZUT Sprache Ephräms

rage Denn 167 zıt1ert Ephräm zunächst Is . fiılıos enutrıvı el exaltavı
un: fügt dem frel hınzu S1E aber verdarben und sündıgten. Dazu stellt ann
dıe rage mussen 1er dıe Hörer tadeln I-alahd d-yaqqgar U”MW l-aylen
d-sa ru(h)y (etwa) Gott, der SIC rhöhte der Jene: dıe ıh entehrten A

In Sermones IBl 13 Y erscheıiınen rhetorıisch gehäuft gleich el
dısjunktive Fragen, dıe auf eine Eınleiıtungsirage folgen. Es dement-
sprechend auch 1er ıIn den beıden ersten Doppelfragen eın kay 1M ersten
Gilied, erscheıint aber dann 1M etzten 1e Die Stelle {ındet sıch
Ende des wahrscheınlic authentischen Sermo auf Jonas und Nınıve. Hıer
wırd rzahlt. daß dıe SEreLLiGLCN Nınıvıten den heimkehrenden Jonas kÖön1g-
ıch geleıteten und., A der (jrenze se1nes Landes angelangt, eınen en
Berg bestiegen, eınen 16 auf das »heıilige« Land werfen. och

» DIe Nınıvıten erschraken ber dıe ergehen, dıe Ss1e dort sahen.
Einer DE andern sehen WITr etwa da-I-md) eınen Iraum? hädd hA)y
Ar a d-mulkand AaW Ia-Sdom Au häzen-nan? (1815) hanaw zar en  c d-Abraähäm

(AW da-I-mad daywe pZa (U) han? (181S) Dnay NASCa kay häzen-nan AaW ruhe
Aa(V teldale? Ist das das Land der Verheißung oder sehen WIT Sodoma?
Ist das der Same Abrahams der sınd etiwa Damonen uns begegnet? Sehen
WITr Menschen der nur eıster WI1Ie Schatten « Formal ist hıer och hervor-
zuheben, daß In der zweıten Doppelfrage 615), WIeE eingangs hervorgehoben
wurde, das kay dafür aber hıer 1mM zweıten 1e' das ragende da-I-mäa
wıeder auftaucht.

Eın etztes Beıspıel diıeser Art bietet Sermo de Domino Nostro 1mM
Kapıtel“*. Hıer wırd ZUE Erweis dafür, da ß das Jesuskınd in den Armen
des (Priesters Sımeon nıcht dıe Opfergabe WäAd[lI, sondern umgekehrt Sımeon
dıe Opfergabe des göttlıchen Kındes, auf das Wort Simeons verwıesen :
5Sıehe meıne ugen en ein Erbarmen (hnandk) gesehen« nac Luc 2:30),
mıt der Aufforderung, selber daraus dıe Folgerung ziehen In der Be-
antwortiung eıner Doppelfrage mıt den Worten : »La (3t uns also erkennen
un (ein)sehen : hndnd huyu hä en la-hren (AW AUVU methnen Men hren
erbarmt sıch das Erbarmen, Gs selber. e1ines andern der empfängt CS selber
VO  a einem anderen Erbarmen « Hıer jede Fragepartıkel ; Fragesätze
können auch 1ImM Syrischen durch den bloßen Sprechton VO  — affırmatiıven
unterschıeden seın (vgl._ Nöldeke. Grammatık 3531)

Da l das ephrämische U”’dW ber dıe alternıerend addıerende Bedeutung
des lateinıschen vel hınaus WI1Ie diıeses lateiınısche ve] auch dıe reıin addıerende
Bedeutung eınes e en kann., das geht ohl klar AaUS den
folgenden Beıspielen hervor.

Meıner Edıtion un: Übersetzung In SCO vol 270/syr 116
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In Hy de fiıde D schıildert Ephräm den Gilauben der das 1nd anbe-
tenden agıer und gewınnt daraus Begınn VO Hy 76 dıe dıe
Arıaner gerichtete ulfforderung » Kommt alst Uulls dıe Männer bewundern,
dıe den Önıg iın der Ernijedrigung sahen w-[dA aqgeb(u) (AW b’ aw. WOTT-
ıch übersetzt : und nıcht forschten der fragten (untersuchten)«. Nun Sınd
dıe beıden er aqggeb un h'a gul W1e ynonyma, dıe immer wıeder
VO  —; den sophistischen Arıanern ausgesagt werden. Das S1E verbindende (AW

ann daher unmöglıch disjunktıve Bedeutung en Es mMu einem 16 -
renden Y»uNd« SanzZ nahe stehen. Den Beweıs dafür Jefert dıe Varıante der
verlässıgen Handschrift B, dıe für dieses UuW ein af bietet!

och besser äaßt sıch ein ahnlıcher BeweIls In dem folgenden eıspie
führen Im Hymnus de fıde spricht Ephräm in den trophen IS davon,
da [3 ott ber en geschöpflichen Kategorıen steht Er zahlt dabe!] ZWEI1-
mal eiıne Reihe VO  — Trei Kategorıen auf. wobe!l dıe Dreıizahl darauf zurück-
geht, daß S1E In der etzten Strophe symbolısch mıt den Tre1 göttlıchen
Personen verbındet. [ )as Mal, In Strophe Z SIE für dıe göttlıche
Natur mıt den Worten ab »(dıe göttlıche Natur) 7kdßa enen hdy d-aykan

d-aykd ”a W da-kma«. Man sieht das muß addıerende Bedeutung
en und wırd daher ohl besten mıt »und« übersetzt : YSIE hat SIE
(dıe Kategorien besiegt, dıe (Kategorıe des quomodo und dıe des ubı und
dıe des uantum«. Den Bewe1s für dıe ıchtigkeıt cdieser Übersetzung bringt
dıe Wıederholung der gleichen Reihe In Strophe indem S1Ee 167 den
Geschöpfen zugewlesen wırd mıt den Worten l-berydta ıf lI-hen hdy d-aykan
w-daf (sıc!) da-kmäd w-af d-ayka Man sıeht dıe gleiche Reihe 1Ur mıiıt w-daf
anstelle des aw! Klarer könnte der BeweIs für dieses gleich nıcht
seIN. Und daran andert auch nıchts, daß dıe Handschrı ıIn der zweıten
orm der el 1M etzten w-df wıeder dem AW der ersten er zurück-
kehrt

lar beweılsend ist auch der olgende drıtte Ball Hıer hat INan 1mM 35
Abschnıiıtt des Briefes Hypatios > sıeben gleichgebaute, zweıglıiedrıige Aus-

gleichen nhalts, In den ersten fünf dıe Gilıeder mıt un: in
den och folgenden Z7WE] mıt We verbunden S1INd. Ephräm hıer Z
Erweıs der menschlıchen Freiheit d  s daß be]l ein un: demselben
Menschen eiınem einzıgen Tag sıch seıne Freıheıit In vielen ıdersprüchen
bewegt : d-nehwe tAb  a E  bi  Sa San ya UuUW SaPIrd, mrahmänd d-1Ga rahmin,
mMmarıra basımd, mbarrkäand layydtd, pAra taybuta (sıc!)-talem [AYy-
but  A, da-ndamme h-alaha (sıc!)-O-Sdatänd un OSse se1n, häß-
ıch un schön, barmherzig un: unbarmherzıg, bıtter und süß, segnend

ach den Abschnitten meı1ner kommentierten Übersetzung ın OrChr 58 (1974) 1er hat
IL11all uch dıe Verweıse auf den VO  —_ Overbeck edierten ext
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und fluchend, dankbar un ndankbar, (SO) ott und dem Satan sıch
anzugleichen«. Ich habe gleich durchgängıg mıt »unNd« übersetzt. Eın »oder«
würde eıne alsche dısjunktıve Bedeutung nahelegen.

FEıne ahnlıche rhetorische Häufung VO  = vier gleichgebauten Aussagen
gleichen nhalts, dıesmal untereinander mıiıt eınem \MaW verbunden. findet
sıch in den Z7WEI Schlußzeıilen der dıe ammlung der Hymnen de
paradıso abschließenden Strophe de paradıso 1517 Sıe lauten mıt der VOTI-

angehenden einleıtenden Zeıle
SI{r 17,4) hndnd Iwat pe( )ren nmann an(T)

d-aw ta mhoön nahhen (1) AW rehhön nemhen(T)
adW zahrhon nemten (1) AW tallhön nashen(1).

Die Partıkel ann jer unmöglıch dısjunktıv se1In. DıIie darauf folgenden
ubjekte (Geschmack, Duft, anz und JTau) werden Ja alle zusammengefalit
durch iıhren gemeınsamen rsprung Aaus den Paradıesesfrüchten. S1ie wechseln
auch nıcht alternatıv, sondern wırken Die Bedeutung derGrammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  und fluchend, dankbar und undankbar, um (so) Gott und dem Satan sich  anzugleichen«. Ich habe gleich durchgängig mit »und« übersetzt. Ein »oder«  würde eine falsche disjunktive Bedeutung nahelegen.  Eine ähnliche rhetorische Häufung von vier gleichgebauten Aussagen  gleichen Inhalts, diesmal untereinander mit einem aw verbunden, findet  sich in den zwei Schlußzeilen der die ganze Sammlung der Hymnen de  paradiso abschließenden Strophe de paradiso 15,17. Sie lauten mit der vor-  angehenden einleitenden Zeile :  Str. 17,4)  hnänä Iwät pe() )reh  *  nmann an(i)  5)  d-aw ta°mhön nahhen(i)  aw rehhön nemhen(i)  6)  aw zahrhön nemten(i)  *  aw tallhön nashen(i).  Die Partikel aw kann hier unmöglich disjunktiv sein. Die darauf folgenden  Subjekte (Geschmack, Duft, Glanz und Tau) werden ja alle zusammengefaßt  durch ihren gemeinsamen Ursprung aus den Paradiesesfrüchten. Sie wechseln  auch nicht alternativ, sondern wirken zusammen. Die Bedeutung der aw ...  aw  aw ... wird daher die von et ... et  et.... sein. Im Deutschen halte ich  es für besser, die Glieder unverbunden aneinanderzureihen und übersetze  daher : »Das (göttliche) Erbarmen lasse mich zu den Früchten (des Gartens  des Lebens) gelangen, deren Geschmack mich belebe, deren Duft mich treffe,  deren Glanz zu mir dringe, deren Tau mich bade !«  Zum Schluß noch zwei Stellen mıt einem -schwer zu erklärenden aw,  das aber wohl auch nur addierenden Sinn haben kann. In Hy. de ecclesia  44,8 fragt Ephräm folgendermaßen nach dem Wunder, wie Gott die Tafeln  des Gesetzes schrieb :  b-säyrä® aw ba-nhäsä  *  b-qanyä aw ba”-dyütä.  Wörtlich übersetzt: »mit Griffel oder mit Erz, mit Rohr oder mit Tin-  te?%« Hier ist es zunächst im zweiten Glied völlig klar, daß Rohr und Tinte  aufs engste zusammengehören. Man vergleiche nur die Wendung aus dem  Brief an Hypatios, Abschnit 5 (Overb. 23,6)®, wo es heißt: »schweigend  Z  e  spricht der Brief mit zwei stummen Zungen; die eine ist ganyäh da-dyütä  das Rohr der Tinte = das Rohr mit seiner Tinte«. Das zweite Glied kann  also nur den Sinn haben: mit Rohr und Tinte. Ähnliches gilt dann auch  für das erste Glied;.auch hier gehören (eiserner) Griffel und Erz(platte)  zusammen. Man fragt sich, woher trotz dieser klaren Lage das aw kommt.  6 Dieses seltene Wort erscheint auch in der bekannten Jobstelle 19,24, wo parallel zu qanyä  d-parzlä (stilus ferreus) ein säyrd d-abbänä (plumbi) steht. Die Jobstelle selber scheidet  mit seiner Textverwirrung für die Erklärung unsrer Stelle aus.  7 Dieses ba ist wie das vorangehende in ba-(nhäsä) sprachlich überflüssig und aus metrischen  Gründen zu streichen ; denn die Zeile besteht aus zweimal fünf Silben.  8 Vgl. Anm. 5.Grammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  und fluchend, dankbar und undankbar, um (so) Gott und dem Satan sich  anzugleichen«. Ich habe gleich durchgängig mit »und« übersetzt. Ein »oder«  würde eine falsche disjunktive Bedeutung nahelegen.  Eine ähnliche rhetorische Häufung von vier gleichgebauten Aussagen  gleichen Inhalts, diesmal untereinander mit einem aw verbunden, findet  sich in den zwei Schlußzeilen der die ganze Sammlung der Hymnen de  paradiso abschließenden Strophe de paradiso 15,17. Sie lauten mit der vor-  angehenden einleitenden Zeile :  Str. 17,4)  hnänä Iwät pe() )reh  *  nmann an(i)  5)  d-aw ta°mhön nahhen(i)  aw rehhön nemhen(i)  6)  aw zahrhön nemten(i)  *  aw tallhön nashen(i).  Die Partikel aw kann hier unmöglich disjunktiv sein. Die darauf folgenden  Subjekte (Geschmack, Duft, Glanz und Tau) werden ja alle zusammengefaßt  durch ihren gemeinsamen Ursprung aus den Paradiesesfrüchten. Sie wechseln  auch nicht alternativ, sondern wirken zusammen. Die Bedeutung der aw ...  aw  aw ... wird daher die von et ... et  et.... sein. Im Deutschen halte ich  es für besser, die Glieder unverbunden aneinanderzureihen und übersetze  daher : »Das (göttliche) Erbarmen lasse mich zu den Früchten (des Gartens  des Lebens) gelangen, deren Geschmack mich belebe, deren Duft mich treffe,  deren Glanz zu mir dringe, deren Tau mich bade !«  Zum Schluß noch zwei Stellen mıt einem -schwer zu erklärenden aw,  das aber wohl auch nur addierenden Sinn haben kann. In Hy. de ecclesia  44,8 fragt Ephräm folgendermaßen nach dem Wunder, wie Gott die Tafeln  des Gesetzes schrieb :  b-säyrä® aw ba-nhäsä  *  b-qanyä aw ba”-dyütä.  Wörtlich übersetzt: »mit Griffel oder mit Erz, mit Rohr oder mit Tin-  te?%« Hier ist es zunächst im zweiten Glied völlig klar, daß Rohr und Tinte  aufs engste zusammengehören. Man vergleiche nur die Wendung aus dem  Brief an Hypatios, Abschnit 5 (Overb. 23,6)®, wo es heißt: »schweigend  Z  e  spricht der Brief mit zwei stummen Zungen; die eine ist ganyäh da-dyütä  das Rohr der Tinte = das Rohr mit seiner Tinte«. Das zweite Glied kann  also nur den Sinn haben: mit Rohr und Tinte. Ähnliches gilt dann auch  für das erste Glied;.auch hier gehören (eiserner) Griffel und Erz(platte)  zusammen. Man fragt sich, woher trotz dieser klaren Lage das aw kommt.  6 Dieses seltene Wort erscheint auch in der bekannten Jobstelle 19,24, wo parallel zu qanyä  d-parzlä (stilus ferreus) ein säyrd d-abbänä (plumbi) steht. Die Jobstelle selber scheidet  mit seiner Textverwirrung für die Erklärung unsrer Stelle aus.  7 Dieses ba ist wie das vorangehende in ba-(nhäsä) sprachlich überflüssig und aus metrischen  Gründen zu streichen ; denn die Zeile besteht aus zweimal fünf Silben.  8 Vgl. Anm. 5.wırd er dıe VO  —; elGrammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  und fluchend, dankbar und undankbar, um (so) Gott und dem Satan sich  anzugleichen«. Ich habe gleich durchgängig mit »und« übersetzt. Ein »oder«  würde eine falsche disjunktive Bedeutung nahelegen.  Eine ähnliche rhetorische Häufung von vier gleichgebauten Aussagen  gleichen Inhalts, diesmal untereinander mit einem aw verbunden, findet  sich in den zwei Schlußzeilen der die ganze Sammlung der Hymnen de  paradiso abschließenden Strophe de paradiso 15,17. Sie lauten mit der vor-  angehenden einleitenden Zeile :  Str. 17,4)  hnänä Iwät pe() )reh  *  nmann an(i)  5)  d-aw ta°mhön nahhen(i)  aw rehhön nemhen(i)  6)  aw zahrhön nemten(i)  *  aw tallhön nashen(i).  Die Partikel aw kann hier unmöglich disjunktiv sein. Die darauf folgenden  Subjekte (Geschmack, Duft, Glanz und Tau) werden ja alle zusammengefaßt  durch ihren gemeinsamen Ursprung aus den Paradiesesfrüchten. Sie wechseln  auch nicht alternativ, sondern wirken zusammen. Die Bedeutung der aw ...  aw  aw ... wird daher die von et ... et  et.... sein. Im Deutschen halte ich  es für besser, die Glieder unverbunden aneinanderzureihen und übersetze  daher : »Das (göttliche) Erbarmen lasse mich zu den Früchten (des Gartens  des Lebens) gelangen, deren Geschmack mich belebe, deren Duft mich treffe,  deren Glanz zu mir dringe, deren Tau mich bade !«  Zum Schluß noch zwei Stellen mıt einem -schwer zu erklärenden aw,  das aber wohl auch nur addierenden Sinn haben kann. In Hy. de ecclesia  44,8 fragt Ephräm folgendermaßen nach dem Wunder, wie Gott die Tafeln  des Gesetzes schrieb :  b-säyrä® aw ba-nhäsä  *  b-qanyä aw ba”-dyütä.  Wörtlich übersetzt: »mit Griffel oder mit Erz, mit Rohr oder mit Tin-  te?%« Hier ist es zunächst im zweiten Glied völlig klar, daß Rohr und Tinte  aufs engste zusammengehören. Man vergleiche nur die Wendung aus dem  Brief an Hypatios, Abschnit 5 (Overb. 23,6)®, wo es heißt: »schweigend  Z  e  spricht der Brief mit zwei stummen Zungen; die eine ist ganyäh da-dyütä  das Rohr der Tinte = das Rohr mit seiner Tinte«. Das zweite Glied kann  also nur den Sinn haben: mit Rohr und Tinte. Ähnliches gilt dann auch  für das erste Glied;.auch hier gehören (eiserner) Griffel und Erz(platte)  zusammen. Man fragt sich, woher trotz dieser klaren Lage das aw kommt.  6 Dieses seltene Wort erscheint auch in der bekannten Jobstelle 19,24, wo parallel zu qanyä  d-parzlä (stilus ferreus) ein säyrd d-abbänä (plumbi) steht. Die Jobstelle selber scheidet  mit seiner Textverwirrung für die Erklärung unsrer Stelle aus.  7 Dieses ba ist wie das vorangehende in ba-(nhäsä) sprachlich überflüssig und aus metrischen  Gründen zu streichen ; denn die Zeile besteht aus zweimal fünf Silben.  8 Vgl. Anm. 5.el elGrammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  und fluchend, dankbar und undankbar, um (so) Gott und dem Satan sich  anzugleichen«. Ich habe gleich durchgängig mit »und« übersetzt. Ein »oder«  würde eine falsche disjunktive Bedeutung nahelegen.  Eine ähnliche rhetorische Häufung von vier gleichgebauten Aussagen  gleichen Inhalts, diesmal untereinander mit einem aw verbunden, findet  sich in den zwei Schlußzeilen der die ganze Sammlung der Hymnen de  paradiso abschließenden Strophe de paradiso 15,17. Sie lauten mit der vor-  angehenden einleitenden Zeile :  Str. 17,4)  hnänä Iwät pe() )reh  *  nmann an(i)  5)  d-aw ta°mhön nahhen(i)  aw rehhön nemhen(i)  6)  aw zahrhön nemten(i)  *  aw tallhön nashen(i).  Die Partikel aw kann hier unmöglich disjunktiv sein. Die darauf folgenden  Subjekte (Geschmack, Duft, Glanz und Tau) werden ja alle zusammengefaßt  durch ihren gemeinsamen Ursprung aus den Paradiesesfrüchten. Sie wechseln  auch nicht alternativ, sondern wirken zusammen. Die Bedeutung der aw ...  aw  aw ... wird daher die von et ... et  et.... sein. Im Deutschen halte ich  es für besser, die Glieder unverbunden aneinanderzureihen und übersetze  daher : »Das (göttliche) Erbarmen lasse mich zu den Früchten (des Gartens  des Lebens) gelangen, deren Geschmack mich belebe, deren Duft mich treffe,  deren Glanz zu mir dringe, deren Tau mich bade !«  Zum Schluß noch zwei Stellen mıt einem -schwer zu erklärenden aw,  das aber wohl auch nur addierenden Sinn haben kann. In Hy. de ecclesia  44,8 fragt Ephräm folgendermaßen nach dem Wunder, wie Gott die Tafeln  des Gesetzes schrieb :  b-säyrä® aw ba-nhäsä  *  b-qanyä aw ba”-dyütä.  Wörtlich übersetzt: »mit Griffel oder mit Erz, mit Rohr oder mit Tin-  te?%« Hier ist es zunächst im zweiten Glied völlig klar, daß Rohr und Tinte  aufs engste zusammengehören. Man vergleiche nur die Wendung aus dem  Brief an Hypatios, Abschnit 5 (Overb. 23,6)®, wo es heißt: »schweigend  Z  e  spricht der Brief mit zwei stummen Zungen; die eine ist ganyäh da-dyütä  das Rohr der Tinte = das Rohr mit seiner Tinte«. Das zweite Glied kann  also nur den Sinn haben: mit Rohr und Tinte. Ähnliches gilt dann auch  für das erste Glied;.auch hier gehören (eiserner) Griffel und Erz(platte)  zusammen. Man fragt sich, woher trotz dieser klaren Lage das aw kommt.  6 Dieses seltene Wort erscheint auch in der bekannten Jobstelle 19,24, wo parallel zu qanyä  d-parzlä (stilus ferreus) ein säyrd d-abbänä (plumbi) steht. Die Jobstelle selber scheidet  mit seiner Textverwirrung für die Erklärung unsrer Stelle aus.  7 Dieses ba ist wie das vorangehende in ba-(nhäsä) sprachlich überflüssig und aus metrischen  Gründen zu streichen ; denn die Zeile besteht aus zweimal fünf Silben.  8 Vgl. Anm. 5.seIN. Im Deutschen ich
CS für besser., dıe Glieder unverbunden aneınanderzureıihen un übersetze
daher » [Das (göttlıche) Erbarmen lasse miıch den Früchten (des artens
des Lebens) gelangen, deren Geschmack miıch belebe., deren uft mich treite.
deren anz MIr drınge, deren Tau miıch bade!'«
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Jeg etiwa eiıne unlogische Verschiebung der Partıkel VOT Denn ein trennendes
(AW ware voll amn atz zwıischen den beıden j1edern Die Verschiebung ın
dıe Miıtte der Glieder hat annn eıne Verschiebung des Siınnes hın eiınem
addıerenden au W mıt sıch gebracht.

Sehr merkwürdıg ist zuletzt auch das oppelte ın Hy de virginıtate
20:5 Hıer ann IMNan vielleicht sehen, WI1Ie das addıerende AW auf eın AT

Wahl stellendes zurückgeht. In der Strophe he1(3t CS VO Christus IA sbi  a
d-ne se emtom (\UdW sebyanan (AW herutan, WOTUÜC. überzetzt »Chrıstus wollte
nıemals Nal UNSGTEN ıllen oder UNsSeCIC Freıiheit (mıt Gewalt) Zzwingen«.
Nun ann nıcht der geringste 7 weiıfel daran bestehen. daß 1er JUNSCT Wılle«
für sıch alleın schon freiıer ıst un daß a1sSOo das nachfolgende
»UNSTE Freiheit« das gleiche besagt. Das geht schon AaUs der Aussage selber
hervor un ann darüber hınaus durch den Sprachgebrauch Ephräms belegt
werden. Dazu genugt, dıe Definıition anzuführen. dıe Ephräm selber 1mM 23
Abschniıtt des Briefes Hypatıos VO  — dıiıesem UNSCTECIN sebydnd oıbt Hıer
sagt ß nämlıch auf dıe rage » Was ıst CHnN also diıeser (hand sebyänd)«
urz un bündıg : herutd mSallta selbstherrliche Freiheıit. Wır en
CS a1sSO mıiıt 7WEe] gul WIE tautologischen Ausdrücken (un, dıe auf
keiıne Weıse Ure das oppelte ”a W auseinandergehalten werden können.
Höchstens sprachlıch. Man müßte ann eınen erklärenden Zusatz in dıe
wörtliche Übersetzung einfügen, etitwa Christus wollte nıemals sEe1 CS UNSSTICH

ıllen der (was das gleiche besagt) uUuNnseTC Freiheit zwıngen. Umgekehrt
würde auch eiıne Übersetzung des8  Beck  Liegt etwa eine unlogische Verschiebung der Partikel vor? Denn ein trennendes  aw wäre voll am Platz zwischen den beiden Gliedern. Die Verschiebung in  die Mitte der Glieder hat dann eine Verschiebung des Sinnes hin zu einem  addierenden aw mit sich gebracht.  Sehr merkwürdig ist zuletzt auch das doppelte aw in Hy. de virginitate  20,5. Hier kann man vielleicht sehen, wie das addierende aw auf ein zur  Wahl stellendes zurückgeht. In der Strophe heißt es von Christus: /4 sbä  d-ne‘s& memtom aw sebyänan aw herütan, wörtlich überzetzt : »Christus wollte  niemals sei es unseren Willen oder unsere Freiheit (mit Gewalt) zwingen«.  Nun kann nicht der geringste Zweifel daran bestehen, daß hier »unser Wille«  für sich allein schon unser freier Wille ist und daß also das nachfolgende  »unsre Freiheit« das gleiche besagt. Das geht schon aus der Aussage selber  hervor und kann darüber hinaus durch den Sprachgebrauch Ephräms belegt  werden. Dazu genügt, die Definition anzuführen, die Ephräm selber im 23.  Abschnitt des Briefes an Hypatios von diesem unserem sebyänd gibt. Hier  sagt er nämlich auf die Frage : »Was ist denn also dieser Wille (händ sebyänd)?«  D  =>  kurz und bündig: herütä mSalltä  selbstherrliche Freiheit. Wir haben  es also mit zwei so gut wie tautologischen Ausdrücken zu tun, die auf  keine Weise durch das doppelte aw auseinandergehalten werden können.  Höchstens sprachlich. Man müßte dann einen erklärenden Zusatz in die  wörtliche Übersetzung einfügen, etwa : Christus wollte niemals sei es unseren  Willen oder (was das gleiche besagt) unsere Freiheit zwingen. Umgekehrt  würde auch eine Übersetzung des aw ... aw mit et ... et der Identität der beiden  Begriffe nicht gerecht. Denn sie bilden ein Hendiadyoin, das man zusammen-  fassend mit einem »unsere Willensfreiheit« übersetzen könnte.  3) Zum Schluß noch zwei Einzelheiten. Der Thesaurus Syriacus verweist  Bn  =  zu der Notiz aus BB, daß aw gelegentlich auch die Bedeutung von ellä  »wenn nicht, außer« haben kann, darauf, daß Bernstein das aw der Pes in  Is. 27,5, in : aw n&(”)hod b-‘u$n(i) in diesem Sinn verstanden hat?. Ich fand  dieses aw an einer Stelle des Briefes an Hypatios, im Schluß des 11. Ab-  schnittes (Overb. S. 28,5), wo es heißt, daß die Wogen des arianischen Wort-  streits viel stärker und mehr zu fürchten seien als die Wogen des Meeres :  b-galle ger d-yammä pagre hü methangin, b-galle den da-b‘ätä re‘ yäne hü täb’in  aw metdallen  =  S  »denn in den Wogen des Meeres ertrinken die Körper,  in den Wogen des Forschens dagegen versinkt der (menschliche) Geist, wenn  er nicht herausgezogen wird«.  9 Gesenius-Buhl hält für das entsprechende hebr. 6 dieser Stelle die Bedeutung »es sei denn  daß« für möglich mit Berufung auf das arabische ’aw, das nach Belot auch: a moins  que bedeuten kann.AaAW mıt Sr8  Beck  Liegt etwa eine unlogische Verschiebung der Partikel vor? Denn ein trennendes  aw wäre voll am Platz zwischen den beiden Gliedern. Die Verschiebung in  die Mitte der Glieder hat dann eine Verschiebung des Sinnes hin zu einem  addierenden aw mit sich gebracht.  Sehr merkwürdig ist zuletzt auch das doppelte aw in Hy. de virginitate  20,5. Hier kann man vielleicht sehen, wie das addierende aw auf ein zur  Wahl stellendes zurückgeht. In der Strophe heißt es von Christus: /4 sbä  d-ne‘s& memtom aw sebyänan aw herütan, wörtlich überzetzt : »Christus wollte  niemals sei es unseren Willen oder unsere Freiheit (mit Gewalt) zwingen«.  Nun kann nicht der geringste Zweifel daran bestehen, daß hier »unser Wille«  für sich allein schon unser freier Wille ist und daß also das nachfolgende  »unsre Freiheit« das gleiche besagt. Das geht schon aus der Aussage selber  hervor und kann darüber hinaus durch den Sprachgebrauch Ephräms belegt  werden. Dazu genügt, die Definition anzuführen, die Ephräm selber im 23.  Abschnitt des Briefes an Hypatios von diesem unserem sebyänd gibt. Hier  sagt er nämlich auf die Frage : »Was ist denn also dieser Wille (händ sebyänd)?«  D  =>  kurz und bündig: herütä mSalltä  selbstherrliche Freiheit. Wir haben  es also mit zwei so gut wie tautologischen Ausdrücken zu tun, die auf  keine Weise durch das doppelte aw auseinandergehalten werden können.  Höchstens sprachlich. Man müßte dann einen erklärenden Zusatz in die  wörtliche Übersetzung einfügen, etwa : Christus wollte niemals sei es unseren  Willen oder (was das gleiche besagt) unsere Freiheit zwingen. Umgekehrt  würde auch eine Übersetzung des aw ... aw mit et ... et der Identität der beiden  Begriffe nicht gerecht. Denn sie bilden ein Hendiadyoin, das man zusammen-  fassend mit einem »unsere Willensfreiheit« übersetzen könnte.  3) Zum Schluß noch zwei Einzelheiten. Der Thesaurus Syriacus verweist  Bn  =  zu der Notiz aus BB, daß aw gelegentlich auch die Bedeutung von ellä  »wenn nicht, außer« haben kann, darauf, daß Bernstein das aw der Pes in  Is. 27,5, in : aw n&(”)hod b-‘u$n(i) in diesem Sinn verstanden hat?. Ich fand  dieses aw an einer Stelle des Briefes an Hypatios, im Schluß des 11. Ab-  schnittes (Overb. S. 28,5), wo es heißt, daß die Wogen des arianischen Wort-  streits viel stärker und mehr zu fürchten seien als die Wogen des Meeres :  b-galle ger d-yammä pagre hü methangin, b-galle den da-b‘ätä re‘ yäne hü täb’in  aw metdallen  =  S  »denn in den Wogen des Meeres ertrinken die Körper,  in den Wogen des Forschens dagegen versinkt der (menschliche) Geist, wenn  er nicht herausgezogen wird«.  9 Gesenius-Buhl hält für das entsprechende hebr. 6 dieser Stelle die Bedeutung »es sei denn  daß« für möglich mit Berufung auf das arabische ’aw, das nach Belot auch: a moins  que bedeuten kann.ei der Identität der beiden
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Grammatisch-syntaktische Studıen ZUuUr Sprache Ephräms

7Zuletzt muß noch das au W erwähnt werden, das nach eıner komparatıven
Aussage un dem Einfluß des griechıschen dıe Bedeutung VO »als«

hat Dieses ”M fiiındet sıch ın der PeS. nıcht aber In der
Es scheıint 6r erst verhältnısmäßieg spat 1Im Syrischen heimısch geworden

seINn. Bel Ephräm habe ich eın derartıges gefunden. Dazu vergleiche
Mal, WIE ıIn eiıner Verwendung VO 1015 in dieser rage auf seıten
der VS un dıe Pes steht! In Hy de paradıso 6.19 verwendet nämlıch,

dıe AC der eılıgen schıildern. auch OS mıt den Worten
karkd da- law napSu(h)y l-hellhön, la-Sdom pSih menech »dıe a
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qals iıhr«. Man sıeht für das komparatıve »als« steht das reın syrısche MNE,  S

I dieses hat ın der erweıterten Orm VO yatır Men auch dıe VS UNsSTCT

Stelle ZUSammMmenNn mıt dem pSih (nehwe pSThGrammatisch-syntaktische Studien zur Sprache Ephräms  Zuletzt muß noch das aw erwähnt werden, das nach einer komparativen  Aussage unter dem Einfluß des griechischen 1 die Bedeutung von »als«  gewonnen hat. Dieses aw findet 'sich in der PeS, nicht aber in ‚ der VS.  Es scheint daher erst verhältnismäßig spät im Syrischen heimisch geworden  zu sein. Bei Ephräm habe ich kein derartiges aw gefunden. Dazu vergleiche  man, wie er in einer Verwendung von Matth. 10,15 in dieser Frage auf seiten  der VS und gegen die Pe8 steht! In Hy. de paradiso 6,19 verwendet er nämlich,  um die Macht der Heiligen zu schildern, auch Matth. 10,15 mit den Worten :  karkä da-‘law napsü(h)y I-hellhön, la-Sdom psih meneh = »die Stadt, gegen  die sie ihren Staub ausgeschüttet haben, Sodom (wird) es erträglicher (gehen)  als ihr«. Man sieht : für das komparative »als« steht das rein syrische men.  Dieses hat in der erweiterten Form von yatir men auch die VS an unsrer  Stelle zusammen mit dem psih (nehwe psih ... yatir men da-I-karkä haw).  In der Pe8 heißt es : nehwe nih (statt psih) ... aw (sic!) la-mdi(n)tä häy.  Ein zweites ähnliches Beispiel bietet auch der Ephräm zugeschriebene  syrische Kommentar zum Diatessaron. Hier wird auf S. 130,14 der Ed.  Leloir Luc. 15,7 frei zitiert mit den Worten: /-mänä den häwyä hadütä  “al hattäye d-täybin yatir men d-‘al zadiqe d-Ilä htaw? Damit ist das volle  yatir men übernommen, das die VS auch in dieser Stelle hat in den Worten :  tehwe hadutä  ‘al had hattäyä d-tä’eb yatir men  ‚ während in der Pes  dafür das gräzisierende aw erscheint in: tehwe hadütä  ‘al had hattäyä  d-tä’eb aw ’al te$‘ in w-te$"ä zadiqin d-Ilä metba‘ yä I-hön tyäbütä.  HE N E  Ich gehe kurz auch auf diese Partikel ein. Beispiele für ihre unter dem Ein-  fluß des griechischen yüp stehenden Bedeutung »denn« anzuführen, ist  überflüssig. Solche gibt es genug. Wichtiger ist es, Fälle beizubringen, in  denen dieses ger die gegenteilige Bedeutung eines »aber« aufweist. Beide  Bedeutungen sind wohl auf ein neutrales »fürwahr« zurückzuführen, was  dann für Brockelmann spricht, der wohl sicher mit Recht dieses ger für  rein semitisch hält und mit dem arabischen gaira (Belot: assurement) in  Verbindung bring  R  Dazu nun Beispielé aus Ephräm für das adversative ger. In Hy. de fide  15,8 stellt Ephräm die suchenden und forschenden Arianer an die Seite  von Leuten, die'sich verirrt haben, mit den Worten: »Jeder, der sucht,  ist Genosse eines, dersich verlor, und einer, der forscht, ist Nachbar eines,  10 Der Thesaurus Syriacus gibt die Bedeutungsweite des g&r mit den drei Punkten an : a) coniunc-  tio causalis; b) saepe redundat; c) ponitur pro gr. de = sed, vero, autem.yatır da-I-karkd haw )
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t10 causalıs ; redundat ; ponıtur PTIO a de sed, VCTO, au



Beck

der In dıe Irre 91NS«, Darauf 01g 1 nıcht eıne Begründung, sondern
eiıne Einschränkung des Bıldes mıt den Worten : IA ger ( b’a

«nıemals aber () hat einer, derabıda w-eskah nafseh ha-dmut darosa
sıch verlor. sıch selbst gesucht und gefunden, WIEe (das ecım Dıisputierer
I! Arıaner) (der Fall 1St)«. Eıner, der sıch verlor. der sıch verırrte, sucht
nıcht sıch selbst, sondern den rechten Weg, der Arıaner sucht und orscht
nach ott ım findet el 1Ur sıch selbst, eın ephrämischer Gedanke,
WIE 7B ıIn der schon 1M ersten Abschnıiıtt zıt1erten Stelle Hy de i1ıde TE
SA USGruC kam Be1 dıiesem Gedankengang ann das Zer. 1L1UT mıt »aber«
übersetzt werden

och klarer ist eın zweıtes eispiel. nämlıch Hy de fıde V 2 Hıer beginnt
dıe Strophe unvermıttelt mıt dem Zıtat V Marc. 1552 »Jene
Stunde kennt nıcht«, eın Z/ıtat, das dıe Arıaner immer wıeder für ıhre
TE anführten. Dazu Ephräm : » DDIe Eınfältigen S1E (dıe Stunde)
ab den Sohn, und SIE dıe Stunde) hat scheinbar überwogen«. Daran
schlıe dıe Strophe unmıttelbar CH SEr I-aba ydda' hukrd

MANAW d-rab Kay meneh d-abä d-Ia ydda' lch »WEeNn aber (!) der
Erstgeborne den Vater kennt, WAds ist ann größer als der Vater, daß der

nıcht kennen sollte I« inNe Übersetzung des CN ger mıt »denn C111<

ist Jjer aufgrun des Gedankenganges unmöglıch.
In einem drıtten Beıispıiel geht dem adversatıven ger eın begründendes

während das adversatıve anschließend durch eın den d gleicher
Stelle erhärtet wIrd. In Pr Ref 44 1818 argumentıiert Ephräm dıe
markıoniıtische Lehre. da ß der firemde ott sıch Wwıe das 16 ausbreıtend
ın das CI des gerechten (CGjottes gekommen sel, mıt der Unterscheidung,
da ß dıe festumgrenzte Sonne als gnomd asıra ** das grenzenlos sıch CI-

streckende Licht realer Exıstenz übertrifft. Als eimM weıteres eispie dıeser
Art führt ann auch noch dıe Spezereıen mıt ıhrem uft und sagt
azu In Pr Ref. 5211 Fr »Wır nıcht. da (3 der uft der Spezereıen
mehr Sse1 als S1E oder der uft VO  —> Salben mehr SE1 qls dıe Salben henon
ger gnömhon D-time huü mezdabbnin: rehhoön ger d-herome d-magän hu [-Kul

da-I-hon qgäreb Hıer ann INan auf TUn des Zusammenhangs 1Ur

übersetzen : »denn diıese (henoön ger), ihre Substanz, verkauft INan eınen
(bestimmten) Preıis, iıhr uft aber Der steht) unentgeltlıc jedem, der sıch
nähert, (zZur Verfügung)«. Da ß Her das zweıte ger mıt einem »aber« oder
»dagegen« übersetzen ist, geht auch AdUus dem anschlıeßenden drıtten
e1ıspıe hervor, CS heißt » das auchlia ann nıC ein Haus
ausfüllen : etra den (sıc!) d-meneh der aucCc aber., der AdUus ıhm (auf-

egen meıne eıgne Übersetzung mıt »denn« In der Übersetzung ZUT Textausgabe.
Vgl dıesem Begriff un ZU Sanzcnh Zusammenhang Beck, Ephräms Psychologie
und Erkenntnislehre in S(i:C) subs. 58, 58
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ste1gt), überragt das Haus«. Hıer steht eın den der Stelle des
vorangehenden ger

Dazu ann e1in Passus AdUs dem Prosasermo de Domino Nostro gestellt
werden. einem olchen Der als Varıante eın den erscheınt. Denn
ıer bemerkt Ephräm 1M 23 Abschnitt }> den Worten Jesu, dıe in
Luc dem Pharısäer spricht : »Sımon, ich habe dır WAas SAaBCN«,
daß Liebe und Zurechtweisung In dıesen Worten spuren seıen, WIEe
SIE Freunde sıch gebrauchen. Anders be] Feınden ä DEr SAbga
SNAVUTA d-hemtä »denn nıcht äl3t der Wahnsınn des Zornes Z  D} daß
Feınde WI1Ie Mıt ernun untereinander reden«. Dem wırd das Verhalten
Christı entgegengesetzt mıt den Worten : haw ger (Var den) d-ba däyd al
zAqOfaw hwd hwd »Jener aber. der für seıne Kreuziger ZU Fürbitter
wurde«, sprach ruhig Sımon). £u der Varıante muß betont werden,
da (3 dıe beiıden Handschrıiften, dıe SIE heiern. in gleicher Weıse sehr alt
S1ınd.

Aus dem gleichen Sermo de Domino Nostro SEe1 noch eıne Stelle heran-
SCZOLCN, AaUuSs der INan sehen kann, WIe schwieri1g be1 der nıcht selten
ockeren und sprunghaften Gedankenführung Ephräms seın kann, den JE-
weılıgen Sınn des doppeldeutigen REr festzulegen. Ephräm beginnt hier. 1M

Abschnitt, mıt dem Zıtat VO Ex 33,20 »Es sıeht miıch eın ensch
und bleibt Leben« Dazu stellt dıe Doppelfrage : metul ru2zd hu
kay d-hemteh mda et  R hw.  'a d-häze hwd lech metul ZIWGA d-ıtuteh ö»starb
(wer ott sah) des /ürnens se1INeESs Zornes der des (über-
mächtigen) Glanzes selıner Wesenheit X«< Wenn 1U  —; J1er Ephräm., unmiıttel-
bar das letzte Wort der rage anknüpfend weıterfährt Ituta ger häy d-1ä
bida w-[|  a baryd d-nehzyänäh ayne bidätda w-barydtä Iä MASYAN, ist das
dıe Begründung eıner bejahenden Antwort auf dıe zweıte rage. Ergänzt
INan daher gedanklıch VOT dem Satz eın »das zweıte trıfft ZU«, ann ist das
folgende ger begründend und dıe Übersetzung lautet »denn jene Wesenheit,
dıe nıcht gemacht un: geschaffen ist, können gemachte und geschaffene
ugen nıcht sehen«. hne Ergänzung ware ohl übersetzen : »Fürwahr
Jjene Wesenheıt x  &< Nun O1g auf dıesen zuletzt zıtıerten Satz unmıttelbar
eıne ablehnende Stellungnahme der ersten rage mıt den Worten :

v _ger metul Fu2ZJa hu IA häye MAN d-häze leh, hd I-Mu metul hubbeh hu Sagı d
ya(h)b leh d-nehzew, WO ann dieses zweıte ger klar dıe Bedeutung »aber«
gewıinnt In der Übersetzung : »WenNnn aber des Zornes, sıehe dem
Moses hat T (Gott) seıner großen 16 CS gegeben, ıh sehen«.

Zum Abschluß och einmal eın Sanz klares Beıispiel für ger aber.
In den Epıphanıehymnen zweıfelhafter Authentizıtät findet sıch In Hy 10,13

| 3 Vgl SCO vol 270/syr 116, 216
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der Satz yAlles vermag der wang (jottes. IA ger gabyd lch da-gtira ÜV
hAy d-sebyand DAroSa doch gefällt ıhm dıe Sache) des Zwangs nıcht
(ebenso sCc WI1Ie dıe Sache) des einsichtigen (freıen) Wıllens«

af) un: (WE)

l Brockelmann 1 bt für das isolıerte af dıe Bedeutungen et1am, qQUOQUC
un stellt dazu ein af12  Beck  der Satz : »Alles vermag der Zwang Gottes. lä ger gabyä leh da-qtirä * a(y)k  häy d-sebyänä pärösa = doch gefällt ihm die (Sache) des Zwangs nicht  (ebenso sehr) wie die (Sache) des einsichtigen (freien) Willens«.  IV. ar (äf) und a (we)  1) Brockelmann gibt für das isolierte df‘ die Bedeutungen etiam, quoque  und stellt dazu ein äf ... äf mit der Bedeutung von et ... et, wo dann an die  Stelle des zweiten äf auch ein we& eintreten kann. Der Thesaurus Syriacus  . ye (und zwar)  gibt darüber hinaus ein w-äf,; das für das griechische Kai  erscheint; dazu auch noch ein lä w-äf ..  w-äf mit der Bedeutung eines  einfachen neque  neque. Das was ich im Folgenden dazu ausführe und  vor allem auch zu dem anschließenden we, will nicht eine umfassende und  systematische Bedandlung des Themas sein. Ich verarbeite nur die Stellen,  die ich mir notiert habe.  Für das alleinstehende f zitiere ich zunächst Hy. de fide 3,13, wo ein  auffälliges äf erscheint, das nur durch eine Ergänzung zu erklären ist. Denn  hier sagt Ephräm in einer indirekten Polemik gegen die Arianer: »Glück-  lich, wer erkannt hat, mein Herr, daß du im Schoß der itütä (der göttlichen  Wesenheit, bei Ephräm auch gleich Vater) bist, und der daran gedacht  hat, d-äf hü = daß auch er (zurück)fallen wird in den Schoß der Erde, seiner  Mutter«. Das »auch« hat nur Sinn, wenn man ergänzt : auch er (als Mensch  wie alle übrigen Menschen)!*.  Eine ähnliche Ergänzung ist wohl auch in Hy. de fide 87,13 notwendig,  um einem sehr mißverständlichen äf = auch einen möglichen Sinn zu geben.  Hier stellt Ephräm die Irrlehren unter den Christen als eine zweite Passion  Christi hin. Dabei beginnt Strophe 13 mit folgendem Vergleich : »Anstelle  jenes Rohres, das dem Sohn das erste (= jüdische) Volk in die Hand gab,  sind die Letzten (= die Christen) (getreten), die verwegen in ihren Schriften  mit dem (Schreib)rohr schrieben : d-4f bar näsä (h)ü = er sei auch Mensch«.  Das klingt ganz orthodox, weil sich die Ergänzung aufdrängt: neben Gott  auch Mensch. Es muß aber eine häretische Lehre sein, die man erhält,  wenn man ergänzt : er sei auch (wie wir nur) Mensch.  14 Ein völlig sinnwidriges äf hat der Text beider Hss in Hy. de fide 63,13. Hier wird zunächst  gesagt, daß, wenn Gott seine Namen uns gibt, die Wirklichkeit ($rär4) bei ihm ist, bei  uns (nur) das Bild. Im umgekehrten Fall, wenn Gott sich selber mit Namen seiner Knechte  benennt, dann gilt: kyändä Iwätan hü * Iwäteh äf kunnäyä. Der Sinn fordert hier für das  äf ein »nur« in der Übersetzung : »Die Natur (kydänd hier gleich $rärd) ist bei uns, bei ihm nur  die Bezeichnung«. Das äf kann wohl sicher diese Bedeutung nicht haben. Die Lösung gibt  das Metrum. Das äf ist zu streichen; denn so erhält man die zwei Fünfsilbler des Metrums :  kyänä Iwätan hü (5) * Iwäteh kunnäyd.af mıt der Bedeutung VO  —; et12  Beck  der Satz : »Alles vermag der Zwang Gottes. lä ger gabyä leh da-qtirä * a(y)k  häy d-sebyänä pärösa = doch gefällt ihm die (Sache) des Zwangs nicht  (ebenso sehr) wie die (Sache) des einsichtigen (freien) Willens«.  IV. ar (äf) und a (we)  1) Brockelmann gibt für das isolierte df‘ die Bedeutungen etiam, quoque  und stellt dazu ein äf ... äf mit der Bedeutung von et ... et, wo dann an die  Stelle des zweiten äf auch ein we& eintreten kann. Der Thesaurus Syriacus  . ye (und zwar)  gibt darüber hinaus ein w-äf,; das für das griechische Kai  erscheint; dazu auch noch ein lä w-äf ..  w-äf mit der Bedeutung eines  einfachen neque  neque. Das was ich im Folgenden dazu ausführe und  vor allem auch zu dem anschließenden we, will nicht eine umfassende und  systematische Bedandlung des Themas sein. Ich verarbeite nur die Stellen,  die ich mir notiert habe.  Für das alleinstehende f zitiere ich zunächst Hy. de fide 3,13, wo ein  auffälliges äf erscheint, das nur durch eine Ergänzung zu erklären ist. Denn  hier sagt Ephräm in einer indirekten Polemik gegen die Arianer: »Glück-  lich, wer erkannt hat, mein Herr, daß du im Schoß der itütä (der göttlichen  Wesenheit, bei Ephräm auch gleich Vater) bist, und der daran gedacht  hat, d-äf hü = daß auch er (zurück)fallen wird in den Schoß der Erde, seiner  Mutter«. Das »auch« hat nur Sinn, wenn man ergänzt : auch er (als Mensch  wie alle übrigen Menschen)!*.  Eine ähnliche Ergänzung ist wohl auch in Hy. de fide 87,13 notwendig,  um einem sehr mißverständlichen äf = auch einen möglichen Sinn zu geben.  Hier stellt Ephräm die Irrlehren unter den Christen als eine zweite Passion  Christi hin. Dabei beginnt Strophe 13 mit folgendem Vergleich : »Anstelle  jenes Rohres, das dem Sohn das erste (= jüdische) Volk in die Hand gab,  sind die Letzten (= die Christen) (getreten), die verwegen in ihren Schriften  mit dem (Schreib)rohr schrieben : d-4f bar näsä (h)ü = er sei auch Mensch«.  Das klingt ganz orthodox, weil sich die Ergänzung aufdrängt: neben Gott  auch Mensch. Es muß aber eine häretische Lehre sein, die man erhält,  wenn man ergänzt : er sei auch (wie wir nur) Mensch.  14 Ein völlig sinnwidriges äf hat der Text beider Hss in Hy. de fide 63,13. Hier wird zunächst  gesagt, daß, wenn Gott seine Namen uns gibt, die Wirklichkeit ($rär4) bei ihm ist, bei  uns (nur) das Bild. Im umgekehrten Fall, wenn Gott sich selber mit Namen seiner Knechte  benennt, dann gilt: kyändä Iwätan hü * Iwäteh äf kunnäyä. Der Sinn fordert hier für das  äf ein »nur« in der Übersetzung : »Die Natur (kydänd hier gleich $rärd) ist bei uns, bei ihm nur  die Bezeichnung«. Das äf kann wohl sicher diese Bedeutung nicht haben. Die Lösung gibt  das Metrum. Das äf ist zu streichen; denn so erhält man die zwei Fünfsilbler des Metrums :  kyänä Iwätan hü (5) * Iwäteh kunnäyd.ST annn dıe
Stelle des zweıten af auch eın We eintreten annn er Thesaurus Syrl1acus

YE (und ZWAaTr)o1bt darüber hınaus eın w-äf, das für das griechische KLl
erscheınt : a7zu auch och ein IA w-af w-af mıt der Bedeutung eiınes
einfachen Das Was ich 1m Folgenden azu ausführe un
VOTI em auch dem anschließenden WEe, ll nıcht eıne umfassende un:
systematische Bedandlung des Themas se1In. Ich verarbeıte 11UT dıe Stellen,
dıe ich MIr notliert habe

Fuür das alleinstehende af zıti1ere ich zunächst Hy de fıde 313 eın

auffällıges äf erscheınt, das 1UT durch eıne krgäaänzung erklären ist Denn
1eT Sagl Ephräm in eıner ındırekten Polemik dıe Arıaner : »CGlück-
I1CcH: WCT erkannt hat, meın Herr., daß du 1Im Schoß der ıtuta  S (der göttlıchen
Wesenheıt, be] Ephräm auch gleich Vater) bıst. un der daran gedacht
Hat: d-Aaf hü da [3 auch (zurück)fallen wırd ın den Schoß der Erde, se1iner
Multter«. IDER »auch« hat 1Ur Sınn, WEeNNn INan erganzt auch (als Mensch
w1e alle übrıgen Menschen) L

ıne ahnlıche Ergänzung ıst ohl auch in HYy de I1ıde S7113 notwendıig,
einem sehr mißverständlıchen af auch eınen möglıchen ınn geben

Hıer stellt Ephräm dıe Irrlehren un den rısten qls eiıne zweıte Passıon
Chriıstı hın el beginnt Strophe 13 mıt folgendem Vergleich : » Anstelle
JeENES Rohres, das dem Sohn das Jüdısche) olk ın dıe and gab,
SINnd dıe Letzten N dıe Chrısten) (getreten), dıe in ıhren Schriften
mıt dem (Schreib)rohr schrıeben d-äf bar NASCa  LA hA)u E1 auch Mensch«.
Das kKlıngt gahnz orthodox, we1ıl sıch dıe Ergänzung aufdrängt neben ott
auch ensch Es mu aber eıne häretische Lehre se1ın, dıe INanll erhält,
WeNN INan erganzt sSCe1 auch (wıe WIT nur) ensch

FEın völlıg sinnwıdrıges at der exti beıder Hss ın Hy de fıde 63.13 Hıer wırd zunächst
gesagl, daß, WenNnn ott seiıne Namen Uu1ls g1bt, dıe Wırklıchkeıit S$rard) be1 ıhm ist, be]l
Uulls nur das Bıld Im umgekehrten Fall, WE ott siıch selber miıt Namen seıner Knechte
benennt,. ann gılt kydand [watan hu I[wäteh af kunndyd. Der Inn fordert 1er für das
af eın M UT<«< In der Übersetzung » Die A{r (kyand 1er gleich $rard) ıst be] UuNs. be]l ıhm 11UTr

dıe Bezeichnung«. DER af kann ohl siıcher dıiese Bedeutung nıcht en [DIie Lösung o1bt
das etrum \DER af ıst streichen : enn erhält INa  — dıe WwWel1 Fünf{sılbler des Metrums
kydand wdtan hu (5) Iwäten KunndYyd.
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Aus dem gleichen Hymnus de i1ıde Ol dem Schlußhymnus der SaNzZch
ammlung, ist noch qals Sondertfall Strophe zıtıeren, offenbar ein
w-af auseınandergerıssen und das af den Schluß des Satzes hın VOTI-

choben wurde. Hıer wırd VO den Irrlehrern gesagt » Den Sohn, der feiner
ıst als der (menschlıche) Geist. wollten S1E erforschen«. Darauf O1g In Vıer-
Sılblern. AaUS denen 16r dıe Strophe besteht wa-L-ruh qudsSd d-Ia metgzas(e)sSa

sbar(u) d-äf zassuh. Hıer besteht ohl eın Zweılfel, da ß das af, welches
1M 1e steht. den Anfang nach dem We un VOT ruüh qudsSda ziehen
Ist, Was ann dıe voll befriedigende Übersetzung erQ1561 : » auch den
eılızen Geıist, der nıcht wırd, wähnten s1e: ertas haben«. Daß
be]l eiıner olchen Umstellung ZWAAdl das Gilied seıne vier Sılben be1-
behalten, das drıtte dagegen auf He1 zusammenschrumpfen würde, darın
wırd der Tun der Auseinanderrei bung lıegen.

Wıe das Al In selner Bedeutung »auch« sıch ber »und auch« einem
bloßen Y»uNd« annähert, ann INan AdUus HY CoOoNnTtira Ger 36,1 sehen,

Begınn In eiıner Polemik Markıonıiten mıt iıhrer Kriıtık A Alt-
testamentlıchen ott gesagt WIrd : »Schau. meın Sohn. auf Gott, der er
In dıe Mıtte ral bayndt uddale d-menan af meneh zwıischen ade] VO  —_

uns(rer Seıte) un (auch) VO ıhm (selber)«. )as olgende rklärt dıe
Sıtuation : Ott hat sıch erniedrigt In den anthropomorphen Aussagen des
AÄ uns helfen Die Markıoniıten tadeln ıh deswegen. Hätte er
ott unterlassen, ann hätte sıch selber getadelt, da (3 der
Schmähung VO seıten schwacher Menschen davor zurückgeschrocken sel,
seınen Geschöpfen helfen Das einfache SYIISCHE.: menan ) al meneh)
ware ohl auch zutreffend mıt eiınem bloßen »uNd« übersetzen.

Die Bedeutung eines einfachen »unNd« ıst 9808  —_ sıcher gegeben In dem
VO  — Brockelmann angeführten af al e et. für das zweıte
(und drıtte) daf auch We eintreten ann Dazu vergleiche INan Pr Ref 18,14
Hıer wendet sıch Ephräm dıe manıchäische Lehre VO Mond als
Lichtbehälter, der In einem halben ona Urc das sıch herausläuternde
und aufsteigende Licht voll wırd und in den folgenden Z7WE] ochen. dieses
Licht weıtergebend, abnımmt. Aus der unveränderten Gleichmäßigkeıt dieses
organgs gewıinnt Ephräm den Eınwand, daß in den etzten hundert Jahren
UTC das Auftreten Manıs un der Verbreitung selıner e mehr 16
sıch autern und aufsteigen müßte. Was eiıne Kürzung der eıt des An-
wachsens des ondes ZUT olge hätte Er sagt Jer wörtlich »X WECNN

dıe Läuterung des Lıichts, damals un: jetzt (hdayden w-hdSd), nıcht gleich
ist, WIEe SICh: damals sowohl WIE Jetzt (af haydek af hASdA), In gleicher
Weiıse In unizehn agen (bıs zum) Vollmon:  << Man sieht. W1Ie N dem
einfachen häyden w-hasd be]l se1ner betonten Wıederholung eın af häydek
af hß.  Sa  MN wırd!
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Im Sermo de Domiıino Nostro werden auf 17,6 ZWEI al3-Sätze durch
eın af af koordiniert mıt eıner gewıssen Steigerung des zweıten. LDenn
jer he1ißt CGS 1M Zusammenhang mıt der Sünderın VO Luc 79 daß der Herr
dem Pharısäer miıt seinem edanken »Wenn dieser e1in Prophet WAare...«
eılend kundtat af d-hattayta hi af d-sagt at htähe hr »sowohl daß SIE eiıne
Sünderın sE1 als auch da (3 S1e eıne mıt vielen Sunden SE1«.
en diıese Z7WE] Beıispıiele mıt af af können dıe folgenden ZWE]I

mıt af We treten Im ErsSten: iın Hy de erucıf. 5,8, bleıibt CGS be] einem
zweıglıedrıgen af We Hıer wırd dem bekennenden rechten chNhacher der
Verräter as mıt den Worten gegenübergestellt TIhüudd af nMaAKTten w-asiImen

> Judas hat ıh den Herrn) betrogen un ausgelıefert«. Hıer ist ohl
aum eıne Verschiedenheit In der Akzentujerung der beıden Gilıieder gegeben,
eher 1L1UT eıne engste Verbindung, dıe mıt der Übersetzung : »r hat iıhn
betrügerisch ausgelıefert« JT Ausdruck gebracht werden könnte.

In dem andern eıspıel, In Hy de 1e1UN10 10.10; wırd dıe G1 durch
eın zweıtes We weıitergeführt In eiıner Aufzählung gleichwertiger Nomıina.
Hıer wırd nämlıch das hımmlısche Manna, das das olk mıt Murren aß,
mıt den Worten geschildert händ ket MANNA da-m attaf hw.  'C daf gawnd w-rehd
wa-t amdta »dıeses Manna als6: das gehüllt WAar sowohl In (himmlısche
ar WwWI1Ie uft un Geschmack«

Zuletzt eın Sondertfall des doppelten Ü A der Stelle des zweıten äf
eın w-daf erscheınt. Hy de natıvıtate 161 beginnt mıt den Worten der Mutter
des Herrn iıhr ınd »IC ll nıcht eıfersüchtig SCIn. meın Sohn, d-äf
amm(1) tehwe* w-af am kulndas daß du sowohl mıt MIr WIE auch mıt
jedem seın WITrSt«.

Die gleichfalls alte Handschrı hat 1er STa des w-af eın bloßes af.
also dıe normale Verbindung VO Al af. Diese Varıante eINESs bloßen
äf neben einem w-df ist überaus häufıig. S1ie fındet sıch nıcht L1UT 1Im Ver-
hältnıs der Handschriften untereinander, auch In den einzelnen Handschriften
wechseln af und w-af hne jeden sachlıchen Tun Als e1spie e ich
dıe einschlägıgen Varıanten der Tel alten Handschriften A, und In
Hy de fıde un: 1 Hıer hat INn de fıde 16,6 dıe Hs eın bloßes af, Hss

und en w-df ; In 16,9 dagegen en un: das w-df, Hs das
af. In 1610 en un das einfache Ül un das w-df. Und

ın 1/9 steht das w-df ın un B’ un In 1L1UT af. Wıe weıt ın diıesem w-af
noch das af In seıner Bedeutung VO  —_ »auch« vorherrscht der dıe Be-
deutung eiInes einfachen »unNd« gegeben ISE: iıst oft schwer entscheıden.

Eın klares w-af auch findet sıch iın Sermo de Domiıino Nostro !>
26:0. ZuUEeTSt eıne Kriıtık ott angeführt wırd des nhalts » Das hätte

1 Vgl Anm
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sıch für ott geziemt, dem Menschen dıe re1inNneır nıcht geben«. Dazu
Ephräm : 5Nıcht WagC ich hätte sıch geziemt, nıcht geben,
amı nıcht auch ich werde (d-LA cehwe w-daf end) ein eiehrer Jjenes o  es),
der ( 8 Lernen kennt«

In den folgenden ZWE] Beıispielen sStTe Her neben dem w-af dıe Varıante
eines bloßen äf. So he1ißt In Hy de fide 4,5 d-b-idayd NMUSAK. w-Aaf (Hs
df) IA mad d-gatin meSkah da-nmus »Dıch mıt den Händen rtasten,
auch der (menschlıche) Geıist. der feiner Ist, ann das nıcht !« In Hy de
natıvıtate 16,6 ist dıe gleiche Lage gegeben Hıer wırd qals Vorzug des
eucharıstischen Brotes VOT dem »KÖrper« des Herrn angeführt : »Es sahen
deınen KÖörper w-af (Var Af) käfore auch dıe LEUSNET, nıcht aber sehen
SIE eın lebendiges Brot«.

Da aber w-äf auch rein addıerende Bedeutung en ann WIE das
normale WEe, das zeıgt klar Hy de fide 1218 mıt seınen Varıanten. Diıe
Strophe lautet : » Deın ame harrt der Felder. daß S1E bebaut werden. Be]l
den Kleinen komme eın Same dreißıigfach, af (Hs A: Hss B, C we!)
b-mes äye ne( )te ba-sStin, af (Hss und D: Hss un w-df) ba-Zzmire
ne( )te had ba-m( )ä und be] den Mıttleren komme sechzigfach und
be] den ollkommenen hundertfach« DiIe Varıante, eın bloßes We
für ein bloßes Ar eintratt. findet sıch auch In Hy de fide 14,2 L

och scheıint dieses af und w-df, das Urec eın bloßes We Y»UuUNd«
ersetzi werden kann, dıe Ausnahme se1InN. In der ege überwiegt 1eT
der Begriff »auch«. Das 1st Vo  — Wiıchtigkeit für das ema., das 1ImM A
schlıeßenden Abschnıiıtt ber We 1im Miıttelpunkt stehen wırd, für dıe rage,
ob 1mM Syrischen In eiıner Periode der Nebensatz mıt dem Hauptsatz Urce
eın Wwe verbunden werden ann Hıer sınd ohl mıt einem w-af
stelle des bloßen We wen1ıg beweılsend, weıl Ja diıeses w-äf für eın »auch«
stehen annn Eın Beıispıiel dıeser Art, allerdings eın af: hne We erscheınt,
bılde den Schluß der Ausführungen ber af. In dem folgenden Satz dUus Nıs
2,19 ist eıne ırreale Peri10de eingeschoben, in den Worten : »(Der Nısıbıs
belagernde Perser) mühte sıch ab und vermochte nıchts; un damıt nıcht
glaube, ware auch schon) eingedrungen und hätte unls schon) gefangen
z  MCN, WEeNN eıne Bresche geschlagen hätte, schlug eıne Bresche
und nıcht nur einmal _und wurde (dennoch) zuschanden«. Die ırreale Periode

Zu dem w-af Nl angemerkt, da ich mır einen einzıgen Fall notieren konnte., ın dem
umgekehrt eın af We mıt der gleichen Bedeutung VO  —; »auch« erscheınt, nämlıch Hy de
Abrähäm Kıdunäaya 25 Hıer heißt zunächst VO  — dem Heılıgen, da [3 Apostel und
Propheten seıinen Gliedern abgebildet habe Daraus wırd dıe Folgerung SCZOBCH »Jeder.
der dıch schaute, af wa-I-hoön häaäk h  aze hwd Sılben) hat uch S1E In dır gesehen«.
In einer spaten lıturgıschen Hs das We ESs wırd aber, WwIE das ı1Ta ze1gt, VOoO Metrum
gefordert.
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lautet syrısch : elluü {ra , af w-Lan ba Man sıeht das den aCcNSalz
einleıtende af hat deutlich dıe Bedeutung »auch«.

Nun We Es wurde schon 1mM Schluß des vorangehenden Abschnıittes
ber af gesagl, daß hıer VOT em dıe rage des WEe, das den Hauptsatz
eıner Periode einleıtet, erortert werden soll IIen Ausgangspunkt bılde dıe
Auffassung, dıe hıer Nöldeke 1mM x 330 selner Grammatık vertritt. Er sagt
zunächst negatıv : » DIe ConJunction We dıent nıcht dazu, den aCcNSsatz
einzuleıten (wıe deutsches SO S.W.)«. Dazu bemerkt och 1m Folgenden,
Was sıch mıiıt meınen Ausführungen 1mM etzten e1l des vorangehenden AD-
schnıttes berührt » Nun hat We aber ziemliıch den Sanzch Umfang der
Bedeutung des griechıschen KLl übernommen !’ un ist oft »auch«, CS

annn mıt af oder w-df wechselt ; eın olches We »auch« kann den VOI-

schıedensten Stellen des Satzes, also selbst Anfang des Nachsatzes
tehn« Dazu mul auch och werden. Was Nöldeke In ZDMG
65 (191 auf 579 Anm in seıner Besprechung VO Schulthel}’ Ausgabe
und Übersetzung VO Kalıla und IDımna sagt Hıer geht VON der Krıtık
Bevans AauUs, der dem ben zıt1erten Satz » DDIie ConJunction We diıent
nıcht dazu, den aCNsatz einzuleıten« bemerkt hatte. C se1 nıcht aufrecht

erhalten Dagegen meınt Nöldeke hıer » Der Satz dürfte für dıe heologı-
schen Originalschriftsteller urchweg gelten. ber In volkstümlıchen Schriıften
scheıint dieses We DSCIN stehen«. Für volkstümlıche Schriften verwelst
anschließend auf dıe VO  — udge edierte Hıstory of the blessed Vırgıin Mary
SOWIE auf dıe einschlägıgen Varıanten der SE dıe Burkıtt In Evangelıon
da-Mepharresche, Band 69 (F zusammengestellt hat

Wıe ist NUu  > dıe Lage be1l Ephräm, der sıcher eıner der ersten und be-
deutendsten »theologischen Originalschriftsteller« ıst ” Ich übergehe dabe!l
zunächst dıe mıt einem w-af als Eınleitung eiInes Nachsatzes auf Tun
dessen, Was 1m Vorangehenden azu gesagt wurde, un: beschränke miıch
auf mıt eınem einfachen We A dıeser Stelle (jJanz klar iıst 1er dıe
Lage In Hy de paradıso 15:16: VO  —_ der Schlange, der Verführerıin,
ei » DiIe chlange Dog ab STA un 1e ß abbiegen (astı verführen., iM

Wortspiel mıt Satänd), uns verderben. d-pattläh I-tar ıtan ® Sılben)
w-pattlah Il-marditeh (S Sılben)«. Diese Strophenzeıle VO  —_ zweımal fünf

Sılben bıldet eıne Peri10de für sıch. Das bewelst der zıiti1erte vorangehende
Satz un: der selbständıge Satz, der OIlgtT, nämlıch : » (der Schlange)
Pfad belehrt ber s1e. daß S1IE unseTeN Weg gekrümm hat« Di1e syrısch zıt1erte
Strophenzeıle ist also übersetzen : » [Da SiIe UNsSCTECI) ınn gekrümm hat,

Für Ephräm un seıne Sprache iıch einen solchen Einfluß des Griechischen für wen1g
wahrscheınlıch.
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hat CT (Gott) ıhr en gekrümmt«. Das We Begınn des Hauptsatzes
ist Sr rythmiısch überflüssıg (es bıldet keıne eıgne Sılbe) un auch sachlıch
hne eıgne Bedeutung.

Eıne zweıte Stelle AaUus den Hymnen de I1ıde bietet insofern Neues
als j1er auch schon Begıinn des Vordersatzes eın We steht. dem dann
das den Hauptsatz einleıtende WE. als ware CS eın zweıtes koordinierendes
WE, hınzutritt. Hıer i1st In de fıde 625 davon dıe Rede, daß den Beinamen
des Herrn Realıtäten entsprechen. Er wırd » WeE2« genanntT, weıl GT uUNs
seınem Vater Er wırd mıt eiıner 4Ür verglichen. weıl unls In den
Hımmel eingeführt hat. un: wırd amm genNanntT, das für Ent-
sühnung geschlachtet wurde. Das wırd zusammengefaßt In der anschlıeßenden
vierten Strophenzeıile VO zweımal fünf Sılben w-aykan d-etkannt ( WUÜ-

siem l-purgänaw (5) »und WIE (auch) benannt wurde, steht 1Im
ınklang mıt selınen Heılstaten«. uch hıer iıst das zweıte. den Hauptsatz
einleıtende We hne jede eıgne Bedeutung un daher überflüssıg für den
Sinn, nıcht aber für den Rythmus: enn das wa- ( Slem) 1st HÜtrec den Fünf-
ılbler gefordert. Daß WIT auch Jer mıt eiıner geschlossenen Peri10de tun
aben, beweiıst dıe Fortsetzung, mıt einem kma Kay NECUu einsetzend dıe

dıe Arıaner gerichtete Folgerung SCZOLCN wırd WIE sehr stimmt ann
auch se1ın Name »Sohn« mıt der ealıta übereın.

DıiIe beıden We hat Ianl auch in Hy de fıde Z Die AaUS fünf Vıersilblern
bestehende Strophe lautet - den tamrah aA(VY da-I-megdam, wa-kmad
A)u tegdom da-I-kul gädem d-Ia metgaddam » WENN du
seın SOlltes wıe (Gott) Zuvorzukommen. WIE  18 wırst du OT -
kommen dem, der em zuvorkommt. dem Unüberholbaren !« L

Daß be]l diıesen 7WEeI We das VOT dem Nebensatz nıcht notwendıg
ist. das ze1ıgt Hy de eccles1a 331 mıt der gleichen kondıiıtionalen Periode
WIE 1M vorangehenden eıspiel. Hıer wırd eıne Schutzwehr für dıe Blıcke
empfohlen mıt eiınem Hınweils auf den Fall Davıds d-en Aawıd da-I- aynaw
asgl tahhem, zahird, STdA, w-aykan Za  ke raf ya d-pähe hyareh al kul » Denn
WCNN schon) avı der selne ugen sehr umgrenzte (vgl Ps ’  9 der
vorsichtige, strauchelte. WI1Ie wırd siegen der Nachlässıge, dessen Blick über-
al umherirrt I«

Das oppelte We hat INan dagegen wıeder ıIn eiıner drıtten hnlıch
kondıitionalen Periode, 1n Nıs 202 Sıe lautet : » WECNN WSECN du VOI
dem Schwert des Rıchters) dıch fürchtest, daß du nıcht totest. nıcht
eın en verlıeren, un nıcht stiehlst, nıcht verbrannt werden.
sıehe eın Rıchter iıst ein Mensch...«.

| 8 /u kmäd, abgeschwächt einem bloßen »WIE« vgl das folgende Zıtat!
Das des Nachsatzes ist uch 1er VO Metrum gefordert : enn der Viersilbler ıst lesen
wa-kmaw tegdom.
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Verhältnismäßig zahlreich sınd In den Prose Refutations dıe mıt
UHSCICHI WEe, un ZWaTlr durchgehend In eıner kondıtionalen Peri10de WIE
WIT SI1E ıIn den Trel etzten Beıispıielen angetroffen en Dazu SEe1 gleich
1ef ergänzend angeführt, ıIn welchen Perioden das den Hauptsatz einleıtende
We erscheınt. Im ersten e1spıe (1n Hy de paradıso wurde der Vorder-
Ssatz mit eınem kausalen de eingeleıtet, 1MmM zweıten ÜTE ein konzess1ives
aykan de Darüber hınaus habe ich MIr 11UT noch Z7WE] notiert. In denen
nıcht das kondıtionale CN erscheınt, sondern eın temporales kad.

Idieses {ındet sıch In Nıs Y& VO  — der TO des Menschen dıe ede
ist, welcher der Tod e1in Ende bereıtet. LDenn J1er €e1 ın Strophe
kad l-aryd häbes W-ASar tanınd, w-Teh b-neq d da-Syol Nhäbes en
»während (der Mensch) den Löwen einschlıeßt und den Drachen esselt,;
Sschlıe iıh SEIDET der T66 In der Höhle der Scheol e1IN«. Das gleiche kad18  Beck  Verhältnismäßig zahlreich sind in den Prose Refutations die Fälle mit  unserem we, und zwar durchgehend in einer konditionalen Periode wie  wir sie in den drei letzten Beispielen angetroffen haben. Dazu sei gleich  hier ergänzend angeführt, in welchen Perioden das den Hauptsatz einleitende  we erscheint. Im ersten Beispiel (in Hy. de paradiso 15,16) wurde der Vorder-  satz mit einem kausalen de eingeleitet, im zweiten durch ein konzessives  aykan de. Darüber hinaus habe ich mir nur noch zwei Fälle notiert, in denen  nicht das konditionale en erscheint, sondern ein temporales kad.  Dieses findet sich in CNis 74, wo von der Größe des Menschen die Rede  ist, welcher der Tod ein Ende bereitet. Denn hier heißt es in Strophe 12:  kad I-aryä häbe$ * w-äsar taninä, * w-Ieh b-neq‘ä da-Syol * mawta häbes leh =  »während er (der Mensch) den Löwen einschließt und den Drachen fesselt,  schließt ihn (selber) der Tod in der Höhle der Scheol ein«. Das gleiche kad ...  we erscheint zweimal nacheinander auch im (Prosa)kommentar zur Genesis,  und zwar im zweiten Fall um ein erstes w& vor kad erweitert, was dann dem  w-en der zuletzt zitierten Beispiele entspricht. Beide Stellen finden sich in der  Erzählung von der ersten Rückkehr der Brüder Josephs aus Ägypten zu  ihrem Vater Jakob ohne den als Geisel zurückgehaltenen Simeon (Gen. 42,  29 ff.). Dazu heißt es auf S. 103,5ff. (der Ed. Tonneau in CSCO vol. 152/syr.  71) : kad menhön den hälen qdäm abühön ämrin hwaw wa-hräne tüb ta’nay-  hön msappqin hwaw, w-hä kespeh d-had had menhön e$tkah leh b-püm ta‘neh  =  e  »während nun die einen von ihnen vor dem Vater diese Dinge (ihr  Mißgeschick in Ägypten) erzählten und ferner die anderen ihre Säcke leerten,  siehe da fand sich das Silber(geld) der einzelnen in der Öffnung des Sackes«.  Die den Hauptsatz einleitende Verbindung von w-hä fand sich auch schon  in CNis 72,12, dort nach einem w-en. Unmittelbar anschließend ist vom  Verhalten des Vaters mit den Worten die Rede: »Jakob aber war betrübt  über das, was ihnen zugestoßen war, besonders über den gefangenen Simeon«.  Darauf folgt : w-kad kul yöm mpisin hwaw leh da-n$addar *amhön I-Benyamin,  w-hü metul qgenteh d-Yawsef lä mqgabbel hwä  =  »Und während sie Tag für  Tag auf ihn einredeten, mit ihnen Benjamin zu schicken, nahm er aus Furcht  vor (dem Schicksal des) Joseph (das) nicht an«. Hier erscheint also dem  w-en ... we entsprechend ein w-kad ... we.  Und nun zu den zehn Beispielen aus den Prose Refutations, die alle  ım Vordersatz das konditionale en haben und wo darüber hinaus auch  alle Hauptsätze mit einem Fragewort beginnen, mit einem w-aykan(dä),  w-aykä, w-mändä, w-"al mändä, wa-I-emat(i); nur im letzten Beispiel wird  eine einfache Aussage den Hauptsatz bilden.  In Pr. Ref. I 7,7-13 erhebt Ephräm gegen die manichäische Anschauung,  daß Licht sich ständig aus den Körpern herausläutere, die Frage, warum  das nicht auch mit der Lichtseele geschehe. Daran anschließend wird gegenWe erscheımnt zweımal nacheinander auch 1mM (Prosa)kommentar DA Genes!Is,
un: ZWAAaT 1mM zweıten Fall eın erstes We VOT kad erweıtert, WaSs ann dem
W-e€er der uletzt zıt1erten Beıispıiele entspricht. e1: Stellen finden sıch in der
Erzählung VO  — der ersten C der Brüder Josephs AUS Ägypten
ıhrem Vater ohne den als Ge1ise] zurückgehaltenen Sımeon Gen 42,
29 I£) I)Dazu he1ßt CS auf 0351 der Jonneau In SCO vol SZ/SYE.
A kad menhon den halen gda abuhon Amrın hwaw wa-hrdne fub {A NAYy-
hon MSADDGIN hwaw, w-hßg kespeh d-had had menhon estkah en b-pum fa neh

»während 1U dıe eınen Va  — ıhnen VOT dem Vater diese ınge (ıhr
ıßgeschick In Ägypten) erzählten un: ferner dıe anderen ıhre aCcC leerten,
sıehe da fand sıch das Sılber(geld) der einzelnen In der Öffnung des Sackes«.
Die den Hauptsatz einleıtende Verbindung VO w-hdß fand sıch auch schon
In Nıs LZUZ dort ach einem w-en Unmiuittelbar anschlıießend ist VO

Verhalten des Vaters mıt den Worten dıe ede 5Jakob aber WAar betrübt
ber das. Was ıhnen zugestoßen WAÄdl, besonders ber den gefangenen Simeon«.
Darauf olg w-kad kul yvom MDLSIN AwWwaw en da-nsaddar amhon l-Benyamın,
w-hu metul genten d Yawsef IA mqabbel hwd » während S1E Tag für
Tag auf ihn einredeten, mıt ıhnen Benjamın schicken. nahm AdUus Furcht
VOT dem Schicksal des) Joseph as nıcht ALl< Hıer erscheıint also dem

We entsprechend eın w-kad We
Und U den zehn Beıspıielen AaUS den Prose Refutatıions. dıe alle

1mM Vordersatz das kondıtionale en un: darüber hınaus auch
alle Hauptsätze mıt eınem Fragewort begınnen, mıt einem w-aykan(d),
W-AaykKd, W-MANd, WE T MANd, wa-l-emat(1):; 1Ur 1mM etzten e1spie wırd
eiıne einfache Aussage den Hauptsatz bılden

In Pr Ref. /,7-13 erhebt Ephräm dıe manıchäische Anschauung,
da (3 16 sıch ständıg AUS den Körpern herausläautere. dıe rage,
das nıcht auch mıt der Lichtseele geschehe. IDaran anschließend wırd
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eınen kondıtiona eingeführten manıchäılschen Erklärungsversuch folgender-
maßen erneut gefragt »W-en ne( )mrun und WECNN SI1E ollten, daß
der Ose dıe GE 1m KÖörper festgemacht habe, damıt s1e gefesselt sel,
w-aykan Ia gab eh I-haw nahıra d-mestallal WIE hat (dann) nıcht (auch)
Jenes Licht, das sıch (heraus-) läutert, festgemacht «

(jenau gebaut ist dıe Periode VO  —; Pr Ref. 169,1 {f. uch jer wendet
sıch Ephräm polemiısch Manıchäer selner Zeıt un se1lner mgebung,
dıe der menschlichen Freıiheit eınen beschränkten Spielraum (bıs 7U ber-
wliegen elınes der beıden Mıschungsbestandteıle) zugestehen wollten, wıeder
mıt den Worten : vV-en ne( )mruün d-herutd Au It I-hen lI-nafSätd, w-aykan
Kay estakhat heruthen da-tgaddef al ıtuthen w-aykand etmse sebyänhen d-net-
pallag al eqgqgqärhen w-aykand kay mMmSe had 1E Va d-nehwe saqubläa la-gqnömeh
CM WENN s1e ollten, daß dıe Seelen Freiheıit hätten, WIE fand
sıch dann, daß hre Freıiheıit iıhr Wesen chmäht, und WIE WAar ann
möglıch, dalß ıhr sıch iıhre urze] entzweıte. un: W1Ie könnte
eın und asse1lDe (göttlıche Wesen sıch selber sein?» Man sıeht, WIE
1e7 das TS den Hauptsatz einleıtende w-aykan durch 7WEe] weıtere fort-
geführt wırd.

Dıie gleiche Formel ne( )mruün w-aykan der beiden vorangehenden
Polemiken erscheımint auch In Pr Ref. 47,20 Hıer werden Schwierigkeıiten
erortert: dıe sıch A4dUus der re Markiıions VO Reıich des Fremden ber
dem eic des Schöpfers und VO  —; seınem Kommen AaUS seinem eic In das
des letzteren ergeben. Dazu er CS In 471141 q WECNN Qie
ollten (w-en ne( )mrun), da ß der Fremde) grenzenlos weıt entiern sSEe1
VO ıhm (dem gerechten © WECNN en) das eiıne nıcht meßbare Ent-
fernung un: en endloser Weg und eiıne weıte, nıcht auszufüllende Kr.
streckung Ist: w-aykan WIE konnte (dann) der Fremde (dıese Strecke zurück-
legen) 22

uch alle noch folgenden Beıispiele tammen AUSs Polem1iken Manı
un Markıon Pr Ref. O 19fT StTe in dem Zusammenhang eıner
fassenden Kriıtık der manıchäılschen Eschatologie, dıe VoN eiınem spaten
und nachträglichen Sıeg des Lichts ber dıe Finsternis spricht. Dazu sagt
Ephräm : kyänd hu WEeNnN (das Lıcht) eıne Natur ist, dıe AdUus und ın
sıch diese aCcC (zu sıegen) hat, Ww-aykd hwät Men gdım Wr S1E
(dıese Macht) ZUVOT ? » In der anschlıeßenden Peri0de, dıe den gleichen
Gedanken abwandelt, das We Begınn des Nachsatzes. Denn 1er
he1ßt CGS W-€| den Men far Au hren und WCNN 1U  — VO  — anderswo her
diese Tapferkeıt (dıe Finsternis besiegen) kam., I-mänd Kay IA Men gdım

(dann) nıcht schon) ZUVOTr ?»
Daß 1er auch eın wa-I-mand stehen könnte, beweıst das olgende eıspıel,

das wen1g später immer och 1mM gleichen Zusammenhang ın Pr Ref.
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3611 erscheınt. Hıer ist nämlıch VOIN endzeıtlıchen rab (Kerker) der
Finsternis dıe ede Dazu wiırft Ephräm dıe rage auf, OTauUus der Bau-
meıster des Lichtreiches das rabh für dıe Finsternis bauen wırd. Nachdem
G1 eiıne etwaıge Antwort : « A4US der Natur des Bösen » zurückgewılesen hat,
nımmt auch dıe andre Möglıichkeıt VOÖrS nämlıch der Natur des
uten » un wendet dagegen eın « W-en den ıf und WENN 1U AaUus un
In jener Natur (des Lıichts) eIwas g1bt, das härter ıst als Jene Seelen (d.h jene
miteinzusperrenden verdammten Seelen). Wa MANdG IA hat (dann)
nıcht der Baumeiıster daraus eiıne Mauer gebaut, dıe das Eındrıngen der
Finsterniıs verhindert atte)». DER Wl MANG kommt einem wa-I-mand
gleich 2

Aus Prose Refutations können zunächst 7WE] weıtere Beıispiele für das
w-aykan(d) geboten werden.schon Öfters festgestellte Schema wW-)

/uerst Pr Ref. N W Hıer ist In eiınem Sermo Markıon davon dıe
Rede. da (3 se1n Fremder der gute nıcht 1Ur dıe Gebote. sondern
auch Natur hätte andern mussen, damıt WIT Ss1e erfüllen könnten.
Nun en Propheten und Heılıge des en Bundes bereıts dıe Gebote
des Fremden rmlt Ephräm nımmt d daß SU  — (Jesus), das e_

möglıchen, hre Natur verändert hat Dazu ei CS ann in 11 FP220 ff
NV-en l/a-nbiyve msSahlafu sahlef enon, aykan20  Beck  91,36ff. erscheint. Hier ist nämlich vom endzeitlichen Grab (Kerker) der  Finsternis die Rede. Dazu wirft Ephräm die Frage auf, woraus der Bau-  meister des Lichtreiches das Grab für die Finsternis bauen wird. Nachdem  er eine etwaige Antwort : «aus der Natur des Bösen» zurückgewiesen hat,  nimmt er auch die andre Möglichkeit vor, nämlich: «aus der Natur des  Guten» und wendet dagegen ein : «w-en den it = und wenn es nun aus und  in jener Natur (des Lichts) etwas gibt, das härter ist als jene Seelen (d.h. jene  miteinzusperrenden verdammten Seelen), w-‘al mänä I@ = warum hat (dann)  nicht (der Baumeister daraus eine Mauer gebaut, die das Eindringen der  Finsternis verhindert hätte)». Das w-‘al mänä kommt einem wa-I-mänä  gleich?.  Aus Prose Refutations II können zunächst zwei weitere Beispiele für das  w-aykan(ä) geboten werden.  schon öfters festgestellte Schema : (w-)en  Zuerst Pr. Ref. II 72. Hier ist in einem Sermo gegen Markion davon die  Rede, daß sein Fremder (der gute Gott) nicht nur die Gebote, sondern  auch unsre Natur hätte ändern müssen, damit wir sie erfüllen könnten.  Nun haben Propheten und Heilige des Alten Bundes bereits die Gebote  des Fremden erfüllt. Ephräm nimmt an, daß 7$ü‘ (Jesus), um das zu er-  möglichen, ihre Natur verändert hat. Dazu heißt es dann in II 72,20ff. :  w-en la-nbiye mSahläfü $ahlef enön, aykan ... = «Und wenn er die Propheten  geändert hat, wie predigt er dann uns, sie (die Gesetze) zu tun, während  er unsre Natur noch nicht geändert hat». Man sieht : unsre Formel ohne  we vor aykan. Im weiteren Verlauf dieser Ausführungen, in 72,37ff. wird  dann in einem zu Beginn unsicher entzifferten Text gesagt, daß das Nicht-  ändern unsrer Natur entweder darauf zurückgehe, daß er es nicht kann  oder nicht will. Dazu die Kritik : ellä (= en lä) mse, aykanä etmsi w-Sahlfeh  kyänä d-qadmäye; w-en kad mse msbä lä sbä, w-aykanä estbi w-Sahlef  d-gqadmäye = «wenn er (es) nicht kann, wie konnte er (dann) die Natur der  Früheren ändern; und wenn er, obwohl dazu fähig, (unsre Natur) nicht  (ändern) will, wie hat er (dann) gewollt und geändert die (Natur) der Früheren».  Hier hat man also beide Formen nacheinander; zuerst ein en  aykanä  und darauf folgend ein : w-en ... w-aykand!  Genau so folgen die beiden Formen auch in Pr. Ref. II 212 unmittelbar  aufeinander. Hier, in dem abschließenden Sermo gegen Mani, entwickelt  Ephräm breit die Widersprüche, die sich aus Manis Lehre von der Mischung  der Elemente ergeben, was das Schädigende und Nützende ein und des-  selben Elementes erklären soll, wie‘ beim Feuer. und seiner Wärme bzw.  20 Hierher gehört wohl auch das im gleichen Zusammenhang in Pr. Ref. I 62,24f. er-  scheinende : »w-mändä kay elsat  _  =  was war es da für jenen Guten notwendig, die reinen  Seelen, die aus ihm sind, beschmutzen zu lassen«.< WECNN dıe Propheten
geänder hatı WIE predigt ann uns, SIE dıe ESCETZE t(un, während

Natur och nıcht geänder hat» Man sıeht Formel ohne
We VOT aykan Im weıteren Verlauf dieser Ausführungen, in 223 H: wırd
ann In einem Begınn unsıcher entzıfferten lext geSagl, daß das ıcht-
andern unsrer Natur entweder darauf zurückgehe, daß CS nıcht annn
oder nıcht ll Dazu dıe Kriıtik ela I! en [A) MSE, aykand etmsı w-Sahlfeh
kyand d-gqadmdaye , Ww-en kad MSE msb  a ä sbd, w-aykand estbi w-Sahlef
d-gqadmaye «WCECNN ß es) nıcht kann, W1e konnte (dann) dıe Natur der
Früheren andern: un WenNnNn SI obwohl azu ähıg, (unsre Natur) nıcht
(ändern Wwill, WIe hat GL (dann) gewollt un geänder dıe Natur) der Früheren »}

Hıer hat Nan also e1 Formen nacheinander ; Zzuerst eın aykand
un darauf folgend ein w-en w-aykand!

(Jenau tolgen dıe beiden Formen auch in Pr Ref 11{ Z unmıttelbar
aufeiınander. Hıer. In dem abschlıießenden Sermo Manı, entwickelt
Ephräm breıt dıe Wıdersprüche, dıe sıch AdUuSs Manıs TE VO der ıschung
der Elemente ergeben, Wäds das Schädigende un Nützende eın un des-
selben Elementes erklären soll, WIE e1Im Feuer un seıner Wärme DbZwWw

20 Hıerher gehört ohl uch das 1M gleichen Zusammenhang In Pr Ref. C1-

scheinende : »W-MANd Kay elsat Wds Wdl da für jenen (Csuten notwendiıg, dıe reinen
Seelen, dıe AUS ıhm sınd. beschmutzen |Iassen«.
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Hıtze Dabe!]l he1ßt Gs ın 212178 CH ger haäde hamımuta balr)t kyanhon
hr d-pagre hälen, aykand MSANNEG w-mestannaq haw d-ha LE Va Men nafseh
«denn WEeNnN Jene Hıtze miıt diıesen Körpern (aus der Fınstern1s) verwandt
Ist. WIE wırd (dann) das. Was AdUus sıch eın eINZIEES (göttlıches) Wesen Ist.
quälen und (zugleıch) equält?» Auf dıiesen Satz mıt en aykand ne We
in beıiden Glıedern) OIg sofort : W-€, Men haw kydnd hrend ıten. w-aykan
es saybrenh hÜnd metnak yand I-hay mMakkyänıta «und WECNN S1E dIe
Wärme/Hıtze) VOoO  - jener andren guten) Natur ist. WIE konnte diese Schaden
erleıdende gute Natur) Jjene schädıgende Hıtze) dulden ?» Hıer hat INan

also wıeder WwW-en w-aykand. Vıelleicht 1st er auch noch her-
vorzuheben. daß 1M ersten Fall, e1Im Fehlen des We V1 aykand, dieses We
auch VOT en gefehlt hat

ZumSC noch ZWE] Beıispıiele. [)as das WI1Ie das zuletzt angeführte
aUus dem Zusammenhang VO Pr Ref. I1 2190 stamm(t, weıcht 1Ur darın
VOoO den vorangehenden aDb, daß des fragenden aykand WI ein fragendes
lI-emat(Ti) (bıs wann) erscheınt. Das Beıspıiel trıtt damıt d dıe Seıite der
schon ben zıtıerten, dıeser Stelle ein »WO«G, un »>WaTrUum«
sıch fand In Pr Ref 11 21535318 fragt Ephräm ZUT manıchälschen Miıschung
der emMmente ach der VO und bösem Feuer mıt den Worten : d-en
ANUFa h-nurda Zzgal, w-I-emat(T) Kay mestall(e) län WAa-DFLSAN hddä FIien hda
»denn WECNN Feuer mıt Feuer sıch gemischt hat, bIS Wallnl werden S1Ee (dann)
VO einander durch Läuterung werden «

Auf das zweıte un letzte Beispiel wurde schon oben VOorverwıesen. Denn
CS ist der einz1ıge Fall en dUus den Prose Refutations zıtlerten Stellen.

der durch We eingeleıtete Nachsatz nıcht ein Fragesatz, sondern eın
schlıchter Aussagesatz ist Das geschıieht In Pr Ref . 31201 wıleder In
eıner Polemik dıe Manıchäer. Hıer sagtl Ephräm spöttıisch Z Hr-
brechen SCHOSSCHCI Speisen » Wenn nämlıch (en ger). W1Ie S1Ee 5 jener
suße Geschmack, der ın den Speıisen ist. Jjenem C angehört, das In SIE
geEMISC. Ist. w-zäadeq ann mußte der Mund, WIE Jene Süßıigkeıt
IM Eıntreten wahrnahm., S1E wıeder auch eIm Herausgehen (d.h e1Im
Erbrechen) wahrnehmen«.

Dıie vorangehenden Beıispiele für ein den Hauptsatz einleıtendes We en
ohl klar bewıesen, da (3 der Begınn zıt1erte Satz oldekes In
se1lner Grammatık : » DiIie ConJunection We dient nıcht dazu, den Nachsatz
einzuleiıten« nıcht halten ist Denn auch das später VON iıhm gemachte
/ugeständnıs, da ß dieses We In volkstümlıchen Schriften SCIN stehen
scheıine, genugt nıcht, we1l dıe damıt verbundene Einschränkung seıner ege
auf theologısche Orıginalschriftsteller durch das e1ıspıe Ephräms wıder-
legt wıird. Dıie ege muß lauten : DiIie KonJjunktion We dient nıcht selten
auch dazu, den AaCNSatltz einzuleıten.
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Nun noch urz dem w-daf ANM dieser Stelle Ich habe schon Zu Begınn
geSagl, daß INan solche nıcht allgemeın dem NachweIs eINEs We
als Verbindung VO aupt- un: Nebensatz heranzıehen kann. da Ja w-af
auch dıe Bedeutung eines bloßen af auch en annn Es annn aber
auch für en rein verbindendes We stehen. Jan das für eın w-däf der
Spıtze eiInNes Hauptsatzes Z ann sınd solche neben dıe mıt einem
einleıtenden We tellen Nur wırd CS 1er nıcht leicht se1In. eindeutıg be]l
einem olchen w-df dıe Bedeutung bestimmen, ob nd WI1Ie weıt och
dıe Bedeutung »auch« mıtwirkt der schon gahz verschwunden ist, da (3
AT mehr C1in »unNd« anzusetzen ist.

Ich habe mır vier derartıge notliert. Davon welst Har eıne Stelle.,
nämlıch Nıs 56.16 deutliıch eın dem bloßen We entsprechendes w-af auf.
Hıer ordern in einem dichterischen Streitgespräch un und Scheo] en
K0d un Satan 7198 Eıintracht auf. Dazu fügt Strophe »Seht MAYA
d-en etbaddar, w-däf estappal; wv-en etkannas. et assSan WENN W asser sıch
ZersStreut: wırd CS schwach : un WENN CS sıch sammelt, wırd CS stark«.
Daß 1eT 1mM zweıten Nachsatz das bloße et assan steht. spricht ohl e1IN-
deutıg dafür: daß ın dem völlıg paralle gebauten vorangehenden Satz das
w-af eınem einfachen, aupt- un: Nebensatz verbindenden un für uns

überflüssıgen We entspricht.
Anders ıst dıe Lage In Hy de paradıso 47 Hıer he1ßt VO  S dam.

da ß mıt dem Essen der verbotenen Frucht des Baumes der Erkenntnis
den Eıintritt In das innere Heılıgtum (Zelt) des Paradıeses un damıt den
Fartrat4 ZU aum des Lebens gewınnen wollte w-d-amrah d-ne ’ ol lch I-haw
masSknd da-I-zaw, w-af IA h-haw da-I-bar arpew »und weıl 1: jenes
ınnere elt betreten, hat S ıh auch nıcht In jenem außeren belassen«.
Hıer spricht der Zusammenhang Sahlz klar dafür, da ß w-daf dıe Bedeutung
eines bloßen af auch hat

uch In HY de fıde 16,9 wırd INan aufgrun des Zusammenhangs AND-
ıch urteılen mussen Hıer betet Ephräm In einem Bıld das Wachstum
se1nes aubens mıt den Worten : W-€, hu d-hetta b- afra —  etrat, w-Aaf Men

gAzak fe tar haymänut(1) »und WECNN schon) das Weızenkorn 1mM au
(der f reich wırd. ann moOge auch (!) meın (Glaube reich werden AdUus

deınem (Gnaden)schatz I«
Unklar bleibt das letzte Beıspıiel. Hıer vergleicht Hy de iıde 82 I! de

margarıta 12 Kreuzıgung und Verherrlichung des Sohnes mıt dem Durch-
bohren der erle: S1E eıner Krone anzubrıingen. Dazu sagt ann
Str 13 = CN hAs(U) alay  Z  9 w-4f LA rahmuk (1) Hıer ann INanl schwanken.
ob INan besser mıt oder ohne »auch« übersetzt. also entweder : »und WCNN

INan dich (0 Perie) verschont., ann hat INan dich auch nıcht gelıebt« der
auc mıt der möglıchen Anderung des deutschen JTempus) : »und WECeNN
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INall dich schont (und nıcht durchbohrt), hebt INan dıch nıcht«. ur dıe
zweıte Übersetzung scheıint MIır dıe anschlıeßende Sahz kurze Periode
sprechen, nämlıch d-en hast(i), amlekt(1) »denn du gelıtten hast
(0 Perle), gelangst du ZULT: KÖönıgswürde (ın der Krone)«. Das völlıg alleın-
steNende amlekt(T) als acnNsatz scheıint mMIr dafür sprechen, da auch
In der vorangehenden Perjode dem ınn nach das w-äf fehlen könnte, a1sSO :
W-€, hAS(U) alayk(i), Iä rahmuk (1)

Miıt den VON mır gesammelten Stellen kann ich nıcht auf alle Fragen
eingehen, dıe INan der artıke We tellen könnte. Nur für eınen un
habe ich mMIr mehrere Beıispıiele notiert, der das behandelte, für unlls

überflüssıge, Ja störende We Begınn eınes Nachsatzes eriınnern annn
Es geht hıer, W1e Nöldeke 1mM 316 seiner Grammatık Sagt, »dıe Irennung
des ubjekts VOoO Tadıka durch We In kurzen auf elinander folgenden
Satzen«. Wır werden sehen, daß be] Ephräm das Vorkommen dieser Kon-
struktion nıcht auf »kurze. aufeinanderfolgende Satze« eingeschränkt ist

unaCcnNs Beıispıiele der VO  — Nöldeke angegebenen Art So he1ßt CS in Hy
de paradıso 14.12 VO den selıgen Kındern 1mM endzeıtlıchen Paradıes :
Ssufrhön w-[a hame zıwhon w-J[1 pakah »ıhre Schönheıt, SIE we nıcht :
ihr Glanz, schwıindet nıcht« Die ZWe] Fünfsıilbler der Strophenzeıile zeigen.
daß das pleonastısche We rythmisch nıcht gefordert 1st

Z wel aufeinanderfolgende Gilıeder diıeser Art hat INan auch In Hy
de erucıifixi0one S, Hıer wırd Begınn der Strophe dıe Kreuzesaufschrift
des Pılatus als ein prophetisches Bekenntnis der heidnischen Völker ınge-
stellt und ın Gegensatz gesetzt den Kreuzıgern (Juden), dıe mıt ıhrem
TIun dıe eignen Propheten mı ßachteten. Dazu sagt ann dıe drıttletzte
Strophenzeıle : » DıIe Prophezeiung der Völker hat aut gerufen«. Darauf
folgen dıe ZWEeI Schlußzeilen mıt UNsSsSTCT Konstruktion sefrayhön W-etparsıw

qgdalayhon w-Sähdin, |d- ammd gtal Märeh)| »ıhre (der Propheten) Bücher.
SIE wurden enthüllt ; hre Stimmen, S1e bezeugen, daß das olk seinen
Herrn getotet hat)«.

uch in Hy de natıvıtate 26. 1/ bleibt CS be]1 7WEe] aufeınanderfolgenden
Glıedern, dıe 1er ZWE] völlıg paralle gebaute sıebensiılbige Strophenzeılen
bılden. DiIe Strophe spricht davon, daß der Herr auch ach se1lner Geburt
in seıiner Mutter blieb » [Denn Sanz SIra hervor AdUus deınen 1edern
(0 Mutter)

ziweh w- al sufrek (T) DFIS Aw. hubbeh w- al kullek(i) MSTA hwd
»Seın Glanz., Wal ber deıne Schönheıt gebreıtet, seıne Liebe, SIE Wdl ber

dıch Sanz (wıe Öl) dUSSCZOSSCN«.,

Man sıeht el Male ist We nıcht sılbenbıilden und er rythmiısch
überflüssig. Es gehört ZU rhetorisch dichterischen Stil
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IDieses rhetorische Element kommt voll SA Entfaltung in den vier J1edern
des Beispieles AUS dem Hymnus de virginıtate. I dieser Hymnus redet
Sıchem und preıst se1ıne Symbole €e1 erwähnt Strophe das Feld,
das hundert Schafe naCcC Septuagınta un: PeSs iın (Gien

gekauft hatte. hundert, eın Symbol »der Rechten«, der eim Gericht ZUT

Rechten stehenden Auserwählten Dazu werden dıe Jer viersilbigen Sätzchen
gestellt klılek(1) w-ethtem tupsek (T) wa-sliem räzek(i) WAa-Z2mMIr kaylek (T)
wa-mle »deıne Krone, Nl iıst besiegelt ; eın VYDUS,; ist riüllt: eın
Symbol, CS ıst vollendet : ein Maß, CS ıst voll«

[)Das Beispiele, dıe der Charakterisierung oldekKes mıt IN kurzen
aufeinanderfolgenden Säatzen« entsprachen. Nun finden sıch aber be]l Ephräm
auch solche, dıe gahnz vereıinzelt inmıtten eıner sprachlıch normal gebauten
mgebung auftreten. So gleich auch in den Hymnen de virginıtate, AdUus

denen das letzte Beıispıiel mıt den vier Gilıedern zıtiert wurde. Denn 1er
spricht Ephräm ın Hy 252 VO der Szene Kreuz, ın der Jesus seıne Mutltter
dem Johannes anvertr. mıt folgenden Worten : »Selıg, Weıib! Deın
Herr und Sohn hat dıch anveriraut un: gegeben dem ach seınem Bıld (Je-
tormten. hubbek(T) w-[ßa tlem , har ubbek(1) hu wa-I-bar ubbeh ag el
ya  e » Deıine Liebe. hat den ank aIur nıcht versag(t ; ist
der Sohn deiınes Schoßes und hat dich anvertraut und gegeben dem Sohn
se1nes Schoßes« Man sıeht das hubbek(T) w-LA tem bleibt der Konstruktion
ach völlıg isolhert!

Eın zweıtes Beıispıiel dıeser Art findet sıch in Hy de erucıfix10ne 3
Hıer he1ßt CS zunächst »In dır (0 Abendmahlsaal sah INan auch Abraham.
Ww1e GT mıt dem alb den Engeln kam (um S1e bewirten. als Symbol
der Eucharıstıe) Darauf [0) 824 Sräfe w-etrahhab(u) da-hzaw la-Brd kad
seddond mhe hw. b-hassaw w-reglaw b-Zaw lagnd MSIE hwd » DDIie Serafım
erschraken, dıe den Sohn sahen, WIE O; angetan mıt dem Liınnen seınen
Hüften, dıe Füße (der Jünger) 1m Becken wusch, den Schmutz des Dıiebes,
der ıh auslıeferte«. uch 1er SsTe WIE I1all sıeht, das Sräfe w-etrahhab(u)
völlıg vereinzelt.

Am auffällıgsten ist das plötzlıche Aulftreten un Verschwınden UMNSECT

Konstruktion In Hy de virginıtate 276 Die Strophe spricht VO Jubel
un: Lobgesang der auferstehenden Gerechten und der ngel, während CS

VO  —; den Boösen el daß ıhr Anteıl » Verschluß des Mundes« se1in wırd.
[Daran knüpft Ephräm, mehr 1L1UT außerliıch assozlatıv, dıe persönlıchen Worte
d-qgalda w-Llayt [i, ZUMMMAYr hı d-ezammar läk » Da mMI1r dıe Stimme
sınge du ın mır, damıt iıch dır sınge 1< Warum sStTeE 1er STa eiınes einfachen
d-gäala [ayt Iı ein d-gäla w-Layt I1° FEın rythmischer und scheıdet AaU>, enn
dıe Siılbenzahl ıst ın beıden Fällen dıe gleiche Das W-Lay Iı ang ohl fejer-
lıcher qls das layt [ı
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Dazu SEe1 eiıne ganz dichterische Stelle AUS einer. kaum echten, Sogitd nach-
g  ra  9 wıeder Z7WEe1 aufeinanderfolgende Gilıeder mıt uUunNnseTrTem We e_

scheimen: das aber nıcht w1e ın en VO Nöldeke un ben VO  — mMIr AaNSC-
ührten Stellen unmıttelbar auf ein bloßes Nomen folgt, sondern auf ein
Nomen verbunden mıt einem kurzen Relatıvsatz. In 50g Z spricht nämlıch
Marıa ıhrem ınd

Ber(1) d-iledtenh W-GaSıS nen(1) Maär(1) da-t anten Aa  -f INn I7
» Meın Sohn den ich gebar, ist alter als ich : meın HEIT. den ich ıTUug, rag miıch «

Z um Schluß se]jen noch Z7WE] angeführt, ın denen ich CIN We sehe,
das eınen reinen Zustandsatz einleıtet. 7u dıesen sagt Nöldeke Schluß
des 334 se1iner Grammatık, S1e se]jen »IN syrischen Originalschriften selten. da
hierfür das deutlichere kad diıent«.

Das e1ıspie dafür 1n ıch in Sermo de fıde 137 fr Hıer ist VO  —

der dıe nge wesenhaft überragenden TO des Sohnes In 7WE] parallelen
Sätzen dıe Rede, dıe 16 eıne (Janzzeıle des rhythmischen Sermo VO Sılben
füllen [ Jer SrPotEe lautet

het Sräfe IA pärah ** w-igareh yamına A)u
Das We VOT igäreh g1bt 1er wörtlich übersetzt. auch qals eın adversatıves
»aber«, keinen Sinn. Es ıst offenbar dıe Eınleitung eines Zustandsatzes.
das mıt einem »während« wiedergegeben werden kann, also : » Unter den
Serafım flıegt CT (der NIC während (doch) se1in Ehren(platz) ZUTr

Rechten des Vaters) 1St«. In dem völlıg paralle gebauten zweıten Satz e_

scheint der Stelle des We eın de, das jer ohl WIE auch andren Stellen
für eın kad ste Die Zeıle lautet

am da-msammsın IA 1tAW d- am ydlöden mestaAammas
»Or ıst nıcht miıt den dıenenden (Engeln), da (während) iıhm (doch) mıt

seınem Erzeuger gedient wird«. *>

Hat 1er der Zustandsatz eine adversatıve Färbung, iıst ach meıner
Auffassung 1mM zweıten e1spie reıin zeıtlıch In Hy de aZzymıs 20,6 ist 1mM
Zusammenhang davon dıe Rede, daß dıe AlNls Kreuz genagelten an des
Herrn nıcht seıne göttlıche 2C gefesselt en Zur Begründung eı

azu iın Strophe »Auch qls (äaf kad) dıe an UNsSeTCS Herrn frel$
law h-ıdaw taneh /-mitd wa-nfaq hat nıcht mıt seınen Händen den
(Lazarus)9während (aus dem ra hervorkam«.

In dieser Halbzeıle fehlt eıne 6, leicht erganzen durch eın hu, der ahnlıch
Davon ausführlıch ın dem folgenden Abschnuiıtt ber de.

23 Man ann das de uch relatıvisch nehmen., 1Iso »(er) dem gedient WIrd«, Was den
gleichen ınn erg1bt. Übrigens habe ich nachträglıch w-iqaren In einer spaten lıturgischen
Hs dıe Varıante d-iqären gefunden, das ber ohl sıcher sekundär ist gegenüber der lect10
dıfficıhor w-Iqäreh.
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Anhangsweıse se1 auch noch das seltene, aber für dıe Erklärung nıcht
unwichtige WE explıcatıvum angeführt. FEın sıcheres Beıispıiel dafür jefert
Pr Ref Z6:3811. mıt den Worten : MArwe Ian af Bı hakel w-Satand
CS berauscht uns also auch der Ose (das st) Satan«. Für den Sahnzel!
Zusammenhang kann ich auf Ephräms Polemik SESCH Manı subs.
55 46) verwelısen.

(Fortsetzung folgt)



ARGOITI SCHMIDT

Das Auge als Symbol der Erleuchtung be]l Ephräm
und Parallelen in der ystiık des Miıttelalters *

Die geistige Bedeutsamkeıt des uges un des Blıckes. W1IeE SIE iın der antı-
ken, griechisch-philosophischen Auffassung immer wıeder Z USArucC
kommt nämlıch, da ß »Augen wI1e eıne Lichtquelle strahlen«, wırd auch In dıe
christliche Vorstellungswelt übernommen ?. Das Charısma des Antonıus
ist nach Athanasıus ın seıinen ugen gelegen, dıe Erleuchtung 1mM auDens-
wandel sprach sıch e1im Augustinus (nach seınen ‘Confessiones’) In seınen
ugen und in seıner Stimme AaUs , dıe durchgängıge Wahrhaftigkeıt Bernhards
VON (Ylaırvaux strahlte qls »gehaltenes Feuer AdUus seınem großen Auge«.,
Mechthıild VO Magdeburg (15 Jh.) schreıbt ber hre göttlıche Begnadung :
» Meıne ugen wurden strahlend In deınem feurıgen Lichte« (11,18), enn
»Gott speıst S1E mıt dem Gllanze se1INes hehren Antlıtzes« hre Jüngere
Zeıtgenossın, Mechthıild VO  — Hackeborn. Dberichtet. daß ott ıhr »seINE Augen«
gab, VO dessen Licht S1e Sallz durchdrungen wurde, daß SIE gleichsam WIE
»mıt göttlıchen ugen schaute«“.

Wıe bekannt., zeichnen sıch dıe Schriften des Dichtertheologen Ephräm (303
ıs 3 /5) durch eiıne reiche Bildersprache dUS, In denen auch das Bıld VO Auge
seınen eigenen Stellenwer hat ber den eDraxuec un das Verständnıiıs der
Bılder hat Ephräm In seınen Schriften Vversireut ein1ıge grundsätzlıche Be-
merkungen gemäacht . Aus ıhnen erg1bt sıch, da (3 der eINZIg möglıch Weg ZUT

Dıieser Beıtrag ist als Vortrag anläßlıch der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft
In Bonn Z AT gehalten worden un wurde für den Druck leicht überarbeıtet
Platons 1mMa10s 45b-463a enthält eıne Parallele Z7UT Vorstellung VO Auge qals eıner lıcht-
spendenden ampe Vgl Freı, Aäamonı1e des Blıckes Wıesbaden 1953, Vgl

Leisegang, Der Heılıge Gelist Das Wesen un Werden mystisch-intultiver Erkenntnis
In der Phılosophıe un Relıgion der Griechen, 919 Dıehle. Vom sonnenhaften
Auge, ın Platonısmus und Chrıstentum, Festschrift für DÖTHE. hrsg. VOI) Blume
un! Mann, Münster 9 3 (Jahrbuch für Antıke un Chrıstentum, Ergänzungsband 1 0)

88
Zitiert ach Frel. a.a:©. 270 Vgl (5JÖTFTFEeS. [ dDie chrıstlıche ystık, Regensburg 839
Nachdruck in Bı GiTraz 1 960, 1, 253 Gall Morel, Mechthıiıld VOIN Magdeburg, DDas
fheßende Licht der Gottheıt. Regensburg 1869, Reprint Darmstadt 963 3/7.6u, und

285.141.0° deutsche Übersetzung VO  —; M. Schmidt, Einsi:edeln-Zürich-Köln 955
un! Mechthıild VO Hackeborn, Lıber specılalıs gratiae, Solesmensium OS
Monachorum Revelatıones Gertrudianae Mechtildianae ILL, Parıs Lö6 /: 1a5 H: CaD
34, 179
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Erkenntniıs des (Göttlıchen und SA Vermittlung des Heıles alleın ber Symbol
(razd) ypos (£upsSd), Bıld (dmutd), Zeichen (nISA) und Namen SMA führt,
dıe fast immer VO  e der abstrakten Bedeutung »Geheimn1sS« hinwegstreben
un dagegen dıe viel] konkretere Bedeutung »verhüllte Erscheinungsfiorm« AUS$S-

drücken In der damıt involviıerten Rückschau auf das Urbild, das für Ephräm
In seıner Wesensdurchdringung nıe einsichtıig wırd. steht ın der pla-

tonıschen Tradıtion des Exemplarısmus mıt seıner Sanzch unerschöpflichen
Aussagewelse, kraft deren Ephräm ZU Vertreter eiInes ausgeprägten ymbolıs-
I1NUS VWAÄrd.

Ferner bevorzugt Ephräm dıe urtümlıche Lebendigkeıt des Bıldes gegenüber
der ratiıonaleren orm der Allegorıe (matld) un ordert der darın
lıegenden ntellektuellen Versuchung ıhren maßvollen Gebrauch Als eın
Krıterium der Allegorıe Ephräm in 19 AI 15 ıhr »flüchtiges
Kleid« (Ibusa la-mle $a A Ihre ausschweifende Anwendung verfälscht ach
iıhm das Wort Anstatt, da 3 sıch der Geıist durch »alle Eınkleidungen der
Allegorıe verlıere«, SEe1 viel wichtiger, dıe »(Bedeutungs-)kraft des Bıldes
(hayla da-dmutd)  MD n F un dıe (Bedeutungs-)kraft des CGileichnıisses (hayleh d-matlda)

erfassen. Ahnlich mahnt In 12 » Verstehe den geistigen Sınn
(re yand) der Worte un schau auf dıe (Bedeutungs)kraft (haylda), dıe in
ıhnen verborgen ist«+ Das Maß der Sıinnentfaltung muß ach Ephräm VO

Wort. VO Bıld selbst her begründet se1n, da ß In der Handhabung der
spirıtuellen Deutung eıne geWIlSSE Mıiıttelstellung zwıschen antıochenischer
un: alexandrınıscher Schule einnımmt.

NVor dıiesem sachlıchen un sprachlichen Verstehenshorizont habe ich
bereıts anderer Stelle das bısher nıcht behandelte Bıld VO Auge be]l Ephräm

dem Gesichtpunkt YWDER Auge CGjottes« un » Das Auge qls Symbol
der Inkarnatıon« behandelt Die weıtere Darlegung des Bıldes VO Auge
un: den damıt verbundenen Aussagen ber dıe Arti menschlıchen Sehens,
dıe zugleich eiıne ule der Dıfferenzierung bedeutet, sol] dem Gesichts-
pun stehen, In welchem Maße sıch 1MmM Gebrauch dieses Bıldes dıe analytısche
Fähigkeıt In der Dıstiınktion zeigt. iındem sıch dıe einzelne Bedeutung
charakterısıerend abhebt, un: ob diese Fähigkeıt eıne ebenso große Kraft

Schmidt. Die Augensymbolı be] Ephräm nd Parallelen In der deutschen Mystık,
ıIn VpUuS, Symbol, Allegorıe bel den östlıchen Vätern un ihren Parallelen 1mM Miıttelal  ter
(Eıchstätter eıträge Regensburg 1982,
Dıa Saınt Ephrem, Commentaıre de L’Evangıle Concordant. Jextes yrıaque Manu-
scr1pt C‘hester Beatty 709) edıte el traduıt pDar IDom |OuU1s Leloır, (QSB:: Dublın 1963,

104/105. [ Die Zurückhaltung Ephräms gegenüber der Allegorıe kann uch VO  —_ Tatıans
Oratıo ad TAaEeCOS’ mıt estimm se1n, der ın X XI sıch heftig dıe einfältıgen
Versuche der Griechen wendet, ihre (jötter allegorısch auszudeuten (PG VI, Vgl

de ubac, Exegese medıievale IL, Parıs 1964, 132
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der Synthese gegenübersteht, damıt dıe einzelne Bedeutung nıcht untergeht,
vielmehr 1mM (Janzen ıhren eigentümlıchen Schwerpunkt hat

Ausgangspunkt der Betrachtung ıst der Bıldvergleich In Hy d(e) F(1de)
48,5

» Unsere Geschöpflichkeit ist WIE das Auge,
das AUS un für sıch (alleın blınd ıst und nıcht
imstande ist. dıe Farben unterscheiden hne Licht.«

en der allgemeınen Beschränkthe1 menschlıcher Erkenntnis wırd »das
beherrschende ırken des sıch offenbarenden Gottes chroff herausgestellt«
Wıe das körperliche Auge hne das erschaffene Licht nıcht sehen könnte,
wen12 könnte der (je1lst das unsıchtbare Göttliche ohne dıe Schrift sehen
» Das Licht 1e [3 CT für dıe sıchtbaren ınge aufleuchten, seiıne Schrift ktäabeh)
für dıe unsıchtbaren« HdF 48,4) DIe Schriuft wırd als eın E1SENES, höheres
IC neben dem geschaffenen Licht verstanden.

Was 16r weıter au iıst das Verschmelzen VON körperlichem un
geistigem en DiIe auffälligste Verbindung VO  > körperlichen un geistigen
Sınnen zeıgt nach Beck ® dıe Stelle, Satan darüber agl, daß durch dıe
Geburt Jesu seıne biısherige Arbeıt vernıichtet werden droht C(armına)
Nıs(1bena) 4T

»Statt durch Ketten habe iıch durch Trägheıt dıe
Menschen gefesseltDas Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  29  der Synthese gegenübersteht, damit die einzelne Bedeutung nicht untergeht,  vielmehr im Ganzen ihren eigentümlichen Schwerpunkt hat.  Ausgangspunkt der Betrachtung ist der Bildvergleich in Hy. d(e) F(ide)  483°  »Unsere Geschöpflichkeit ist wie das Auge,  das aus und für sich (allein) blind ist — und nicht  imstande ist, die Farben zu unterscheiden ohne Licht.«  Neben der allgemeinen Beschränktheit menschlicher Erkenntnis wird »das  beherrschende Wirken des sich offenbarenden Gottes schroff herausgestellt«>.  Wie das körperliche Auge ohne das erschaffene Licht nicht sehen könnte, so  wenig könnte der Geist das unsichtbare Göttliche ohne die Hl. Schrift sehen :  »Das Licht ließ er für die sichtbaren Dinge aufleuchten, seine Schrift (ktäbeh)  für die unsichtbaren« (HdF 48,4). Die Schrift wird als ein eigenes, höheres  Licht neben dem geschaffenen Licht verstanden.  Was hier weiter auffällt, ist das Verschmelzen von körperlichem und  geistigem Sehen. Die auffälligste Verbindung von körperlichen und geistigen  Sinnen zeigt nach E. Beck® die Stelle, wo Satan darüber klagt, daß durch die  Geburt Jesu seine bisherige Arbeit vernichtet zu werden droht. C(armina)  Nis(ibena) 41,5 :  »Statt durch Ketten habe ich durch Trägheit die  Menschen gefesselt ‚.. Ich entzog ihren Sinnen  alles Gute — den Augen die Lesung, dem Mund die  Preisung, — dem Verstand die Belehrung.«  Das Lesen mit den Augen ist sowohl ein sinnlicher wie ein geistiger Akt.  Die enge Verbindung, ja die gegenseitige Abhängigkeit zwischen sinnlichem  und geistigem Sehen und damit das Einssein beziehungsweise die Begrenzt-  heit der je einzelnen Sinne, deren fruchtbare Tätigkeit erst von der Ein-  sicht des Herzens und seinem Urteil gespeist wird, verdeutlicht Prose Ref(uta-  tions) II, 144,31-42 :  »Es hört das unerfahrene Auge, das (nur) alle Ge-  stalten sieht, auf den Mund, der (nur) jeden Ge-  schmack prüft, um (so) die Süßigkeit einer Frucht  kennenzulernen. Ferner hört das unerfahrene Ohr,  das (nur) alle Worte hört, auf das Herz, das alle  Worte prüft, um die Bedeutung der Worte kennenzulernen.«  5 E. Beck, Ephräms des Syrers Psychologie und Erkenntnislehre (CSCO vol. 419, Subsidia t. 58)  1981,S. 13:17:  6 Ebda, S: 487:Ich CNIZOg iıhren Sınnen
alles ute en ugen dıe Lesung, dem Mund dıe
Preisung, dem Verstand dıe Belehrung.«

Das Lesen mıt den ugen ist sowohl ein sinnlıcher WIE eın gelstiger Akt
DiIe CNLC Verbindung, Ja dıe gegenseıt1ıge Abhängıigkeıt zwıschen sinnlıchem
und geistigem en un damıt das Einssein beziehungsweise dıe egrenzt-
heıt der JE einzelnen Sınne., deren fruchtbare Tätigkeıt erst VoO  — der Eın-
sıcht des Herzens un seınem Urteıl gespeılst wırd, verdeutlicht Prose Ref(uta-
t10NS) I1, 144,3 1529

» Es hört das unerfahrene Auge, das alle (Je-
talten sıeht. auf den Mund, der ur jeden (Ge-
schmack prüft, SO) dıe Süßıigkeıt eiıner Frucht
kennenzulernen. Ferner hört das unerfahrene Ohr.
das alle Orte hört. auf das HETZ. das alle
Worte prüft, dıe Bedeutung der orte kennenzulernen «

Beck, Ephräms des Syrers Psychologıe un Erkenntnislehre vol 419, uDsıdıa 58)
1981, Bl k
Ebda, 137
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Hıer schlägt Platons TE 1mM “Lhe1a1tetos’ VO der Einheit der Sınne ın der
Da durch / Ahnlich kontrastıert späater eıster Eckhart“® dıe einzelnen
Sınne, WEEN) auch In einer vıel abstrakteren Ausdrucksform nämlıch: daß be]
er 1e1nel In der BB nıchts anderes grundgelegt 1st als das Eıns-Seıin :
» [ JDer un nımmt den Geschmack wahr, Z WAR| ann das Auge nıchts be1-
tragen, das Auge nımmt dıe Farbe wahr. davon (wıederum) we1ß der Mund
nıchts, das Auge verlangt das 16 der Geschmack besteht auch In der
a Die Bale we1l VO  s nıchts qls VO Eınen (Eins-Sein)«. Beıide Autoren
en das Eıns-Sein 1M Auge, der Unterschied zwıschen ıhnen Ist, daß be]
Ephräm Sınnlıches un Geistiges unlöslıch verflochten erscheınen un zwıschen
beıden nıcht alleın das Verhältnis eiıner bloßen Abhängıigkeıt besteht. sondern
Sinnliches un Geistiges auf eıner höhren ene 1NSs S1Ind. DIies ware nıcht
möglıch, WECNN nıcht auch das Sınnlıche ein gelst1ges Durchdringen gestattet.

ach Ephräm iıst das Herz lebbd) qls S1{7 des Verstehens und der Unter-
scheidungsgabe mıt den verschıedenen Sınnestätigkeıiten verbunden. Das Herz
ist auch der körperliche Wohnsıtz des eıstes (re vyand, madd d), des ege-
monikon, wırd als yGefäß der Lebensregungen der Seele« (Prose Ref L:
122) un als »Heerführer« un »  eerlager der edanken« (HdF 2.140) be-
zeichnet. Im Herzen fhıeßen demnach dıe emotionalen und ntellektuellen
Kräfte un werden VO ıhm AUS gelenkt Unter »Lebensregungen
der Seele« versteht Ephräm dıe sıeben Siınne. Hıer kommen neben den fünf
klassıschen Siınnen ;: VISUS., audıtus, ZUSLUS, odoratus un LACTIUS mıt ihren
Organen Auge, Ohr, Mund, Nase un: and dıe Z7WE] weıteren Sınne hinzu,
das Sprachvermögen (phOnetikon) mıt der unge un das Zeugungsvermögen
(das spermatikon), dıe alle ZUSamMmMeeN einem Sınn, nämlıch un der
Herrschaft des eıstes (re vand, madd ' d) stehen. Diese Herrschaft wırd un
dem Bıld des KÖn1gs un: un seiınem »Heerführer«, dem Herzen (LeDbd),
veranschaulıcht. AIl dıesen aufeinander angewlesenen Sınnen (S(ermones
d(e) F(1de) 1 59) womıt für Ephräm KOÖrper, CEI6 un (Je1ist eiıne untirenn-
bare Eıinheit bılden, eıne Eınheıt, dıe auch madd’a und re yand, den Geıst.
als oberste Kraft der eeile einschlıe wırd dıe Verwandtschaft mıt dem
Licht abgesprochen. Selbst der (je1ist un das Herz Sınd nıcht ıimstande.
das Licht erfassen. alleın das Auge ist mıt ıhm verwandt. HdF Z S

nıcht INan seın Licht
DER Sehen uge alleın ist verwandt (mıt dem Lıicht)
und ıhm gewachsen C<

Theaıtetos, -e
Meiıster Eckhart. Die Deutschen erKke. hrsg. VO uımnt, Stuttgart 975 II DW)
111 Pr V 549 Ebenso Pfeıffer, Meiıster Eckhart Deutsche Mystıker E: 857 Neu-
druck Aalen 19062, 6,26-29 » DAa mM1n OUSC sihet, da hoeret mın ore nıht, da mın Ore hoeret,
da sıhet mın OU£C nıht.« Vgl hıerzu und Anm



Das Auge als Symbo!l der Erleuchtung bel Ephräm

SO wırd neben der Gleichstellung VO  — Sınn und Intellekt für dıe Erkenntnis
des Göttliıchen eın eigenes Sehvermögen gefordert, ber das der ensch
türlıcherweıise nıcht verfügt, das aber anlagemäßıg In sıch rag Hd Z
erklärt e1spie des Sonnengestirns

»(Die Menschen) bedenken nıcht, da ß S1e eınen
1nn aben, welcher dem (Sonnen)gestirn verwandt Ist, (während)
alle übrıgen Sinne ıhm entzogen un: fremd Sind. Seiıne
Farbe wırd nıcht verkostet, seın Geruch wırd nıcht
gerochen, se1ın (Clanz wırd nıcht gehört, seın Licht
wırd nıcht ETTASTeL.«

Be1l der Wıederholung des gleichen Arguments ireien anstelle der Sınne hre
Organe, und Schluß der Strophe he1ßt ann In HdF Z

»Auch Verstand un! Herz (madd ’a w-Lebbd), der KÖönıg
und se1in Heerführer, un dıe Schar der edanken und
deren Heerlager, dıe eele, haben das Licht nıcht erfaßt.«

Im Hınblick auf dıe grundsätzlıche Kontingenz besteht also zwıischen SINN-
lıchem und geistigem Erkennen eın Wesensgegensatz, sondern eıne Gilleich-
setzung VO  — sentiıre und intellegere WIE CS HdF 1,19-20 aussprechen

»Sıehe. alle ugen un alle Intellekte (Kul re yanın)
sınd 1e] schwach angesıchts der (Übermacht der) Gottheıit.«

Das Auge des Intellekts wırd als geschaffener Intellekt VO Intellekt
schlechthıin, nämlıch der Gottheıt, unterschıieden : HdF /0,21

»Es ann den (geschaffenen) Intellekten (re yane)
keinen Schoß ( uObd) geben, der den Intellekt (schlecht-
hın I-hAy ida ta d-alahuta), dıe Gottheıt, fassen würde.«

ott wırd als undurchdringbarer Geıist, als NOous, als OZ0S bezeichnet *,
der für dıe och durchdringenden ugen des Intellekts verborgen bleibt
In scharfer Antıthese wırd dıe Unfähigkeıit des natürlıchen gelstigen uges
in HdF 4, betont

»} nıcht eiınmal der Intellekt, der feine, ann dıch
astend ersuchenDas Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  31  So wird neben der Gleichstellung von Sinn und Intellekt für die Erkenntnis  des Göttlichen ein eigenes Sehvermögen gefordert, über das der Mensch na-  türlicherweise nicht verfügt, das er aber anlagemäßig in sich trägt. HdF 27,5  erklärt am Beispiel des Sonnengestirns :  »(Die Menschen) bedenken nicht, daß sie (nur) einen  Sinn haben, welcher dem (Sonnen)gestirn verwandt ist, (während)  alle übrigen Sinne ihm entzogen und fremd sind. Seine  Farbe wird nicht verkostet, sein Geruch wird nicht  gerochen, sein Glanz wird nicht gehört, sein Licht  wird nicht ertastet.«  Bei der Wiederholung des gleichen Arguments treten anstelle der Sinne ihre  Organe, und am Schluß der Strophe heißt es dann in HdF 27,6 :  »Auch Verstand und Herz (madd’ä w-lebba), der König  und sein Heerführer, und die Schar der Gedanken und  deren Heerlager, die Seele, haben das Licht nicht erfaßt.«  Im Hinblick auf die grundsätzliche Kontingenz besteht also zwischen sinn-  lichem und geistigem Erkennen kein Wesensgegensatz, sondern eine Gleich-  setzung von sentire und intellegere wie es HdF 71,19-20 aussprechen :  »Siehe, alle Augen und alle Intellekte (kul re‘yanin)  sind viel zu schwach angesichts der (Übermacht der) Gottheit.«  Das Auge des Intellekts wird als geschaffener Intellekt vom Intellekt  schlechthin, nämlich der Gottheit, unterschieden; HdF 70,21 :  »Es kann unter den (geschaffenen) Intellekten (re‘yväne)  keinen Schoß (‘ubba) geben, der den Intellekt (schlecht-  hin = /-häy ida‘tä d-alähüta), die Gottheit, fassen würde.«  Gott wird als undurchdringbarer Geist, als Nous, als Logos bezeichnet ?,  der für die noch so durchdringenden Augen des Intellekts verborgen bleibt.  In scharfer Antithese wird die Unfähigkeit des natürlichen geistigen Auges  in HdF 4,5 betont :  »  nicht einmal der Intellekt, der feine, kann dich  tastend ersuchen ... dich mit Augen sehen : — obwohl du  das offene Licht bist, — ist dein Anblick allen verborgen.«  Sein Sein trennt ihh nach HdF 69,11 vom Geschöpf durch einen Abgrund  »Welches Geschöpf könnte die Gottheit erforschen?  Denn ein Abgrund (pehta) besteht zwischen ihm und dem Schöpfer.«  Dieser Abgrund ist nach HdF 63,12 für das Geschöpf »unüberschreitbar«  9 Vgl. E. Beck, ebda, S. 166f. Vgl. M. Schmidt, Die Augensymbolik ..., a.a.O., S. 287f.dıch mıiıt ugen sehen obwohl du
das offene Licht bıst, ist eın Anblıck en verborgen.«

Se1in eın irennt ıh ach HdF 69,11 VO eschöp Üre eınen Abgrund
» Welches eschöp könnte dıe Gottheıt erforschen?
Denn ein Abgrund (pehtd) besteht zwıischen ıhm un dem Schöpfer.«

Dieser Abgrund ist ach HdF 6312 für das eschöp »unüberschreıtbar«

Vgl Beck, ebda, 66f. Vgl Schmidt, Dıe Augensymbolık aal RLT



Schmidt

Immer wıeder wıird betont, da ß dıe geistige Erkenntnis auf das Das einge-
schränkt bleibt Ausschluß der Wesenserkenntnıis : So he1ßt In SdH
4,653

»Nıcht hast du, weıl du erkanntest. dal} eiwaAs Ist,
uch schon erfaßt, w1e a 1St«. un 1im K Di1at 48,1 7
» Wenn 1mM Hören un en schon) das Erkennen (1da td)
ware, ann hätte jeder, der unseTECN Herrn sah., ıhn uch
(vom Wesen her) erkennen MUSSECN«.

I1Idem begrenzten »Auge des (jeilstes« entspricht ach HdF S das be-
grenzte »Auge der Seele«

» Dem Auge der Seele (d-naf$d) ware schwer, das verborgene Licht sehen«.

Auge ( aynd), Geilst (re yand) und eeie nafsSd) sSınd vertauschbar. werden
SYNODNYITL, we1l aynd für das geistige en steht, in SdH 2,189 ff

» Es cschaute das Auge auf seıne (Gottes Gerechtigkeıt,
rfaßte seıne uüte

Es chaute der (Gjelist (re yand) auf se1n Erbarmen <<

» Dıie blınde Seele nafsd) dıe nıcht eiınmal sıch selber
sehen kann, WIE so]] Ss1€e ihren Blıck auf dıe Gottheıt heften (können) !« (HdF /0,4)

In gleicher Weiıse meınt auch das erb »sehen« Za sowohl das sinnlıche
Ww1e das geistige ehen, WECNN ber dıe Wiıdersprüche der Schrift geredet wırd,
dıe 1mM (Ge1ist Verwirrung tıften SdFE 2,196-198

»Es irrt herum und sStaunt der Intellekt (re‘ yand),
Da gera In Verwırrung das en (metdawwad lch hzayd).«

Aufgrund der allgemeınen Kontingenz er Kräfte erhebt sıch In Hd
05 dıe rage

»Mı welchen Sınnen reg$e) sollte S1E (dıe Seele)
, forschen ach jenem Schöpfer ”«

Die jer angesprochenen Sınne Sınd alle sıieben Sınne mıt iıhren lıe-
ern und dem Intellekt, als dem principale, dem Hegemonikon, der Füh-
rungskraft, dıe 1ImM Herzen ihren S1ıtz hat Schließlich präzısıiert Ephräm
dıe rage In HdF /0,1

»Mıt welchem Auge wırd der Erschaffene schauen jenen Erschaffer «

Dıie Antwort hierauf Jjefert H(ymnı) d(e) Eccl(es1ıa) 34,14,16
» Nur dem (geistlıchen) Auge offenbart seıne verborgenen
Symbole das Schauen jenes (geistlıchen Auges) hört un: vernımmt«:

1mM Anschluß Mt 622 el CS ın SdHE 1,47
»Durch das Auge wırd der KÖrper lıcht.«
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Hıer wırd wıederum das Auge sowohl als körperliches rgan WIe auch als
geist1iges Erkenntnisvermögen mıt den Sınnen, Ja für en SaNzZCh KÖrper als
Lichtquelle In enNgsteE Verbindung gebracht. Bereıits das bıblısche Logıon VO

Auge, das hıer ach Mt 6, Z2 1mM Hıntergrund steht » [Jas Auge ist dıe Leuchte
(Laterne/Lampe) deınes Leibes Ist eın Auge gesund (einfältıg), hat eın
SAaNzZCT Leıb Licht Ist aber eın Auge ran ıst eın SaNZCI Leıib ın
Fınstern1s« ist der Ausdruck afür: da ß der ensch »eın Organısmus ist. der
VO  — seınem Lebensprinzıp abhängıg ist« 19 Es ist dıe Grundlage für dıe
Tre ber das organısche 7Zusammenwirken menschlichen andelns ın all
seınen Sınnen, J1edern un geistigen Vermögen. DiIe Tragweıte dieses (7je-
dankens 1eg danmn. daß VO ganzheıtlıchen Zusammenspıel ST mensch-
lıchen Sınne un Kräfte sıch dıe Bedeutung der göttlıchen Ganzheıtsforderung
A den Menschen ableıtet. dıe wıederum In den bıblıschen Satz einmündet ;:
>Du kannst nıcht Z7WEe] Herren dıenen«.

I dieses 1er involvıerte bıblısche Verständnıs, das nach dem Aufweis der
kxegese A diıeser Stelle keıine psychologısche Betrachtung nthält, sondern
auf eiıne relıg1Ööse Grundhaltung 1Im Zusammenspıel ST Kräfte verweiıst, ıst
der Verstehenshintergrund für Ephräms prechen VO Auge So auch In
HdEcel 38,9 » Es öffnete der Herr dıe blınden ugen, un lıcht wurde der
KöÖörper.«
ur Verdeutlichung des Ephrämischen Bıldes VO Auge sSEe1 gesagt ach

Platon verfügt das Auge des e1istes ber eın aprıorisches Vorherwıissen
(pro eidenal, on des unbedıingten Lichtes (ın der Idee des Guten).
Im Horıiızont dieses göttlıchen Lichtes erkennt das Auge des (je1lstes dıe
anrnei s Erkennbaren Ephräm steht In der platonıschen Tradıtion.
WECNN das volle, eigentliche Sehen VO der Teilhabe an eiınem ursprünglıchen
ICableıtet:er iıst nach ıhm dıe sinnlıche wWw1e geistige Erkenntnis gleicher-
We1l1se eSTeNZL; War VOT aischHher Zielriıchtung des Erkennenwollens ın
HdF 5 1C

»Laßt unNns nıcht dıe ugen UEn (Jjeistes (d-mahsabtan)
blenden durch das Forschen. [)a (jeist (far itan)
mıt Blındheıit geschlagen ist, ann nıcht wıeder
mıt klaren ugen (b- aynd SfLta) den ater. den Sohn
un den Geılst t_>etrachten«
Edlund. DER Auge der Eıinfalt. FEıne Untersuchung un Luk 1,34-35,

Lund 1952, 110 S]öberg, Das Lıicht In dır Pur Deutung VO Matth 6221 Bar.. Studıa
Theologıica (1952) 89-105, deutet dıieses Schriftwort nıcht als rein ntellektuelle Hr-
leuchtung, sondern In ganzheıtlıcher Sıcht als eınen dem Menschen gegebenen Ante:ıl
Licht Diese Erklärung omm der Deutung Ephräms vVo blınden un lıchterfüllten
Auge sehr ahe (CCassıan, Collatıo I deutet dıe Matthäusstelle »dıe We1se Maßhaltung
ist nämlıch, dıe 1mM Evangelıum Auge un Leuchte des Leıbes genannt wird: vgl weıter
ben das Auge als Symbol des Maßes
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er dıe rage Miıt welchem Auge cschaut der ensch Göttliches? Ephräm
für dıe Erkenntnis des Göttlichen eıne besondere Ta mıt eınem

spezıellen ursprünglıchen Licht VOTaus Für das eigentliche en he1ßt
angesichts der menschlıchen Trägheıit ın e1unN10 6,

»Groß ıst dıe abe dıe VOI 1115 Blınde gelegt ist ;
obwohl jeder VO  — 1I15 7wWwe1 Augen hat sınd WEeN12Z€E,
dıe dıe (Jabe gesehen eH Was und WESSCII S1Ce 1St.«

Da dıe geistige Blındheit VO Menschen wiıllentlich verursacht wurde.,
he1(3t ın Zusammenhang mıt der Heılung des Blındgeborenen nach Joh
7, 1-7 In HdJ 65

»Öffne., meın Herr. dıe ugen (des eıstes), dıe WIT wiıllentlıch blınd gemacht haben !«
»Uns., meın HEeTT: spe1l InNs Gesıicht un: öffne dıe ugen,
dıe uUuNnser freıer Wiılle verschloß!
Gepriesen sEe1 jener, der das Auge des Geistes (hıer d-hawnd) gab
jenes Auge, das WIT blınd gemacht haben.«

LDIie Lehre un Unterscheidung VO  — den 7WEe] ugen, VO  — denen das innere
Auge (des eistes durch alsche Bezogenheıt 1n geworden un somıt der
menschlıchen Vernunft das ursprünglıche Licht NUzZ Ist, kennzeıichnet
Johannes Tauler In selner Predıigt « Beatı Ooculi» 45) ıIn drastıiıscher Aus-

Heinrich Seuse weıßb. daß erst in dermalung als tödlıchen Schaden !!
Eröffnung der »ıinren OUZENK (der Vernunft) ott wahrgenommen werden
kann, we1]l CS »eın wunderlichu hlintheit menschlicher vernunft« o1bt un sıch
»das Auge der Erkenntnis IN sSeINeEr Schwäche WIE die ugen der Fledermaus
ZUFN hellen Sonnenlicht« verhalten. egen der selbstverschuldeten Blındheit
einerseıts un dem konstitutiven implızıten aber nıcht entfalteten göttlıchen
Erkennen andererseıts bıttet Bonaventura Begınn se1nes “Itınerarıum mentiıs
in IDeum (Prol.) i »mOge UNSCTEIN (je1iste erleuchtete ugen geben«.

Der Ausdruck »Auge des (Jelstes« unterscheı1idet sıch be1 Ephräm 1jer
sprachlıch VO  en) den bisherigen, dıe Syr Worte re yand, tar itd, mahsabtd,
madd ’a verwendet wurden ; be] hawnd handelt CS sıch offensıichtlich ein
anderes »Auge des Ge1istes«, nämlıch das rgan für das Erkennen dessen.
Was Uuls Z Heıle gereıicht.

| ] Vgl Louılse Gändıger, Der Abgrund ruft den Abgrund. JT auler Predigt ' Beatı ocult
45). ın Haas, Stirnımann, DER »eINIE E1N«, Studıen ZUTr Theorıe un Sprache
der deutschen Mystık, Freiburg/Schweıiz 98() (Dokımion 174-180, 191

Bıhlmeyer, Heinrich Seuse. eutsche Schrıiıften, Stuttgart 1907., Nachdruck Frankf.
a.M 1961, Vıta, CaD 5 LEZWEI ’  P JL1SM Vgl Haas, Nım dın selbes
Wl Studıen ZUT TE VO der Selbsterkenntnis be] Meiıster Eckhart Johannes Tauler un
Heıinrich Seuse. reiburg Schweıiz, 1971., 174
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Wiıchtig ist 1U dıe rage : Wıe erhält der ensch das HCeuUuE Auge des
Gelstes”? An anderer Stelle habe ich ausführlicher dargelegt daß der O20S
als Auge der Inkarnatıon dıe Schöpfung erweckte un HC dieses
Auge auch der blınde Mensch dıe Möglıchkeıt für das eigentlıche, geistige
Auge erhält TOLZ seıner Blındheıt besıtzt GE In sıch das »unsıchtbare AUgE«
als göttlıche Anlage, dıe der ensch nıcht verloren hat: gerade weıl dıe
organısche Blındheıit empfindet, FacCcnNte nach eıner überorganıschen au
in dem An »Herr, erleuchte das Auge, das unsıchtbare, das In MI1ır blınd
1St« (HdEccl Das innere, unsıchtbare Auge sınd dıe geschwächten un
darum erleuchtenden »Augen der Herzens«: »geprıesen sel, der dıe ugen
uUuNseTCs Herzens layne d-lebban| erleuchtet hat« HdEcel 46,1) Dıie »Augen
des Herzens« sınd eıne Bıldvorstellung 1mM NscChIu Eph 1L.16; dıe 1Im
111e lHer ZU belıebten un vielseıtigen OpOs wırd. Das be1 Ephräm
SAl USATUuC kommende Wiıssen eıne wıederzuerweckende Urschau
ıst eiıne Teilhabe Göttliıchen, dıe sıch auf den Sahzel Menschen bezıeht.
da »an en Sınnen (Ö-Kkul reZSAW) das Bıld des Herrn geformt 1St«
(HdViırglınıtate| ’ das el da dıe sieben Sınne in iıhrer un ber
hre organısche un  10N hınaus eın Abbild des Göttlıchen S1nd. Deswegen
sınd S1E alle nach HdEcel Z O Z obpreıs (Gjottes aufgerufen

» Die Sınne, meın HMEeIt, ZUSammeT mıt en (Gilıedern ( am haddame), der
(je1lst (re yand) gefalle dır durch Ss1e alle!
Meıne Sınne (re,  , meın HETT: mOge deiıne Hoheıt schmücken !«

Die ber das Auge DbIS in alle Giliıeder reichende göttlıche Abbildlichkeit
verweılst auf dıe göttlıche erkun des Menschen: Urece Ss1e ist se1ın Wesen
VO  —; einem ständıgen Hunger nach ott bestimmt, ohne Je ın diesem en
gestillt werden können

» Die Blınden un Tauben. dıe VO Multterscho[} hungerten, dıe ach dem Licht
hungerten«

(HdParl[adıso]| I3 iragen qls VO Mutterschoße Gezeichnete ın
wandelbarer Ireue das konstıitutive FElement (Jjottes In sıch. VO dem HdF
62,9 sagl

» Dıe Menschen wurden AUSs na (1n der Schrıift) (‚JöÖtter er ne Gottes) zube-
nannt, verloren ber durch dıesen Beinamen nıcht ıhre . S1e wragen nac WI1IeEe
vor) iıhre SCHAUCH Namen (Smahe hattıte), Menschen. Der Name ist für S1e dıe Probe «

DiIe göttlıche Anlage als das hungernde »unsıchtbare Auge« 1st das ınfalls-
LOr für das »Geschenk« VO  —; oben, Z en gebracht werden. Der
verchristlichte platonısche Gedanke he1ßt be]l Ephräm : IDER Auge ann dıe

E3 Schmidt, Die AugensymbolıkDas Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  35  Wichtig ist nun die Frage: Wie erhält der Mensch das neue Auge des  Geistes? An anderer Stelle habe ich ausführlicher dargelegt !*, daß der Logos  als Auge der Inkarnation die ganze Schöpfung erweckte und durch dieses  Auge auch der blinde Mensch die Möglichkeit für das eigentliche, geistige  Auge erhält. Trotz seiner Blindheit besitzt er in sich das »unsichtbare Auge«  als göttliche Anlage, die der Mensch nicht verloren hat; gerade weil er die  organische Blindheit empfindet, trachtet er nach einer überorganischen Schau  in dem Anruf : »Herr, erleuchte das Auge, das unsichtbare, das in mir blind  ist« (HdEccl 13,15). Das innere, unsichtbare Auge sind die geschwächten und  darum zu erleuchtenden »Augen der Herzens«; »gepriesen sei, der die Augen  unseres Herzens [ayne d-lebban] erleuchtet hat« (HdEccl 46,1). Die »Augen  des Herzens« sind eine Bildvorstellung im Anschluß an Eph 1,18, die im  Mittelalter zum beliebten und vielseitigen Topos wird. Das bei Ephräm  zum Ausdruck kommende Wissen um eine wiederzuerweckende Urschau  ist eine Teilhabe am Göttlichen, die sich auf den ganzen Menschen bezieht,  da »an allen Sinnen (b-kul reg$aw) das Bild des Herrn geformt ist«  (HdVirglinitate] 11,12), das heißt, daß die sieben Sinne in ihrer und über  ihre organische Funktion hinaus ein Abbild des Göttlichen sind. Deswegen  sind sie alle nach HdEccl 27,10 zum Lobpreis Gottes aufgerufen :  »Die Sinne, mein Herr, zusammen mit den Gliedern (‘am haddaäme), der  Geist (re‘yänd) gefalle dir durch sie alle!  Meine Sinne (reg$ay), o mein Herr, möge deine Hoheit schmücken !«  Die über das Auge bis in alle Glieder reichende göttliche Abbildlichkeit  verweist auf die göttliche Herkunft des Menschen; durch sie ist sein Wesen  von einem ständigen Hunger nach Gott bestimmt, ohne je in diesem Leben  gestillt werden zu können :  »Die Blinden und Tauben, die vom Mutterschoß an hungerten, die nach dem Licht  hungerten«  (HdPar([adiso] 7,13), tragen als vom Mutterschoße an Gezeichnete in un-  wandelbarer Treue das konstitutive Element Gottes in sich, von dem HdF  629 sägt.:  »Die Menschen wurden aus Gnade (in der Schrift) Götter (oder Söhne Gottes) zube-  nannt, verloren aber durch diesen Beinamen nicht ihre Natur, sie tragen (nach wie  vor) ihre genauen Namen ($mähe hattite), Menschen. Der Name ist für sie die Probe.«  Die göttliche Anlage als das hungernde »unsichtbare Auge« ist das Einfalls-  tor für das »Geschenk« von oben, um zum Sehen gebracht zu werden. Der  verchristlichte platonische Gedanke heißt bei Ephräm : Das Auge kann die  13 M. Schmidt, Die Augensymbolik ... a.a.O., S. 287ff.a aO::
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Sonne nıcht sehen; WENN nıcht der Sonnenstrahl (Chrıstus) iıhm erab-
kommt**. Denn das Auge kann das Licht nıcht ur sıch selbst sehen:
»ohne den Boten (von en kann das Auge nıcht dem Gestirne gehen36  Schmidt  Sonne nicht sehen, wenn nicht der Sonnenstrahl (Christus) zu ihm herab-  kommt!*. Denn das Auge kann das Licht nicht durch sich selbst sehen;  »ohne den Boten (von oben) kann das Auge nicht zu dem Gestirne gehen ...  Sein Glanz zieht das Auge zu ihm« (HdF 25,5.6). Die Anziehung von oben als  »Geschenk« erfordert aber dennoch die menschliche Mitwirkung. Die eben  zitierte »Probe« des Menschen besteht im Verhalten der Willensfreiheit zum  Angebot der Gnade. So wie das Auge durch den freien Willen des ersten  Menschen blind wurde, entstand durch den freien Gehorsam des Sohnes  das göttlich leuchtende und erleuchtende Auge. Die unterschiedlichen Ver-  haltensweisen aufgrund der Wahlfreiheit bestimmen das Schicksal des Men-  schen nach der Grundsatzaussage von HdEccl 37,4.5 :  »Siehe, (die Menschen) gleichen in ihren Symbolen einem Körper, an dem das eine  Auge blind und finster, das andere dagegen klar und leuchtend ist, alles erleuchtend.«  »Siehe die Menschheit! Zwei Augen sind ihr eingefügt — Eva, das blinde, linke Auge. —  Das rechte, leuchtende Auge (ist) Maria.«  Das blinde linke Auge steht symbolisch für das Sich-Versagen, das Sich-Ab-  wenden oder nach der Formulierung Taulers versinnbildet es den falschen Be-  zug; das rechte, leuchtende Auge besitzt in seiner totalen Zuwendung die  Möglichkeit für das Einfließen des göttlichen Gnadenlichtes, das nicht  allein das Geistesauge erhellt, sondern den ganzen Menschen bis in seine  Sinne und Glieder erfaßt, so wie das paradiesische Glück als körperliche  und geistige Vollkommenheit beschrieben wird : Die hier auf Erden »nach  dem Licht hungerten und nicht sahen, — ihre Augen erfreut die Schönheit  des Paradieses, und der Ton seiner Harfe tröstet ihre Ohren« !>  Worauf es immer ankommt, ist die Einheit der körperlich-sinnlichen und  geistigen Funktion aufzuzeigen und zu verteidigen, sowohl im natürlichen  wie im übernatürlichen Bereich — daß jeder Sinnesakt auch eine geistige  Komponente hat, wie umgekehrt sich der Geist in den Sinnen ausdrückt.  In einem kühnen Bild von einer ehelichen Verbindung des Auges mit dem  Licht verteidigt Ephräm die Ehe gegen die Ablehnung durch die Markioniten.  Seine Argumentation im konkreten Bilde für das Spermatikon offenbart  14 Vgl. E. Beck, Rede gegen eine philosophische Schrift des Bardaisan, OrChr 60 (1976),  :  S. 52. Anm: 109.  15 HdPar 7,13. Tauler spricht wie- Ephräm von einem blind gewordenen inneren Auge, das  Ephräm zusätzlich als linkes. Auge mit der Typologie Evas präzisiert. Vgl. Ed. J. Quint,  Textbuch zur Mystik des deutschen Mittelalters, Tübingen 1957° S. 7221 wo Tauler von  »zweiger leige ougen« spricht. Wenn er das »innerliche ouge« nicht hätte, wäre der Mensch  »ein hert snoed krank ding« (72,24); aber dieses innere Auge ist »alsus bermgklichen  verblent« (blind), »das es dis woren liechtes nuht ensicht.« (S. 72,27f£.). In Anm. 4, S. 103  verweist J. Quint auf Augustinus. In Joh. tr. 13 n. 3 (PL 35) 1493, wo dieser vom äußeren  und inneren Auge spricht.Sein anz zıiıeht das Auge ıhm« HdF Die Anzıehung VO  —; oben als
»Geschenk« erfordert aber dennoch dıe menschlıche Mıtwirkung. Die eben
zıt1erte »Probe« des Menschen besteht 1Im Verhalten der Wiıllensfreiheit ZU

Angebot der na SO WIE das Auge HC den freıen ıllen des ersten
Menschen lın wurde., entstand durch den freien Gehorsam des Sohnes
das göttlıch leuchtende un erleuchtende Auge Die unterschiedlichen Ver-
haltensweısen aufgrund der Wahlfreiheıt estimmen das Schicksal des Men-
schen nach der Grundsatzaussage VO  — HdEcel 3745

»Sıehe., (dıe Menschen) gleichen ın iıhren ymbolen eınem KÖrper, A dem das eiıne
Auge blınd und finster, das andere dagegen klar und leuchtend Ist. alles erleuchtend.«

5Sıehe dıe Menschheıit! 7 wel ugen Sınd ıhr eingefügt Eva, das blınde, Iınke Auge
|)as rechte. leuchtende Auge 1S Aarla.«

Das blınde 1n Auge steht symbolısch für das Sıch-Versagen, das Sıch-Ab-
wenden der nach der Formulıerung Taulers versinnbildet CS den alschen Be-
ZUS, das rechte. leuchtende Auge besıtzt In selıner otalen Zuwendung dıe
Möglıchkeıit für das Einflıeßen des göttlıchen Gmnadenlıchtes., das nıcht
alleın das Geılstesauge rhellt. sondern den SaNzZch Menschen bıs In se1ıne
Sınne un Gheder er 1aßt, WIeE das paradıesische U qls körperlıche
un geistige Vollkommenheıt beschrieben WIrd.“ Die hıer auf en »nach
dem Licht hungerten und nıcht sahen, hre ugen erfreut dıe Schönheıit
des Paradıeses, un der Ton seiner Harfe troöstet ıhre Ohren« }>

Worauf CS immer ankommt, 1st dıe Eıinheıt der körperlich-sinnliıchen und
geistigen Funktion aufzuzeıgen und verteidigen, sowohl 1mM natürlıchen
WIE 1mM übernatürlıchen Bereich da (3 jeder Sınnesakt auch eıne gelstige
Komponente hat, WI1Ie umgekehrt sıch der Geilst In den Sınnen ausdrückt.
In eiınem kühnen Bıld VO  — eıner ehelichen Verbindung des uges mıt dem
Licht verteidigt Ephräm dıe Ehe dıe Ablehnung UTE dıe Markıonıiten.
Seine Argumentatıon 1mM konkreten Bılde für das Spermatıkon offenbart

Vgl Beck, ede eıne phılosophische Schrift des Bardaısan, OrChr 60 (197/6).
Z Anm 109

| 5 ar A13 Tauler spricht WIE Ephräm VO  —_ eiınem blınd gewordenen inneren Auge, das
Ephräm zusätzlıch als Iınkes Auge mıt der Iypologıe Evas präzısıert. Vgl Quint,
Textbuch 7A10 Mystık des deutschen Mıttelalters., Tübıingen FA Tauler VO

»zweıiger leige OUZENK spricht. Wenn das »ıinnerliche OUDZEN nıcht ©, ware der ensch
en hert snoed krank ding« (7224): ber dieses innere Auge ist »alsıus bermgklichen
verblent« (blınd) »das CN dis WOTE: liechtes nuht ensicht.« S 122710 In Anm 4, 103
verwelıst uın auf Augustinus. In Joh ir 13 (PL 35) 1493, cieser VO ußeren
und ınneren Auge spricht.
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dıe Einheıit VO sinnlıchem un geistigem Akt In H(ymnı) c(ontra H(aereses)
45, 7-9 lautet dıe Gedankenführung

»Indem Ss1e dıe eheliche Verbindung für unreın erklärten, sahen S1e nıcht e1n, dalß
dıe (Gheder (haddame) Brüder Sınd un d1e Sınne (regSse) (jenossen und Verwandte.
Und der Gebrauch (auch nur) eines (ijhedes unreın ist, ann ist klar dal
alle (Gheder unreın sınd <<

Daß 168 nıcht Ist. rklärt dıe olgende Strophe 1mM Bıld VO Auge und
Licht »50 sollen S1E a1sSO dem Auge das a entziıehen: enn das ıst eiıne
(ehelıche) Verbindung (Sawtafuta) der beiden.«

Gedanklıch CAEUUtE 168 Das Auge vereinıgt sıch 1mM Sehakt mıt dem
1 Auge wırd nıcht auf das Objekt körperliches rgan reduzıert, sondern
steht für den Sahzeh Menschen In der Bedeutung qls ‘Leuchte für den KÖrDET. ;
un Licht ıst nıcht alleın qls körperlıiches Licht; sondern auch übertragen qals
na verstehen, WIE überhaupt Lacht. durchgängıg der etapher für
das Goöttliche ist O WIE das geschaffene 16 das körperliche Auge Z
en bringt, ann das ungeschaffene Licht dıe na das geistige
Auge erleuchten. das he1ßt jeder wırd erleuchtet, der in diese Welt kommt,
WECNN ll

Im Anschluß A das aufgenommene Bıld der UNIO VO  D Licht un Auge, ın
dem das Zeugungsvermoögen nıcht auf eınen rein biologischen Akt redu-
ziert wiırd, sondern qls Eıinheıt e1INESs sinnlıch-geistigen es dıe Teilhabe
eiInes göttlıch inspırıerten Schöpfungswerkes ausdrückt, Olg dıe Verbindung
VOoO Ohr un Laut, VO  — Wort und unge mıt der Feststellung, daß 1e6S$
reine. autere Vermischungen sınd un ( alle Sınne der Inspıration
unterlıegen für eıne A (jesetz sıch ausrıchtende Vollkqmmenheit

» Diese keuschen Vereinigungen rufen laut, da (} dıe ehelıche Verbindung rein ist Und
WENN nıcht der Gebrauch der Sınne (regSe) und der (Giheder (haddame) für sıch (alleın)
unreın Ist. aqußer der ensch sıecht und hört auf OSse (sündhafte) Weıse., dann ist se1ın
(Gottes (jesetz der Vollender uUuNnseTreTr afur und se1n der Verschönerer

Wıllens un seıne Lehre der Kranz UNSCICT Freihelit.«

Der letzte Satz betont dıe A der Offenbarung, göttlıchen (jesetz VCI-

antwortete Teıiner 1MmM Umgang er Sınnesvermögen, enn dıe Erleuchtung
qls »Geschen des Wortes« (HdF 255 nämlıch des »unsıchtbaren Auges« der
Gottheit Chriıstı ist zugleich ern Symbol selıner göttlıchen aCcC Nur Urc
den 1C dıieses göttlıchen »unsıchtbaren Auges« wırd der ensch Z Oi1-
lıchen erhoben, nıcht alleın durch dıe menschlıche Natur;: 1e6S$ nthält dıe
Aufforderung, dıe menschlıche Natur überschreıten. So ıst ber diese VCTI-

Vgl Beck, Ephräms des dyrers Psychologıe .42 O un Anm | 3 mıt dem
Hınwels, da Ephräm das Bıld VO  = Bardaısan kannte, das In anderer Verwendung ın
Prose Ref 1.48.48 {f. bekämpft.
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christlıchte, iın Antınomie sıch ausdrückende Augensymbolık dıe transzendente
ealıta als Möglıichkeıt für den Menschen angesprochen und dıe dee freige-
Z daß der ensch vergöttlicht werden ann und soll. e1in alter Gedanke.,
den schon Orıiıgenes vertrat !’ un der VOT em be]l Athanasıus AD Iragen
kam der Formel In Christus iıst ott ensch geworden, den
Menschen vergöttliıchen L In dıesem Proze[} stehen Freıiheıit und na
1n einem wechselseıtigen, WECNN auch ohl undurchdringbaren Prozeß Warum?
Weıl 1er dıe verborgene Wırkung der sakramentalen Gnadenzuteıulung ANSC-
sprochen ist, dıe Jjedoch eiıner Anstrengung unterlegt, der emühung VO  —;

Erkenntnis un ıllen un des Judıcıum ach der Aufforderung In HdF 25
Za

» Wähle das Licht für deıne ugen,
un: dıe Wahrheıt für den Gjelst.«

ber auch der Vorgang der freıen Wahl bedarf der menschlıchen
Schwäche göttlıcher Miıthıilfe l diese Eıinsıcht ber dıe notwendige Ver-
bındung VO na und Eıgentätigkeıt führt dem Anruf In HdF 2521

»CG1xb meıner Weichheıt deıne tarken Antrıebe. damıt ich meıne schwache egele ZU de1iner
Mayjestät erhebe «

e1m Vorgang der Erhebung als Hınwendung Z (Göttlıchen betont
Ephräm In HdNa(t(ivıtate) 4.140 wıeder stärker dıe eigene eıstung

» DiIie Türen der (unsıchtbaren) ugen (d-babata ?) und dıe [Iür des undes ann
der Wılle öffnen un schließen.«

I dies geschıieht durch das »Auge des Glaubens« HdEcc]l 38,2), welches
das öklare Geistesauge« ist er drückt sıch AdUus In der bereıitwilliıgen
Zuwendung, WIe SIE exemplarısch ıIn Marıa als »gesundes Auge« vorliegt. Wer
ıngegen den Sohn UÜre Forschen ausschließlich In selner Menschheıit be-
trachtet w1e dıe Arıaner, hat eın »dunkles un nacktes Auge« HdVırg 51;35),
das he1ißt 1st hne Sehvermögen, weıl GE auf dıe Betrachtung und Erleuch-
Lung des Göttliıchen verzıchtet.
en der Tatsache. da ß das göttlıche Wort In T1ISLUS alleın mıt dem Ju

siıchtbaren AUuUge« seiner Gottheıit dıe Menschen erleuchtet (HdF /3,17-19).
1st Marıa exemplarısch das gesunde, sehende. leuchtende und erleuchtende
Auge Tra iıhrer Geıisterfüllung und der gottmenschlıchen Verschmelzung in
der Menschwerdung : HdFeel 36,2 »In Marıa nahm WIE 1mM Auge das Licht
Wohnung«*? Daß dıe Gestalt arıens un dem des uges wıeder

ÖOrıgenes, C’ontra Celsum., {11 28 (PG 11) »Zweck der Menschwerdung ıst dıe
Vergöttliıchung (genetal theia) der menschlıchen Natur «

18 Vgl Schmuidt. [ Iie Augensymbolık38  Schmidt  christlichte, in Antinomie sich ausdrückende Augensymbolik die transzendente  Realität als Möglichkeit für den Menschen angesprochen und die Idee freige-  setzt, daß der Mensch vergöttlicht werden kann und soll, ein alter Gedanke,  den schon Origenes vertrat !” und der vor allem bei Athanasius zum Tragen  kam unter der Formel: In Christus ist Gott Mensch geworden, um den  Menschen zu vergöttlichen !®. In diesem Prozeß stehen Freiheit und Gnade  in einem wechselseitigen, wenn auch wohl undurchdringbaren Prozeß. Warum?  Weil hier die verborgene Wirkung der sakramentalen Gnadenzuteilung ange-  sprochen ist, die jedoch einer Anstrengung unterliegt, der Bemühung von  Erkenntnis und Willen und des judicium nach der Aufforderung in HdF 25,  2l  »Wähle das Licht für deine Augen,  und die Wahrheit für den Geist.«  Aber auch der Vorgang der freien Wahl bedarf wegen der menschlichen  Schwäche göttlicher Mithilfe. Diese Einsicht über die notwendige Ver-  bindung von Gnade und Eigentätigkeit führt zu dem Anruf in HdF 25,21 :  »Gib meiner Weichheit deine starken Antriebe, damit.ich meine schwache Seele zu deiner  Majestät erhebe.«  Beim Vorgang der Erhebung als Hinwendung zum Göttlichen betont  Ephräm in HdNat(ivitate) 4,140 wieder stärker die eigene Leistung :  »Die Türen der (unsichtbaren) Augen (d-babata?) und die Tür des Mundes — kann  der Wille öffnen und schließen.«  Dies geschieht durch das »Auge des Glaubens« (HdEccl 38,2), welches  das »klare Geistesauge« ist. Der Wille drückt sich aus in der bereitwilligen  Zuwendung, wie sie exemplarisch in Maria als »gesundes Auge« vorliegt. Wer  hingegen den Sohn durch Forschen ausschließlich in seiner Menschheit be-  trachtet wie die Arianer, hat ein »dunkles und nacktes Auge« (HdVirg 51,5),  das heißt er ist ohne Sehvermögen, weil er auf die Betrachtung und Erleuch-  tung des Göttlichen verzichtet.  Neben der Tatsache, daß das göttliche Wort in Christus allein mit dem »un-  sichtbaren Auge« seiner Gottheit die Menschen erleuchtet (HdF 73,17-19),  ist Maria exemplarisch das gesunde, sehende, leuchtende und erleuchtende  Auge kraft ihrer Geisterfüllung und der gottmenschlichen Verschmelzung in  der Menschwerdung : HdEccl 36,2 : »In Maria nahm wie im Auge das Licht  Wohnung«!?, Daß die Gestalt Mariens unter dem Bilde des Auges wieder  17 ‚Origenes, Contra Celsum, III 28 (PG 11) 955/6: »Zweck der . Menschwerdung ıst die  Vergöttlichung (genetai theia) der menschlichen Natur.«  18 Vgl. M. Schmidt, Die. Augensymbolik ..., S. 296, Anm. 24.  19 Vgl. S. Brock, St. Ephrem on Christ as Light in Mary and in the Jordan : Hymni De Ecclesia  36, Eastern Church Review 7 (1976), S. 137-144.296, Anm
Vgl TOC. St Ephrem Christ ASs Light In Mary and In the Jordan ymnı [ Je Ecclesja
36, kastern Church Revıew (1976)
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nıcht alleın das äußere, körperliıche rgan un: en meınt, sondern eıne 1mM
Auge wırkende göttlıche ra VO oben, dıe alle körperlichen und geistigen
Sınne vollendet, erläutern dıe anschließenden Zeılen Das Licht »reinNıgteE ıh-
CNn Gelist und aıMerie ihr Denken, heıilıgte ıhren ınn un verklärte hre
Jungfräulichkeit«.

och deutlicher wırd Marıa 1mM NscChIu Mt 622 in HdEcel 32 das
übernatürlich erleuchtende Auge, das alle Sınne des Leıibes erstrahlen äaßt

»Aufgrun des uges Marıa) wırd der KÖrper mıt seınen elenken leuchtend
In seınen Verbindungen, schön ın seinem Benehmen. geschmückt iın allen seınen Sınnen
un!: strahlend in seınen CGilıedern.«

DiIe als Auge personifizıerte (Gestalt arlıens symbolisıert 1m Sınne der Un
versehrtheıt dıe Schönheıt und Leuchtkraft des SaNzch Menschen In seıner
gelstigen und körperlichen Gestalt, daß WerTr mıt dem SaNzcCh Leıibe leuch-
tEl: auch mıt iıhm sehen annn Auf diese Weıse enthüllt sıch dıe ollkommen-
heıt Marıas ausdrücklich In der absoluten auch den Leıib erfassenden sıch
selbst durchdringenden Sehfähigkeıt. IDiese VO  —; der göttlıchen Lichtquelle BG
nährte totale Identität betont der antıthetische Vergleıich mıt Moses In den
vorhergehenden trophen HdEcel 366

» Der Glanz., In den Moses sıch kleidete, WAarTr [1UT eıne außerliche uülle der
KÖrper Marıa), ın dem Chrıstus) wohnte. erstrahlte VO  > innen.

Und WI1IEe Moses iın Herrlichkeit erstrahlte, we1]l nur eın wen1g den Hauch (Gottes
sah., WIE mußte da gestrahlt haben der KÖrper, In dem GTr wohnte LE

Die ıIn Marıa aufscheinende Manıfestatiıon göttliıcher Herrlichkeit qls eın
In jeder Hınsıcht vollkommenes Sein schliıeßt dıe Herrschaft er Sınne
e are Erkenntnis und Schönheıt ach der ersten Strophe VO HdEcel 36,1

» [Das Auge wırd rein,. WEINN sıch mıt der Sonne I! Chrıistus) verbindet, un
sıegt durch ıhre Waffe un: wırd klar durch ihre Helle un: strahlend durch iıhren
(Gilanz un geschmückt durch iıhre Schönheıt.«

Die Wirkungen des göttlıchen Lichtes 1mM Auge sınd demnach USATUC
der ontologischen, gnoseologischen, ethıschen un: asthetischen Vollendung,
wobe!l dıe Dıfferenzierungen 11UT nachträglıche Zerlegungen eıner ursprung-
lıchen organischen Eıinheıt sınd, versinnbildet 1M Auge als dem Ort der gEe1-
stig-sinnlıchen Einheit als Synthese Sr Kräfte

DiIe 1er auf Marıa angewandte tıefsınnıge und omplexe Augensymbolı
mıt der dogmatıischen Implıkation der Immaculata concept10 un der Vor-
stellung VOI Marıa als der gahnz und Sal VO Geilst erfüllten au ist ein iInn-
bıld der sıch dauernd erneuernden ra durch das Geheimnıs des unversehr-
ten, nıcht gespaltenen Menschen und nthält dıe Botschaft, da (3 dıe len-
en! geistige Schau eın Monqpol des Mannes ist Diese Augensymbolık
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hat iıhren Nachklang in der frühmittelhochdeutschen Dıichtung, dem St
Irudperter Hohelijed (12 J: heißt Marıa War »daz OUSE, daz
christ her IN 1S€ elt gezoch«

Etwa ZUT gleichen Zeıt verbındet Hıldegard VO Bıngen Marıas abe der
au mıt der Unversehrtheıit un Schönheıt in der Anrufung » Du ugapfe
der Reinheit«*1. hre auf eıner Jenseıtigen Voraussetzung beruhende Schau-
kraft erläutert Hıldegard » DIe Pupille welst auf das innere Gesıicht der ugen,
das leiblicher Erfahrung unbekannt ist« 22 Das Bıld » Du Augapfel« upilla
alßt dıe kEiınengung auf dıe körperliche Reinheıt weıt zurück und umschreı1bt
auch IT arıens Privileg der Immaculate concepti0, erhärtet ure den küh-
nNeN Vergleich » Dıvınıtas pulcherrımam fiılıam aspexıt, sıcut aquılam ın solem
oculum SU UT pPONIL« 2 Die E1 ist der er. der se1ın Auge auf dıe SOonNn-

Marıa heftet Die Sonne, eın Symbo|l des Göttlıchen, versinnbil-
det be] Marıa iıhre seinsmäßıge Strahlkraft, weshalb ihr Hıldegard den heiıls-
bewirkenden ıtel »ıllumınatıo omnıum creaturarum« “* zuspricht. Dıiese
Erleuchtungs- und Inspirationskraft spezılızıert Honorıius Augustodinensıs
ın der Aussage, daß Marıa das »Auge der Kıirche« 1$t25

In der schon reıin sprachlıch glanzvollsten Marienpreisdichtung des Miıt-
telalters: der »Goldenen Schmiede« des Konrad VO  —; ürzburg (13 Jh.),
wırd Marıas untrüglıche Schaukraft mıiıt den ugen des Adlers vergliıchen,
dıe IeT ZWAaTlT mıt dem ODOS »Augen des Herzens« bestimmt werden, aber
hnlıch WIE be] Ephräm dıe versammelte Kraft der Sınne und des eistes
meınen, dıe ın den an der eil. das €e1 in dıe ewı1ge 1e eIN-
getauc sınd

St Irudperter Hohelıied, enNnar:n Halle/Saale 934
Hıldegard VO Bıngen, | 1eder ach den Handschrıiften hrsg VO Barth, M.I Rıtscher
und Schmidt-Görg, Salzburg 969 Lieder), Z Nr Vgl Schmuidt, Marıa
»mater1a AUTCA« In der Kırche ach Hıldegard VO  — Bıngen, Münchener Theologische
Zeıitschrift (1981), 23 un: Anm

Z Hıldegard VO Bıngen, (1ıber) D(1iviınorum O(perum) 111 f 197, col Y/4B
23 LACAEr: 226, Nr Vgl Schmidt, Marıa »materıa AdUTCAa«40  Schmidt  hat ihren Nachklang in der frühmittelhochdeutschen Dichtung, dem St.  Trudperter Hohelied (12. Jh.), wo es heißt: Maria war »daz ouge, daz  christ her in dise welt gezoch«?°  Etwa zur gleichen Zeit verbindet Hildegard von Bingen Marias Gabe der  Schau mit der Unversehrtheit und Schönheit in der Anrufung : »Du Augapfel  der Reinheit«?!. Ihre auf einer jenseitigen Voraussetzung beruhende Schau-  kraft erläutert Hildegard : »Die Pupille weist auf das innere Gesicht der Augen,  das leiblicher Erfahrung unbekannt ist«**. Das Bild »Du Augapfel« (pupilla)  Jäßt die Einengung auf die körperliche Reinheit weit zurück und umschreibt  auch hier Mariens Privileg der Immaculate conceptio, erhärtet durch den küh-  nen Vergleich : »Divinitas pulcherrimam filiam aspexit, sicut aquilam in solem  oculum suum ponit«**., Die Gottheit ist der Adler, der sein Auge auf die Son-  ne — Maria — heftet. Die Sonne, sonst ein Symbol des Göttlichen, versinnbil-  det bei Maria ihre seinsmäßige Strahlkraft, weshalb ihr Hildegard den heils-  bewirkenden Titel »illuminatio omnium creaturarum«** zuspricht. Diese  Erleuchtungs- und Inspirationskraft spezifiziert Honorius Augustodinensis  in der Aussage, daß Maria das »Auge der Kirche« is  L  In der schon rein sprachlich glanzvollsten Marienpreisdichtung des Mit-  telalters, der »Goldenen Schmiede« des Konrad von Würzburg (13. Jh.),  wird Marias untrügliche Schaukraft mit den Augen des Adlers verglichen,  die hier zwar mit dem Topos »Augen des Herzens« bestimmt werden, aber  ähnlich wie bei Ephräm die versammelte Kraft der Sinne und des Geistes  meinen, die in den Glanz der Gottheit, das heißt in die ewige Liebe ein-  getaucht sind*® :  20  St. Trudperter Hohelied, Ed. M. Menhardt, 54,14f., Halle/Saale 1934.  21  Hildegard von Bingen, Lieder. Nach den Handschriften hrsg. von P. Barth, M.I. Ritscher  und J. Schmidt-Görg, Salzburg 1969 (= Lieder), S..22, Nr. 12. Vgl. M. Schmidt, Maria —  »materia aurea« in der Kirche nach Hildegard: von Bingen, Münchener Theologische  Zeitschrift 32 (1981), S. 23f. und.Anm. 56.  22  Hildegard von Bingen, L(iber) D(ivinorum) O(perum) III 7, n. 12; PL 197, col. 974B.  2  Lieder, 226, Nr. 14. Vgl. M. Schmidt, Maria — »materia aurea« ..., a.a.O., S. 24, Anm. 57.  24  Lieder, 286, Nr. 70.  25  Sigillum beatae Mariae ubi exponuntur Cantica Canticorum, PL 172, col. 505f.; zitiert nach  W. Beinert, ... Die Kirche — Gottes Heil in der Welt. Die Lehre von der Kirche nach  den Schriften des Rupert von Deutz, Honorius Augustodinensis und Gerhoch von Reichers-  berg. Ein Beitrag zur Ekklesiologie des 12. Jahrhunderts, Münster 1973, S. 356.  26  Konrad von Würzburg, Die Goldene Schmiede, Ed. Edward Schröder, Göttingen 1926,  v. 1116-1121  nie mensche mit-des herzen gir  noch mit dem gelouben sin  möht an der gotheite schin  geblicken alsö vaste nie  sam dines herzen ougen ie  täten unde ouch iemer tuont  Vgl. H. Kolb, Der Begriff der Minne und das Entstehen der höfischen Lyrik (Hermaea  Bd. 4), Tübingen 1958, hier das Kapitel: Die Mystik des Auges und des Herzens,Aa 24, Anm

Lieder. 286, Nr
25 Sıgıllum beatae Marıae ubı eXpOoNunNtiur Cantıca Cantıcorum, EIZ, col 505: zıtıert ach

Beıinert,40  Schmidt  hat ihren Nachklang in der frühmittelhochdeutschen Dichtung, dem St.  Trudperter Hohelied (12. Jh.), wo es heißt: Maria war »daz ouge, daz  christ her in dise welt gezoch«?°  Etwa zur gleichen Zeit verbindet Hildegard von Bingen Marias Gabe der  Schau mit der Unversehrtheit und Schönheit in der Anrufung : »Du Augapfel  der Reinheit«?!. Ihre auf einer jenseitigen Voraussetzung beruhende Schau-  kraft erläutert Hildegard : »Die Pupille weist auf das innere Gesicht der Augen,  das leiblicher Erfahrung unbekannt ist«**. Das Bild »Du Augapfel« (pupilla)  Jäßt die Einengung auf die körperliche Reinheit weit zurück und umschreibt  auch hier Mariens Privileg der Immaculate conceptio, erhärtet durch den küh-  nen Vergleich : »Divinitas pulcherrimam filiam aspexit, sicut aquilam in solem  oculum suum ponit«**., Die Gottheit ist der Adler, der sein Auge auf die Son-  ne — Maria — heftet. Die Sonne, sonst ein Symbol des Göttlichen, versinnbil-  det bei Maria ihre seinsmäßige Strahlkraft, weshalb ihr Hildegard den heils-  bewirkenden Titel »illuminatio omnium creaturarum«** zuspricht. Diese  Erleuchtungs- und Inspirationskraft spezifiziert Honorius Augustodinensis  in der Aussage, daß Maria das »Auge der Kirche« is  L  In der schon rein sprachlich glanzvollsten Marienpreisdichtung des Mit-  telalters, der »Goldenen Schmiede« des Konrad von Würzburg (13. Jh.),  wird Marias untrügliche Schaukraft mit den Augen des Adlers verglichen,  die hier zwar mit dem Topos »Augen des Herzens« bestimmt werden, aber  ähnlich wie bei Ephräm die versammelte Kraft der Sinne und des Geistes  meinen, die in den Glanz der Gottheit, das heißt in die ewige Liebe ein-  getaucht sind*® :  20  St. Trudperter Hohelied, Ed. M. Menhardt, 54,14f., Halle/Saale 1934.  21  Hildegard von Bingen, Lieder. Nach den Handschriften hrsg. von P. Barth, M.I. Ritscher  und J. Schmidt-Görg, Salzburg 1969 (= Lieder), S..22, Nr. 12. Vgl. M. Schmidt, Maria —  »materia aurea« in der Kirche nach Hildegard: von Bingen, Münchener Theologische  Zeitschrift 32 (1981), S. 23f. und.Anm. 56.  22  Hildegard von Bingen, L(iber) D(ivinorum) O(perum) III 7, n. 12; PL 197, col. 974B.  2  Lieder, 226, Nr. 14. Vgl. M. Schmidt, Maria — »materia aurea« ..., a.a.O., S. 24, Anm. 57.  24  Lieder, 286, Nr. 70.  25  Sigillum beatae Mariae ubi exponuntur Cantica Canticorum, PL 172, col. 505f.; zitiert nach  W. Beinert, ... Die Kirche — Gottes Heil in der Welt. Die Lehre von der Kirche nach  den Schriften des Rupert von Deutz, Honorius Augustodinensis und Gerhoch von Reichers-  berg. Ein Beitrag zur Ekklesiologie des 12. Jahrhunderts, Münster 1973, S. 356.  26  Konrad von Würzburg, Die Goldene Schmiede, Ed. Edward Schröder, Göttingen 1926,  v. 1116-1121  nie mensche mit-des herzen gir  noch mit dem gelouben sin  möht an der gotheite schin  geblicken alsö vaste nie  sam dines herzen ougen ie  täten unde ouch iemer tuont  Vgl. H. Kolb, Der Begriff der Minne und das Entstehen der höfischen Lyrik (Hermaea  Bd. 4), Tübingen 1958, hier das Kapitel: Die Mystik des Auges und des Herzens,|DJTS Kırche (jottes eıl In der Welt [Die Lehre VOIl der Kırche ach
den Schriften des Rupert VO eutz Honorius Augustodinensı1s und Gerhoch VO  s Reıichers-
berg Fın Beıtrag TT Ekklesiologıe des Jahrhunderts, Münster 1973 356

26 Konrad VO  — Würzburg, Die Goldene Schmiede, Edward Schröder, Göttingen 1926,
nıe mensche mıt des herzen Ir
och mıt dem gelouben SIN
OÖht der gotheıte schin
geblicken alsO vaste nıe
Sdalmll dines herzen 1e
aten nde uch lemer

Vgl Kolb, [Der Begriff der Mınne un das Entstehen der höfischen Lyrık ermaea
Tübıngen 1958, 1er das Kapıtel Die Mystık des uges und des Herzens,



[)as Auge als Symbo!l der Erleuchtung be1 Ephräm

»Keın ensch hat mıiıt dem Verlangen des erzens
und mıt der Kraft) se1nes (laubens

tief ın den lanz der (jottheıt geschaut,
Ww1e deıne ugen des erzens N Je nd ımmer werden.« (v 6-1

In der TIradıtion dieser Idee. da ß ıIn Marıa dıe Tau ber eıne einzıgartıge
Erleuchtung un au des Göttlichen verfügt, wodurch jede Vereinzelung
und Verwırrung aufgehoben un der ensch geheıilt wiırd, äalßt sıch (joethes
Faust‘ ansıedeln. Fausts Rettung en geschieht Schluß durch
dıe Mater glor10sa, ın deren »Retterblick« der Doctor Marıanus »auf dem
Angesıchte anbetend« versinkt, da In diesem Blıck dıe »Offenbarung eW1-
SCH Liebens« schaut

Kkommen WIT UNseCeTCET rage zurück Wıe erhält der Mensch das NCUC, e_

leuchtete Auge, das in Marıa ZUT Sınnbild eıner einzıgartıgen Ebenbildlıch-
keıt der verklärten un verklärenden körperlichen un geistigen Vermögen
wurde un dennoch ach Konrad VO  — ürzburg eın »unDILIAEeE« (v 566 l Ist,
weıl CS nıemand mıt Worten ergründen kann”?

Auffallend ist, daß wıederholt VO reinıgenden Auge un: VO »reınen
AUge« gesprochen wIrd.

Die dee der Reinheıt iıst be]1l Ephräm ein zentrales ema: CS konzentriert
sıch in HAHSETEGIHN Zusammenhang auf dıe rage der ottförmıgkeıt oder Eben-
bildlıchkeit IDER aufgezeıigte Ziel, dıe Menschheıt des Sohnes über-
schreiten. seınerer gelangen, ıst mıt der Erleuchtungsinvokatıon
verbunden »Reıinige un: mach klar dıe ugen deiınes eıstes ( ayne far 1tAk)
un ste1g9mıt den Schwingen des (reinen) (Gedankens ste1ge quf« (HaFr
553, 12) »Reıinheıt forme sich In deınen Augen« HdVırg Z »dıe ugen sollen
sıch mıt einhe1l (Keuschheıit) füllen jeder unde« (HdVırg 3570 [)as
reine Auge entspricht den reinen edanken (tar ıta SDIEA). Reinheıt iıst sowohl
dıe Bedingung als auch das ıttel für dıe Erleuchtung. elche Reinheit aber
iıst dıe Bedingung, der besser, sol] sıch das Auge reinıgen ?

Die Reinigung wırd MUFC verschıedene Bılder veranschaulıicht.
In Antıthese ZUE kontingenten Auge leıtet sıch dıe Größe des Menschen

VO  — der Gotteslebe her IDER platonısche Motiıv der Neidlosigkeit */ be-
stimmt nach Ephräm ın HdF 1 dıe Beziehung zwıschen ott und ensch
»Es 1st nıcht eıd zwıischen dem Schöpfer und den Geschöpfen, enn ist
ın 1e seınem Besıtz gehüllt«. uch dıe Zeugung des Sohnes geschah AaUS

selbstloser Liebe, daher dıe rage » Warum ist ein Auge neı1dıisch « (HdF
8-38 Gewehr, Der OpOS »Augen des Herzens« Versuch eıner Deutung UTrC

dıe scholastıische Erkenntnislehre, eutsche Vıerteljahresschrıift für Lıteraturwıssenschaft
un Geıistesgeschichte 46 (1972). 926-649 Grenzmann, Studıen Au bıldhaften
Sprache In der »Goldenen Schmiede« Konrads VO  —; ürzburg, Göttingen 1978, 55

Dl Vgl Beck, Ephräms des 5yrers Psychologie a.a.O., L5



Schmidt

43 { Dıie rage T1  erı (n nach welchem Bericht der menschlıche
Urzwist AUS eıd un ı1ßgunst Kaıns Bruder bel ausbrach
Das Anzeıchen dieses zerstörerischen IDamons außert sıch Auge
» Kaıns IC senkte sich« un: » [ JDer Herr sprach kaın Warum senkt
sıch CIn lıc A e1d un ıßgunst behindern den erhobenen 1ICc das
are en SIC sınd CiNe orm der INNETr Unreinheıt

Unreıin wırd das Auge des elıstes das ei des Gedankens auch durch
dıe es verderbende Streitsucht und VeC  ( SS Forschen SIC trüben den
Geilst (HdF 45 2)28 ebenso WIC dıe Bıtterkeıit der edanken (HdPar 14)

1nNe Steigerung dıeser geistigen Unreinheıit 1ST der Frevel VO  >; dem siıch
dıe ntellektuelle Reinheıit abhebt Für den halsstarrıgen Frevler g1bt s

keıine reinıgende ne WIC be]l as »dem dem Gericht Verfallenen« Er
»verkaufte das en weıl ugen dıe Macht(taten) sahen hne da ß
SC1I1I Herz davor) gezittert hätte«*? 1Iddem Frevel VOTaus geht dıe mangelnde
Gottesfurcht Ihre Anwesenheıt Menschen 1ST dıe reinıgende (irund-
haltung für jede Erleuchtung, ındem SIC dıe Beziehung zwıischen Schöpfer und
Geschöpf auf dıe geziemende Basıs des ehrfürchtigen Abstandes stellt Im
Urstand Sagl Ephräm »dıe ugen (der Stammeltern geöffne un:
gleich geschlossen damıt S1C dıe Herrlichkeit un! dıe Niedrigkeıt nıcht
sähen« (HdPar ber ach dem Fall wurden ıhnen diese ZWE1 schützen-
den Hüllen Lortgenommen dam »sah dıe Herrlichkeıit des Allerhöchsten und
er erzıitierte« A er paradıiesisch unbeschwerte Umgang mıt dem göttlıchen
Faszınosum wırd für den Menschen 1L1U1 auch TITremendum da dıe
transzendente Bındung Jetz VO  — der Schwäche des gefallenen Menschen und
der UÜbermacht göttlıcher Herrlichkeıit bestimmt wırd egen diıeser unüber-
brückbaren IDıstanz 1ST der Schritt der Reinigung dıe Ehrfurcht VOT ott

ber SIC mıt dem Auge der 1e schauen können » [Der Verstand
nähert sıch (Ehr)furcht un (erst ann Liebe Z öhe der göttlıchen
MayJyestat« (HdPar 21)

28 Ferner HdF 47 » Wıe halt das Auge Was CS hıneinfällt Schlımme Streitsucht jegt
uUuNnserem Denken EFın Stäbchen 1ST dem Auge gefährlıch WIC gefährlıch Iso für dıe egeile

dıe Streitsucht dıe les verderbende jeder eıt Nıchts dem Auge da der Fınger
111 ( hineinstoße. un uch nıcht dem Geist, da (3} das Grübeln ber ıhn komme«
Sermones 1n) Hebd(omadam) Sanct(am) 111 A3
Vgl -M Tonneau, In Genes1im, Sect10 H. Ö: 1D Dl Augustinus erklärt (ijen
3: 7 »beıden SINSCH dıe ugen quf« De enesiım a ıtteram A 31 n

anderer Welise als Ephräm ach Hıldegard VOIl Bıngen verlheren dıe Stammeltern ach
dem Fall dıe »Schau des geistigen Auges« un »dıe ugen des Fleisches« und miı1t ıhnen
dıe Frkenntniıs des Bösen öffneten sıch DIS rage der 35 Fragebeantwortungen Hıldegards
A den Mönch (Giu1lbert VO  b Gembloux Johannes aptısta ıtra zıtıer. Pıtra) (Analecta
Sacra t Analecta Hıldegardıs onte ('asınensıs 882 Reprıint Farnborough
966 3091 ebenso 19’7 col
ar
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Ebenso WIE eım Menschen iıst »dıe charakterıstische Haltung der nge
nach Ephräm dıe der EHhrtfureht. JaA; der Furcht un des 11terns VOT der
unnahbaren TO un: Unerforschlichkeıit CGjottes« nach dem Aufweıis VO  —

('ramer. IJer Tun für dıe Furcht der nge ist. »ıhren Herrn schauen«
(HdPar 3515). S1e ihr Antlıtz mıt den Flügeln verhüllen.

SO WIE Ephräm sıeht Hıldegard VO Bıngen in der Gottesfurcht dıe grundle-
gende Bedingung für dıe Erleuchtung un Inspıiration. Unter eınem Bıld
exıstentieller Betroffenheıt verstärkt S1E diıesen edanken iın der Eröff-
nungsvIısıon ihres “SCIVIaS’, dıe Gottesfurcht qals augenübersäte Tal-
tepersonılıkatıon VOT dem Allmächtigen, dem »Lichtherrlichen«, zıtternd
un staunend steht »eın Wesen, ber un ber mıt ugen bedeckt, VO

dem nıcht eiınmal mehr dıe menschlichen Umrisse erkennen SInd«. DiIe
ach en Seiten hın geöffneten ugen qls eıne dıe menschlıiche Gestalt
überschreıitende Kraft symbolısıeren dıe AUS der Demut stammende unerschüt-
terlıche Wachheıit der Gottesfurcht, dıe em Denken un Handeln angesıichts
göttlıcher TO das richtige Mal verleiht In der Gottesfurcht werden dem-
nach dıe ntellektuellen un voluntatıven Kräfte dem Gesichtspunkt
des es gerein1gt.

Das gereinıgte Auge als USdAruCcC e1InNnes Vollkommenheıtsstatus, der alle
Kräfte umfaßt. nıcht alleın dıe Intellıgenz, versinnbildet dıe e1ılhaDe
der göttlıchen Reinheıt bıs Z erstrebten Identität, ChHn (jottes Auge soll

Auge werden (HdF 3.5) eın Bıld für das gegenseıtige FEınander-Inne-
werden VO  — ott und ensch Dieser Ansatz eıner mystischen Augensymbolık,

selbst dıe nge zurückweıichen (SdF 09-1 LS). erscheıint spater be]
Mechthıild VO Magdeburg In der Weıse, daß ber das Auge wWwI1e be1 Ephräm
alle Glieder In dıe UNIO und Abbildlichkeıit hıneiıngenommen werden **

»Und da eucNte Aug In Auge, Und da fıeßet (je1list in Geist.
Und da greifet and Hand, Und da re. Mund Mund,
Und da grüßet Herz Herz.«

Eın Höchstmaß VO Identıität verdeutlıicht das Bıld VO Austausch der
ugen als gleichsam totale Durchdringung VO ott und ensch be] echt-
hıld VO  — ackeborn »ECCE. do 1b1 oculos 1LL1COSDas Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  43  Ebenso wie beim Menschen ist »die charakteristische Haltung der Engel  nach Ephräm die der Ehrfürcht, ja, der Furcht und des Zitterns vor der  unnahbaren Größe und Unerforschlichkeit Gottes« nach dem Aufweis von  Cramer. Der Grund für die Furcht der Engel ist, »ihren Herrn zu schauen«  (HdPar 3,15), weswegen sie ihr Antlitz mit den Flügeln verhüllen.  So wie Ephräm sieht Hildegard von Bingen in der Gottesfurcht die grundle-  gende Bedingung für die Erleuchtung und Inspiration. Unter einem Bild  existentieller Betroffenheit verstärkt sie diesen Gedanken in der Eröff-  nungsvision ihres ‘Scivias’, wo die Gottesfurcht als augenübersäte Kräf-  tepersonifikation vor dem Allmächtigen, dem »Lichtherrlichen«, zitternd  und staunend steht — »ein Wesen, über und über mit Augen bedeckt, von  dem nicht einmal mehr die menschlichen Umrisse zu erkennen sind«. Die  nach allen Seiten hin geöffneten Augen als eine die menschliche Gestalt  überschreitende Kraft symbolisieren die aus der Demut stammende unerschüt-  terliche Wachheit der Gottesfurcht, die allem Denken und Handeln angesichts  göttlicher Größe das richtige Maß verleiht. In der Gottesfurcht werden dem-  nach die intellektuellen und voluntativen Kräfte unter dem Gesichtspunkt  des Maßes gereinigt.  Das so gereinigte Auge als Ausdruck eines Vollkommenheitsstatus, der alle  Kräfte umfaßt, nicht allein die Intelligenz, versinnbildet die Teilhabe an  der göttlichen Reinheit bis zur erstrebten Identität, denn Gottes Auge soll  unser Auge werden (HdF 3,5) : ein Bild für das gegenseitige Einander-Inne-  werden von Gott und Mensch. Dieser Ansatz einer mystischen Augensymbolik,  wovor selbst die Engel zurückweichen (SdF I 109-113), erscheint später bei  Mechthild von Magdeburg in der Weise, daß über das Auge wie bei Ephräm  alle Glieder in die unio und Abbildlichkeit hineingenommen werden ?? :  »Und da leuchtet Aug in Auge, / Und da fließet Geist in Geist, /  Und da greifet Hand zu Hand, / Und da redet Mund zu Mund, /  Und da grüßet Herz zu Herz.«  Ein Höchstmaß von Identität verdeutlicht das Bild vom Austausch der  Augen als gleichsam totale Durchdringung von Gott und Mensch bei Mecht-  hild von Hackeborn : »Ecce, do tibi oculos meos ... In hoc verbo Deus aniımam  illam sibi totaliter _intraxit et.... Unmıvit, ut videretur SıbL, quod De1 oculıs  videret 3 .«  Meister Eckhart ** verwendet dieses Bild der unio als Ausdruck der Rein-  heit dessen, der alles gelassen hat, ın dem Keine Ungleichheit mehr 1st,  32 Gall Morel, Mechthild von Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit, Regensburg 1869,  Reprint, Darmstadt 1963, S. 108, 2.u. Deutsche Übersetzung von M. Schmidt, Einsiedeln-  Zürich-Köln 1955, S. 192, ebenso S. 92.  33 Mechthild von Hackeborn, Liber specialis gratiae II c. 34 ... a.a.O., Anm. 2.  34 Ed. J. Quint, Deutsche Werke I, Stuttgart 1958, S. 201. Vgl. DW V, 31,7ff.In hoc verbo {[Deus anımam
ıllam S19)| totalıter _intraxit et unıvıt, ut videretur s1b1 quod De]l oculıs
1deret <<

eıster Eckhart ** verwendet dieses Bıld der UNLO als USATrTuC der Reıin-
heıit dessen, der es gelassen hat., In dem keıine Ungleıichheıt mehr ıst,

Gall Morel, Mechthıild VO  —; Magdeburg, [Das fıeßende Licht der Gottheıt, Regensburg 18069,
Reprint, Darmstadt 1963, 108, Z Deutsche Übersetzung VO  —; Schmidt, FEinsıedeln-
Zürich-Köln 1955, 192, ebenso 072

33 Mechthild VO  — Hackeborn, Lıber specıalıs gratiae I {Das Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  43  Ebenso wie beim Menschen ist »die charakteristische Haltung der Engel  nach Ephräm die der Ehrfürcht, ja, der Furcht und des Zitterns vor der  unnahbaren Größe und Unerforschlichkeit Gottes« nach dem Aufweis von  Cramer. Der Grund für die Furcht der Engel ist, »ihren Herrn zu schauen«  (HdPar 3,15), weswegen sie ihr Antlitz mit den Flügeln verhüllen.  So wie Ephräm sieht Hildegard von Bingen in der Gottesfurcht die grundle-  gende Bedingung für die Erleuchtung und Inspiration. Unter einem Bild  existentieller Betroffenheit verstärkt sie diesen Gedanken in der Eröff-  nungsvision ihres ‘Scivias’, wo die Gottesfurcht als augenübersäte Kräf-  tepersonifikation vor dem Allmächtigen, dem »Lichtherrlichen«, zitternd  und staunend steht — »ein Wesen, über und über mit Augen bedeckt, von  dem nicht einmal mehr die menschlichen Umrisse zu erkennen sind«. Die  nach allen Seiten hin geöffneten Augen als eine die menschliche Gestalt  überschreitende Kraft symbolisieren die aus der Demut stammende unerschüt-  terliche Wachheit der Gottesfurcht, die allem Denken und Handeln angesichts  göttlicher Größe das richtige Maß verleiht. In der Gottesfurcht werden dem-  nach die intellektuellen und voluntativen Kräfte unter dem Gesichtspunkt  des Maßes gereinigt.  Das so gereinigte Auge als Ausdruck eines Vollkommenheitsstatus, der alle  Kräfte umfaßt, nicht allein die Intelligenz, versinnbildet die Teilhabe an  der göttlichen Reinheit bis zur erstrebten Identität, denn Gottes Auge soll  unser Auge werden (HdF 3,5) : ein Bild für das gegenseitige Einander-Inne-  werden von Gott und Mensch. Dieser Ansatz einer mystischen Augensymbolik,  wovor selbst die Engel zurückweichen (SdF I 109-113), erscheint später bei  Mechthild von Magdeburg in der Weise, daß über das Auge wie bei Ephräm  alle Glieder in die unio und Abbildlichkeit hineingenommen werden ?? :  »Und da leuchtet Aug in Auge, / Und da fließet Geist in Geist, /  Und da greifet Hand zu Hand, / Und da redet Mund zu Mund, /  Und da grüßet Herz zu Herz.«  Ein Höchstmaß von Identität verdeutlicht das Bild vom Austausch der  Augen als gleichsam totale Durchdringung von Gott und Mensch bei Mecht-  hild von Hackeborn : »Ecce, do tibi oculos meos ... In hoc verbo Deus aniımam  illam sibi totaliter _intraxit et.... Unmıvit, ut videretur SıbL, quod De1 oculıs  videret 3 .«  Meister Eckhart ** verwendet dieses Bild der unio als Ausdruck der Rein-  heit dessen, der alles gelassen hat, ın dem Keine Ungleichheit mehr 1st,  32 Gall Morel, Mechthild von Magdeburg, Das fließende Licht der Gottheit, Regensburg 1869,  Reprint, Darmstadt 1963, S. 108, 2.u. Deutsche Übersetzung von M. Schmidt, Einsiedeln-  Zürich-Köln 1955, S. 192, ebenso S. 92.  33 Mechthild von Hackeborn, Liber specialis gratiae II c. 34 ... a.a.O., Anm. 2.  34 Ed. J. Quint, Deutsche Werke I, Stuttgart 1958, S. 201. Vgl. DW V, 31,7ff.a A Anm
Quint, eutsche Werke L, Stuttgart 1958, 201 Vgl V,



Schmidt

da ß In Ochster Vollkommenheıt 1L1UT noch Eıinheit un Gileichheıit herrscht,
In selner deutschen Predigt Nr 52 ausführt

»Meın Auge und (jottes Auge, das iıst ein Auge,
un eın Sehen und eın Erkennen und eın Lieben.«

ber schon Ephräm kennt das Auge als Bıld der UNILO, in der dıe Da auf
wunderbare Weıse verzaubert wırd un 1mM Staunen bıs ZUT Besinnungslosıig-
keıt versinkt, WIE spater VOT em Rıchard VO St Vıktor und Mechthıild
VO Magdeburg thematısıeren.

»[Das blınde Auge das geöffnet wurde., ıst Sahllz verwirrt, dıe Schönheıit sehen
Auf das suße Licht tarrte ©S. sıch daran satt (trınken) un schauen un sehen,
WE gleiche« (Hdkccel 38,1 l

IDER geöffnete blınde Auge wırd ZU Auge der Liebe be]l »jener Marıa, de-
ren Auge44  Schmidt  so daß in höchster Vollkommenheit nur noch Einheit und Gleichheit herrscht,  wenn er in seiner deutschen Predigt Nr. 12 ausführt :  »Mein Auge und Gottes Auge, das ist ein Auge,  und ein Sehen und ein Erkennen und ein Lieben.«  Aber schon Ephräm kennt das Auge als Bild der unio, in der die Seele auf  wunderbare Weise verzaubert wird und im Staunen bis zur Besinnungslosig-  keit versinkt, wie es später vor allem Richard von St. Viktor und Mechthild  von Magdeburg thematisieren.  »Das blinde Auge, das geöffnet wurde, ist ganz verwirrt, die Schönheit zu sehen  Auf das süße Licht starrte es, sich daran satt zu (trinken) und zu schauen und zu sehen,  wem es gleiche« (HdEccl 38,11).  Das geöffnete blinde Auge wird zum Auge der Liebe bei »jener Maria, de-  ren Auge ... nur auf die eine Schönheit schaute. Selig ihre Liebe, die trunken  war ohne Besinnung« (HdVirg 24,7).  Da für Ephräm das Paradies »der Ort der Reinheit ist« (HdPar 2,7), ist  die Vorstellung von Reinheit nicht allein Bedingung für die Erleuchtung,  sondern auch das Ziel in der unio, so daß Reinheit und Gegenwart Gottes  identisch sind. In der Reinheit liegt die höchste Ebenbildlichkeit. Exem-  plarisch erscheint dieses Ebenbild in Maria aufgrund ihrer innigsten Ver-  bindung mit dem Göttlichen, denn sie »ist wie das Auge, in das sich das  Licht niederließ« (HdEccl 36,2). Dieses »Auge wird rein, weil es sich mit  der Sonne (der Gottheit) verbindet« (Ebd. 36,1). Reinheit und Göttlich-  keit sind identisch. Die Reinheit wird in Maria zum Mittel der Besiegung  des Bösen, da aus ihr »die unsichtbare Macht (Gottes) aufging, die Satan  fällte« (HdNat 4,112). — Unter dem Gesichtspunkt, sich von allem zeitli-  chen Denken zu lösen bis hin zur geistigen Armut, spricht Meister Eckhart  zu wiederholtem Mal vom »reinen Auge«. Neben der ihm eigentümlichen ab-  strakten Rede veranschaulicht er seinen Gedanken in einem höchst konkre-  ten Bild, um die Vorstellung vom ungereinigten Auge zu evozieren : »Manche  Leute wollen Gott mit den Augen ansehen, mit denen sie eine Kuh ansehen,  und wollen Gott lieben, wie sie eine Kuh lieben. Die liebst du wegen der  Milch und des Käses und deines eigenen Nutzens. So halten es jene Leute,  die Gott um äußeren Reichtums oder inneren Trostes willenlieben, die aber  lieben Gott nicht recht, sondern sie lieben ihren Eigennutz«*°. In diesem  Bild liefert Eckhart eine‘drastische Abwehr gegenüber ausschließlich ma-  terialistischer und positivistischer Erkenntnis, die der gereinigte Blick über-  steigen muß. Desgleichen kann das rein zeitliche, irdische Denken nicht  zur Gottesschau gelangen, entsprechend der Aussage Ephräms : du mußt die  35 Ebda, S. 274,1ff.1Ur auf dıe eine Schönheıt schaute. elıg iıhre L1ecD6DE. dıe runken
Wl hne Besinnung« (HdVırg 24, /)

Da für Ephräm das Paradıes »der Ort der Reinheıiıt 1St« (HdPar 2 1st
dıe Vorstellung VO  - Reinheıt nıcht alleın Bedingung für dıe Erleuchtung,
sondern auch das Zıiel In der UNIO, daß Reinheıt un Gegenwart (Gjottes
ıdentisch SINd. In der Reinheıt J1eg dıe höchste Ebenbildlichkeıit xem-
plarısc erscheımnt dieses Ebenbild in Marıa aufgrun ihrer innıgsten Ver-
bıindung mıt dem Göttlıchen, enn S1E »Ist WI1Ie das Auge, in das sıch das
Licht nıederlıie[3« (HdEccl 56.2) Dieses »Auge wırd rein. weıl GS sıch mıt
der Sonne (der Gottheıt) verbindet« (Ebd 36:1) Reinheit und ıch-
keıt Sınd iıdentisch. Die Reinheıit wiıird In Marıa 7U ıttel der Besiegung
des Bösen. da AUSs ıhr »dıe unsıchtbare a o  es aufging, dıe Satan
fällte« (HdNat Nier dem Gesichtspunkt, sıch VO  —$ em zeıt11-
chen Denken lösen bıs hın A geistigen Armut, spricht eıster Eckhart

wıederholtem Mal VO y»reıinen Auge«. en der ıhm eigentümlıchen ab-
STTrakten ede veranschaulıcht seınen edanken In einem höchst konkre-
ten Bıld, dıe Vorstellung VO ungereıin1ıgten Auge evozlıleren »Manche
Leute wollen ott mıt den ugen ansehen, mıt denen s1e eine Kuh ansehen,
un: wollen ott lıeben. WIE S1e eıne Kuh lıeben Die lıebst du der
11C un: des Käses un: deines eigenen utzens. So halten Jene eute:
dıe ott außeren Reichtums der inneren Irostes willen lieben, dıe aber
lıeben ott nıcht recht. sondern SIE lıeben ihren Eigennutz«>*>. In dıiıesem
Bıld Jjefert Eckhart eıne drastısche Abwehr gegenüber ausschließlich
ter1alıstischer und posıtıvistischer Erkenntnıis, dıie der gereinıgte Blick über-
steigen mu Desgleichen ann das rein ZeitichE. iırdısche Denken nıcht
ZUT Gottesschau gelangen, entsprechend der Aussage Ephräms du ußt dıe

59 Ebda, 274 :E
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mMenschnhlıche Natur überschreıten. ZUT göttlıchen gelangen. Eckart pra-
zıisıert 1e6S$

ich ott ansehen mıt jenen ugen, mıt denen ich dıe Farbe ansehe. ate
ich Ral Unrecht daran. enn dieses Schauen ist zeıtliıch. Nun ıst ber alles. W ds zeıtlıch
ist, ott fern nd fremd Solange der Mensch eıt und Raum hat, und ahl und
Vıelheıt un enge, ist Sar unrecht daran, und ott ıst ıhm fern und remd «

Ebenso WIEe das erleuchtete Auge als Sınnbild höchster Ebenbildlichkeit
A das eın-Werden un: Reıin-Sein gebunden Ist, verknüpft sıch mıt der
Idee des en Denn das Paradıes 1st »der Ort der Reinheıit«. aber »der
Schlüssel des Paradıeses ist das << (HdPar 2772); da selbst »dıe Hımmlıschen
WIE dıe Irdiıschen sıch A ein Mal halten« (Prose Ref 1-I11 un
Weıl »dıe VO 1Cc seıner Herrlichkeıit 1UTr se1n Gezeugter fassen kann«
(HdPar 9.25). »nährt GL (Gott) alle mıt Maß se1ın Anblıck (wırd) uUuNnserem

Auge entsprechen« (HdPar Z deswegen zeıgt ott jedem »nach seinem
Vermögen WIE durch einen pa seıne unsıchtbare Schönheit und seıne
strahlende MayjJestät« (HdPar 9:25) Diese stufenweise un bruchstückha
gewährte au vermuiıttelt Ephräm als atsache göttlıcher Erfahrung
dem Bıld VON Wärme und Auge iın HdF 545 aber eiıne Wesensschau g1bt
CS nıcht

» Nıcht wırd gesehen dıe Wärme jenes Strahles
VO den ugen, denn S1€e ist (etwas ganz geläutert(es).
Sowohl dıe ugen besiegt durch seıne Wärme
WIE uch dıe Hände durch seıne Feinheit : Ss1e
ertastieien un sahen nıcht.«

Da ß dıe UNLO des Menschen mıt ott be] er Erfahrung eın Nıchtsehen,
Nıchterkennen eINSC  1elt, rklärt späater Robert Grosseteste >° In seınem
Kommentar Pseudo-Dionysıus und sagt >In der Gotteserkenntnis der
UNILO iıst der Verstand hne Augen«. Er erläutert dıiese Aussage » Das soll
nıcht heıßen. daß der erstan überhaupt keıine ugen hat (inoculatus),
sondern daß dıe ugen der iırdıschen Erkenntnisfähigkeıt iın der UNIO für dıe
Wesenserkenntnis (jottes gescChlossen. SINdA«. Sıe befinden sıch 1mM Dunkeln
Das Dunkel ıst eın Bıld für dıe Unzugänglıchkeıt. Dies entspricht der Aussage
Ephräms, daß der Mensch für den vollen göttlıchen anz schlechthın eın
Auge hat. bleibt auch dem uge des) Geıist(es) verschlossen. Mechthild VO  —

Magdeburg sagt ber ihre Ekstase » Im schönsten Licht ist S1e blınd In sıch

Dieses /Zıtat VO  —_ Robert Grosseteste AdUus seınem Kommentar AT 'Mystischen Theologie’
des Pseudo-Dionysıus, Gamba, Mılano 1942, 7,23-29 findet sıch In der miıttel-
hochdeutschen Übersetzung des erkes Vo  b udo VO Bıberach. [Iie sıben STIrassen
gOlL, ach der Handschrıift FEinsıiedeln 278. Schmidt, Florenz 1969, 139, B
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selbst In der größten arneı ıst SIC tot und lebendig« *. In der na
iıhrer mystıschen au sieht S1e einen Vorgeschmack der ewıgen Selıgkeıt,
hne jedoch diese au erklären können

»Selıg sınd dıe ugen
dıe das Mınnefließen ew1g schauen
nd dieses Wunder 1er (bereıts) erkennen
Ich ann Gx nıcht benennen. «

Analog azu reflektiert eıster Eckhart*? Wenn das Auge ott sıeht.
»sieht CS das Nıchts. und das Nıchts i1st (Gjott«. Das » Nıchts« ist eın Ausdruck
des Nıhılısmus. sondern eine Unfaßliıchkeitsbezeichnung. SO WIE be] Ephräm
erscheımnt be1 den genannten Autoren das Unfaßlıche, das Nıchtwissen. als
eın zweıtes höheres. abgestuftes Wıssen neben dem irdıschen Wilissen. Selbst
In der VLSZO beatifica g1bt CS eıne abgestufte chau, JE nach dem Maße der
1M Diesseımts CITUNgSCNCNH Vollkommenheıit ar 9.26

» Wıe eın jeder das Auge 1m ] iesseıts gerein1gt hat.
wırd (dort) schauen können dıe Herrlichkeit des Allerhöchsten «

IDER Maß der Reinigung entscheı1ıdet ber dıe Sehschärfe SO WIEeE Ephräm
der Ur und Befehlsgewalt der nge eıne entsprechende Gelstesschärfe
und Erkenntniskraft zugrunde jeot, bıldet auch e1Im Menschen das Wıssen
und dıe tiefere 1NSIC. dıe Grundlage elıner echten Rangordnung“‘ nach
HdEphiph(anıa) 9,

»18 das Wiıssen eines Menschen groß,
ann überragt se1ın Rang den seıner Brüder.
Und der TO se1nes (laubens entspricht uch dıe Verheißung,
un se1lner Eıinsıicht seıne Krönung. Es ist WIEe mıiıt dem Licht
während dieses Sanz hel] Ist, und Sanz sıch selber gleicht,
ist eın Auge heller als das andere.«

Das heller erleuchtete Auge aufgrund eıner t1eferen 1NSIC In göttlı-
che Geheimnisse, dıe hre Je verschiedene »KrÖöNUNgG« ernält, symbolıisıiert
WIEe be1 der UOrdnung der befehlsmäßigen nge ach (Cramer aufgrund iıhrer
Erkenntniskraft den höheren Rang. Das Bıld VO Auge lehrt. da sıch
nıcht eınen Wesensunterschied handelt; sondern eıne Stufenordnung
unter den Menschen nfolge VO  e Wiıssen un Gelistesschärfe. Vor dıeser
Sicht verlhert eınerseıIts jeder Geburtsade] VOT dem Geistesadel. besser

Morel, a.a.OQ., H.48 Übersetzung Schmidt. 65
38 Ebda

Pr IL Quint, IIL, 545
4() HdPar 12.16 » Das Wıssen der sıchtbaren Dınge, un das Wıssen er verborgenen

Dınge) Ol den Sternen abwärts«, da ß der ensch nıcht VO  —_ sıch AdUus erringen annn
Vgl (ramer OSB, Die Engelvorstellungen be] Ephräm dem Syrer, (OrChrAn 173) Roma
1965,
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lıg1ıösem Adel, seine Bedeutung, und verbiletet sıch andererseıits jede
ziale Eınebnung un Gleichmachere]l. ber auch für dıe VLSZIO beatifica ın
der abgestulften au gılt dıe unauflöslıche Verbindung und damıt Verklä-
rung VonN Le1ib und EIiSt. da »alle Sınne seiner Verherrliıchung dıenen«
(HdVırg 353:7) Ebenso ach HdPar 714

» Wer rein hıelt den Blıck seiner ugen, den
blickt strahlende Schönheıt Wer gemildert
hat dıe Bıtterkeit seıner Gedanken, ın dessen
Gliedern sıch Quellen der Süßigkeit.«

DiIe be] Ephräm Aaultfallende etonung VO Zusammenépiel CI Sinnes-
und Geilsteskräfte mıt der Begründung ın Hy cC(Oontra H(aereses) 43,17

»Unser Herr heilte dıe Füße des KöÖörpers un
seıne an un:! seıne ugen un seiıne Ohren
und seıne übrıgen Sinne«

findet sıch als zentrale Aussage 1mM Denken Hıldegards VO Bıngen wıeder.
Unter dem Prımat des uges weıist Hıldegard mıt Nachdruck auf dıe
Funktionseimnheıit VON Le1b, ee]e und Gelst hın, da sıch »Gott 1M (Gewande
des Fleıisches, das csehr 1ebt«, der Welt offenbarte Der Ausgangspunkt
ist WIE be] Ephräm »Das Wort ist Fleisch geworden«. Von daher leıtet sıch
dıe ejahung und Schätzung der SaNnzcnh menschlıchen Natur WIE be] Ephräm
ab, dıe Hıldegard dem Schluß führt » Der (jeist wırd nıcht Fleısch noch
Fleisch umgewandelt in Gelst Mıt Fleisch und Geist aber wırd der ensch
vollendet Anders annn der ensch nıcht ensch genannt werden <

Llıber 1vinorum Olperum]| 105) An anderer Stelle habe ich SCHAUCT
beleet daß Hıldegard WIE Ephräm dıe Inkarnatıon des O0gZ0S als
göttlıches Auge aufleuchten sieht
el dıeser sehr ungewöhnlıchen Parallele sıeht Hıldegard WIE Ephräm

den Leib In se1iner sınnenhaften Ausstattung als eın »Zeıichen gOtt-
lıcher Allgewalt« (LDO 1 20): wobel den Sınnen das Auge als
rgan der gelstigen Erkenntnis hervorragt : » [Jas Sehen und der Sınn des
uges, womıt der ensch es anschaut und begreift, hält mıt ec
den übrıgen Sınnen dıe DItZE« (LDO 48) 7u den Sınnen rechnet e_
gard WIE Ephräm n_eben den fünf klassıschen Sınnen qls sechsten Sınn das
Sprachvermögen (phöneticon; »dıe Worte werden durch dıe unge geformt«,
LDO 40) und qls 1ebten das »Zeugungsvermögen In seıiner Grünkraft«
ber dıe Funktionseimheıiıt der Kräfte e1 s be1 Hıldegard 1Im LDO

37 (vgl
»Durch das en der ugen werden das Hören und Rıechen. dıe Vernunft des Mundes
SOWIE das Tasten gelenkt un erkannt.«

Schmidt, Die Augensymbolık 4a0 289
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Vom erleuchteten »Auge des Herzens« Ww1e be1 Ephräm als den » Fenstern
der Seele« HdEccl 38,6) werden alle Sınne des Menschen gelenkt als » Werk
des Menschen« ODUS hominis), als eın geordnetes Ganzes, welches 1ImM Bılde
der aqauf- und absteigenden Leıter der Sınne eıne dauernde ewegung und
Mıtteijlung zwıschen Leıib und Geilst ausdrückt (LDO 15) Die
ugen spiegeln das » Wıssen des Herzens« wieder  424 und dıe enkende
un eıtende un  10N des uges steigert sıch be] Hıldegard wI1Ie be1 Ephräm
DIS Au erleuchteten göttlıchen Wıssen un der Vorherschau 1mM Blick der
ugen als Zeichen göttlıcher Inspiration : » Weıterhıin offenbart ott In den
ugen des Menschen se1ın Wıssen, UTC das es vorhersieht un: vorher
we1[l342b «

Vom Auge des Herzens wırd ach Hıldegard »das Denken geordne
und der grolßgezogen« entsprechend der Aussage Ephräms Im Herzen
werden VO Auge des eıistes er der Seele) »WIE VOI eiınem (Järtner
alle Sınne sroßgezogen« HdEcc|! Hıldegard präzısıert : Die eeije
hat mıt iıhren vier Flügeln, den Sınnen (SENSUS), dem Erkennen (scientia),
dem ollen (voluntas) und der Eıinsıiıcht (intellectus) Je »Augen«. Sıe schaut mıt
diıesen YvVIer Augen« 1Im Wıssen (Jut und OSse VOTaus und zurück (LDO

95) Die Funktionseimhbheıt VO  — sinnlıchem un: geistigen Erkennen unter
der ethischen Implıkatıion des (Jjewı1ssens vertriıtt Hıldegard WIeE Ephräm
un der Idee des aßes: wichtig für das en als abe der Unterscheidung
1st das richtige Maß der »vVIer Augen« der eeie Die körperlichen ugen
ZCUBCH bereıts 1 ufbau un: ıhrer tellung 1mM Organısmus VO richtigen
Ma ß und der Einheit In en Dıngen Be1l Ephräm ıst das Bıld VO ınheıt-
lıchen der einfältıgen IC beıider ugen ein Mahnmal für den »gespaltenen
Menschen« un: das richtige Maß VO  — Wahrheıit und Liebe, VON Erkennen
und ollen In HdF 20.15 heißt

»Eınen einzıgen 1C bıldet uch dıe ewegung der beıden (Augen)pupillen ; und ob-
gleich dıe Nase der renner ist, ist nıcht gespalten. Denn uch nıcht einen ugen-
blıck (lang) ann gleichsam eın Auge dem anderen sıch entziehen. (Sıe verbleiben
beıde auf dem gleichen Maß.)

Füße un ugen I3r  d l  UL Anklage erheben das Zwiespältige. Der gespaltene
ensch sammle sıch wıeder und werde ıne Eıinheıt VOINl dıir.«

Das gleiche Bıld der Symmetrıe der ugen 1en Hıldegard als Sıgnal
dıe ufspaltung der Kräfte., dıe der Idee des es einheıtlıch VCI-

bunden sınd

429 Hıldegard VO  —_ Bıngen, ExXxposıt10 vang., ıtra, 269 »oculı me1l, ıd est scj]entıia cordıs
mMe1«, ebenso Pıtra, 267. 307

472b Hıldegard VO Bıngen, LD  > L 105 (PE 97 D »Sed et1am ın oculıs homıiınıs
scı1enti1am SUalll, DCI QUam omn1ı1a praevıdıt ei praescıt, declarat«



[)as Auge als Symbol der Erleuchtung be1 Ephräm

» Wıe keıne siıchtbare Gestalt hne Namen ist. ist uch keine hne Malß Und
haben uch d1e beıden ugen des Menschen ıhr ebenmäßıiges Maß, nd iıhre spiegelnden
(Gefäße exıstieren gleichmäßıg (einheıtlıch) In ıhrem Umkreis« (LDO al 33)

Das Auge qals Symbol des es un der Einheıit macht den Menschen
erst JE lebendigen, schöpferischen Wesen. Hıerdurch untersche1idet sıch
grundlegend VO J1er. Denn dıe TEl der Reinigung für dıe immer größere
Einheıt sınd durch den Akt der Wıllensfreiheıit festgelegt. Aufgrund jeder oröße-
FeN Einsıicht und Einheit mu dıe Entscheidung immer wıeder INeu auf das NCUu

Erkannte hın gesetzt werden Berücksichtigung er Vermögen, damıt
der ensch nıcht in eıne fıktıve Exıstenz gera Abschneijdung der Sınne
als Vermiuittler für den Gelst Die unterschıiedliche Erkenntnıis als Erleuch-
Lung VO ben und der ırdıschen Wahrnehmung der Sınnes- un (Gjeilstesvermö-
SCHh erfordert dıe Reinigung er Kräfte: In dieser ständıgen ewegung der
zielgerechten Entschlußkraft, dıe ImM Miıttelalter ZU oculus Intentionis wırd+
1eg dıe schöpferıische J aT des Menschen.

Fın besonders auffallendes Bıld VO erleuchteten Auge kennt Ephräm
innerhalb seiner Engellehre. In HdEcel 36,9 he1(3t » DDIie Hohen (d- ellaye
Engel) bedürfen für hre ugen eın anderes Licht; weıl ıhre (e1genen) ugen
16 fıeßen lassen &< Gedanklıch symbolısıert dieses Bıld höchste Einheit
DiIe passıve Aussage welst auf eine Dienstfunktion hın ('ramer hat In seıner
Studıe ber Ephräms Engelvorstellungen aufgezeigt, daß dıe Cherubım
Irägern des »auffahrenden« Christus werden und da ß dıe Rangstufen
den Engeln durch den verschıedenen rad der Erkenntnis des Chrıistusge-
heimni1sses und der darauf basıerenden Befehlsgewalt estimm werden **
In diıesem Kontext ä ßt sıch das un: VO (Cramer nıcht berücksichtigte
Bıld dahın deuten. da ß dıe dem Chrıistusgeheimnıis am nächsten stehenden
nge dıe en ra ıhrer ähe VO Gottessohn durchdrungen
sınd, da (3 SI1E se1n 1C auf dıe Erde fıeßen lassen, zumal 1mM gleichen Hymnus
der etzten Strophe ausdrücklıch das Licht qls »Symbol uUNsSeTCs Erlösers«
bezeichnet wırd (HdEcc]l DiIe OCNsien nge werden paralle den
Cherubim Trägern und pendern des göttlıchen 1Ssens und der Erleuch-
tung, dıe denen, »welche VO Mutterschoße hungern nach Licht«, dıe
au verheißen, weıl dıe göttlıche Inkarnatıon eın Vorgang des erap-
flıeßenden Lichts ist

Da In Ephräms Engelbıild aufgrund seıner Vorzugsvokabel Yr das » Wach-
SCEIN« eın Wesenszug der hımmlıschen mıt der Gottheit verbundenen Wesen

43 |DJTS Vorstellung : “‘oculus intention1ıs' spıelt be1 Rudolf VoO  —_ Bıberach, De septem ıtınerıbus
aeternitatıs’, dıst 4,5 1m Anschluß Augustinus un Bernhard VOoO Claırvaux eıne
bedeutende Rolle, vgl dıe alemannısche Übersetzung. Schmidt, 1969 144*

Cramer, DıIe EngelvorstellungenDas Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm  49  »Wie keine sichtbare Gestalt ohne Namen ist, so ist auch keine ohne Maß. Und so  haben auch die beiden Augen des Menschen ihr ebenmäßiges Maß, und ihre spiegelnden  Gefäße existieren gleichmäßig (einheitlich) in ihrem Umkreis« (LDO IV n. 33).  Das Auge als Symbol des Maßes und der Einheit macht den Menschen  erst zum lebendigen, schöpferischen Wesen. Hierdurch unterscheidet er sich  grundlegend vom Tier. Denn die Grade der Reinigung für die immer größere  Einheit sind durch den Akt der Willensfreiheit festgelegt. Aufgrund jeder größe-  ren Einsicht und Einheit muß die Entscheidung immer wieder neu auf das neu  Erkannte hin gesetzt werden unter Berücksichtigung aller Vermögen, damit  der Mensch nicht in eine fiktive Existenz gerät unter Abschneidung der Sinne  als Vermittler für den Geist. Die unterschiedliche Erkenntnis als Erleuch-  tung von Oben und der irdischen Wahrnehmung der Sinnes- und Geistesvermö-  gen erfordert die Reinigung aller Kräfte; in dieser ständigen Bewegung der  zielgerechten Entschlußkraft, die im Mittelalter zum oculus intentionis wird*>,  liegt die schöpferische Tat des Menschen.  Ein besonders auffallendes Bild vom erleuchteten Auge kennt Ephräm  innerhalb seiner Engellehre. In HdEccl 36,9 heißt es : »Die Hohen (d-'ellaye =  Engel) bedürfen für ihre Augen kein anderes Licht, weil ihre (eigenen) Augen  Licht fließen lassen ...«. Gedanklich symbolisiert dieses Bild höchste Einheit.  Die passive Aussage weist auf eine Dienstfunktion hin. Cramer hat in seiner  Studie über Ephräms Engelvorstellungen aufgezeigt, daß die Cherubim zu  Trägern des »auffahrenden« Christus werden und daß die Rangstufen unter  den Engeln durch den verschiedenen Grad der Erkenntnis des Christusge-  heimnisses und der darauf basierenden Befehlsgewalt bestimmt werden“**.  In diesem Kontext läßt sich das genannte und von Cramer nicht berücksichtigte  Bild dahin deuten, daß die dem Christusgeheimnis am nächsten stehenden  Engel — die Hohen — kraft ihrer Nähe vom Gottessohn so durchdrungen  sind, daß sie sein Licht auf die Erde fließen lassen, zumal im gleichen Hymnus  der letzten Strophe ausdrücklich das Licht als »Symbol unseres Erlösers«  bezeichnet wird (HdEccl 36,15). Die höchsten Engel werden parallel zu den  Cherubim zu Trägern und Spendern des göttlichen Wissens und der Erleuch-  tung, die denen, »welche vom Mutterschoße an hungern nach Licht«, die  Schau verheißen, weil die göttliche Inkarnation ein Vorgang des herab-  fließenden Lichts ist.  Da in Ephräms Engelbild aufgrund seiner Vorzugsvokabel ‘yr’ das »Wach-  sein« ein Wesenszug der himmlischen mit der Gottheit verbundenen Wesen  43 Die Vorstellung : ‘oculus intentionis’ spielt bei Rudolf von Biberach, ‘De septem itineribus  aeternitatis’, I dist. 4,5 im Anschluß an Augustinus und Bernhard von Clairvaux eine  bedeutende Rolle, vgl. die alemannische Übersetzung. Ed. M. Schmidt, 1969, S. 144*.  44 W. Cramer, Die Engelvorstellungen ..., a.a.O., S. 132-134, 168.Aa 132-134, 168
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ist 7° das zugleıich nach (Cramer ontıiısche und ethısche Heılıgkeıt ausdrückt.
wırd dıese Aussage durch das Bıld der lıchtflıießenden ugen erganzt un VCI-

stärkt. Die Engellehre ist aber für Ephräm nıchts anderes als eine Fort-
SCeiIzUNg und Ausweıtung selner Anthropologıe, WIE der nge AdUus

engster Verbindung mıt dem Gottessohn dessen 16 tıeßen läßt, soll
auch der ensch ZuUu erkünder un: ZUTI Zeugen göttlıchen 1sSsens werden.
Wenn das reinıgende Auge den Sallız und Sal auf ott ausgerichteten
ufstieg bedeutet. ann versinnbiıldet »das Auge, das IC fıeßen Jälßt«
den Abstieg, AUS dem neugeschaffenen Sein als Lichtträger un ıcht-
spender ın der Welt wirken.

Diese Vollendung findet. WENN auch In leicht modıifızıerter Oorm abermals
eiıne Parallele be1l Hıldegard VO  x Bıngen. In iıhrer Engellehre, dıe ebenfalls WIE
be] Ephräm dıe Fortsetzung ihrer Anthropologıe ist. kennt SIE das Bıld VO

»Menschensohn« 1mM Auge des Engels. Sıie deutet diese au WIE O1g »In
jedem Auge erscheıint eın Spiegel und darın eın Menschengesicht (des Men-
schensohnes)50  Schmidt  ist*°, das zugleich nach Cramer ontische und ethische Heiligkeit ausdrückt,  wird diese Aussage durch das Bild der lichtfließenden Augen ergänzt und ver-  stärkt. Die Engellehre ist aber für Ephräm nichts anderes als eine Fort-  setzung und Ausweitung seiner Anthropologie, d.h., so wie der Engel aus  engster Verbindung mit dem Gottessohn dessen Licht fließen läßt, so soll  auch der Mensch zum Verkünder und zum Zeugen göttlichen Wissens werden.  Wenn das zu reinigende Auge den ganz und gar auf Gott ausgerichteten  Aufstieg bedeutet, dann versinnbildet »das Auge, das Licht fließen läßt«  den Abstieg, um aus dem neugeschaffenen Sein als Lichtträger und Licht-  spender in der Welt zu wirken.  Diese Vollendung findet, wenn auch in leicht modifizierter Form abermals  eine Parallele bei Hildegard von Bingen. In ihrer Engellehre, die ebenfalls wie  bei Ephräm die Fortsetzung ihrer Anthropologie ist, kennt sie das Bild vom  »Menschensohn« im Auge des Engels. Sie deutet diese Schau wie folgt : »In  jedem Auge erscheint ein Spiegel und darin ein Menschengesicht (des Men-  schensohnes) ... Das sind die Cherubim. Sie versinnbilden das Wissen Gottes.  In ihm schauen sie die Mysterien himmlischer Geheimnisse und verhauchen  ... ihr innerstes Hinstreben zu ihm«*+°  Statt dem stärkeren Bild : »Licht fließen lassen« heißt es bei Hildegard  rationaler : sie »verhauchen ihr innerstes Hinstreben«. Die Sache ist die-  selbe : Der Engel ist auf das Wissen der Inkarnation hingeordnet. Der Men-  schensohn im Auge des Engels ist ein Zeichen dafür, daß der Mensch wie der  Engel ein Mitwisser Gottes darüber ist, daß Gott Mensch geworden und  darum auch der Mensch vergöttlicht werden soll.  Während bei Ephräm und Hildegard von Bingen der Ausgangspunkt der  heilsgeschichtliche Gedanke vom Fall und der Wiederherstellung des Men-  schen ist, Meister Eckhart sein zentrales Thema : die Ebenbildlichkeit und  unio des Menschen reflektiert, ist bei Mechthild von Magdeburg die existen-  tielle Erfahrung der Anlaß für ihr Sprechen. Die auffallende Vorstellung  Ephräms vom »fließenden Licht« als einer Offenbarung göttlichen Wissens  ist unter den vielen von Mechthild von Magdeburg verwendeten Bildern  eine zentrale Aussage für Gottes Wesen, seine Offenbarung und Beziehung  zwischen Gott und Mensch. Für sie ist Gott die Sonne und das fließende  Licht. Im Prolog erklärt sie, daß Christus selbst ihrem Buch den Titel. gegeben  hat: »Es soll heißen ein fließendes Licht meiner Gottheit«, das, für die  Erleuchtung »Herzen, die da leben ohne Falschheit«** voraussetzt. Das  Auge unterliegt dem einfallenden Lichte Gottes, das wiederum seine Energie  45 Ebda, S. 179.  46 Hildegard von Bingen, Scivias 1,6, Ed. Führkotter, coll. A. Carlevaris, Corpus Christianorum,  Cont. Med. 43 et 43A, Turnholti 1978, S. 106, 190-202.  46a G. Morel, a.a.O., S. 3; Übersetzung, M. Schmidt, S. 53.Das sınd dıe erubım S1e versinnbılden das Wıssen (Jjottes.
In iıhm schauen Ss1e dıe Mysterıen hıimmlıscher Geheimnisse un: verhauchen50  Schmidt  ist*°, das zugleich nach Cramer ontische und ethische Heiligkeit ausdrückt,  wird diese Aussage durch das Bild der lichtfließenden Augen ergänzt und ver-  stärkt. Die Engellehre ist aber für Ephräm nichts anderes als eine Fort-  setzung und Ausweitung seiner Anthropologie, d.h., so wie der Engel aus  engster Verbindung mit dem Gottessohn dessen Licht fließen läßt, so soll  auch der Mensch zum Verkünder und zum Zeugen göttlichen Wissens werden.  Wenn das zu reinigende Auge den ganz und gar auf Gott ausgerichteten  Aufstieg bedeutet, dann versinnbildet »das Auge, das Licht fließen läßt«  den Abstieg, um aus dem neugeschaffenen Sein als Lichtträger und Licht-  spender in der Welt zu wirken.  Diese Vollendung findet, wenn auch in leicht modifizierter Form abermals  eine Parallele bei Hildegard von Bingen. In ihrer Engellehre, die ebenfalls wie  bei Ephräm die Fortsetzung ihrer Anthropologie ist, kennt sie das Bild vom  »Menschensohn« im Auge des Engels. Sie deutet diese Schau wie folgt : »In  jedem Auge erscheint ein Spiegel und darin ein Menschengesicht (des Men-  schensohnes) ... Das sind die Cherubim. Sie versinnbilden das Wissen Gottes.  In ihm schauen sie die Mysterien himmlischer Geheimnisse und verhauchen  ... ihr innerstes Hinstreben zu ihm«*+°  Statt dem stärkeren Bild : »Licht fließen lassen« heißt es bei Hildegard  rationaler : sie »verhauchen ihr innerstes Hinstreben«. Die Sache ist die-  selbe : Der Engel ist auf das Wissen der Inkarnation hingeordnet. Der Men-  schensohn im Auge des Engels ist ein Zeichen dafür, daß der Mensch wie der  Engel ein Mitwisser Gottes darüber ist, daß Gott Mensch geworden und  darum auch der Mensch vergöttlicht werden soll.  Während bei Ephräm und Hildegard von Bingen der Ausgangspunkt der  heilsgeschichtliche Gedanke vom Fall und der Wiederherstellung des Men-  schen ist, Meister Eckhart sein zentrales Thema : die Ebenbildlichkeit und  unio des Menschen reflektiert, ist bei Mechthild von Magdeburg die existen-  tielle Erfahrung der Anlaß für ihr Sprechen. Die auffallende Vorstellung  Ephräms vom »fließenden Licht« als einer Offenbarung göttlichen Wissens  ist unter den vielen von Mechthild von Magdeburg verwendeten Bildern  eine zentrale Aussage für Gottes Wesen, seine Offenbarung und Beziehung  zwischen Gott und Mensch. Für sie ist Gott die Sonne und das fließende  Licht. Im Prolog erklärt sie, daß Christus selbst ihrem Buch den Titel. gegeben  hat: »Es soll heißen ein fließendes Licht meiner Gottheit«, das, für die  Erleuchtung »Herzen, die da leben ohne Falschheit«** voraussetzt. Das  Auge unterliegt dem einfallenden Lichte Gottes, das wiederum seine Energie  45 Ebda, S. 179.  46 Hildegard von Bingen, Scivias 1,6, Ed. Führkotter, coll. A. Carlevaris, Corpus Christianorum,  Cont. Med. 43 et 43A, Turnholti 1978, S. 106, 190-202.  46a G. Morel, a.a.O., S. 3; Übersetzung, M. Schmidt, S. 53.iıhr innerstes Hınstreben iıhm«+®©

Statt dem stärkeren Bıld 5Licht fhıeßen AasSsSeCN« he1ißt CS be1 Hıldegard
ratiıonaler : sS1e »verhauchen iıhr innerstes Hınstreben«. Die aC ist dıe-
se DDer nge ist auf das Wiıssen der Inkarnatıon hıngeordnet. er Men-
schensohn 1 Auge des Engels ist eın Zeichen dafür, daß der Mensch WIE der
nge eın Mıtwisser Gjottes darüber Ist, da ott ensch geworden und
darum auch der ensch vergöttlicht werden soll

Während be] Ephräm und Hıldegard VO  b Bıngen der Ausgangspunkt der
heilsgeschıichtliche Gedanke VO Fall und der Wiıederherstellung des Men-
schen ist, eıster Eckhart se1ın zentrales ema dıe Ebenbildlichkeit und
UNIO des Menschen reflektiert, 1st be]ı Mechthild VO Magdeburg dıe exIisten-
tıelle Erfahrung der nla für iıhr Sprechen. Die auffallende Vorstellung
Ephräms VO »flıeßenden Licht« als eıner Offenbarung göttlıchen 1ssens
ist den vielen VO  — Mechthild VO Magdeburg verwendeten Bıldern
eıne zentrale Aussage für (jottes Wesen, seiıne Offenbarung un Beziehung
zwıschen ott un ensch Für SIE ıst ott dıe Sonne un das flıeßende
16 Im Prolog rklärt s1e. da ß Christus selbst ıhrem Buch den 1te gegeben
hat 5>Es soll heißen eın fıeßendes 1ic. meıner Gottheı1it«, das für dıe
Erleuchtung »Herzen, dıe da en hne Falschheit«“° VOT. Das
Auge unterlıegt dem einfallenden Lichte Gottes, das wıederum seıne Energıe
45 Ebda, 179
46 Hıldegard VO  s Bıngen, SCIVIAS 1.6, Führkotter, coll Carlevarıs, Corpus Chrıstianorum,

ont Med 43 ei 43A., Turnhaltı 1978, 1 06, 190-2072
46a Morel. a alO 3 Übersetzung, Schmuidt,



Das Auge als 5Symbo!l der Erleuchtung be1l Ephräm

dem Sanzech Menschen miıtte1i » Wenn iıch scheıne, mußlt du leuchten« *'
sagtl ott 1mM Zwiıegespräch ZUr OS Das euchten ıst nıcht 1Ur der AUNS-
druck eıner Erkenntnıis, sondern der Reflex einer den SaNzch Men-
schen ergreiıfende Lebendigkeit un: Beselıgung.

In Parallele Ephräm, Pseudo-Dionysius un: Hıldegard VO Bıngen
rfährt Mechthıild ott als den Herrn er rdnungen un des aßes. In dıe
auch dıe Einheıt VO Le1b, (je1ist und na eingebunden ist Gleichfalls fiındet
sıch be]l aVl VOoO Augsburg“** un Rıchard Girosseteste als Kommentator
V Pseudo-Dionysıus dıe Vorstellung, da 3 das Licht der Erleuchtung der
Schau dem schwachen menschlıchen Auge VOoO ott angepaßt (getempert)
wırd, damıt CS kann.

IDen Aufstieg ber das reinıgende Auge kennt auch Mechthild In der Anul-
forderung Gottes » Deıine ugen, sollen S1e meıner Anschauung (augen,
Mussen verklar se1ın mıt sieben Dingen« . Die Keinigung als sıttlıche Ar
terung mündet in der Zusammenfassung : YreIN werden VO  —_ Schuld und
berTeit, es empfangen«>**. Der Vorgang der Reinigung und Erleuchtung
ist auch be1 Mechthild in der Entschlußkraft des Wıllens verwurzelt. ott
grü S1E »mıt seinen selıgen Augen« en Bıld der UNIO In der dıe ugen
erwachen. Der Weckruf »[Iu auf deine blınden Augen« verlangt dıe Setzung
des Wiıllens. daß S1IE ann mıt den »lıchten Augen« ıhrer eele sieht>*
Das »lıchte AUge« ıst nıcht USArTruC eiıner sıttlıchen Vollkommenheit WIE das
»reıne Auge«, sondern eın Sınnbild der Unfaßliıchkeit des Sehver-
möÖgens. Dieses HEHE Erkennen und Wıssen wırd als »eın Wunderschauen«
bezeichnet, das S1C »IN ott gesehen«>*, also auch 16 ein zweıtes, höheres
Wıssen neben dem irdıschen. Unterscheidend ZU >Licht der Vernunft« +
rklärt Mechthild »Eın I6 ward mIr azu geliehen, da [3 ich diıch könne
besehen, ware G mMIr nıe geschehen«>>. Dieses Licht entstammt nıcht
irgendeiner menschlıchen ra sondern 1st transzendentalen Ursprungs :
» Der Strahl der Gottheit durchschießt QIe mıt einem unbegreiflichen Licht«.

47 Ebda 34,20 Übersetzung. Schmidt,
48 Davıd VO Augsburg, » Wan UNS her din gotlich brenender schin Pn VON

g broedikeit, dO fempertest dü daz licht «< , Pfeıffer, eutsche Mystiker, .
Leıipzıg 1845, Reprıint alen 1962, 342, 9-21

49 Robert Grosseteste, Zıtat De] Rudolf VOoO  z Bıberach, [Die sıben Strassen gol qa
Schmidt, 56,24f{ff.

Morel, a a0.. Übersetzung Schmidt, 106
Ebda Zum Folgenden vgl uch Rotter/R. Weıer., ähe (jottes un »Gottesfremde«.
Mystische Erfahrungen der hl Mechthıild Vo  — Magdeburg, Aschaffenburg 1980, bes
DE N

orel, 26,9 Schmidt X
53 Morel, 39,26 Schmuidt, 102

Morel, 243 Schmuiudt.,
55 Morel, 38,6f. Schmuidt, 1 00



52 Schmidt

Das erb »durchschießen« als USATUC des Plötzliıchen evozılert dıe blıtzartıge
ekstatısche Erleuchtung. » Der Heılıge Geist berührt s1e mıt eıner fıießenden
Flut« >> Und In eiıner nochmalıgen Steigerung : » Das allergrößte Licht hat
siıch aufgetan den ugen meıner Seele« > ’, dıe außerordentliche (jewalt
der göttlıchen Lichtquelle verdeutlichen. Sıe wırd davon erschüttert bıs
In alle Sınne des KöÖörpers Im Gegensatz jeder Spekulatıon rklärt S1e
»IC 11l un kann nıchts schreıben. ich sehe enn mıt den ugen meılner
GAle un OLG mıt den ren meı1nes ewıgen eıstes un empfinde in en
jedern meınes Le1ibes dıe Kraft des eılıgen Geistes« >®

Ahnlich sagt Hıldegard VO Bingen >? »Alles, Was dıe egele schaute,
pfand S1E mıt dem Leibe. «

Das Flıeßen des Lichts als gegenseıtıge Verschmelzung wırd ZU » Anblıck
Gottes und der Seele« ©°, In den dıe eGeile »hineingebunden« ist ©1
ıhres reinen »grundlosen Verlangens«. Wıe be]l Ephräm ist das göttlıche
Konstitutivum 1mM Menschen für dıe göttlıche Urbindung der Hunger ach
Erkenntnıis.

Deswegen wünscht sıch Mechthıild das »gelıehene Licht« der besonderen
na auch für iıhre letzte Stunde, auf daß och eıiınmal in der UNILO dıe
»Augen der Seie sıch in der er wıderspiegeln« un S1e »dıe
der sußen Lust ach dem Maßße ıhrer langen Sehnsucht schauen« darf.
Dıie Todesstunde wırd zAx höchsten Liebesakt., In der das Zusammenspıel
VOoO  — LEeID; Geist und na 1M Sınne eıner Göttlıchen Konnaturalıtät seıne
letzte Wırkliıchkeit riahrt: Gottes Lust »durch dıe SaNzZc eSeIie flıeßen
wird« ©- uch In der übernatürliıchen Schau ist der Zusammenfall VO  = sentiıre
un: intellegere WIEe be1 Ephräm, WECNN auch dıe Sınne auf eıner anderen ene
angesprochen werden, aber immer 1ıst der ensch; der S1C rfährt
ber das Das der erleuchteten au g1bt CS für Mechthild keinen Zweılfel.
aber ber das Wıe g1bt CS keıne Erkenntnıs, MNUur antıthetische Umschreıbungen,
dıe 1mM Paradox müuünden.

ach dıiesem ausgewählten Durchgang komme ich ZUT Ausgangsirage
ZUurück: In welchem Maße der Gebrauch des Bıldes VOoO Auge dıe Analyse
mıt der ynthese verbindet un welcher eigentümlıche Schwerpunkt ın dieser
Bıl  aftıgkeıt TE

orel, 2862311 Schmidt, XX
orel, 28.4f. Schmıidt, A
Morel, 107.161474. Schmidt. 190

EpISt.; rage der 35 Fragebeantwortungen, dıe Hıldegard ONC (Gu1lbert VOIN

eMmM DIOUX übersandte, 1er Paulus, ob innerhalb der außerhalb des Le1ibes entrückt
worden SC1, Pıtra, 391 197, col

Morel, 9 Schmuidt, AL
orel, 50:15 Schmıidt, 116
orel, Schmıidt, OT
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Unter systematıschem Gesichtspunkt ergeben sıch für dıe verstreuft ANSC-
ührten Bıldaussagen, da [3 CS dıe rage der Gottebenbildlichkeit geht
uge-Sein el Abbild-Sein. Weıl der ensch CapaX De]l ist. reduzıert sıch
das ensch-Seıin nıcht auf das rein Menschlıiche, der ensch iıst mehr als
das aufgrund selıner göttlıchen erKun WIE CS Ephräm 1Im Bıld VO  — Auge
und IC umschreı1bt In 4,106

»ESs zeıgt UTl das LACHT da sıch ahnlıch macht das Auge,
das Lichtentstammte .«

In diesem Vergleıich kommt aufs GE der griechische Gedanke un:! Sprach-
gebrauch ZU uSsdruc der Auge un Lichtquelle zusammenfaßt SOWIE 1mM
chrıstliıchen Gewande der VO Empedokles Platon führende Gedanke.
»daß Gleiches 11UTr UC eGICAHES erkannt werde« ©> Damıt steht Ephräm
ın der platonıschen Tradıtion, dıe anderem eıster Eckhart 1Im ıttel-
alter mıt einem Bernhardzıitat in eıner selner deutschen Predigten wıeder auf-
Sreiut: » Nur das Auge nımmt den Hımmel In sıch auf, N1IC. das Ohr, we1]l
s hımmelartıg isi«©S der WI1Ie spater Goethe dıesen Gedanken ıIn selnen
‘Zahmen Xenıuen’ varılert

» Wär nıcht das Auge sonnenhaft. WIE könnten WIT das Licht erblicken? Lebt nıcht
In HN des (jottes eıgne Kraft, WIE Öönnt UuNns Göttlıches entzuüucken «

Was Ephräm mıt dem weckenden »unsıchtbaren AUge« qls iInnere
göttlıche Anlage und ursprünglıches C versinnbildet. meınt Eckhart mıt
dem »Ungeschaffenen« In der eele, dem »vünkelin«, als >»bilde sunder

Un bılde ber bılde« ©>

63 Dıhle Vom sonnenhaften Auge QaıO. 89I, Dıie Stellen be1 Platon als Grundlage
für das »unsıchtbare Auge« der das ursprünglıche, transzendentale Lıicht sınd folgende :
*PHa1dOn. 83g » Alle Betrachtung durch d1e ugen ist voller Betrug, deshalb muß INall
sıch VO  —; diıesen zurückziehen nd In sıch selbst sammeln < ‘Alkıbijades p 33C
Mıt dem göttlıchen eıl seiner selbst erkennt der Mensch alles, Was göttlıcher Art ıst und
rkennt sıch selbst damıt A meılsten. » Wenn demnach eın Auge sıch selber sehen wiıll,

mu ın e1in Auge blıcken, iın welcher dıe eigentliche Tüchtigkeıit Göttlichkeit)
des uges ihren S1t7 hat, In dıe Pupille«. ° Der taatı 50/cC » Wenngleıch In Augen sıch
ein Sehvermögen befindet we1ßt du doch, daß, alls nıcht eın eigenes dafür S>
schaffenes drıttes WAas vorhanden ist, der Gesichtssinn nıcht sıeht, nd dıe Farben
sıchtbar SINd«. [ dieses » Etwas« ist »das Licht«. » Das Auge ist sonnenartıgsten unter
allen Sınneswerkzeugen«. ROl RBrief Platons’, 341c. 1er ıst dıe JTendenz 7U raptus : »CS ent-
ste plötzlıch (exaiphnes) WI1ıEe eın un ıIn der eele un nährt sıch AdUus sıch selbst :
ahnlıch 1mM '5Symposıium , 210e, Ende der Dıiotima-Rede., dıe VO  —; der »plötzlıchen
Schau« (exaiphnes theoria) handelt Dıie Platonstellen verdanke ich den Gesprächen 1Im
Rahmen des Seminars ber Probleme ZUrTr phılosophischen un theologischen Mystık’, das
ich mıt meınem ollegen DDr Franz Bader gemeınsam gehalten habe
Meıster Eckhart, Quint, 111 Pr 70, 54()

65 Meıster Eckhart, Quint, R s Vgl AI Laf: Werke L Sermo 15 167



Schmidt

Die eigenmächtig verschüttete göttlıche Wesensverwandtschaft be]
Ephräm das >DlIınde AUgeE« anl 1mM zielgerichteten Streben durch das
Auge der lauteren Absıcht OCulus intentioniS) ber das »reıne Auge« als Symbol
des stufenweısen Aufstiegs sıttlıcher Läuterung dıe Bedingungen schaffen
für dıe Erweckung des »unsıchtbaren (göttlıchen) AUuges« oder des »lıchten
Auges« (  CC  1 qals Zeichen der Unfaßlichkeit eiıner VO Menschen
nıcht bewiırkten Ilumınatıiıon der Inspiration. In dieser Erleuchtung werden
terminologisch Stufen unterschıeden be] Ephräm 1G offener in den Be-
zeichnungen VO  —; Strahl, anz gegenüber dem 1C der Sonne, dem Feuer.
Als weıteres übernatürliches Licht Ephräm das inspirıerte Wort der

Schrift ©2 Hıldegard VO Bıngen untersche1idet CUNIe ber der Ver-
nunft Z7WE] Stufen der inspırıerten alt SIE sıeht 1Im »Schatten des eDen-
1gen Lichtes« un In selteneren Fällen bıs 1INs hoheer 1mM »lebendigen Licht«
bzw 1m »wahren Licht« o Mechthild VO  — Magdeburg ber dem 5Licht
der Vernunft« das zeıtweılıe »gelıehene Licht« der besonderen mystischen
na un das »allergrößte Licht« 1mM raptus, S1E spricht VO »wahren« und
»unbegreıflıchen Licht« un sehr viel häufiger : VO »feurıgen Licht der
Gottheit« und rag Wer ann da 1L1UT bleiben eıne Stunde « Schließlich
unterscheı1det auch eıster Eckhart ber der ernun zwıischen dem DC-
schaffenen »Licht der göttlıchen CGnade« das zugunsten des ungeschaffenen
»göttlichen Lichtes« auch 5Licht des Hımmels« der dem »ungemiIschten
Licht« zurückgelassen werden muß In dıesen Dıstinktionen lıegen Ansatz-
punkte eiıner bısher nıcht ausgearbeıteten Inspirationslehre.

Das NECUC Auge mıt der Tra ist vier Voraussetzungen gebun-
den 6

An das Vorhandenseın des ursprünglıchen göttlıchen Lichtes, das
gleich Dunkelheit ist An das Geheimnıiıs der gott-menschlıchen Ver-
einıgung In Chrıstus, dıe Durchdringung VO  S Sınnen un Geist, dıe
körperliche und geıistlıche Wırklichkeit 1M Menschen, A das göttlı-
che ırken und dıe göttlıche Präsenz 1m Menschen. An dıe atsache der
grundsätzliıchen Eıinheıt VOT ott qls mago, dıe es Geschöpflıche be-
stimmt. An dıe Unergründlichkeıt des menschlichen Herzens als dem Ort
des LiCchtes. AdUus dem der erwachende IC entspringt.
65a DDıIe inspıratorısche Auffassung der (Schrıft) re un des Eucharıstiesakramentes betont

Ephräm In HdPar » eın Heerlager Elısäus umrıngte, da WaTl das Wort der
Schlüsse] für dıe ugen se1INES Jjeners. Und als dıe ugen der beıden Jünger verschlossen
‚ da WT das Brot der Schlüsse]l und iıhre Augen) wurden geöffne54  Schmidt  Die eigenmächtig verschüttete göttliche Wesensverwandtschaft — bei  Ephräm das »blinde Auge« —, kann im zielgerichteten Streben durch das  Auge der lauteren Absicht (oculus intentionis) über das »reine Auge« als Symbol  des stufenweisen Aufstiegs sittlicher Läuterung die Bedingungen schaffen  für die Erweckung des »unsichtbaren (göttlichen) Auges« oder des »lichten  Auges« (Mechthild) als Zeichen der Unfaßlichkeit einer vom Menschen  nicht bewirkten Illumination oder Inspiration. In dieser Erleuchtung werden  terminologisch Stufen unterschieden : bei Ephräm bildlich offener in den Be-  zeichnungen von Strahl, Glanz gegenüber dem Licht, der Sonne, dem Feuer.  Als weiteres übernatürliches Licht nennt Ephräm das inspirierte Wort der  Hl. Schrift®*. Hildegard von Bingen unterscheidet deutlich über der Ver-  nunft zwei Stufen der inspirierten Schau : sie sieht im »Schatten des Leben-  digen Lichtes« und in selteneren Fällen bis ins hohe Alter im »lebendigen Licht«  bzw. im »wahren Licht«°°. Mechthild von Magdeburg nennt über dem »Licht  der Vernunft« das zeitweilig »geliehene Licht« der besonderen mystischen  Gnade und das »allergrößte Licht« im raptus, sie spricht vom »wahren« und  »unbegreiflichen Licht« und sehr viel häufiger: vom »feurigen Licht der  Gottheit« und fragt: Wer kann da nur bleiben eine Stunde?%« Schließlich  unterscheidet auch Meister Eckhart über der Vernunft zwischen dem ge-  schaffenen »Licht der göttlichen Gnade« das zugunsten des ungeschaffenen  »göttlichen Lichtes« — auch »Licht des Himmels« oder dem »ungemischten  Licht« zurückgelassen werden muß. In diesen Distinktionen liegen Ansatz-  punkte einer bisher nicht ausgearbeiteten Inspirationslehre.  Das neue Auge mit der neuen Sehkraft ist an vier Voraussetzungen gebun-  den  67'  1. An das Vorhandensein des ursprünglichen göttlichen Lichtes, das zu-  gleich Dunkelheit ist. 2. An das Geheimnis der gott-menschlichen Ver-  einigung in Christus, an die Durchdringung von Sinnen und Geist, an die  körperliche und geistliche Wirklichkeit im Menschen, d.h., an das göttli-  che Wirken und die göttliche Präsenz im Menschen. 3. An die Tatsache der  grundsätzlichen Einheit vor Gott als Imago, die alles Geschöpfliche be-  stimmt. 4. An die Unergründlichkeit des menschlichen Herzens als dem Ort  des Lichtes, aus dem der erwachende Blick entspringt.  65a Die inspiratorische Auffassung der (Schrift) Lehre und des Eucharistiesakramentes betont  Ephräm in HdPar 15,4ff. : »Als ein Heerlager Elisäus umringte, — da war das Wort der  Schlüssel für die Augen seines Dieners. — Und als die Augen der beiden Jünger verschlossen  waren, — da war das Brot der Schlüssel und ihre (Augen) wurden geöffnet ... Die Einsicht  fürwahr gleicht einem Schatzmeister, der auf seinen Schultern trägt die Schlüssel der  Er N  66  A. Führkötter, Hildegard von Bingen, Salzburg 1972, S. 12f.; M. Schmidt, Art. : Lumiere  au Moyen äge, in : Dict. de Spiritualit& ascetique et mystique, Paris 1976, col. 1158-1173,  bes. ' 1168.  67  Vgl. hierzu R. Maisonneuve, L’ceil visionnaire et ses symboles, in: Vision et perception  fondamentales, Actes du Colloque 20 et 21 Juin 1981, Lyon S. 47-61, bes. 48.[DDIie Eıinsıcht
uüurwahr gleicht einem Schatzmeıster. der auf seıinen Schultern rag dıe Schlüssel der
l ehre <<

Führkötter, Hıldegard VO  — Bıngen, Salzburg 1972, Z Schmidt, Art | umıere
Moyen age, ın ıct de Spiritualite ascetique el myst1que, Parıs 1976, col

bes 168
67 Vgl hıerzu Maısonneuve, L/ ce1] visıonnaıre el SCS symboles, ın Vısıon el perception

fondamentales, CTIes du Colloque () ei Juıin 1981, Lyon 47-61, bes 48
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Die atsache der übernatürliıchen Erleuchtung verbindet sıch mıt dem
Problem VonNn Freiheit und Gnade in der exıstentiellen Forderung, keıne 1N-
tellektuellen Verflüchtigungen vorzutäuschen, sondern 1mM Maße der FEın-
sıcht Jjeweıls Cu«cC Entscheidungen ın e1gener Verantwortung reffen,
Verwandlungen bewiırken, dıe alleın das OSe überwınden können, WIE

in dieser Iradıtion Angelus Sılesius wiederholt ©®
» Dıe Sonne muß iıhr Licht all’n dıe oll gewähr'’n,
der Teufel würd’ erleuchtet. wollt ott sıch kehr’ n.«

Die Erleuchtung bewirkt ferner eın zweıtes, höheres, abgestuftes Wiıssen.
Der rad der Einsıcht und Erkenntnisschärfe iıst be]l er Wesensgleıch-
heıt dıe Ursache der Rangunterschiede unter den Menschen, daß dıe Wür-
de und Auszeichnung des Menschen in seınem geistlıchen del Jeg Die
rage ach dem höheren, ruhmvolleren Rang dıskutierte schon ÖOrıgenes.
ach ıhm hat dıe Verschiedenheıiıt hre Ursache 1mM eiıgenen freıen Entschluß
der Geschöpfe 6

Das nıcht 12A586 ethische sondern auch seinsmäßıg y»reıne Auge«, daher das
»gesunde Auge« eıne Vorstellung Ephräms, dıe auch dıe pseudoaugustin1-
sche Schriuft "De spırıtu er anıma mıt der Forderung : Die SeEJe soll e1in
gesundes Auge en ber Hugo V St Vıktor In dıe deutsche Sprache
eindringt '° ist exemplarısch In der Gestalt arıens verkörpert, ach
Ephräm »das Auge, in dem das Licht Wohnung nahm«. eıne Ausdruckswelıse,
dıe och ach Jahrhunderten fortlebt und symbolısch dıe ursprünglıche
Integrität er Kräfte versinnbildet. egen dıe Aufspaltung des Menschen
ste warnend dıe Symbolık der Augensymmetrıe als Eıinheıt der sinnlıchen
und geistigen Kräfte, dıe der Idee des es harmonisıtert, eıne
Auffassung, dıe sowohl jedem Quietismus als auch Aktıyvyısmus den en
entzıieht und dıe uralte pannung VO  — actıo-contemplatıo auszugleichen VCTI-

sucht
en der 1gur des Aulfstieges 1mM reinıgenden Auge steht das lıcht-

tıeßende Auge ın der 1gur des Abstieges. [ Jer Abstıieg AUS der Erleuch-
tung wırd estimm VO  — der Selbsthingabe als euge und erkünder des
göttlıchen 1sSsens der Inkarnatıon. Dieses Wıssen wırd einem Wiıssen
der 1e€ und be1 eıner Reihe VonN utoren 1mM Miıttelalter WI1e Rıchard VO  —

Cherubinische Wandersmann, V1.40 Ebda 11,89 » Freund, willst du iIhm selbst das ICı
der Sonne sehn, mußt du dein Gesicht hin dem Anfang drehn.«

69 De PrIINC1IPNS 11 9,6 (übers. und hrsg VOIN Görgemanns un! Karpp, Darmstadt
413; zıtıert ach Geyer, Zu einıgen theologischen Voraussetzungen der Geschichts-

phılosophie be1 Orıgenes, Franzıskanısche Studıen (1982)
De spirıtu et anıma (PE 40), 785 Vgl Schmidt, Rudolf VO  — Bıberach,
Die sıben sStrassen got a.a.Q., 146* Basılıus vergleicht dıe Sehkraft des »gesunden
Auges« mıt der Wırkkraft des Geinstes : De Spiırıto Sancto 26,6J1, 3Z. col 179



56 Schmidt

St Vıktor, (nlbert VO  . oılanda, Ivo und Mechthıild VO  en Magdeburg ZU

»oCculus AMOFLS« und ZU »feurıgen Auge der Liebe« bıs hın der be-
rühmten Formulierung : »ubhr UMOFr ıbi oculus e ach welcher in der
Erkenntnıis dıe Liebe ührend ist ‘1

In diıeser langen platonıschen Tradıtion ist das Auge nıcht 1mM arısto-
telıschen Sınne qls intellectus DraecCLSE verstehen, sondern als eıne den
Sahzelh Menschen ergreiıfende, auf seıne ursprünglıche Integritität zurück-
führende Kraft sehen, dıe den Ausgleich zwıschen den lebensnotwen-
1gen Tätıgkeıiten des Leı1ibes un einem höheren, übernatürlichen 1nnn in
verantwortlicher Freıiheit erstrebt. Es symbolisiert dem Aspekt der
Freıiheit und na dıe aktıve un: passıve des uges, dessen beson-
GTe Beweglıichkeıt ein Hınwels darauf Ist, da (3 der ensch ber ein eWe-
- un Energjiezentrum verfügt, das ıh » Pneumaströme« empfangen
un: aqussenden läßt, dıe den Menschen bıs in psycho-physıische orgänge
ergreıfen der ıh Sahız ber sıch hinausheben können, Anteıl gOött-
lıchen 1C bekommen, da ß se1ınerseıts bıs in alle Glieder davon
erstrahlt. Die früh be]l Ephräm auitretende Symbolık VON den 7WEe] ugen,
dem lınken und dem rechten. dem blınden und erleuchteten Auge, hat 1mM
Mıttelalter mıt spezıeller Akzentujerung ıhre Parallelen be] einzelnen Autoren
WIe eıster Eckhart ’*, Tauler und In der ‘T’heologıa Deutsch’ des rank-
forters > SIie entfaltet sıch in der Geschichte der Spirıtualıtät ber Hugo VOIN

St Vıktor dem Theologumenon VO  —; den Te1 ugen, dem ‘oculus
CarnIsS : °rat1on1ıs’ und 'contemplatıioni1s’, das VO  — Rıchard VO  — St Vıktor ß

Vgl Solıgnac, Art Oculus, In ıct de Spirıtualıte a.a.Q., 11. 1982, col 596-
601, bes 598 Schmidt, Rudolf VO  — Bıberach, |DJTS sıben STirassen got aa

147*
Quint, Meıster Eckhart B 145.4{ff.

73 » Der Franckforter« Theologıa Deutsch, krıtıiısche Textausgabe VO  — Hınten, München-
Zürich 1982, Münchener Texte un Untersuchungen ZUT deutschen Literatur des Miıttelalters,

/8) CaD Übersetzung VO  — Haas » Der Francforter«, Theologıa Deutsch, Eın-
J1edeln 1980, 4] Das Bıld VO  - den Wwel1 ugen In Kap qals rechtes und lınkes Auge
verwendet der er(f. der 'Theologıa Deutsch‘ rein symbolısch 1M chrıstologischen Sıinne für
dıe Gottheıt un: Menschheıt Christı ın der Weıse, da der gleichzeıtige Gebrauch der wel
ugen Z USATUC der hypostatischen Unıon wird, eıne einmalıge Erscheinung, dıe dem
Menschen nıcht ukommt Daher decken sıch be] dıesem der Gebrauch des rechten Auges
ın se1lner Ewıigkeıitsschau nıcht mıt dem Gebrauch des Iınken uges, den Werken in der
eıt Es handelt sıch Iso zunächst nıcht dıe Dısjunktion VON aktıvem und kontemplatıvem
eben, sondern dıe Herausstellung der hypostatıschen Unıon Christı, eın ganz anderer
Gedanke als der De1 Eckhart VO den »ZWeI » 1Nz inwendıc und 1Nz üzwendic.«
(Quint K 165,411.). Dies ın Präzısierung Haas, Dıie < Theologıa Deutsch Z
in Das Eınıg Eın Zn Studıen ZUT Theoriıe und Sprache der deutschen Mystık A a.a.OQ.,

399-401 und In dessen Übersetzung,
De sacramentiıs I1,X (PL 1/3) 329 ®  y In hierarchiam, lıb 111 (PL 175 col 9/7/6AÄA
Rudolf VO  > Bıberach, (Ed Schmidt) » Dıe sıben Stirassen .30 144*,

34235 52,4
T Benjamın Majyor (PEL 196), col 66 f.



5 /Das Auge als Symbo!l der Erleuchtung be1 Ephräm

Bonaventura /°. Rudolf VO Bıberach ‘‘ Matthäus VONN Aquasparta ® über-
NOTININECIN wiıird. DDas öffnende >Dl1ınde Auge der Schau« be1 Hugo VO

St Vıktor entspricht der Vorstellung Ephräms VO »blınden Auge«, das
durch dıe na als inneres geistlıches Auge geweckt werden muß

Die Ephräm’sche Antıthese VO blınden und klaren Auge entspringt dem
Wıderstreıt zwıischen Verblendung, Selbstzerstörung und aCcC des Bösen
einerseıts. SOWIE der sıegreichen ra eiıner lebensspendenden un erhaltenden
OCNstien Macht andererseıts un macht das Auge In selner ontologısch-
theologıischen Bı  aussage einem Symbo|l der Lebensbewahrung und Lebens-

Die ungeheure ewegung der Anspannung 1mM reinıgenden Auge zielt
auf den Grundwert der Reinheıt als 1sche und ontische Reinheıit: daher
ist dıe Vorstellung VOoO lıchtfließenden Auge das ein physıkalısches
Bıld edeute sondern Zeichen des göttlıchen TOS ıst dıe vollkommenste
Teilhabe A göttlıchen en un In der totalen Verwandlung eın Bıld VO

e1l-Sein un höchster Selıgkeıt.
Die Vorstellung Ephräms VO eıner 1Im Innersten schlummernden Lichtquel-

le ist deswegen bemerkenswert. weıl SIE eindrücklıch 1mM VO Auge her
leuchtenden KöÖrper auf dıe Harmonie VO  — (je1ist und Leıib ın seıner voll-
endeten Durchdringung hınweiıst un HIC der paltung des Menschen das
Wort redet. eıne Harmonıie, In der sıch Wahrheit und Schönheıit vereınt
finden Dennoch 1st dıe VO Harmonie ersti der ewıgen Vollendung VOI-

enalten ber das Wesen verklärter eılıger he1ßt CGS in ar 9,28
» Wer sah (Je) Scharen, deren Namen AaUus Herrlichkeıit deren le1d AUS$ Licht
un deren Antlıtz AUS lanz besteht «

Die Aporıe VO Wıssen und Nıchtwıssen bleibt IDiese Tatsache VO  — Schau
und Dunkelheıt der aCc V} Lebendigkeıt und Tod, dıe sıch mıt dem
überhellen anz der mıt dem göttlıchen Abgrund des Lichtes verbindet
als Ausdruck elnes konstitutiven Primärwissens, das seıiner Entfaltung
des göttlıchen Funkens bedarf. beschreıibt als Vertreter der klassıschen
spanıschen Mystık der Johannes VO Kreuz abermals in eıner unnachahm-
lıchen Augensymbolı F

» krıstallene Brunnenquelle,
WEeNN In deınen Sılberwellen
plötzlıch du erscheıiınen leßest
dıese ersehnten ugen
dıe ıch tief 1m Herzen eingezeichnet trage !«

Breviloquium 2 5: Collatiıones ın Hexae€meron, VIS K coll { 1{
. De septem ıtıner1ıbus aeternıtatıs, 11{ Vgl Anm

Quaestiones de fıde el de cognıtione
Geistlicher Gesang, hrsg VO  — a b Immac. Conceptione. Sämtlıiche Werke,
München-Rom 1925,; Vgl Schipperges, DıIe Welt des uges, Zr Theorıe
des Sehens un uns des Schauens., Freiburg-Basel-Wıen 197/8, 140



SEBASITIIAN

ast Syrıan lıturgıical iragments from the Calro Genıizah

mong the INanıYy thousands of [ragmentary manuscrı1pts orıg1natıng from
the (aıro Genıizah hat make the Taylor-Schechter collection In the
Universıty Lıbrary, Cambrıdge, ATC VCILY iragmentary pIeCES orjental

all evıdently belongıng sıngle manusecrı1ıpt of the thırteenth OT

forteenth CCENLUFY contaımıng ast Syrıan lıturgıcal ese iragments,
16 ave recently een placed between cheets of Melınex and oun into
arge volumes ASs part of the conservatıon and cataloguıng proJect eing
carrıed Out under the diırection of DDr Reit. ave een allocated the
followıing numbers 15.N5.306.224, 227-9, and IS  8

Contents

glance al the (eXi of these fragments al CcE indıcates that ave LO
do ıth East Syrıan hymnary contaınıng XIS for the Sunday after the
atıvıty (probably), the Commemoratıon of the Vırgıin Second Frıday GT
the Natıvıty), and p1phanY ; thıs identification allows us place the irag-
NTts In theır COTrreCT

15:NS5.306:224
B — —
2729 Sunday after the Natıvıty, Commemoratıon of the Vırgin
D Commemoratıon of the Vırgıin

15 AS 21 3 720 Commemoratıon of the Vırgın
18 Epıphany

Epıphany

grateful the Syndıcs of the Cambridgel University Liıbrary for perm1ssıon publısh
these eXTS, and DDr Reıf, Dırector of the Taylor-Schechter Genizah Research
Unıit, for h1s assıstance Man Y OCCAaS1ONS; he informs hat the Addıtıonal Ser1es AS)
Syriac fragments WEeTC first dıscovered Dy Professors Israel Yeıvın and E7ra Fleischer when
they WEeEeTC workıng ıth hım In 9/4 sorting the iragments part of Jo1nt
Cambrıdge Universıty Lıbrary/Israel Academy of Sciences and Humanıtılies proJect. OW!

OW knowledge of theır existence Professor Sımon Hopkıns



FEast Syrıan lıturgical fragments 59

Do the belong Hudra (hymnary for Sundays and maın feasts) OT d

(JaAzZza festal hymnary)? “ As 11l be SCCH, parallels AIc be OoOun In both
Cambrıdge Add 98() (a (7AZZAa) and Add 0® ] (a Hudra), and iın evera|]
places A COMMNMON tOo both As matter of fact the work 16 OUuXr

fragments represent MUuUST clearly ave ecCcn VELY much cshorter han eiıther
of the Cambrıdge hymnarıes; and the SUamne applıes when OC the
rather er British Liıbrary Add Ma 7 (a ra f and Add F
and 779 (JAZZaS, of 545 and fiıfteenth century respectively). hıs
being > it 1S probably better NOL {O characterıze the Cambrıdge iragments
4S eıther from (JaAzza OT from ra untıiıl urther work has een one

the early development of these lıturgical 00
oug there Was evıdently rea varıety in the orderıng and iın the

CONTLENTS of ındıvıdual hymnarıes, ıt 1S remarkable that., where parallels
for partıcular ave een oun there WOU NOoTt aAapPCar be VEIY
much extual varıatıon ; the only varıant öl Aallıy real interest that 1S
wıtnessed by the Cambrıdge fragments OCCUTS In 1718 AS2137208 (see below).
More strıkıng 1S the varıatıon between the East and West Syrıan tradıtıons

be oun in the sıngle IeXT for which ave noticed Syrıan Orthodox
paralle (ın 1S5.A8S:21]5.19R: SCC below)

Date

The hand of the Genıizah Iragments 1S remarkably sımılar hat of A

SsSma iIragment in the Freer Gallery of Art (Washıngton DeC) publıshed
photographically Dy Price and Seymour >, and subsequently
iıdentified Dy Macomber“* part of East Syrıan hymnary for the Feast
of St Peter and Paul (ın the East Syrıan Calendar this OCCUTS the Second
Frıday after Epıphany):;: Macomber tentatıvely e the ragment {O the
fourteenth CeNTLUTY.

So close 1S the sımılarıty between the [WO an that OE 1S EVEGN led
tOo suggest that the Washıngton and Cambrıdge firagments In fact belong {O
the SAaInNe manuscrı1pt. On investigatıon thıs suggestion Out noTt {O be
far-fetched ASs ıt miıght al fırst appCar, fOr, although the Freer ragment
Was found Dy Price and Seymour between the leaves of the only other Syr1ac

For the dıfferences SCC ateos, Lelya-Sapra. EsSSal d ’interpretation des Matınes chaldeennes,
OrChrA 15 (1959) 52172
“ DyriaC manuscrı1pts In the Freer Gallery of Art. Washıngton DE 55 (197/1)

S (lıbrary number : 37.41A).
‘°An interesting ragment of East Syrıan Festal Hymnary of the fourteenth century ,
OrChr (1975) T7
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manusecrıpt (a New Testament) ° In the collection of the Freer Gallery of
Art. there 1S definıte poss1ıbılıty hat it COU. orıgıinally ave COTINC from
the Calro enızah., see1ng hat the Freer Gallery o€es indeed DOSSCSS
collection of documents certaınly orıginatıng fIfrom the Genizah which had
een bought by Charles Freer In 908 from dealer In Gizeh ® One has
only {O S>SUDDOSC that Gottheil and Worrell, when preparıng the publıcation
of the materıal, comıng dC1OSS seemıngly extiraneOus Syriac iragment,
put it asıde. and a date subsequent 9037 ıt Wds inserted for safe-keeping
and future cataloguıng between the leaves of the only other Syri1ac INanNlu-

scr1pt belongıing the Freer Gallery
The Washıngton iragment, them: INaYy ell a1sSO ave COTINE from the Calro

Genizah., In whıch CAasc ıt 1S perfectly possıble hat ıf GON belong LO the
SAd_Ilnle manuscrıpt which the Cambrıdge fIragments elonged. 1I1wo consıder-
at1ons of internal nature, however, invıte certaın caution etTe

(1) In the Cambrıdge fragments the lınes of wrıting normally contaın rather
VCT 3() etters each. a  oug there ATC SOTIINC lınes where there ATC ASs
few ASs 26-28; Macomber’s iıdentificatıon of couple of lınes In the Washıngton
ragment In the Chaldean Brevıary (ed Bedjan L1L, 460) indıcates hat
these L[WO lınes mMust ave contaıned and 28 etters each, certainly
shorter han the UAVEFAZE In the Cambrıdge fragments, a  oUug NOT unattested
there

(2) ıle the general iImpression of the L[WO an 1S VETIY much the Samnc,
certaın m1nor detaıls poıint [WO dıfferent ser1bes (thıs In ıtself WOU
NOoTt rule Out the possı1bılıty that q ]] the fragments CAainlec from the SA”dIllCc u_

scr1pt); In partıcular the followıing poımnts should be notıiced : (a) final alaph
1S INOTEC frequently uprıght In the Cambrıdge iragments that ıt 1S In the
Washıington ONC, (D) ına AHUN 1S almost horizontal in the Washıngton iragment,

The manuscrı1ıpt WdsSs wrıtten In 1213/4 DYy Gabriel ın the church of Mar avrona establıshed
In the COUNLIY of Beth Bedey (SIC: 1$ thıs mısreadıng of Beth Zabdaı1?); Mar avrona 1$
subsequently deser1bed being “of the house of Shamona (OrChr 55 (1971) 162)
hıs WOU AdDPCAT be the East Syrıan MONaAaSIETY of Mar Gabrona, mentioned ın the
Liber Castitatis (ch 51 whıich SCC Ta FIeY, Nisihe Subsıdıa > I,
212-3 232 f hıs 1S$ COTFECT.: hen the colophon S, along ıth Parıs Syr Z of Z
PE Hatch, Alhum of Dated SVFIAC Manuscripts, plate wıtness the continued
existence., eas of the church, In the 3th CENLUTY MOST grateful Dr Kaufhold
for drawıng attention the Parıs manuscr1pt). TIhe Freer manuscrı1pt Wds In ardın,
ın Syrıan Orthodox hands, ıIn 1310/1, accordıng A Oowner s OTfe Mr Esın Atıl, (urator
of Islamıc Art the Freer Gallery, kındly informs that the Freer Gallery bought the
manuscrıpt In 9037 Irom Mr Serunıan of Worcester Mass., and that ıt had een
In the pOssessioN of Mr Serunıan s mother for SOTIINC t1ime before that
See Gottheil and Worrell, Fragments from the ( 'aıro Geniza IN the Freer Collection,
New York, 1927, V-VI. XIV
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but regularly lanted ın the Cambrıdge iragments; (C) the uprıght of [AU,
when separate, 1S almost vertical In the Cambrıdge fragments, but markedly
tılted the eft ın the Washıngton fragment (cp below)

Probabily ıt would be safest leave the maiiter OPCNH , but In alıy
the [WO an MuUuUStT be HAOFE OT ess CONtemMpOraTrY. Macomber’s fourteenth-
CCENLUTY datıng 1S A4ase'‘ d comparıson ıth alc plate (Vat SI
22; 301 copıed In Indıa). Wıth the ambrıdge Iragments As ell in mınd,
OHE might a1sSO COMPATC plate (L HI Berlın SYr 88 of
although In atfters of detaıl neıther of these [WO an 1S all hat close tOo

those OT: the Washıngton and Cambrıdge firagments. On the OIie myself
incliıned o1ve A thirteenth/fourteenth CeNLUrY date both Seis of

iragments, and WOU in partıcular ote the absence irom hem of the
later Fast Syrıan lıgature for final [AU alaph TIThe followıng o1VES in abular
ashıon the maın letter forms of the Cambrıdge Iragments

AL IN kk L

-  &s  A s
A I 077°
o o A Q

b a o R O

£0. \

A<R 519 r  W NN L
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Provenance

The of East Syrian lıturgıcal manuscrı1ıpt In the Calro Genıizah
1S certamly surprısıng : MOST of the other Christian from thıs SOI CE

ALG vellum and WeTC reused 4S palimpsests ”. On the ole ıt WOU
SCCIN MOST lıkely that OUT fragments WeEeTC reused In d dıfferent WAaY,
In bıindıng ; thıs, however, Oo€eSs nNnoOoL entirely solve the problem, for ıt
1S MOST unlıkely that WOTN Out manuscrı1pts from the where the Church
of the Fast had MOST adherents (de rag WOU ave made theır WdY
Calro; accordıngly ıt WOU be better ASSUTTNIC hat they Calnlec from SOMNEC

LCATFGE ast Syrıan communıty, eıther in Syrıa/Palestine Ol; MmMOSstT lıkely,. In
ZYp tself. where there WT Nestor1an communıtıes In (CCalro and else-
where al least untıl the welfth CeNtUrYy towards the end of that CENTLUTY and
durıng the followıng ONC, however, there Was apparently sharp declıine,
a  oug ıt should be recahe that ast Syriıan wrıters exercıised Strong
influence everal Coptic authors of the thırteenth CENLUTY 1

Codicological details

Wıdth of wrıting 11 5cms (el. 20b) 1
Lıiınes of wrıting C077 CII  N par
Heıight of etters 603 CIIS

Lines DCI folıo C  NI (can be deduced from restoratiıon 20)
Letters DCI ıne usually 33 but Occasıonally ASs Tew ASs

Outer margın CZ (2B13  N R-V and R-V 1

See Sokoloff and Yahalom., »Chrıistian Palımpsests Irom the Calro Gen:zah‘. Revue
d’hıistoire des texies (1978) Oa

FOr evidence for East Syriıan communıtıes ere SCC Baramkı and St Stephan,
Nestorıjan hermiıtage between eriıcho and the Jordan , Quarterly of the Department

of Antıquities ın Palestine (1934), X 1-6 (esp 83-6), and O.F Meınardus, A ote
the Nestorıi1ans In Jerusalem ”', OrChr (196/) 30 Most of the Syriac manuscr1pts

In the lıbrary of the (jreek Patrıarchate in Jerusalem derıve from former ast Syrıan
mONastery In Jerusalem : C Rücker “ E1n er Handschrıiftenkatalog des ehemaligen
nestori1anıschen Osters In Jerusalem . OrChr 111 SI (4931) 90-96
OF Meınardus, Nestorı1ans In FEgypt ,  T OrChr (1967/) 12-29; 1 M Fıey,
“Coptes ei Syr1aques : CONtLaCTis eTt echanges’', Studıa Orıjentalıa Chrıstiana, Collectanea 15

1976]
See for example Fıey, Art- CU.. 361-2, and the dıagram ın Cowley, ““Scholıa of Ahob
of Qatar i John’s Gospel and the Paulıne Epistles‘, Le Museon 03 (1980) 340
For the sake of brevıty abbsevıate the reference numbers of the fragments Just the
ser1a]1 number wıthın the [WO Sser1es ; 1.e (1S5.NS.306).224, 27 and (15.A5S5.213).18-20
FOor the erms 20a-d, SCC the introduction the dıtıon of 78A8 213280 below
hıs indıcates that the margın TI and (c.2.4 Cms) 111 be Outer (
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Inner margın ıS CII  N (on 20)
pper margın (CAHL  CN (on 18) LO 1: 1908  N (on 19)
Lower margın CII  N (on 20)
Rulıng : vertical and horizontal INCISIONS dIC sed LO frame the ATCa of

wrıting (cClearly present 20a and d. 18R and 19R)
The reCIiO of and has four ots Just above the beginnıng first lıne

of wrıting al the LOp of the folıo
The followıng 15 the probable posıtıon wıthın gatherıing of the maın

ragments (that of A and D remaıns unclear)

18 20de 20 ba JR 229(
(The 1S be read from rg tOo

Orthography

Attention might be drawn few orthographical features

(1) Certaıin frequently recurrıng palrs of words ATC wrıtten ONEC word:
thus kT 200), S  k (19V, 20d), Mrn ySW SImILK y

(2) 79R attests the abnormal suff1x form nhzwhy (for nhzywhy) L
(3) 20cC contaıns word rea VCT [WO lınes [ksyw]|tk L
(4) On 2729R repeate goph 1S employe ASs lıne fill

There ATC SMa number of crıbal CITOTIS 278V dws (for dwsy); 20b
SIimk y (for SImlky); ISR mrhmn repeated.

13 If readıng 15 Correct (whıch 15 far from certaın) there 1 another instance ın 20d bhdbs\b'.
Cp Nöldeke, Kurzgefasste syrische rammatik (ed Schall), Darmstadt, 1966, 140,
325
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he present edition and ftranslation

In the descr1ıption of the indıvıdual Iragments follow theır probable
ın the orıgınal manusecr1ıpt from which they derive *>; the reCc (R)
an (V) however, refer the present posiıtionıng of the iragments
in the albums contaınıng 1TS.NS.306 and 1S.AS213:; and Gse in SOINC

certaınly do NOTL correspond the posıtıon of the iragments in the
orıgınal manuscrıpt. In all the axımum wıdth and height (ın that
order) of each iragment 1S o]ven.

Supplements ave en made where possıble ıth the assıstance of the
followıng OUTCCS

Breviarıum IUXTtA rıtum syrorum orientalium id est Chaldaeorum,
(ed Bedjan; reprinted Rome.,

udra, (TIrichur,
London Add A (AD Gazza.
London Add .79 cen Gazza.
Cambrıdge Add 980 (AD Gazza.L A U S Cambrıdge Add 9081 (AD Hudra.

In the edıtıon of the Syri1ac ({CXT dot indıcates uncertaın letter and
sublınear cırcle denotes traCces of iıdentif1able letter. In the translatıon

the symbols denote the beginnıngs and ends of for which ave
OUuUnNn parallels In the edıtions and other manuscrı1pts consulted Both the
edıtıon and the translatıon reproduce the lıne arrangement of the ragments.

1S:NS:306, DYA and DT

ave een unable locate the tex{i of these Sma. fragments In an Y of the
manuscrıpts OTL edıtions consulted ;: the content of 2271\ perhaps suggests that ıt

belongs the atıvıty OT the following Sunday, but ıt ıt 1s also possıble that ıt
firom the Commemoratıon of the Vırgin

224 R Ends ÖT 1ve lınes only VELIY SsSma part of the eft hand
margın 15 preserved).

15 The 1S certaın for all but the fragments 1T5.NS 306224 and DE
References the manuscrıpt SOUTCCS AIC not exhaustıve ; the whole has proved
be of MOST help Precıise detaıls 111 be found attached the translatıon of ach fragment
mmk y SIC 1$ puzzlıng; hesitantly ONC might suggest that ıt 15 corruption from mkk
(‘abased’), and that thıs belongs ser1es of the Lype ‘yesterday abased, but today exalted’.
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[ minnn
In the church

ba SIANZAS Radıance
bamzznf yvesterdayEast Syrian liturgical fragments  65  Xhrs Qsa ,/  o.[  O  S  Ka Aa m.  il moln <[  [Ka\) <inml..[  d kd kazd Ka kal  ]..in the church  ] stanzas Radiance ...  ] yesterday.,..  ] in the supernal heights  E n  good] hope  224 V.  ]  <  ]  aM  Jar <>ai &> am ‚[  Ja  n .  —, —y P Pa P  J[  d kd  kd d K  ] Lord ofall !  |  ] was from the height [  227R. 6.3 x 4.8 cms. From the middle of a folio.  J>4.[  ] saz al  ] i> <la  ]ı <bis al M  ].. am  \q  n n n n  ]30 r(ä\<\.:\..Ä„[  ] <m  n D n n  line 3: or  ] Jesus [  ] the way (or judge), son [  oln all creation [  ] and was [  %  ].2race [  d ol kl MT  227V. Only a few letters of the fifth line can be made out.  J>a o mü[banl ıIn the supernal heightsn I n D A 0 A V g00d hope

24
arazar) m< au

al
]..u.:zfl m>n ar r aM , |

Ja m5 .kaa \l \a aaı b ]&{

A Lord of all PHA  an ban Was from the height P

DPSN: 63 48 CI TOom the mıddle of Oll10
JX

aar al
] 4> m siarc3.|

J3 ea LD IS
].. amka kl anl aan 2 acs) ‘ kannn ]ra f()\(\.:\..Ä„[

ine

ba Jesus P
b the WAaY (or Judge), Ss()  > M

oln al creation DA
e and W dsSs PA I —— 7 2 I —2 D —n ba P

DDLV. nly few etters of the fifth iıne Call be made Ou  —

| E m
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306 220

5Ccms Ihe DIESCIVOCS part of the eft hand INar gın the

part of the rg INargın
The (lınes 11 has paralle and the PaAsSsSapc

belongs tO the Natıvıty, but LO the Fırst Sunday after the atıvıty
The rubrıic barrek(w)*® ındıcates that the Texti the reCTIO belongs LO

Sapı (Matıns
On the lınes i and Aı AL oun and

(Commemoratıon of the Vırgıin the Second Frıday after the
Nativity) *” Iınes also but A there allocated LO the
Natıvıty) and (Commemoratıon of the Vırgıin) The rubrıc i
Basalige*“ the ShOws that the fragment belongs Ramsha
(Vespers)

229R
[ a]ja 53 m iord|

a OMAILDIOAD rmehas3
mnra e \ > [
m& m Au 3

“& m Da i as!| z pun AAA NO
aa on 3 ä\£\_'u.\‚'\ Ka ni aa F 33]

aml alı uın3 m<{ 1ir &
Ka

Hon \ OrCa N{ 10a3 NN
53043

)ncu.\..g CN CDA r 2300 | m Can3 r 3aa_ 93

maa Darz\
([halis a ] AA r<a alıa !.\)\(\:.'Ä.\ mr<a
I>nr

A Jn NL LO | z 10 z O]
| l | 3CT9

18 the 5ong of the ree Children
hıs 15 the date the MaAaNusCrT1pts and has een Itered 26th December
(as the Syrıan Orthodox and Maronıiıte calendars)
SC oniıtha (for the term CS Mateos CIl 485)



East Syrıan lıturgical fragments 67/

banl Abraham Of ess
bal shepherds theır g1

ean he 15 Word and he 1S (J0d
baa For VOU AT€e Lord (Ps 506:5)

baa Praise the Lord, fWICEe. 1S rıght and iıttıng, LOTd.
that should praise the compas|sıon of yOUr 9 for YOUu DaVC

us in yOUr ose] glor10us Imysterı1es], In AW! of 1C the
angels

long gaze, and YOUu held us worthy ın yOUr hat when there
1S offered

LO yOU the pure and holy Isacrıfıce m1g all SG wıth uncovered face
the radıan gIOrY

of yYOUITF majesty and Cr y] out agaın wıth the| eavenly powers and 5>d y
OIY, ÖLY; holy AIC YOU, G 0d' M e they epıcte

lınes 514 a-b.

2729

| >n aim.5 en aa D] A ahsz r< \a[.>]
za 5\ mDAa r l\za]

C 00 aD
| ura .::m.ät(?a  Nr

[ z ro <Nahn]2A em.. K>äN, F hDie,
O11 AAAra SQa w()\f.\.n.xÄ„:i

| r’am
| mi M] Di5s a amn my 123193

[7;\.»1 v\)\c\_:w(] Ia \a i aur

PE r<n...lm..:nm%v<»..:v<.]i:nÄo..u.z.s.g.[ ]\° C(J7) N 1

[al
| z 3an 35013] | iın r KXNah]

IAswuhr3 AA al aa \ \ais ]]

|wıth] VO1lCes of thanksgıvıng they Sa Y ı Praıise G0d In the heıghts
and oln earth and 200d]| hope 1tO mankınd’.|'
On —a znl a]] ıts glOrYy P e
Was crucıfied. How gz00d Ps 133(132)) Grant M Rıghtly
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Lord, do q]] generatıons call blessed the OILY virg1n|
for when In the and the of paganlısm] the LAGE of mankınd

|Wwas submerged|
che Wds escorting In her wom[b YVYOU, Lord,|
wh dIC the peacefu. harbour, and there 1S ONC wh has sanctıfıed lıke

yOU lover Of]
10 mankınd, praise you I'Of‘ the Basaliqge' P ban

(G0d D b ‘ Praise the Loltd: 'She wh DaVC bırth|
1tO| Christ, Ithe Vırgıin,| the glor10uUSs abode of the Holy Spirıt|
ıın wh|om Ithe Lord of all Was pleased FO OUT image that had

become corrupted].
Iınes IS 56a.2,

4-9 (:25D. 56D01, a SC
1014 and

175.NS. 306.228

92 3 11 C111 The TeCctiOo contaıns eft hand margın and MNg
hand margın (the latter contaıns the EVETSC impression of SOMNC etters
from the facıng 10o110) The ost eleventh ıne 1S almost certamly the last
ıne of the Oll0O the margın alone 1S preserved OWN the bottom of the
page

Commemoratıon of the Vırgın. The belongs LO omplıne
(Subba a) and lınes J9 dIC be Ooun In The has parallels for
lınes 1214 In A, and

2)258R
—ra  —ra ]

mr<a 5a |
Xı U | ar asDOQh

rn ar amn [l'<.n_1..l."l.\ Ha LD Aa i55]
.\.[.n.r.o en ND COI

m aD9QGQ | &C ‚M AAr rn m iasr!i\]
m_3r 53 t<[.L]Ä„.[Ä(.\.:. nrla
MED ID r am\ an m3A Ma D3 As_a]

‚a.-.l.>..“..=m( MKa DL <7:Ä[.\:s€n\'äu::a.\r<:a.:.
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mer 3A03 mC 353035 r C aAM P 10

D 1' Compline
VL essed ATiIC yOMU, O| Mary, mother,
the blessed ONGC, for ın yYOUTF womb yOU bore Chrıst For God| has

GOHIE

ın hIs OVe NIO us and he toolk Ifrom OUT LACE d hostage
1to hı1ıs honour: and behold to-day he 15] the rg hand of the Father

and he supplıcates
for us all ; and he has authorıilty OVCTI a ]] that 1S earth
Jand (YVGI what 1S In heaven. Let us an h]ım wh greatiy xalted hım

and DaAaVC
'hım Nainlc excellent above all.| LO hım be pralse”. will spea of you.

10 [ K Wds the Holy Spirıt
T bal conception D bezz)

lIınes D 5652 (lIınes 2 also

27

c(ä\fl::.].n.\‚ An da
O La}| Can aD ra LD 230 V]" A

[f()\\(\)\:> U LU Mala Ha\ D3 m< |hiasmıha rala
m15 . 3A03 m{ 33033 I \ _ 001 <“A3 y P
P, NN
[p.u1 Mr 123193 r<m.1\\o mal <la \a3 CDAa

[<Nahns r()\:\.:x..s)„ :L 0O _S.C\.\
| m3 1203 M 3an a Y *D3 m.ry r NO

[ ur \adhna ar< arır mOr 23 mC AaA

| mam AAa Kn \iqy3 r< oat] aa Ka ala mLAa ıl
| aaanl \.]..n.= T >a 10

N ama OM &ar &OLT Han D
baaeGirace

I1 the heavens reJolice (Ps 96 l creati1on| rejo1C[es and exults wıth
pra1se)]



TOC

al the of wonder when the Vırgıin| Mary |conceıved and OTe In
purıty]

wıthout intercourse A result of the plower of the oly Spirıt. Son of
od,|

the Savıour of all. Lord OE ngells and of the LAGE of mankınd, ave
mercy|]

uDON Listen. * KT and fejO1CE, Ö Vırgin full of grace,|
holy, chaste, Mary, mother lof Christ, fOr] the eavenly lannouncer|
Came yOU, the 16 of angels; Ö mother wh In VIrg1in-WISe|
SaVC 1T LO the Wonderful, and the Counsellor, the Salvıour of the

worlds:; and for thıs reason|
LOO call blessed your virgıinıty Aas SaY|

essed AT YOU wh WEeIC worthy become the mother and maıdser-
vant of OUT Lor

lınes Jal XJa (6-11 also 28b, 81a), 9Va, 9811 20

15 4521520

D 13 7cms Thıs comparatıvely arge fragment represents the bottom half
of ıfolıum. of 1C the present recCctio (as 1O bound) represents the insıde
1L0O11um of gathering; thus the COrrect In 1G the eXTis cshould be
read 15 eft hand column rg recCcio eft ng and
it 1S In thıs order that g1ve the eCXTSs and translatıons: for convenlence refer
the CXTS ıIn theır irue A 202:d

Commemoratıon of the Vırgıin. For 20a parallels dIC avaılable In E and
(Vıgıl SEervice, Oale d-shahra), tor 20b In A, and (Lelya), for 70C In A,

. D, and (Lelya, Ollowe!: Dy Sapra), for 20d In . D, and
Sapra)

20a

]e"”
an }

A aD
] ala—_ x —— — I e Ya LO | 51a X U his ]a o  e

rENMN m Al mCS AS.DGQ V enr ‚—!J(\‘

Z TIhe manuscrıpt clearly has SM W  Cr br; and ave al hıs poın sabbah b-Surray(a).
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Choiz A Idu <a C<zm &D UN.
Ä\L.u'\ r Aı

mna wrg asıieza ZzZin\
001.:\.\1 r has_ 3 dn ,1oä\» (T V UD | ()

r<i_] an IO r<XhalxIian]
[L ims\ Y d auln r< iz|] mXi as_GO Ka

| NDrı A\>3 33ra CN A

PE  PE tazznnf (T 11 XN LDr
ESv€n.=m( V\Ä\(.\AF(>  z  [im inr ım aasz Jam * 2

An 453 M Aas3H .L‘.n]‘ en

An m.3„o % Can e'1'r( % DA Aı ‚ar
W dsS escorted P bzzn)
let the peoples P beand
Qal(a) All P e
ıth hım 'And Mary saı My soul Imagnıf1esS| the Lord
and IN Y spırıt has rejo1ced| God IN Y Savıour wh has looked UDONN the

lowlıness of HIS andadmaı for
behold from henceforth let all the peoples call blessed for he has one ıth

\me]
thıngs he who 15 miıghty and whose HLL holy And hıs COINDASSION

15 fOor generatıions and peoples uDON those wh fear hım he performs VICLOFY
ıth hıs dl  3 and he has scattered the prou the thoughts of theır heart
he has thrown OWN the miıghty from theır) rlones| and raısed the owly;

the hulngry]
he has fiılled ıth g00d thıngs and the rich he has dısmıssed eImpty ıHe has

helped Israel|
hıs ervant and remembered hıs COM1DASSION Just d he spoke wıth OUT

athers e d
ıth Abraham and wıth hıs seed for CVCTI P en

15 ıke yOUu Oalla) ıll magnıfy YOU And he adds \HesrFıa en
16 ection enceforth lısten what Ithe Lord has saıd ea

far ° Because Ihe knows the rıghteous]ness of Ithe OTr Onitha
At the OPCHINS Who 15 sufficıent The heavens inclıned And he flew OoOWN uDON

lınes 8Oh J2 366“
the ection from 1CcC 15 specıfıed and (f 29
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20b-c

l(ä\l..\.‘:i.‘ C DaLaI
\.ß.oä\.7) rCaiQgQ_%a m’’ >al —.1

\)\.[..ßn:n r eHRASI €7)(.\ ?D\
N enr e.\-h\k\‘\ ‚ ahz“1]

3 Mal e01.XA < ä\<\..].:\..\Ä i [ ‚u ama]
]3 ea Sal ISnr <  a]ol

r C_ Mal ala r am m>n ar
aa rus Zln Kasszem al L sasım3 al

‚8 AM S CX} WEDN Xı U ar yas50
3ICLE. Halh<\ Miasnahs m239

MI 9 mC >nar m ]n Ä\L:Ln[1 r< a.9]
rXizoQ aaa dr m|-D3

Ka N3 X> MIM AZ Ma | C aD0Q mCa 3 ‚MN ANr3]
Sarı ‚a rhla\

Ü rCA_NSO ‚M O_ ]Sn t()\(.\.:u)„]
ımn Ue ia r aAM ALr

ar OLE WENI Ya [ eal
| D 100 ur >na mm ‚M ANHFER D_ NL r< \3]
| m< ?.\\ Cl a\r <z“A3 Irnr
Irnl mVr ara mNO AÄ„LÄ\F( r“ 151 \ our]

| ,n
| mam J>a AAu Ma\ sı r<.s.a.\‚o DRULI]

aluher Z ara C793 JA\ >a a tLohr? halb]
[ CXamnas ar-e E COLLSI MD ‚\\ä\r(:\

[< al»sı3 E C393 NL VD elr aala rFeEI HAI

| 53 ar amn U\]rCh me äara 53

| &$ r Iı O> MaNo mÜsa_31 \3 a\ Na
| Ca aunı ] AACTI aRILHUOA aiz

M 33 DA%L Aa i> FÜa S3330
aaa aD 3.:1.39 me IS

HDU, N] r<a Ma ED3 ar
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MC | _ ana YINI X U Ia
m< z _ 0 K adhs 015 an 1533 15

kaasmn) ar 31 XI ahO_ D — A S AA \ en ranr mi o]
m< \ a3] aD MDALOA

_Ur| amn \ıra <.(7m-\\ &] i Ha\ 10
| C ana 5 ma ] m { 35305 .Ln..u..:>\ &u zr v\ä\
[ au rEM mz 10.]_o ä\‘.LO nlg NLOALA

ea hsı3 NI LA OI
ıne A \4] Vra N3

10 Ä\‘\\.u] MNa La (mI1sa ‚Na VL

‘1 Peace LO YOU, other of the Savlıour of crealtion ;
YOUT wh 1S honoured DYy the cherubım ;
yOUIL Son wh 1S worshıpped DYy the Magı and the shepherds;| YOU
wh WLG held worthy eSCOTT the temple of (G0od the Wolrd; yOU
wh became| the haven for E prophecıes; [pealce yOU, wh SaVC 1rn N n D A S

wıthout
ıınter|course, Just A Isaı1ah sald: LO the STATF that 1S INOTEC excellent
han the dSull, yOU, fountaın which rece1ved dew from
the heıight; LO the ıfe that has een conveyed Eve:
LO yYOU, for from yOU 15 orn the kıng, Chrıst, hallelu:ah The daughter
the king (Ps 45 10) appYy ATIC YOU, Mary, mother of OUT Lord Jesus, for yOU

ave become
paradıse of wonder, SINCEe lıfe-g1ving irat has SPIuNg OTr from yOou

Ö ark which| rece1ved trealsure ir]om hıgh 1C. enriched
Ithe WOr glor10us tabernacle wherelın there rested and es1ıded he
\who 1S the good ePNEId, wh ought| and found the sheep that had trayed

ES rom hıs flock ba Supplicate yOUIL and request, lady full
\of +& hat roug hıs INan y |mercı1es| he May DOUTC h1s Compassıon us

Aall‘ Oal(a)
M ban at mınd OT word
i ealrıng Can uffice for Ithe uncontainable| SCa of yYOUTr mercıfulness,
Ö Lord, wh ex1ist eternally and 1vinely before the ages
orn outsıde time from the Father, and al the end of tiıme|
Ihe WdsS lothed in body and d soul completely Dy the mother who ore hım
and the seals of her virginıty WEIC noTt destroyed,|



Brock

\wherefore che W as called ‘hbearer of (CASt: and because he dıd noTt undergzo
change|

when he wıshed be revealed iın OUT umanıty the profundıty
of the wealth and wlısdom of God, for In the womb of EvVe. wh under the

Curse|
W as eiea16 that che had LO ear children| In paın, there proved LO be for

her d fountaın that o1ves|
eternal lde: wıthout seed she conceı1ved and DSaVC bırth|
and released and TD |our mortal L-AGG irom cCorruption. Hım do \ we all praıise

and Say|
. unattaınable Lord ot all, praıise 1tOo you

CAUreh. reJo1ce. Teshbo(hta) E banl
Qal(a) '‘Qur Father who ATC In heaven. ILet all peoples call blessed
the Vırgıin Mary the mother of Christ. ‘ P

1 ess A f the memorIı1al of the holy virgın N b  -azll)/  band thanksgıvıng LO Chriıst wh shone Oout Pn
]  raham. OFY God | an
hıs Savl1our. The aughter (Ps Or lof all. LO YOU do the holy

g1ve thanks|
because theyv ave OVe YOUI amnle and because yOUu ave chosen Mary irom

theır race,|
and yOU caused the symbol of yOULF hıddenness LO resiıde In her, that hrough

the W of the Spirıt Ithere shone OFr from her Chrıst|
the Savıour of the WwOor and the [oly| church Ihonours the day|]

anof the memorTI1al of the virgın. Dn
70Ob lınes 1-9 t.89b.2-90a.1,

0-16 f. 64b, S La
1 /-18 f. 64b,

20cC lınes 111 f. 64b,
314 a 61 1 20-21’ 370|2-13 ‘Mother of

Christ‘ has een Iltered {O Mother of God’)
M] 204:2-5.1: p.613“"“, D SA 15-1 8.

20d
—z

Hl Iar ra | Dr <hA‘\ masrXala Hr ]

v+-.:cu:. '<[..n‘.’-‘ u\)ncu 52253 r
ternal lıfe] ıfe Emmanue]l
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Jar CDAa n 7 mea 3 e QMAOQ m< i\a]
N MD&AMDO rl aar ME 3179

mıg Man a e;x.n.m.9a
yas50 eal \a [ 1U Ka —]

K UD ‚as50 mX13 <a [ \ädhna m< y 13]
as50 00 arl A [3Q o ‚aa yasnz ]

ar I> aM D Al 7:\..\.7.!]
BD

9 (\\Ä\. vo
r m rez ar < 53 C
m‘_ Q < \no3 — mC231 r&s3a

Ya ‚1 I3
FSar< In An K ahs mr< | 1a a LAarcl3 aimr1]

<"A3Q .=-{SJa 3 Ta |N a A Va P mran M]
m_ 31 <zA3Q \.Q\ '3 [e" <n ahs C AM ‚s ar< |

(end of {ol10)
N TODC“AD X am]

ıne maDa ] (C79 N är AD

I and the flesh because of mankınd the wolrld
|dıd yOU appCaI and dAS doc|tor IOr the diseases of OUI nature| WETC yOU

revealed
Many ATC the symbols of yOUL provıdence or DTAISC LO yYOou the

Bema

ı Ihe incorruptıible body and the CUD o1] the honoured 00 of the Sav10ur of
us all

1of Chrıst let us FeECGi1 VE sıngle accolrd for 1l hI1s en behalf
1of us ql that proclaım lıkewıise In| hıs res]urrection do belıeve
land along wıth the angels 1l 15 fıttıng SIN£ LO hım!| allelu1a StANzas

appYy AL YOU Mary,
for ATiIC zealous fOr YOU and LOO the virg]ıns the daughters of

nobles And ıth appY AFC yYOU Mary,
for yOUI Adi1lec 15 xalted and ralısed because of YOUI ('hild And IN

appY AICc yOUu



76 TOC

[ Mary, because ba has called YOU ha|ppy because of YOUI
Sun|day| (%)

— ba Versicle : Lord have called VOU
——.—— x“ er ll o1ve thanks tO VOU, Lord
M baa The righteous ike palm (Ps ere spring
P ba the rod of

15 Aaron 1Cc sprouted, SO| has the virgın conceılved,
[belıeving Jew (the ro wıthout eing planted and wıthout irrıgatıon
sprang He the virgıin| wıthout maln| and wıthout seed conce1ved
lat the bıddıng of (GJ0d ’

Iınes 1-9 a 30a 1; 6151 10 (cp 589>°)
B D 32

1418 30a.2: Ja* 10775

15 4A5 213 13 and 79

E 10 and 10.6 10.2 C}  N respectively. ese [WO fragments,8 dICc shown
tO be consecutıve DYy the 19v of Iraces of 1ın blotted from ISR
ıne probably follow immediately AS213.20 TIhe orıginal of
the paır of Iragments Was SV + ISR 19V 19  A The wrıting 18 V has een
lost almost entirely, from Iraces (some of 1G dIC due otting from

adjacent fol10) only the rubrıc dbtr 1S clearly ısıble In ine On ISR the
rg hand margıns AA preserved, and 18 V and 19R the eft hand; all] the
LOp margın 15 present, and lıne represents the first iıne of each Dpagc

Both iragments belong LO pıphany Ramsha, elya, Sapra) For 18 V there
A parallels ıIn A, and e for 19V In and , for 19R In and

ISR

| u amM3 enr {r \] < sa ra r am m< L03  T  o  v
\.$ NR M Ya \

| am _D C\GLX..'Ä r(m.])„»n MN aD
| Di> } C_ U3Aa Hanl|za e.:C\..u S

P 00

minr MI ] r M e\\cu.:> I >nIn mea 9

|miizQ mz 31003 m 3303 Za al enr
| mz{ aizQa Ir Aranı m1 O3 m< amın

rmnnn ı — ıV 43rs { 3l .5] ‘DO\&-\
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10| ım] i r Iı Oa Malg H5n A 3C79 m’3
al mda nD M 151452z

[ Nlx m‘a 35303 Ar LO f<s.]..u __\N..->:{.<]
Ka mdr a]

he Ccası from hım the habıts of ogreed)
IC he had gaıned, and the harlot oun ıthe lıving Lamb of (0d Who|
ore the SIN of the WOTr. Ithe eper LOO al yOUI command,| CAası off
the multıtude of hıs DOody's marks and all Ithe SINS he had performed.|
Wıpe out OUT SINS, LOO, LOFId, and folrgz1ve and remıiıt q]] that ave done

eaand ave us ——
blessed wiıll exalt VOU ‘In the rver Jordan dıd John baptıze the Lamb
of God, and when he went from the the Spiırıt of ollıness of truth ba
in the bodıly form of dove descended and we on the head|
of OUT Savı1o0ur after he had SCHh aptızed". M ysteries. At the VO1CEe. Lord

DA baın
‘Great 15 YOUT gıift towards mortals, com|[passıonate| LOrd.

compassıonate ONC, In the dıd yYOU clothe us wıth yOUIr Spırıt ; WI1
rea YOUTI body, ban

ave yOU fed uS, and wıth YOUTF lılving 00 ave YOU sanctıfıed U, Joınıng us

wıth the spırıtual beings|
land raısıng us from earth LO the height e

Iınes 155 2:-:6532
6-9 f. 88D.,
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for us WEIC yOU pleased for there LO be lıberatedID  P the OIe L1LACC of mortals. OUT LOrd. pralıse LO you Of the asalige less
bazzza) q]] of hem Of Lelya At the openıng

] 6:10
WL exalt VOU.| When yOUu |were aptızed| iın Jordan YOU sanctıfıed

the Springs, and en yOU WeTITC raısed fIfrom ıT, yOUu caused LO stand
[our fallen StTAaAte The hlera 1t00] W ds tılled wıth JOY,; for the angels
Ihastened LO (UMHEC down LO yOU LO er pralse, and from
all sıdes dıd| they [ all call out| Holy, holy, holy, the kıng who COA

land delıvered us al hıs aptısm, promiısıng us the kıngdom LO hım be
pralse .

—— LOrd Dn baa apra Qal(a) What multıply for yOu
Ö Christ, wh: Was aptıze and chone Or ıllumınıng all ; cause|] YOUI

1tO res1de| yOUL people
whom yOUu have chosen‘ e

lınes 1 95b, (vid)
5= 1} i. 95Db-963,
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[ )\—”)\'(O .u.\.1.1] er NCN I SOr

[... MmaLOIN +D‘C\A \ ]= Kn \ s [5]
lıne A C°

myrıads of seraphs, COINC

Holy AdIC yOU, holy AIiIC yOU, Nature P
who SaVC us OUT mouth I

that ıth the wakers INAaYy praise P
yOU glorıfıed K brzzd praıse hım P Ba
Onitha (?)*>. At the openıing: Come P Come, Dralse. ‘In the r1ver ordan|
John Sa wonder : angels sing1ıng ‘'halllelu1ah’ and seraphs sıngıng holy’|
and the Spirıt of holıness descended and |overshadowed| the head of |our

Lord,
the Father cryıng Out from hıgh, 185 15 IN Y S5on, land thıs 15 I1 Y Belove

Blessed
1S the 00d One wh put dam from the aters of ap[tısm.' ba
Let all Ings g1ve thanks LO yOU, Lord (Ps 138(137):4). Onithla ba
hIs rod My heart has burst forth (Ps 45 "Ihe Lamb of God \who shone OT

and appeared|
IN| the WOT. f [or OUT salvatıon, and through the sacrıfıce of hI1s OW self

lIınes 6-10 [ 65a12 11462 also found INn Syrıan TtAhOdOX
Fengitho (Mosul edn.) ILL, 2534

1213

Postscript
brief presentatıon of these 15 g1ven iın Genizah Fragments (Cambrıdge),

(Oct 9 Z where ıllustratiıon of 1:.S.AS$ 1S provıded.
Since the present artıcle Was submıtted few urther {ragments of the SdIllec

manuscrıpt ave een oun In the Taylor-Schechter Collection (1-S5
204.351-6):; from prelımınary examınatıon these a1sSO contaın materı1a]l for
the per10d between the atıvıty and Epıphany (an edıtıon 1S in preparatıon).
Attention m1g be drawn another early East Syrıan lıturgıcal iragment
which also belongs tOo pP1phanYy Sachau, Litteratur-Bruchstücke au

Chinesisch-Turkistan, in SA Berlin (1905) 4-78, CSP 965-6

3 The AUnN has the fınal form: ıt AdDPCAIs that the ser1be tarted Out Dy wrıting Just WN
abbrevılation. but then decıded write the word Out In full

At Ramsho Epıphany. There AIC the following varıants (Geniızah fragment the eft
of bracket, F(engıtho) rıght) : lıne hza| after nahra in D mhallin| myabbin (h)waw F;
damgaddSsin]| (A) W F; lıne 8, dmaran aggnat| dabra seknat B: WAANAW | hanaw P lıne
taba dlabseh] danhet wiabseh (For the ast lıne, SCC Iso Fengitho VIL, Y/a,



BRAMOWSK

Sprache und Abfassungszeıt der den alomos

Ode {I und die Originalsprache der den Salomos

uch ach der Publıkatiıon der 1: Ode Salomos in griechischer Fassung *
hat dıe wıeder aufgelebte Diskussion ber dıe Ursprungssprache keıine all-
gemeın akzeptierte Lösung gebracht. Für eıne solche mu INa wenıgstens
einer “ Stelle den Nachweıls führen können, daß der Weg VO  — der eınen In
dıe andere Sprache 11UT in eıner Rıchtung möglıch un N1IC auch dıe
Umkehrung denkbar ist FEıne solche Stelle 1eg m.E In Ode I1}  a VO  —

Die Passage ist ausführlich VO  — Emerton ın Diıiskussion mıt dam und
Vö6öbus besprochen worden *; s1e welst eıne deutliche Dıfferenz zwıschen
dem Syrischen un: dem Griechischen auf, dıe INan einfacher erklären kann,
qals bısher geschehen.

1.20.21a lauten In Emertons Übersetzung
Behold, all thy labourers ATC excellent,
Who perform g00d works (a mean &D}
And turn Na from wıckedness {O thy pleasantness.

DDer griechısche Papyrus hat aIlur
LÖOU OL EPYACOUEVOL OOU KOAOL WETOABOAGC OyaBOac (17LO NC

E1LC PNOTOTIITO
Was syrisch »gute Werke« el ist griechısch »gute Verwandlungen«, »sIE
wenden siıch« hat keıne griechische Entsprechung. Der Unterschied ist NUr

durch eıne Verlesung der Verschreibung des syrıschen lextes erklären :
m15 (mit daleth) wurde rm in (mıt res) gelesen m1in he1ßt

in beıden möglıchen Vokalısatiıonen »transıtus«, »Übergang«;: und »Über-
SaNZ« ist eıne der möglıchen Bedeutungen VO WETABOAN Da mıt der

Papyrus Bodmer A ed LEStZ: Bıbliotheca Bodmerı1ana enf 1959, 60-69 oll-
ständıges Faksımıle be1l Lattke. Die den Salomos ın ihrer Bedeutung für Neues esta-
ment und (Jnosıs la, Freiburg (Schweiz)/Göttingen, 1980, 60-64
7u dıeser quantıtatıven Bescheıijdenheıiıt ist INa SCZWUNSCNH, weıl ben 11UT ıne VOoO  —_ 4°
den ın griechıischer (Gestalt vorlıegt.

Exmerton, ome problems of texti and language In the des of Solomon JTIhS
18 (1967) 373-406, 1er 3872385 Für verschıedene bıbliographische Hınweilse habe
ich meınem ollegen (GJjero danken
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Übersetzung WETABOAN der Gedanke des sıch andelns bereıts gegeben
WäAd[lI, konnte auf Wıedergabe VO  —; eA.&('DO verzichtet werden.

DIe wörtliche Wıedergabe VO mX'xsxas ware ohne / weıfel WETABAGIC DU-
WETABOAN wurde gewählt, we1]l CS »Übergang« übersetzen konnte,

VO Zusammenhang her aber ıIn selner Bedeutung VON » Wandel« erwünscht
WAaTr, enn Wds ollten »gute Übergänge« für einen Sınn haben? { JDer ber-
setzer hat sıch alsSoO geholfen, gul CS angesichts des vorlıegenden Jlextes
konnte.

EFISUG INall den umgeKehrten Weg In Annahme der Priorität des griechl-
schen JTextes gehen, ann endet INan bereıts e1Im ersten Schrıtt, weıl
WETABOAN nıcht mıt mxzas übersetzt worden ware, sondern mıt einer
Vokabel für Wendung oder andel, etiwa m€ 90A57 der Kalyas Damıt
waäare INan ber dıe bloße Wahrscheimnlichkeit eınes syrıschen Ursprungs,
be] der och Emerton un Jetz wıeder CcCANhoede verharren, hinausgekommen
un: könnte eınen olchen rsprung als atsache betrachten.

Vom Inhalt der Ode her paßt der neutestamentlıche USATuC »gute
Werke« natürlıch In den Zusammenhang, der VO  —; »ausgezeichneten
Arbeitern« spricht und VO  a; »gläubıgen Knechten« (22b. cf. Mt 23,
Z S DA ÜyaOE KaLl NLIOTE, In der PeSıtta erselDe syrısche Ausdruck
WIE In Ode »Gute Wandlungen« dagegen klıngt höchst
merkwürdıg un ist SeWl nıcht eıne vorzuzıiehende lect10 dıfficıhor.

Ode a griechısch nthält eine sklavısche Übersetzung VO  E

Urc G, ATa erforderlıch ware, richtıg Emerton > un ıhm fAnd
Schoedel ®© Die eigentlıche CT UXA des Verses iıst aber rÜA34%z » Rest« : » Un
es wurde WIEe eın Rest, 2725 un e1in Gedächtnıis In wiıgkeıt deıner
gläubıgen Knechte«. Das Griechische hat für »Rest« DOEANLUO un chıiebt
außerdem eıne e1e eın zwıschen und (entnommen eıner anderen Ode
6,13) Man hat versucht. dıe HEL auf alle möglıche Weiıse bewältigen ;
ach Entdeckung des griechıschen Jextes gehörten diesen Versuchen dıe
Angleichung der Texte diıeser Stelle ın der eıinen der anderen Richtung ’.
Emerton hat dıe Passage auf mehreren Seıten besprochen ® un als Lösung
eine innersyrische KonjJjektur vorgeschlagen, dıe 11UT eıne partıelle AÄAnderung
des Buchstabenbestandes erfordert mea»Feld« »Acker«. » readıng
yıelds ın keeping ıth the agrıcultura magerYy of the Ode«?.

Schoedel, Oome readıngs ın the Greek Ode of Solomon (Ode ALI) JThS 33 (1982)
1/5-182, 1er 182

Emerton 196 7, 387
Schoede! O: K 26
Zuletzt choedel, 176
Emerton 196 7, 386-391
Ibıd., 300)
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Ich selber möchte hıer eıne andere Möglıchkeıt vorschlagen, dıe noch
näher Buchstabenbestan bleıibt, 1ImM Zusammenhang eınen vorzüglıchen
Sınn erg1bt un azZu noch das griechısche OEANLUO erklären kann. Statt
r“n ware ran »Gabe., UunNnst« lesen. iıne Verschreibung VO  —;

In ist ZWAal dem., der für sıch selbst dıe Serto-Schrift benutzt, wenı1g plausıbel,
SOSar fernliegend : aber ıIn der Estrangela en dıe beıden Buchstaben

den gleichen Duktus. un eın Fes hne Un ann aussehen WIE e1in
nıcht zuendegeschrıebenes ”r er umgekehrt) : vergleiche mıt
Der Verfasser hat ohl d dıe Bedeutung »Gabe« gedacht, der griechıische
Übersetzer hat dıe Bedeutung »CGunst« gehört un: mıt der deutlıcheren
Vokabel » Wılle« übersetzt. I1L22 muß demnach lauten

Und alles geschah als deıiıne abe
un 1s eın eW1gES Gedächtnis deıner gläubigen Knechte

Gedächtnis kann den Sınn VO Lobpreıs aben, un der Lobpreıs der
»gläubıgen Knechte« ist VO  — Jesus selbst ausgesprochen worden, Mt 25,
21 23 »Gehe eın In dıe Freude deıiınes Herrn«. {Jer »Freude des Herrn«
entspricht In der (Ode dıe Beschreibung des Paradıeses L1416:23 L

Ode LLIZ- nthält eiIn weıteres e1ıspie eıner Dıfferenz zwıischen den
beıden Versionen, dıe beiriedigend 1Ur HTG Verlesung der Verschreibung
des Syrischen rklärt werden kann, 1Ur hat 1n diıesem Fall dıe griechische
Fassung das iıchtige aufbewahrt. Die emente für dıe Lösung des Problems
der betreffenden Passage sınd bereıts zusammengeltragen ; g1lt DUHN, dıe
richtigen Folgerungen daraus ziehen. Ich kann Jer Emertons sehr klares
Referat!* abschreiben un:! meıne Bemerkungen azu anschließen »X
16 words KUlLl QVELWOTOLNGEV UE In Ode 112 correspond LO
i Aua AC and he SaVC82  Abramowski  Ich selber möchte hier eine andere Möglichkeit vorschlagen, die noch  näher am Buchstabenbestand bleibt, im Zusammenhang einen vorzüglichen  Sinn ergibt und dazu noch das griechische 0&\nua erklären kann. Statt  sa ieg wäre ©1a »Gabe, Gunst« zu lesen. Eine Verschreibung von  ain i ist zwar dem, der für sich selbst die Serto-Schrift benutzt, wenig plausibel,  sogar fernliegend; aber in der Estrangela haben die beiden Buchstaben  genau den gleichen Duktus, und ein res ohne Punkt kann aussehen wie ein  nicht zuendegeschriebenes waw (oder umgekehrt) : vergleiche a mit iz.  Der Verfasser hat wohl an die Bedeutung »Gabe« gedacht, der griechische  Übersetzer hat die Bedeutung »Gunst« gehört und mit der deutlicheren  Vokabel »Wille« übersetzt. 11,22 muß demnach lauten :  Und alles geschah als deine Gabe!°  und (ist) ein ewiges Gedächtnis deiner gläubigen Knechte.  Gedächtnis kann den Sinn von Lobpreis haben, und der Lobpreis der  »gläubigen Knechte« ist von Jesus selbst ausgesprochen worden, Mt. 25,  21.23 : »Gehe ein in die Freude deines Herrn«. Der »Freude des Herrn«  entspricht in der Ode die Beschreibung des Paradieses (11,18.23f.).  Ode 11,12!! enthält ein weiteres Beispiel einer Differenz zwischen den  beiden Versionen, die befriedigend nur durch Verlesung oder Verschreibung  des Syrischen erklärt werden kann, nur hat in diesem Fall die griechische  Fassung das Richtige aufbewahrt. Die Elemente für die Lösung des Problems  der betreffenden Passage sind bereits zusammengetragen; es gilt nun, die  richtigen Folgerungen daraus zu ziehen. Ich kann hier Emertons sehr klares  Referat!*? abschreiben und meine Bemerkungen dazu anschließen: »The  Greek words kaı avelworomcEV UE in Ode XI.12 correspond to Ja o  sı , ‘and he gave me ... rest (or refreshment) from above’ in the Syriac.  I discussed this verse in my article of 1967 (pp. 381-2), and examined the  theory of A.F.J. Klijn!* that the Syriac is a corruption of „sassr, ‘made  me live’. To postulate confusion between two Syriac words is not, by itself,  an argument in favour of the priority of the Greek: it is equally possible  that the Greek was a translation of sssm. Brock’s contribution to the  discussion * is to point out that, if the Syriac is original, then the translator  10 Man denke an die Häufigkeit von Gnade, Güte, Gabe in den Oden.  11 In W. Bauers Übersetzung (Kleine Texte 64; unverändert in Hennecke/Schneemelcher,  Neutestamentliche Apokryphen) : »Und von oben her schuf er mir unvergängliche Ruhe, /  und ich wurde wie das Land, das sproßt und über seine Früchte frohlockt«. Lattke, l.c.  Bd. 1, 1979: »Und von oben her brachte er mich unvergänglich zur Ruhe: so wurde  ich wie die Erde, die sproßt und durch ihre Früchte frohlockt«.  12 J.A. Emerton, Notes on some passages in the Odes of Solomon. JThS N.S. 28 (1977),  pP. S0O75519, hier p S13.  13 Klijn vertrat (und vertritt noch?) die These von der griechischen Abfassung der Oden.  14 sc. in der Besprechung der Oden-Ausgabe von Charlesworth, Bulletin of the school of  Oriental and African studies 38 (1975), p. 142f., hier : p. 143.rest (or reireshment) from above‘ In the Syriac.

discussed thıs In I11Yy artıcle of 967 (pp 1-2), and examıned the
theory of A R I Klın hat the Syriac 1S corruption of LL IM , °‘made

lıve'. TIo postulate confusıon between [WO Syriac words 1S nOTL, DYy tself,
In favour of the priorıty of the TE ıt 1S equally possıble

hat the TEeE Was translatıon of La IIC Brock’s contrıbution LO the
diıscussıon 15 {O poımınt Out that. it the Syriac 1S or1ıgınal, then the translator

Man en dıe Häufigkeıt VO nade, Güte, abe In den den
In Bauers Übersetzung (Kleıne Texte 64; unverändert In Hennecke/Schneemelcher,
Neutestamentliche Apokryphen) : » Vo ben her schuf MIr unvergängliche Ruhe,
und ich wurde WwıEe das Land, das sproßt und ber seıne Früchte frohlockt«. Lattke, L.C

{ 979 » VO ben her brachte miıch unvergänglıch ZUr uhe wurde
ich WI1Ee dıe Erde, dıe sproßt und durch hre Früchte frohlockt«.

Emerton, oftfes SOINC In the des of Solomon JTChS (419/7)
50/7-519, 1jer 513

I Klıjn verirat (und verirı och dıe These VO der griechıschen Abfassung der den
In der Besprechung der Oden-Ausgabe VO Charlesworth, Bulletin of the school of

Orıjental and Afrıcan studıes 38 (1973), 142€.. 1er 143
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has faıled {O represent “Irom above’ In Greek‘ if. however. the TeS 1S
orıgınal, ıt 15 possıble explaın the Syriac ASs inaccurate attempt
represent the element (AVO In the SS verb. and TOC o1VES SOINC

examples in Syriac translatıons of DE works. Thıs 15 strong ar  5
and ıt 1S much better than MOST that avVe een advanced ın favour of
Tee orıgınal. Yet ıt must be sei alongsıde a]] the other evıdence, and ıt 1S nNOT
conclusıve In ıtself. ere aATC other places where the ree (exi of Ode AI
1S shorter than the Syriac (see VGLr SES ’  9 and Brock’s explanatıon of
the shorter (exT iın I 111 NOT ACCOUNT for hem IMNaYy be hat the
translator Wds notL over-scrupulous In keeping close the or1ıgınal. f >  9
the hypothesıs that translator Ifrom Syriac ınto TG6 ignored couple of
words 1S noTt dıfficult ON  ® Brock’s argum: 1S 900d, but ıt 1S NOT dec1s1ve«.

Brocks rgumen älßt sıch aber nıcht halten, enn der griechische ber-
setizer hat oben« sehr ohl übersetzt., nämlıch mıt der OTrS1l1DEe QVa
des griechıschen Verbs ist wörtlich übersetzt ÜVOOEV, und, Was

TOC nıcht berücksıichtigt, aQvoOsvV konnte 1m spaten Griechisch auch »aufs
Neue« heißen: dıe Wıedergabe mıt QVa ze1gt, da ß der griechısche Übersetzer

verstanden hat (Was OC V  —_ der Übersetzungspraxis In
gekehrter ıchtung berichtet, bestätigt das nur !). Wenn ach Emertons
Urteıil das 1er wıderlegte Brocksche rgumen »vIie] besser ist als dıe
melsten« Argumente, »dıe für eın griechıisches Orıgina vorgebracht wurden«,
aber selbst dieses rgumen sıch nıcht halten läßt, ann 1st ein griechischer
rsprung der den nach seinem Fortfall nıcht mehr überzeugend be-
gründen.

DiIe überlieferte syrische Lesart »Ruhe geben« ıIn a g1bt keinen üblen
Sınn ın Verbindung mıt 1256. aber dıe durch dıe griechische Übersetzung
ezeugte Lesart »lebendıg machen« paßt vıel besser ZUT: zweıten eı1le
ıhr wırd das Lebendigwerden ıllustriert mıt dem Sprossen und Fruchtbringen
der Erde Wıe leicht Verbformen, dıe AUSs den Buchstaben het, yod, HUN

gebildet sınd. mıteiınander verwechselt werden können, we1l} Jeder., der mıt
syrıschen andschrıiıften iun hat Ode 1112 lautet also

Und VO  — ben her machte miıch unvergänglıch lebendig,
und ich wurde w1e dıe Erde, dıe sproßt un ber ıhre Früchte frohlockt.

Die ese VOo. antimanichdaischen Charakter der den und die rage
der Datierung

Bıs ZUT Entdeckung des Papyrus Bodmer mıt der griechıschen (OOde Walr

der aDSOlute termınus ad YJUCIM durch das Oden-Zıtat In den Institutionen
des Laktanz gegeben; diese Schriuft ist zwıschen 304 und 313 geschrıieben.
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Die Pıstıs Sophıa, ın der reichlicher AUus den den zıtiert wiırd, ist selber
nıcht SCHAU datıeren. er Papyrus rückt den termınus zurück 1Ns
Jahrhundert hne da ß 111a eıne Bestimmung vornehmen könnte
Aus dem er des Papyrus folgert L;attke. da (3 dıe den nıcht spater als
Ende des Jahrhunderts abgefaßt se1n können L Obwohl iıch der gleichen
Abfassungszeıt ne1ge, ann ich dıe Stringenz dieser Begründung nıcht ANCTI-

kennen; offenbar nımmt Lattke eıne Altersbestimmung ach eıner Formel
mM1InNus VOT

7u eıner Spätdatierung des Papyrus wırd Drijvers durch seıne Jüngste
Spätdatıerung der den CZWUNSCH l ach seıner Meınung sınd dıe den
antımanıchäisch., SI beweılst das Ode 38 un: zıieht ZU Vergleich das
manıiıchäische Psalmenbuch heran. Der termınus pOost Q UCIN für dıe Datıierung
der den iıst Manıs zweıte Offenbarung VO  —; 240 »A date around DF
therefore: be lıkely and possıble takıng into aCCOUNLT the doectrıinal
elements iın other des of the collection hat SCCIN refer {O chrıistological
controversıes in the second half of the 18 CeNtUrY« . Am Begınn des
Aufsatzes wırd daher) als Zeıtbestimmung des Papyrus Bodmer mıt Ode

das Ende des Jahrhunderts angegeben wel Ja der Papyrus
VOT der Abfassung der den geschrıeben se1n könnte); eıne papyrologische
oder paläographische Begründung wırd nıcht geboten “* Dr1jvers meınt
schlıeßen dürfen, da Ode 38 das »älteste bisher eKannte antımanı-
chäische okument« ist. verfaßt während Manıs Lebenszeıt der 1117 da-
nach ** Freilich mul (1 zugeben, daß der antımanıchäische Charakter der
38 (Ode nıcht auf den ersten Blıck erkennbar ist, 1Ur Eingeweihte könnten
dıe Anspıielungen verstehen: ST spricht VO  e »the concealed INannNer of polemic
ın Ode 38, which 1S only understandable tor insıders ıth substantıal
knowledge of christian and manıchaean doectrine and symbolism«*>. Dıie

S Man sollte ber nıcht dUus den ugen verlıeren, da sıch [1UT eıne wahrscheımnliche
Datıierung handelt » NOUusS dısons de NOUVCAU84  Abramowski  Die Pistis Sophia, in der reichlicher aus den Oden zitiert wird, ist selber  nicht genau zu datieren. Der Papyrus rückt den terminus zurück ins 3.  Jahrhundert !°, ohne daß man eine genauere Bestimmung vornehmen könnte.  Aus dem Alter des Papyrus folgert Lattke, daß die Oden nicht später als  Ende des 2. Jahrhunderts abgefaßt sein können !°. Obwohl ich zu der gleichen  Abfassungszeit neige, kann ich die Stringenz dieser Begründung nicht aner-  kennen; offenbar nimmt Lattke eine Altersbestimmung nach einer Formel  X minus 50 vor !7  Zu einer Spätdatierung des Papyrus wird Drijvers durch seine jüngste  Spätdatierung der Oden gezwungen‘®. Nach seiner Meinung sind die Oden  antimanichäisch, er beweist das an Ode 38 und zieht zum Vergleich das  manichäische Psalmenbuch heran. Der terminus post quem für die Datierung  der Oden ist Manis zweite Offenbarung von 240. »A date around 275 A.D.,  therefore; seems to be likely and possible taking into account the doctrinal  elements in other Odes of the collection that seem to refer to christological  controversies in the second half of the third century«*°. Am Beginn des  Aufsatzes wird (daher) als Zeitbestimmung des Papyrus Bodmer mit Ode  11 das Ende des 3. Jahrhunderts angegeben“*° (weil ja sonst der Papyrus  vor der Abfassung der Oden geschrieben sein könnte); eine papyrologische  oder paläographische Begründung wird nicht geboten*‘. Drijvers meint  schließen zu dürfen, daß Ode 38 das »älteste bisher bekannte antimani-  chäische Dokument« ist, verfaßt während Manis Lebenszeit oder kurz da-  nach??, Freilich muß er zugeben, daß der antimanichäische Charakter der  38. Ode nicht auf den ersten Blick erkennbar ist, nur Eingeweihte könnten  die Anspielungen verstehen; er spricht von »the concealed manner of polemic  in Ode 38, which is only understandable for insiders with a substantial  knowledge of christian and manichaean doctrine and symbolism«**. Die  15 Man sollte aber nicht aus den Augen verlieren, daß es sich nur um eine wahrscheinliche  Datierung handelt : »Nous disons de nouveau ... qu'il est tres difficile d’assigner une date  precise ä cette &criture; on peu cependant la dater avec vraisemblance du III“ si&cle«,  Testuz Lc., p. 9  16  l.c. Bd. 1, p. 7: »Für die OdSal ist damit jedenfalls sichergestellt, daß die Sammlung nicht  später als zu Ende des 2. Jh. entstanden ist«.  17  Dieselbe Datierungs»methode« bei Drijvers in den unten genannten Aufsätzen von 1978,  1979, 1980 — nur rechnet D. wegen der Andersartigkeit des jeweiligen Ausgangspunktes  nach der Formel X plus 50; aus naheliegenden Gründen verfährt er jedoch im Artikel  von 1981 (s. die nächste Anmerkung) nicht so.  18  H.J.W. Drijvers, Odes of Solomon and Psalms of Mani, in: Studies in Gnosticism and  Hellenistic Religions presented to Gilles Quispel, Leiden 1981, p. 117-130.  19  p. 129. Welche christologischen Kontroversen meint Drijvers?  20  p 119.  21  Dabei hätte Drijvers ja nur darauf hinzuweisen brauchen, daß die Datierung des Papyrus  durch den Herausgeber nicht absolut, sondern nur wahrscheinlich ist (s. oben n. 15).  22n 129  23 Ibid.qu ı est tres dıfficıle d’assıgner UuN«C date
precıse ecrıture : DCU cependant Ia dater VE vraısemblance du [11“ sıecle«,
Testuz K

16 IC - » Für dıe al ist amı jedenfalls siıchergestellt, da dıe Sammlung nıcht
spater als Ende des entstanden 1St«<.
I Dieselbe Datierungs»methode« be1 Drijvers In den unten genannten Aufsätzen VO  —_ 1978,
1979, 98() I11UT echnet der Andersartıigkeıt des jeweılıgen Ausgangspunktes
ach der Forme!l plus 5 AUS nahelıegenden (Gründen verfährt jedoch 1im Artıkel
VO 9 ] (S dıe nächste Anmerkung) nıcht
H. J Drijvers, des of Solomon and Psalms of Manı, ıIn Studıes ın (inosticısm and
Hellenistıic Relıgions presented (nlles Quispel, L eıden 1981, LA

129 elche christologischen Kontroversen meınt Drijvers?
119

Dabe!I Drijvers Ja 11UTr darauf hınzuweılsen brauchen, da (3} die Datıerung des Papyrus
durch den Herausgeber nıcht absolut. sondern 11UT wahrscheinlich ist (s ben 15)

129
23 Ibıd
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Beobachtung., daß »the wordıng and magerYy of ()de 38 ave parallels
and counterparts ıIn the Manıchaean Psalm-Book« und daß Sie »often o1ve
the impression that they ATC used DUrDOSC in order tO attack elated

In Manıchaean doctrine« *, ıst zunächst überprüfen.
l » Das Licht der Wahrheit *>. zwelıfellos ein ıtel Jesu in der syrıschen

()de Salomos hat se1n Gegenstück 1mM (je1ist der Wahrheit«*®°, womıt
Manı in den koptischen ema-Psalme bezeichnet wIırd. Drijvers zıtiert
Ps DA un A och ıst einerseılts das Gegensatzpaar Wahrheıit-Irrtum

allgemeın verbreıtet, als da ß daraus schon eın Querbezug abgeleıtet
werden könnte, andererseıts sıtzt 1mM Spezılıschen eine Dıifferenz dıe Ode
redet VO Chrıstus, der manıchäische lext VO Paraklet-Geılst

f7u Ode 38,3a (Die Wahrheıit) »became {O d haven of salvatıon«
bemerkt Dr1jvers » CThe symbolısm of shıp and haven, which 1S VEIY
frequent ıIn patrıstıc lıterature, 1S rather FTAr In the Syriac It OCCUTIS,
but incompletely, ıth Aphraates and everal t1imes ın the cts of Thomas.,
nexti hıs sıngle ınstance in the des of Solomon 1S however VETIYV
frequent ın the Manıchaean Psalms and In Manıchaean lıterature In general«.
Dr1ijvers zıti1ert AaUS vier manıchäischen Psalmen ; IN the rather a DIC-
served Ps GCELAXAHN CVECIM the T word for haven 1S sed ASs ın Ode
38 e UE ber AUS Brockelmanns Lexicon ann INan sehen. daß
auch der syrısche Psalter IUNV qals eANNWOrTr hat Ps FEın 1C
auf Ps 07,23-30 ze1gt, da (3 der Gedanke der gottgeleıteten sıcheren Ankunft
1Im alen ach gefahrvoller Mezeresreıise nıcht der manıchäischen nregung
edüurfte. sondern AUS dem alttestamentlichen Psalter Sstamm(, der dem
Odısten sehr VErIT: ist Eher äl3t sıch daß das manıchäische
Psalmenbuch (1n christlıcher Umgebung) selınerseımts auf Bılder des bıblıschen
Psalters zurückegriIu{ff.

Drı1jvers Argumentatıon mıt der Benutzung des griechıschen Wortes
KLVOLVOC durch den Odendıichter (Ode 39,8) und den koptischen ber-
seizer (Verfasser des manıchäischen Psalmenbuches beweıst nıchts, KLVOU-
VOC WAaTr ein gängıges Lehnwort

In den en des Irrtums« eıne möglıche verborgene An-
spielung auf Manıs Arztberuf und selne Wunderheıilungen sehen 1ST
1Ur möglıch, WCECNN dıe Beziehung der Ode 38 auf Manı ber alle Ungewiıß-

123
Z Drijvers betrachtet »Laicht der Wahrhe1it« als ombınatıon VO  —$ Joh 3 und 1,14, ber

ci. Ps 42,3 KK sende eın Lıcht un deıiıne Wahrheıit«.
26 p 124

242E: D
28 p Z
29 D 2 126
30 p T
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heıten rhaben etablıert ist Davon kann aber nach dem bısher esagten
keıne ede se1InN. uch dıe Tatsache: daß »Oufte« innerhalb der en E:

1er vorkommt.,. genugt nıcht.
IDie »Pflanzung« VO  —_ Ode 38,19-21 meınt ach Vers den VO

Irctum bewahrten Säanger der ÖOden: dıe VO  — Drıjvers zıt1erten Z7WEI manı-
chäischen Parallelen *! reden ausdrücklich VO der Kırche als anzung,
worın der arakKıe den aum der Erkenntnis gepflanzt hat Die Pflanzungen
mıt Paradıeseszügen werden In den en oft qls Bıld gebraucht; auch WCECNN

1UTr In Ode 38 eın bestimmtes Nomen für »Pflanzung« erscheınt, besagt das
nıchts, enn das entsprechende erb findet INan auch In Ode 1:

Aus der Liste der »well-known Manıchaean magerYy ıke ‘haven . ‘danger,
‘“drugs;, “‘Brıde and Briıdegroom , ‘drunkenness’. 'plantıng' etc.« >2 sSınd ach
dıeser Durchsicht dıe meısten Bestandteıl streichen, weıl SI1E nıcht spezıfısch

S1Ind. uch hre Kombinatıon reicht nıcht AaUs, S1e qals Anspıielungen
auf den Manıchäismus deuten.

ber »Bräutigam un:! Braut« In (Ode 38 wırd se1t der Entdeckung der
den dıskutiert. Sınd damıt onkrete historische Erscheinungen gemeınt
oder nıcht? Harnack zıti1ert Harrıs AUS der ersten Ausgabe der
den (1909) » We ATC empted {O belıeve hat the wrıter had al ONC t1me
en brought face O face ıth SOMEC specıal Outbrea of EITONCOUS teachıng,
ONC of the Man Yy Antıchrists of the first Century ere ATC SOMNC thıngs 1C
suggest Sımon agus and hıs Helena. who went about miıslead the faıthful
It 1S, however, useless LIrYy and define the sıtuatıon LAOTE closely«. Harnack

hınzu : »Mır scheınt, da ß der Text nıcht ordert, eıne bestimmte
häretische ewegung denken«. In der zweıten Ausgabe der den VO  —

arrıs/ Mıngana 6-2 erwagt Harrıs dıe Beziehung auf den Manıchälis-
INUS, SIE AdUus chronologischen (jründen gleich wıeder verwerfen :
Drijvers * zıti1ert mıt Zustimmung dıe entsprechende Passage be] Harrıs :
5[{ ıt WEeTC NOTL for the fact that antıquıty has een established for the Odes.
both ASs regards ındıvıdual composıtıons, and collection, cshould ave
een empted regard thıs attack the heretical teachers who make INan

mad, d conventlonal Patrıstic attack Manı and hıs followers the
Manıchaeans«. Aber, fährt Harrıs fort. schon gnatıus habe in seinen
Briefen dıe Häretiker mıt tollen Hunden verglichen, Manı se1 also N:

»eıne spate Ilustration« e1nes tradıtiıonellen polemıschen usters.

31 128
Ibıd

33 Flemmiıng/A. Harnack, Fın Jüdısch-chrıstlıches Psalmbuch AdUus dem ersten Jahrhundert
(TÜ 35,4), Leıipzıg 1910,
Fa 2

35 Harrıs/A. Mıngana, The des and Psalms of Solomon H. Manchester eicC 1920, 305
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Greßmann (1924) dagegen sıeht iın Braut und Bräutigam VO  — Ode 38
»das wıidergöttliche Aeonenpaar, ähnelnd, aber entgegengesetzZ dem (je-
1ebten und seiner Braut ren 1 )« Bauer spricht in seıner kurzen nhalts-
angabe VOIN Ode 38 37 VO »teuflıschen aar Irreführer un Irrung«. /7u
Vers O ff merkt in uIiInahme der Greßmannschen Deutung und For-
mulıerung an  38 » Im Folgenden schaut der er eın dämonisches ÄOI'ICH—
DPaar, gleichend, freiliıch iın völlıg entigegengesetzter Weıse. dem ‘Gehebten
und se1ıner Braut‘ 11) Zu diesen echt gnostischen ecn vgl renäus
I ber dıe Hochzeıit des Soter mıt der Sophıa "I)as ıst der Bräutigam un:
dıe Braut, das Brautgemach aber ist das Pleroma «.

Drıjvers jedoch findet °? »R Harrıs’ suggestion 1S worth reconsıderıng
in-the 1g of the magery In the Coptic Manıchaean Psalm-Book« »
magery of Hde: Brıdegroom and the eddıng-Feast 1S VETY COINMON In
Manıchaean lıterature tOo denote the Manıchaean church. ctually the Manı-
chaeans AI the only gNOStICS who sed hat symbolısm often ın combınatıon
ıth the parable in Manı hımself 1S called the Brıdegroom of hıs
Urch« Drıjvers ıtıert AaUus dem manıchäischen salm AT und fort
»When Ode 38 emphasızes that the alse Briıde and Brıdegroom the
WOTr LO CI and make INCN drunken, then thıs wordıng g1ves the impression
that the 1s5 15 perverting Manıchaean statements about theır OW. church«,
z.B manıchäischer salm 248. Christus und dıe Kırche unterschıeden
werden VO Irrtum der Welt » Che *1 whole PassSagc In Ode ©1 Solomon
38 that descr1ibes the alse Church contaın INOTE hıdden clues pomnting

Manı, especılally In stressing the madness he Causcs that people become
mındless and CVCMN do NnoTt ave heart That fits VEIY ell wıth the Tadıl10-
nal word-play Manı's ame that often 1S connected ıth Tee WOVIC
and WOVIKOC«. ber dieses Wortspiel o1bt Ja 1L1UT 1Im Griechischen einen
Sinn, und Harrıs selber hat schon daran erinnert, daß der VO  aD der
Rasere]l der Häretiker alter ist als dıe antımanıchärlsche Polemik

uch WECNnNn ich dıe Beziehung auf dıe manıchäische Kırche 1mM nter-
schıed Drijvers iın Ode 38 N1IC erkennen kann, stellt eine konkrete
und N1IC. DUr mythologische Deutung der Eıinsıchten des JCARteTrs eine
Bereicherung des Verständnıisses der den dar Wenn Irreführer und Irrtum
den Gelhebten und seıne Tau nachahmen (Ode 38,101°), ann erscheinen
S1e offenbar als christliche Kırche:;: und anscheinend bestand für den den-

Hennecke, Neutestamentlıche Apokryphen, Aull., Tübıngen 1924, 468
37 Hennecke/Schneemelcher, O17
38 618

IC 121
26f.
K
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dichter dıe Gefahr, da SI1E als solche betrachtete und >Nn ihre an fiel«
36.19): dıe ahrheı hat das rechtzeıtig verhindert“*“*. Vom Verderber he1ißt

In (Ode 33,4 »und erschien nıcht als DÖSE«, WaTl also nıcht auf den ersten
Blıck als olcher erkennen. Den Inhalt der Lehre des Verderbers rfahren
WITr leider 1Im unmıttelbaren Kontext nıcht SO muß INan sıch auf dıe Aus-
SaLCc beschränken, daß dıe (Jjemeılinde der Gruppe des Odendıiıchters sıch
VO einer andern christlıchen Gruppe absetzt, hne da ß WIT in der Lage
waren, Identifizıerungen mıt uns bekannten hıstorıschen Erscheinungen VOI-

zunehmen.
Drıjvers ist mıt seınen verschıedenen Arbeıten 1mM Lauf der re

immer späateren Datıerungen der den gelangt 200, antımarclon1-
tischer Tendenz Hälfte des und 980)++

Parallelen apologetischen OpO1; 275 verkappter antı-
manıchärischer Polemik und wahrscheinlich hat ıh NUr dıe
ungefähre Papyrusdatıerung ure JTestuz davon abgehalten > »Uum

<< ware dıe vorzuziehende Datıierung. Miıt ihr hätte seinery Neıgung,
dıe den und Ephräm möglıchst nah anelınander rücken, auch chrono-
logısch entsprechen können. Nachdem dıe Untersuchung VON Aune
(1 982) hne eıgene Begründung eiınen Ansatz zwıschen 75 und 125 VOTI-

schlägt; macht sıch der höchst unbefriedigende Zustand, der sıch AUSs

dem Fehlen elnes termınus YJUO für dıe Beurteijlung der den erg1bt, aufs
G emerkbar Eın termınus Y UO, der Urc. den Begınn der manı-
chäischen 1SsS1ıOoN gesetzt ware, könnte chronologisc durchaus unterge-
4° So uch Harrıs/Mıngana I1 394 ben
43 [Dıie den Salomos und dıe Polemik mıt den Markıoniten 1mM syriıschen Chrıstentum, ıIn

Symposi1um Syriacum 976 OrChrA 2053; Rom 1978, 39-55
Kerygma un 0208 ıIn den den Salomos dargestellt A €e1SpIE: der D Ode, ın Kerygma
und 0g0S Festschrift Andresen, Göttingen 197/9, S3172 The Oth Ode of Solomon
Its interpretation and place In Syrıan chrıstianıty. JThS 31 (1980) 2272355

45 ben
46 Aune, TIhe des of Solomon and early chrıstian prophecy New Jestament Studıes

28 (1982) 435-460, 1er 436 Aune dıiskutiert 439 dıe »Seher« VOoN Ode LI8L.: »Seher«
sEe1 »der einzıge möglıche termınus für 'Prophet «, den INall in den den lınde, falls »Seher«
1er Prophet meıne. uch Bauer stel (Hennecke/Schneemelcher, 58 11) rwägungen
ber dıe »Seher« d ber selbst dıe Kkombiınatıon VO  — Aune un! Bauer rag nıcht sehr
1e] AU:  D Die este Erklärung gewinnt INa  —_ AUS der Ode selber, Vers 2ab »Er hat sıch
gegeben, VO  — denen sıch sehen lassen, dıe se1n sınd, auf daß S1E den erkennen sollten,
der Ss1e gemacht hat« (Bauers Übersetzung). Dıe Seher sınd Iso diejenigen, dıe Erkenntnis
aben, WI1e der Odensänger un se1ıne Brüder. Dıie nächste Parallele scheint sıch in den
Qumrantexten finden, wobel asselbe erb für »Seher« eIic gebraucht wırd Hodajot
11 F3 »Seher (plur.) des Rechten«, »Seher (plur.) VO  —; Irug« (vorher : » Deuter (plur.)
VO LÜgE«), 18 »Schau VO  — Erkenntn1s«, »Seher (plur.) des Irrtums«, DV »dıe
Männer deıiner Schau« (le1der in eiınem sehr zerstorten Abschnitt : ber vorher » Männer
der Wahrheıt«). uch 1er hat das Sehen Erkenntnischarakter, uch 1er sınd dıie (Glaubens-

des Verfassers gemeınt. Die »Seher« sınd weder iın Ode och iın den qumranıschen
Loblıedern Propheten.
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bracht werden ; aber inhaltlıch fanden sıch dafür nıcht ausreichende Anhalts-
punkte. Es sıch Jjedoch, das Vergleichsmaterıal Drijvers’ für seıne
früheren Ansätze durchzusehen, ob sıch In ıhm Indızıen finden, mıt denen
INan einem allgemeın akzeptablen Ergebnıis In der Datumsfrage kommen
könnte.

[Der Ausgangspunkt für Drıjvers seinerzeıt dıe sıeben
Stellen in den ÖOden, In denen VO der Neıdlosigkeıt Gjottes geredet wird.
Nun ist das eiınerseıts eın relatıv verbreıteter der auf alo TIi1imäus
zurückgeht, andererseıts aber berichten renaus un: Theophılus VO  —; Antıo-
chıen AUS nla der Paradıesesgeschichte, daß »manche SaBCN«, ott habe
AUS ı1bdgunst dem dam dıe Erkenntnis vorenthalten. Solche Aussagen
Sınd VO  — Gnostikern bekannt, aber eben auch VO  — Marcioniten“® Der
gängıge der Gotteslehre könnte Jer also sehr ohl polemiısch konkreti-
s1ert se1n, schon we1l STI: mehrfach erscheınt. Dazu kommt, daß dıe Neıdlos1ig-
keıt 1M Zusammenhang mıiıt Erkenntnıis genannt wırd. SO Ode 23,4

Wandelt In der Erkenntnis des Höchsten.
Und ann werdet ıhr erkennen dıe ute des Herrn,
der keine Mißgunst kennt.
So da (3 ıhr ber ıhn Jubelt un seıne Erkenntnis vollkommen wird“*?”

In Ode I7 spricht Christus
Und ich gab MeInNneE Erkenntnis Ane Mißgunst
Und meıne Fürbitte Hr meıne Liebe °©.

Und In Ode 20,7 wırd dıe Aufforderung, dıe ute des ne1dlosen Herrn ANZU-

zıehen, parallelısıert mıt der Eınladung 1Ns Paradıes, der äubige sıch
einen Kranz VO aum des Herrn flechten ann

ıeh vielmehr dıe ute des Herrn, der keine Mißgunst kennt,
Und OomMM In se1ın Paradıies
Und mach dır eınen Kranz VOoO  —_ seınem Baum >}

Diese Motivkombinatıiıonen können In der Tat darauf hındeuten, daß
ein gnostisches der marcıonıtisches Verständnıiıs der Paradıesesgeschichte
VO Verfasser nıcht geteılt und abgelehnt wird °>* Be]l der Interpretatiıon
der beıden schwierıgen den 23 un: 19 un hat Drijvers nla
4 / ben 4
48 Drijvers 1978, 48
49 Ibıd., 46

45
ber ist übertrieben. WEeNN Drıjvers KG Y2 VO  — »k laren antımarkıonıtischen Tendenzen«
spricht (meıne Hervorhebung) und folgert » Mıttelbar sınd dıe den dadurch e1in Zeugnıis
geworden für dıe vorherrschende tellung, dıe dıe Markı]oniten In der Geschichte des alt-
syrischen Christentum: einnahmen«.
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auf gedanklıche Parallelen be] den Apologeten des Jahrhunderts un: be]l
kırchlichen Schriftstellern 200 hıiınzuwelsen. uch das scheınt MIr hılf-
reich für dıe ungefähre Zeiıtgenossenschaft der Oden °° (es besteht aber eın
nla irgendwelche Abhängigkeiten der den mıt entsprechenden Später-
datıerungen konstruleren, WIE Drijvers tut)

Wıe gesagl, 6S handelt sıch be1 all enı nıcht Beweıse. sondern
nıcht völlıg eindeutige Indızıen > ber In iıhrer Kombinatıon scheinen S1E
MIr ausreichend für eıne wahrscheinlich Lokalısatıon der den In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts ıne Früherdatierung müßte wenıgstens eiıne 1Im
Umfang vergleichbare Indızıensammlung vorlegen können. Das gleiche gılt
für eıne spatere Datıerung innerhalb des theoretischen Spielraums zwıschen

150 un:! dem feststehenden termınus ad Q UCIM Begınn des ahrhun-
derts: Dr1jvers’ Versuch, Indızıen für eine antımanıchärıische Ausrichtung
der den un: damıt eıne csehr erwünschte SCHUUE Datıerung gewIinnen,
mußte als nıcht gelungen beurteıiılt werden. Während INan a1sSO In der prachen-
rage einem sıcheren Urteil kommen ann (dıe den sınd syrısch verfaßt
worden), bleıibt Ial für dıe Abfassungszeıt 1M Bereich des Wahrscheinlichen.
der aber wenı1gstens nıcht mehr der des bloß Belıebigen ist

53 SO ftörderlıch Drijvers’ Untersuchung VO (Ode (1980) uch Ist. ann doch keıine ede
davon se1n, da (3} sıch In dıeser Ode eıne »well-defined Irınıtarıan theology regardıng the
incarnat1ıon« handelt (meıne Hervorhebung).
7Zu d1esen würde ıch uch eınen möglıchen Kontakt Jatıans Dıatessaron rechnen, Drijvers
1980, 351
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Der Rıchter den syrıschen Rechtsquellen
Zum Einfluß islamıschen Rechts auf dıe christliıch orlıentalısche
Rechtslıteratur

Herrn Professor IIr Juhus Aßfalg
Z 65 Geburtstag A 984

In der alteren ostsyrıschen (nestori1anıschen) Rechtsliıteratur finden sıch 1Ur

Vorschriften A4aUus denen WIT entnehmen können welche Eıgenschaften
C1iN Rıchter mıtzubringen hatte und WIC SCIMN Amt ausüben sollte

Das ostsyrısche »Buch der Synoden« dıe ammlung der Synodalent-
scheidungen der nestori1anıschen Kırche ıs Z Ende des Jhdts nthält
vereinzelte einschlägıge Kanones Danach sollen dıejenıgen dıe mıiıt erıchts-
sachen befaßt sınd gerecht gottesfürchtig, unpartelsch un unbestechlıic
SCIN (Kanon Z der Synode des Katholıkos Ezechiel A 576]) barmherzig,
gelehrt un: kundıg der kiırchlichen Vorschriften 19 der Synode des
ISOyahb A

ach dem »Buch der Synoden« bezieht sıch das Rıchteramt vorwıegend
auf das Strafrecht nämlıch auf dıe Ahndung sıttlıcher Verfehlungen und
Übertretungen kiırchlicher Kanones 1L1UT gelegentliıch klıngt da (3 auch
zıvilrechtliche Streitigkeıiten entscheıiden Wır 1S55S5CI1 aber AUS den
SOonstıgen Quellen daß WIC be]l den anderen orlıentalıschen Kırchen auch
C116 Rechtsprechung rein weltlıchen Angelegenheıiten gegeben hat“

Die Gerichtsbarkeit ag grundsätzlıch dem Bıschof. der S1C aber Urce
andere erıker iınsbesondere den Archıdiakon (vgl 19 des ISO ya
der Urc Priester (vgl des ZecCchHhie des eorg A 676|)
ausüben konnte * Es gab auch Instanzenzug Anlehnung dıe

Braun [Das Buch der ynhados Stuttgart Wıen 900 (Nachdruck Amsterdam
Chabot Synodıcon Orıjentale Recueıl de Synodes Nestoriens Parıs 9072
Selb Orientalısches Kırchenrecht Band [ Iıe Geschichte des Kırchenrechts der

Nestorıjaner Wıen 981 1 35 206
Vgl Selb 135 137 203
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kırchliche Rangordnung Priester der Archıdiakon Biıschof — Metropolit ;
oberster Rıchter WT das aup der nestorj1anıschen Kırche, der Katholıkos
(vgl 23 des Joseph 5541*: un: E des Ezechiel). ber auch
Metropolıtansynoden oder dıe allgemeıne Synode Sınd ZUT Entscheidung
berufen 16. un: 23 des Joseph; 18 des ISö‘yahb)

1eweılt dıe Rechtsprechung in weltlichen Angelegenheıt daneben in den
Händen VOIN Nıchtklerikern ag, ist bısher nıcht untersucht worden. Aus

13 des Joseph un des eorg a3t sıch aber entnehmen, dalß auch Laıen
mıt der Entscheidung VO  - Rechtsstreıitigkeiten befa(ßt werden konnten >
In den Rechtsentscheidungen des Katholi:kos Hnanıso' des Jhdts.),
dıe größtenteıls In Briefform abgefaßt SInd, werden ebenfalls Nıchtkleriker
als Rıchter erwähnt®©.

ber eın organısıertes Rechtsstudium In dieser Zeıt WIsSsen WIT übrıgens
nıchts. Interessant ıst In dıiıesem Zusammenhang 23 des Katholıkos ISö‘yahb,
der Klerikern verbietet, als Anwiälte VOT einem »Iremden Gericht«, also
ohl einem nıchtkıirchlichen Gericht Honorar aufzutreten. dıe
Klerıker. dıe 1e6S$ hatten, besondere Rechtskenntnisse besaßen der
ob etiwa rhetorısche Fähigkeıten alur ausreıchten, ält sıch schwer

— \\v ——Im Brief des Katholıkos Hnanıso' lesen WIT olgende Ermahnung
einen Bischof »Wır en nämlıch auch den rıef, In dem du dıch ber
dıe Meınungsverschiedenheıten der Rıchter untereinander eklagst, gelesen
un:enmıt (Gjottes Hılfe dıe VO  — dır geäußerten Zweiıfel und Schwierigkeıiten
gelöst92  Kaufhold  kirchliche Rangordnung : Priester oder Archidiakon — Bischof — Metropolit;  oberster Richter war das Haupt der nestorianischen Kirche, der Katholikos  (vgl. K. 23 des Joseph [A.D. 554]*; K. 6 und 13 des Ezechiel). Aber auch  Metropolitansynoden oder die allgemeine Synode sind zur Entscheidung  berufen (K. 16, 21 und 23 des Joseph; K. 18 des ISö‘yahb).  Wieweit die Rechtsprechung in weltlichen Angelegenheit daneben in den  Händen von Nichtklerikern lag, ist bisher nicht untersucht worden. Aus  K. 13 des Joseph und K. 6 des Georg läßt sich aber entnehmen, daß auch Laien  mit der Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten befaßt werden konnten>.  In den Rechtsentscheidungen des Katholikos Hnänı8o‘ I. (Ende des 7. Jhdts.),  die größtenteils in Briefform abgefaßt sind, werden ebenfalls Nichtkleriker  als Richter erwähnt®.  Über ein organisiertes Rechtsstudium in dieser Zeit wissen wir übrigens  nichts. Interessant ist in diesem Zusammenhang K. 23 des Katholikos Iö‘yahb,  der es Klerikern verbietet, als Anwälte vor einem »fremden Gericht«, also  wohl einem nichtkirchlichen Gericht gegen Honorar aufzutreten. Ob die  Kleriker, die dies getan hatten, besondere Rechtskenntnisse besaßen oder  ob etwa bloße rhetorische Fähigkeiten dafür ausreichten, läßt sich schwer  -  sagen. Im I. Brief des Katholikos Hnaäni8so‘ lesen wir folgende Ermahnung an  einen Bischof : »Wir haben nämlich auch den Brief, in dem du dich über  die Meinungsverschiedenheiten der Richter untereinander beklagst, gelesen  und haben mit Gottes Hilfe die von dir geäußerten Zweifel und Schwierigkeiten  gelöst ... Du bist Bischof geworden, um Streitigkeiten, welche Geduld und  Wissen erfordern, zu schlichten, nicht damit du dich mit dem Pallium und  dem Bischofsstab schmückst. Denn wenn das alles wäre, was der Dienst der  Kirche erfordert, so wäre es für jeden Bauern leicht, Bischof zu sein. Er-  weitere also das Gebiet deiner Erwägungen, mache weit deine Gedanken  und gib dir Mühe mit dem Studium der Gesetze, indem du nachdenkst und  Gott bittest, daß dir klar werden möge, was für schwer erachtet wird.«”  Die Beschäftigung mit dem Recht erfolgte also — wenn überhaupt — wohl  ım Selbststudium.  In der sogenannten »Lehre des Apostels Addai«, einer griechisch ver-  faßten kleinen kirchenrechtlichen Schrift, die in syrischer und später arabi-  S  Die Synode des Joseph nennt zwischen Priester und Bischof noch Periodeut (Visitator)  und Chorbischof.  n  Nach K. 19 der Synode des I8ö‘yahb konnte der Archidiakon zusammen mit Kirchen-  vorstehern entscheiden.  [  E. Sachau, Syrische Rechtsbücher, Band II, Berlin 1908, S. 14ff. (Nr. VII (”, X; XII,  X VII1:3):  -  Sachau II 2f., der statt »Meinungsverschiedenheiten der Richter« (heryayüta d-daiyäne)  übersetzt »Streitsucht der Richter«, was meines Erachtens die Sache nicht trifft.Du bıst Biıschof geworden, Streitigkeıiten, welche Geduld un
Wiıssen erfordern. schlıchten., nıcht damıt du dich mıt dem Pallıum und
dem Bıschofssta schmückst. Denn WENN das es ware, Was der Dienst der
Kırche erfordert. ware für Jjeden Bauern leicht, Bıischof se1IN. Er-
weıtere also das Gebiet deıner Erwägungen, mache weıt deıne edanken
und 1D dır Müuühe mıiıt dem Studıium der Gesetze, indem du nachdenkst un:
ott bıttest, daß dır klar werden mOge, WAaSs für schwer erachtet wird . «/
Die Beschäftigung mıt dem e6 erfolgte a1sSO WCNN überhaupt ohl
1M Selbststudıium

In der sogenannten »Lehre des postels Addaı1«, eıner griechisch VCI-

faßten kleinen kırchenrechtlichen Schrıift, dıe In syrıscher un später arabı-

Dıie 5Synode des Joseph nenn zwıschen Priester un: Bıschof och Perjiodeut ( Vısıtator)
und Chorbischof.
ach der S5Synode des ISö‘yahb konnte der Archıdiakon mıt Kırchen-
vorstehern entscheıiden.

Sachau, Syrische Rechtsbücher, Band I: Berlın 1908, 4{{f. (Nr VII ( A XII  P

Sachau 11{ 2%.  ® der »Meınungsverschiedenheıten der Rıchter« (heryayuta —  “  I,  alyane)
übersetzt »Streitsucht der Rıchter«, WAaS meılnes Erachtens dıe aC. nıcht trıfft.
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scher Sprache auch be1 den Nestor1anern verbreıtet Wädl, wırd einem rechts-
beugendem un parteılıchen Rıchter dıe Absetzung angedroht (Kanon 22)°

uch In den me1ılsten Rechtsbüchern, dıe sıch mıt weltlıchen Angelegen-
heıten befassen, siınd 11UTr wenıge Vorschriften ber den Rıchter un dıe
richterliche Amtsausübung enthalten

SO beauftragt Katholıkos Hnanıso In mehreren seıner Briefe bestimmte
Personen mıt der Untersuchung un Entscheidung VO  —$ Rechtsfällen. wobel
Gr ledigliıch allgemeın anordnet, dıe Partejen anzuhören, Zeugen VCTI-

nehmen und Urkundenbeweıls erheben: dıe materIı1ell-rechtliıchen AÄAnN-
weısungen stehen Sahz 1m Vordergrund ?.

Katholıkos Timotheos GT reglerte VO  — 780 bIıs R spricht In seinem
Rechtsbuch *® ÖOfter beiläufig und HU allgemeın davon, daß In bestimmten
Fällen eiıne Untersuchung anzustellen sSe1 Außerdem finden sıch och
Regelungen afür, WeCT als euge In eiIrac omMmM (8S 0, /6), und das
Verbot der Eıdesleistung (8 30)

Sein unmıttelbarer Nachfolger 1mM Katholıkat, j |  SEn  Ol  “barnun (regıerte XO  —

83 bıs 828), verbijetet ın seinem Rechtsbuch !! dıe Rechtsbeugung ( 95)
un dıe Bestechung (S 16) be1 der Entscheidung VO  — Rechtsstreitigkeiten,
also dıe beıden schlımmsten ergehen e1InNes Rıchters, dıe auch schon 1mM
en Testament häufıg mıßbillıgend erwähnt werden!* Wıe Isö°barnun

eiıner weıteren Stelle sagt ( 60), soll der als Rıchter tätıge Priester ent-

scheıden. »WwIEe s ıhm gul scheıint, ındem G1 In Liebe un Frieden den Streıt
ıhnen schlıchtet« Anders als se1n Vorgänger geht VO der Z

lässıgkeıt der Eıdesleistung AUS (SS 82, 83. 8/); ferner ist MEAFIAC VO

Zeugenbeweıs dıe ede (z.B 8 /) L
In dem Rechtsbuch des Metropolıten Iso‘bokt (8 der ın Persien

gelebt und ıIn größerem Umfang einheimiısche Rechtsvorstellungen hat e1IN-
fhıeßen lassen, finden sıch weıtere esichtspunkte. Isö‘bokt betont einıgen
Stellen dıe Unterschiede zwıischen weltliıchen un kırchlichen Rıchtern. dıe
sıch nıcht L1UT auf bestimmte Rechtsfragen beziehen, sondern auf dıe Art des
i1ıchtens überhaupt. So sollen dıe kırchlichen Rıchter nıcht unbedingt dem

de Lagarde, Relıquiae Iurıs Ecclesıjastıcı Antıquıissımae, Leıipzıg X56 (Nachdruck ()sna-
brück-Wıesbaden 3'2-44 (syrısch), x9-95 (griechıische Rückübersetzung): Cureton,
Ancıent Syriac Doc.ments, London 1864, 24-35 (mıt englıscher Übersetzung). [ DIie anones
der »Lehre des Apostels Addaı« sınd uch ın spatere nestori1anısche Rechtssammlungen
aufgenommen worden.

Nr VII, VII, AIV, @ ! (Sachau {{ Zum Charakter der Rechtsentscheidungen
vgl uch Selb 215
Sachau S
Sachau {{ 1LIOCT
Vgl Ex 23 G1E Lev 19, k5: eut 0L Sam Ö, Z Amos d . Mıcha 3i
Öff.; D 3 USW

13 Sachau 144%:
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Buchstaben des (Gjesetzes folgen, sondern Rat geben und ermahnen SOWIE
auf eıne gütliche Beılegung des Streıits bedacht se1in 1 ISö‘bokt 1st auch der
E  ’ der In se1in umfangreıiches Werk ausführliıche prozeßrechtliche NO
schriften aufgenommen hat. wobel Gs sıch weıtgehend eıne UÜbernahme
persischen Rechts handeln dürfte. Die Überschriften der erstien sechs Kapıtel
des Buches se1InNes Cr lauten WIE O1g (wobeı der Inhalt 7Z7u Teıl darüber
hınausgeht)

ber den Kläger un Beklagten
11 ber eıne gültıge und eıne anzweıfelbare Urkunde
{111 ber dıe Urkundenfälschung un eıne alsche Urkunde

ber rechtmäßigen un: anzweıfelbaren Besıtz
ber glaubwürdıiges un anzweıfelbares ZeugnI1s
ber den Eıd L

Die wenıgen prozessualen Vorschriften des sogenannten Syrisch-römischen
Rechtsbuches !® sınd römiısches Recht !’ und dürften be] den Nestori1anern
keıine große gespielt aben, auch WCNN diese Quelle durchaus bekannt
WAdl, abgeschrieben un zıt1ert wurde. Vorschriften ber den Rıchter Sınd
darın nıcht enthalten.

Die systematısche Rechtssammlung der Nestorıianer. in dıe eiıne große
ahl der alteren Rechtsquellen Eıngang gefunden hat. geht auf den Metro-
polıten Gabriıe] VO Basra des Jhdts.) zurück. Gabriel zıtl1ert den
erwähnten 95 AdUusSs dem Rechtsbuch Isö‘barnuns !8 se1ıne ammlung
weıtere der genannten Jlexte enthalten hat, a l}t sıch iıhrer ruch-
stüuc  alten Überlieferung nıcht Es ist aber wahrscheinlich
Im zweıten el des ecnts der Christenheit« des Ibn at- Taıyı (11
der 1mM wesentliıchen eıne verkürzende arabısche Übersetzung der Samm -
lung aDrıels darstellt *?, wırd nämlıch nıcht 1L1UT 95 des ja |  D<  Ol  “barnun
zitiert: sondern Ibn at-Taıyı 1 bt ohl in Übereinstimmung mıt seıner

Sachau, Syrische Rechtsbücher. Band IH. Berlın 1914 141 DE Buch I; VI Kap.),
383 FAn ndex, weltliche Rıchter).

1 5 Sachau {I11 Die Kapıtel JAl:; dıe ZU eıl uch och prozeßrechtliche Be-
stımmungen enthalten haben dürften (vgl dıe Inhaltsangabe sınd in den and-
schrıften schon früh verlorengegangen, vgl Kaufhold, [Die Rechtssammlung des Gabrıel
VO  —; Basra un ıhr Verhältnıs den anderen Rechtssammlungen der Nestorılaner, Berlın
1976
Ausgaben un! Übersetzungen Bruns Sachau, Syrisch-römisches Rechtsbuch AUS

dem üunften Jahrhundert, Leıipzıg XX) (Nachdruck Aalen Sachau, Syrische
Rechtsbücher, Band L Berlın 907:; Vö6bus, The Synodıcon In the West Syrıan TIradıtion
11, Louvaın 976 s 100-155 (Zext) 106-157 (Übersetzung).
Vgl Selb, Zur Bedeutung des Syrisch-römischen Rechtsbuches, München 1964, passım.

| ®8 Kaufhold 3141
aufhold i (T
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Vorlage in anderem /usammenhang die ebenfalls schon erwähnten Be-
stiımmungen der Synode des Georg un: des 116 des d |  O<  Ol  “barnun wıleder.
ferner dıe prozeßrechtlichen Abschnitte AaUus dem Rechtsbuch des ISö‘bokt.
erganzt einıge Paragraphen AdUus dem Syrıisch-römischen Rechtsbuch und
gelegentliıche andere Zitate «© Zusätzlıch erwähnt Cr daß den FEıd »1m Osten«
also ohl 1m Gebiet der Nestorıaner) der Priester mıt Erlaubnis des Bıschofs
abnehme“*! Im erbrechtlichen Kapıtel he1ßt In Anlehnung Aus-
führungen 1mM Rechtsbuch des Sem’ön VO  — RewardesSir “*, daß CS verschiedene
Gnadengaben des (Heılıgen) elistes gebe, anderem dıe Gabe, treıt1g-
keıten schlichten : diese abe hätten Salomo und Stephanus besessen **

Der 290) syrısch veriabte sogenannte Nomokanon des Metro-
polıten b A  Abd  150 bar Brıka VO  — Nısıbıs I! Ebedjesus Sobensıs) beruht eben-
falls größtenteıls auf der ammlung des Gabrie]l VON Basra . Er nthält
dıe beıden auch VO  — Ibn at-Taıyı aufgenommenen Stellen AaUus dem Rechts-
buch des m |  D  Ol  “barnun NE zutreffende Quellenangabe) SOWIE eine ähnlıche,
1Ur in der Abfolge teilweise veränderte Zusammenstellung prozeßrechtlicher
Vorschriften WIE das arabısche »>Recht der Christenheit« 2 dıe folglich schon
VonN Gabriel VO  —; Basra tammen dürfte.

Wır finden in den nestori1anıschen Quellen bıs 1Ns F3 Jhdt also L1UT
vereinzelte Bestimmungen ber den Rıchter selbst, der danach gerecht und
unbestechlich se1n, dıe Vorschriften kennen und das ee nıcht beugen soll
Dabe!I handelt sıch teıls Normen, dıe mıt Kırchenstrafen bewehrt sınd,
teıls moralısche Ermahnungen. Zahlreicher Siınd seıit ISö‘bokt dıe
prozessualen Bestimmungen insbesondere ber dıe Beweıserhebung und
-würdigung, dıe sıch ın erster Linıe ebenfalls den Rıchter wenden.

(Janz anders sıeht dagegen In dem zweıten, 316 .entstandenen JurIst1-
schen Sammelwerk des A A  1SO bar Brıka dUS, seinem »Ordo iudicıorum
ecclesiasticorum« *© Er nthält nämlıch neben zahlreichen prozelirecht-
lıchen Texten auch eingehende Vorschriften ber den Rıchter

Der rdo 1udicıorum ist in ZWE] Bücher mıt JC fünf Abschniıtten eingeteılt.
In iıhm wırd dıe kırchliche Rechtsprechung ZWe] Stellen behandelt. er

Hoenerbach-O ples, Ibn at-Ta1yıb. Fıgh an-Nasranıya » Das Recht der Chrıistenheit«,
D} Jenu. Louvaın 95 / , 33  P 73 G3 73 ( TEXt) 1 35 (Nr 3, Absatz)
(Nr 18, 19), 0575 (Übersetzung).
AaQO 73 (Text). F5 15 (Übersetzung). Dıie Quelle ist mMIr nıcht bekannt.

A Sachau {11 230 2341
273 AaQO (Text) 15 (Übersetzung).

Kaufhold S AI Zur Person un den Werken des AbdisSo Baumstark 3723 ff
Z Maı, Scriptorum Veterum Nova Collecti0, Band Z Rom 1838, 343; 245, 231-236,

243 ( Eext) 151 (IV 19), 6570 un /8{f. (IV 1-6, 1/} (Übersetzung).
26 er ext ist och nıcht herausgegeben worden. Lateinıische Übersetzung : 1.2NA Oste.

rdo 1ud1ıc1ıorum ecclesi1asticorum, Vatıkanstadt 94) (Codiıficazıone Canonica Urıentale,
Oontı 11 asCcC ÄV)
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Abschniuıtt des Buches tragt dıe Überschrift »Gesetze und Bestimmungen,
deren Kenntnıis den Oberhäuptern, Leıtern und Rıchtern der Kırche Nutzlıc
iıst und deren Beachtung geziemend und verpflichtend ist, weıl S1e in den
beıden Testamenten festgelegt SINd«. Wıe schon diese Überschrift erken-
NCn läßt. nthält der Abschniıtt Bıbelzıtate. dıe mehr der wen1ıger
Wa mıt dem ema tun en DiIe fünf Kapıtel dieses Abschnuıtts sSınd
folgendermaßen überschrieben

ber dıe Notwendigkeıt eINeEes Oberhaupts und ber seınen Rang
TOELC)

11 Darüber, daß nach Untersuchung und Befragung das Urteıl gefällt
werden soll

144 ber dıe Gerechtigkeıt und Rechtschaffenheıt, dıe den Rıchtern
zıiemt. un ber dıe, dıe nach nsehung der Person (urteılen) und
ein eschen lıeben
ber dıe Gesetze, dıe für dıe Hırten und Leıter der Kırche erlassen
SINd.
ber den für dıe Rıchter. dıe eın eschen annehmen und
das e beugen.

—. \\xv —Im Abschniıtt des Buches *® kommt Abd15  NT bar Brika In acht
apıteln auf Rıchter und Gericht och einmal zurück : »Über den Rıchter,
seıne atgeber und seıne Z/eugen, ber dıe Art der Rechtsprechung, ber das
Gericht. ber dıe Kanones dafür. ber den Kläger und Beklagten un ber
dıe FEıde«

Nur das fünfte (teilweıse un: das achte Kapıtel besteht AUusSs Zıtaten der
alteren syrıschen Lıiteratur (»KÖönıge« Syrisch-römisches Rechtsbuch.,
Didaskalie *?, Synode des zechıel: Synode VO Bet Lapat, Rechtsbuch des
ISO“ bokt), dıe Abdiıso' selbst angıbt und dıe der Übersetzer u Voste
SCHAUCT iıdentilfizıert hat Für dıe Kapıtel bıs SOWIE und macht
Abdıso' dagegen gut.wıe keıine Angaben ber die Quellen. Die unmıittel-
are Vorlage entstamm allerdings auch der Rechtslıteratur einer anderen
Kırche CS ist Kapıtel 43 des arabıschen Nomokanons des Kopten as-Safı
ıb al- Assal (gestorben VOT ”26())30

OsTte 116-126 Oste g1bt uch Jeweıls dıe Blattzählung der Handschrıift Vat Syr 520 d
dıe gegenüber der modernen Bıblıothekszählung eIwas verschoben ist (a) der
Zählung des Schreıibers entspricht fol 3V der modernen Zählung, ach der sıch Vall

Lantschoot, Inventaiıre des manuscecrıts Syr1aques vm Vatıkanstadt 1965, ATr richtet.
28 Oste 148-169
29 7U den Stellen AUS dem Syrisch-römischen Rechtsbuch un! der Dıdaskalıe unten 1Im

ext
7u seıner Person und seınen Werken vgl Graf 11 3908-403 (mıt weıterer Literatur).
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Da Abdıso bar Brika mıt diesem Werk In Berührung gekommen ist.
erscheınt ohne weıteres möglıch, weıl CS offensıchtlich auch 1mM syrıschen
Bereich verbreıtet Wa  ® So fanden sıch WENN auch me1ıst spatere AB-
schriıften In mehreren WEeST- un ostsyrıschen Handschriftensammlungen
(Sarfe : 7WE]1 Exemplare, AaUuSs dem Jhdt un: VO Jahre S
E  — Borg arab. Pa und 730 Kuraım (1560) Mar Sallıta (1550) Seert 1 34
(17 1U Parıs arab. 6502 °) darüber hınaus sınd einıge KarsSuni-
Handschriften (Arabısch in syrıscher Schrıift) erhalten Parıs Syr 225 (147/5)
BodIi ars (41558) Cambrıdge Add 3283 (1678) und Barb orlent. 41 >>
Weıter ist noch darauf hinzuweısen, daß e1in Bruder des as-Safı ıb al- Assal,
nämlıch al-As’ad abu l-Fara$s Hıbatallah. sıch einıge Zeıt In Damaskus
ufhielt un se1n Stiefbruder al-Mu taman abu Ishagqg Ibrahim al- Assa]l ZWeI
Reıisen nach Syrıen unternahm ** Angesichts dieser Verbindungen ist
gut möglıch, daß etr des Ihbn al- Assal schon früh den syrıschen
Kırchen gelangten.

Um dıe weıtgehende Übereinstimmung zwıschen dem Nomokanon des Ibn
al- Assal] und dem rdo iudıcıorum belegen, sSe1 der Anfang der betreffenden
Abschnitte ber den Rıchter IN Übersetzung gegenübergestellt
Ihn al-‘ Assal > rdo Iudiciorum
(arabısch) (syrısch)
\DISE Rıchter und seıne Eigenschaften *° ber den Rıchter und seıne Ratgeber *°
und dıe ZeugenDer Richter in den syrischen Rechtsquellen  97  Daß ‘Abdisö‘® bar Brika mit diesem Werk in Berührung gekommen ist,  erscheint ohne weiteres möglich, weil es offensichtlich auch im syrischen  Bereich verbreitet war. So fanden sich — wenn auch meist spätere — Ab-  schriften in mehreren west- und ostsyrischen Handschriftensammlungen  (Sarfe : zwei Exemplare, aus dem 13./14. Jhdt. und vom Jahre 17183!,  nun Borg. arab. 257 und 230; Kuraim (1560); Mär Sallita 8 (1550); Seert 134  (17. Jhdt.), nun Paris arab. 6502°?); darüber hinaus sind einige KaröSuni-  Handschriften (Arabisch in syrischer Schrift) erhalten : Paris syr. 225 (1475),  Bodl...karS.. (1558), Cambridge Add. 3283 (1678) und Barb. orient.: 412°  Weiter ist noch darauf hinzuweisen, daß ein Bruder des as-Safı ibn al-‘Assäl,  nämlich al-As’ad abu 1l-Farag Hibatallah, sich einige Zeit in Damaskus  aufhielt und sein Stiefbruder al-Mu’taman abü Ishaq Ibrahim al-‘Assal zwei  Reisen nach Syrien unternahm **, Angesichts dieser Verbindungen ist es  gut möglich, daß Werke des Ibn al-‘Assal schon früh zu den syrischen  Kirchen gelangten.  Um die weitgehende Übereinstimmung zwischen dem Nomokanon des Ibn  al-‘Assal und dem Ordo iudiciorum zu belegen, sei der Anfang der betreffenden  Abschnitte über den Richter in Übersetzung gegenübergestellt :  Ibn al-‘ Assal>  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  Der Richter und seine Eigenschaften *°  Über den Richter und seine Ratgeber ®®  und 'die Zeugen :;..  und seine Zeugen  Erstes Kapitel : Über die Ernennung  Erstes Kapitel : Über den Richter und  des Richters.  seine Ernennung ...  Richter ist das Oberhaupt des Prie-  Kirchlicher Richter. ist das Oberhaupt der  stertums, nämlich der Patriarch, der  Priester, nämlich der Patriarch, der Me-  Bischof oder der, den er  tropolit, der Bischof oder der, den das  31 D.A. Perini, Catalogi dei codici manosecritti ed:ogetti portati dall’Oriente nel 1879 ...,  in : Bessarione VI, Rom 1904, 258ff. (Nr. 10 und 14); I. Armalet, Catalogue des manuscrits  de Charfet, Jounieh 1936, S. 8f. (Nr. 7 (?) und 14).  32  G. Troupeau, Note sur les manuscrits de Seert ..., in : Ecole des langues orientales anciennes  de ]’Institut Catholique de Parıs, Memorial du Cinquantenaire, Paris 1964, 207f.  33  Zu den Handschriften vgl. Graf II 399, 401f. Entsprechendes gilt auch für andere Werke  des Ibn al-‘Assäl, vgl. Graf II 390, 395, 397.  34  Graf II 403, 407; S. Khalil, Al-As‘ad Ibn al-‘Assäl, copiste de Jean Damascene ä Damas  en 1230, in: OrChrP 44, 1978, 190-194. Allgemein: J.M. Fiey, Coptes et Syriaques,  contacts et Echanges, in : Studia Orientalia Christiana. Collectanea No. 15, Kairo 1972/3,  295-365.  35  Benutzt wurde die Ausgabe von Murqus Girgis, Kitäb al-qawänin, Kairo 1927 (Kap. 43:  S. 321-347). Eine Übersetzung in eine europäische Sprache gibt es noch nicht. Ein brauch-  barer Behelf sind die Übersetzungen der äthiopischen Version des Nomokanons: I. Guidi,  Il »Fetha Nagast« o »Legislazione dei Re«, Band 2, Rom 1899, und P. Tsadua, The Fetha  Nagast. The Law of the Kings, Addis Ababa 1968.  36  Arabisch : lawazimuhü; syrisch : bnay melkeh.und seıne Zeugen
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Kaufhold

Ihn al- Assal rdo iudiciorum
(arabısch) (syrısch)
zu seınem Stellvertreter aup der Priester aufstellt als seınen
bestimmt der mıt sei1ıner Vertretung Oflfar der Stellvertreter der att-
beauftragt beım Rıchten, eınen jeden halter 1m Gericht, eınen jeden
VOoO  b ıhnen auf seiınem SItZ, VO den Oll ıhnen auf seiınem Sıtz. VOoO den
Priestern. dıe dessen würdıg S1nd. Priestern. d1ıe dessen würdıg S1nd.
DiIe kEernennung eINes Rıchters ıst Die Ernennung e1Nes ıchfters gehört
notwendıg gemäß dem relıg1ıösen den Notwendigkeıten, we1ıl S1e dıe aftur
Gesetz und der DUr und dıe (Heılıge) Schrift erfordern.
Was ersteres betrıfft. aute [Die Schrift ” erfordert S1C durch dıe
eın Wort (jottes des Erhabenen 1Im göttlıchen Gebote Moses : Derselbe 1m
Pentateuch, 1m ünften Buch daraus : Deuteronomıum

» Wählt uch WEe1SE Männer <<» Wählt euch eınen Rıchter C

Und Was das 7 weıte betrıfft Und dıe Natur */ erfordert S1e.; weıl dıe
fındet ın der bürgerlichen (jemeın- bürgerliıche (Gemeınnschaft notwendıg ıst
schaft unvermeıdlıch für dıe Menschen98  Kaufhold  Ibn al-‘ Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  zu seinem Stellvertreter  Haupt der Priester aufstellt als seinen  bestimmt oder mit seiner Vertretung  Notar oder Stellvertreter oder Statt-  beauftragt beim Richten, einen jeden  halter im Gericht, einen jeden  von ihnen auf seinem Sitz, von den  von ihnen auf seinem Sitz, von den  Priestern, die dessen würdig sind.  Priestern, die dessen würdig sind.  Die Ernennung eines Richters ist  Die Ernennung eines Richters gehört zu  notwendig gemäß dem religiösen  den Notwendigkeiten, weil sie die Natur  Gesetz und der Natur.  und die (Heilige) Schrift erfordern.  Was ersteres betrifft, so (lautet)  Die Schrift *’ erfordert sie durch die  ein Wort Gottes des Erhabenen im  göttlichen Gebote. Moses: ... Derselbe im  Pentateuch, im fünften Buch daraus :  Deuteronomium :  »Wählt euch weise Männer ...«  38  »Wählt euch einen Richter ...«38,  Und was das Zweite betrifft, so  Und die Natur *7 erfordert sie, weil die  findet in der bürgerlichen Gemein-  bürgerliche Gemeinschaft notwendig ist  schaft unvermeidlich  für die Menschen ... In ihr geht es kei-  geschäftlicher Verkehr statt,  nesfalls ohne Nehmen und Geben, Empfangen  und sie ist nicht  und Loslassen, und sie wird nicht in  wirklich vollkommen, außer  vernünftiger Weise schön vollendet, außer  durch einen Richter, der entscheidet  durch einen Richter, der entscheidet  zwischen den Streitenden, dem Starken  zwischen denen, die streiten, dem Starken  und dem Schwachen, dem Dummen und  etwa und dem Schwachen, dem Weisen oder  dem Weisen ...  dem Dummen .....  Es ist nötig, daß wir hier die Vor-  Die einzelnen Vor-  aussetzungen für die Ernennung des  aussetzungen für die Ernennung des  Richters, im Hinblick darauf, daß  Richters, im Hinblick darauf, daß  er Richter ist, erwähnen, durch die  er Richter ist, diejenigen, durch die  seine Einsetzung rechtmäßig ist und  seine Amtsgewalt  seine Entscheidungen wirksam sind;  wirksam wird,  ihre Zahl beträgt dreizehn :  sind dreizehn :  Erstens, daß es ein Mann sei, was  Erstens, daß es ein Mann sein muß, was  Volljährigkeit und männliches Ge-  Erreichen des (Mannes)alters und männ-  schlecht einschließt.  liches Geschlecht einschließt.  Ohne Erreichen des  Was die Volljährigkeit betrifft,  so deshalb, weil ohne sie der Ver-  (MannesJ)alters ist der Ver-  stand nicht vollkommen ist, und  stand nicht vollkommen ; und  weil er ernannt wird, um zu richten  weil er ernannt wird, um zu richten  zwischen Vornehmen und Greisen und  zwischen Vornehmen und Greisen und  anderen; und es ist nicht schön, daß  anderen, ist es nicht schön, daß  solche vor einem, der nicht voll-  solche vor einem Knaben, der das Alter  Jährig ist,  der Volljährigkeit noch nicht erreicht  37 Im Ordo iudiciorum sind die Stellen über die Schrift und die Natur in umgekehrter Reihen-  folge angeführt. Zum Zwecke des Vergleichs sind sie in meiner Übersetzung umgestellt.  38 Deut. 16,18 (Zitat im arabischen Text); Deut. 1, 13 (Zitat im syrischen Text).In ıhr geht CS ke1-
geschäftlıcher Verkehr nesfalls hne Nehmen un Geben, Empfangen
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wiıirklıch vollkommen, außer vernünftiger Weıse schön vollendet, außer
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dem Weısen98  Kaufhold  Ibn al-‘ Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  zu seinem Stellvertreter  Haupt der Priester aufstellt als seinen  bestimmt oder mit seiner Vertretung  Notar oder Stellvertreter oder Statt-  beauftragt beim Richten, einen jeden  halter im Gericht, einen jeden  von ihnen auf seinem Sitz, von den  von ihnen auf seinem Sitz, von den  Priestern, die dessen würdig sind.  Priestern, die dessen würdig sind.  Die Ernennung eines Richters ist  Die Ernennung eines Richters gehört zu  notwendig gemäß dem religiösen  den Notwendigkeiten, weil sie die Natur  Gesetz und der Natur.  und die (Heilige) Schrift erfordern.  Was ersteres betrifft, so (lautet)  Die Schrift *’ erfordert sie durch die  ein Wort Gottes des Erhabenen im  göttlichen Gebote. Moses: ... Derselbe im  Pentateuch, im fünften Buch daraus :  Deuteronomium :  »Wählt euch weise Männer ...«  38  »Wählt euch einen Richter ...«38,  Und was das Zweite betrifft, so  Und die Natur *7 erfordert sie, weil die  findet in der bürgerlichen Gemein-  bürgerliche Gemeinschaft notwendig ist  schaft unvermeidlich  für die Menschen ... In ihr geht es kei-  geschäftlicher Verkehr statt,  nesfalls ohne Nehmen und Geben, Empfangen  und sie ist nicht  und Loslassen, und sie wird nicht in  wirklich vollkommen, außer  vernünftiger Weise schön vollendet, außer  durch einen Richter, der entscheidet  durch einen Richter, der entscheidet  zwischen den Streitenden, dem Starken  zwischen denen, die streiten, dem Starken  und dem Schwachen, dem Dummen und  etwa und dem Schwachen, dem Weisen oder  dem Weisen ...  dem Dummen .....  Es ist nötig, daß wir hier die Vor-  Die einzelnen Vor-  aussetzungen für die Ernennung des  aussetzungen für die Ernennung des  Richters, im Hinblick darauf, daß  Richters, im Hinblick darauf, daß  er Richter ist, erwähnen, durch die  er Richter ist, diejenigen, durch die  seine Einsetzung rechtmäßig ist und  seine Amtsgewalt  seine Entscheidungen wirksam sind;  wirksam wird,  ihre Zahl beträgt dreizehn :  sind dreizehn :  Erstens, daß es ein Mann sei, was  Erstens, daß es ein Mann sein muß, was  Volljährigkeit und männliches Ge-  Erreichen des (Mannes)alters und männ-  schlecht einschließt.  liches Geschlecht einschließt.  Ohne Erreichen des  Was die Volljährigkeit betrifft,  so deshalb, weil ohne sie der Ver-  (MannesJ)alters ist der Ver-  stand nicht vollkommen ist, und  stand nicht vollkommen ; und  weil er ernannt wird, um zu richten  weil er ernannt wird, um zu richten  zwischen Vornehmen und Greisen und  zwischen Vornehmen und Greisen und  anderen; und es ist nicht schön, daß  anderen, ist es nicht schön, daß  solche vor einem, der nicht voll-  solche vor einem Knaben, der das Alter  Jährig ist,  der Volljährigkeit noch nicht erreicht  37 Im Ordo iudiciorum sind die Stellen über die Schrift und die Natur in umgekehrter Reihen-  folge angeführt. Zum Zwecke des Vergleichs sind sie in meiner Übersetzung umgestellt.  38 Deut. 16,18 (Zitat im arabischen Text); Deut. 1, 13 (Zitat im syrischen Text).dem IDummen98  Kaufhold  Ibn al-‘ Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  zu seinem Stellvertreter  Haupt der Priester aufstellt als seinen  bestimmt oder mit seiner Vertretung  Notar oder Stellvertreter oder Statt-  beauftragt beim Richten, einen jeden  halter im Gericht, einen jeden  von ihnen auf seinem Sitz, von den  von ihnen auf seinem Sitz, von den  Priestern, die dessen würdig sind.  Priestern, die dessen würdig sind.  Die Ernennung eines Richters ist  Die Ernennung eines Richters gehört zu  notwendig gemäß dem religiösen  den Notwendigkeiten, weil sie die Natur  Gesetz und der Natur.  und die (Heilige) Schrift erfordern.  Was ersteres betrifft, so (lautet)  Die Schrift *’ erfordert sie durch die  ein Wort Gottes des Erhabenen im  göttlichen Gebote. Moses: ... Derselbe im  Pentateuch, im fünften Buch daraus :  Deuteronomium :  »Wählt euch weise Männer ...«  38  »Wählt euch einen Richter ...«38,  Und was das Zweite betrifft, so  Und die Natur *7 erfordert sie, weil die  findet in der bürgerlichen Gemein-  bürgerliche Gemeinschaft notwendig ist  schaft unvermeidlich  für die Menschen ... In ihr geht es kei-  geschäftlicher Verkehr statt,  nesfalls ohne Nehmen und Geben, Empfangen  und sie ist nicht  und Loslassen, und sie wird nicht in  wirklich vollkommen, außer  vernünftiger Weise schön vollendet, außer  durch einen Richter, der entscheidet  durch einen Richter, der entscheidet  zwischen den Streitenden, dem Starken  zwischen denen, die streiten, dem Starken  und dem Schwachen, dem Dummen und  etwa und dem Schwachen, dem Weisen oder  dem Weisen ...  dem Dummen .....  Es ist nötig, daß wir hier die Vor-  Die einzelnen Vor-  aussetzungen für die Ernennung des  aussetzungen für die Ernennung des  Richters, im Hinblick darauf, daß  Richters, im Hinblick darauf, daß  er Richter ist, erwähnen, durch die  er Richter ist, diejenigen, durch die  seine Einsetzung rechtmäßig ist und  seine Amtsgewalt  seine Entscheidungen wirksam sind;  wirksam wird,  ihre Zahl beträgt dreizehn :  sind dreizehn :  Erstens, daß es ein Mann sei, was  Erstens, daß es ein Mann sein muß, was  Volljährigkeit und männliches Ge-  Erreichen des (Mannes)alters und männ-  schlecht einschließt.  liches Geschlecht einschließt.  Ohne Erreichen des  Was die Volljährigkeit betrifft,  so deshalb, weil ohne sie der Ver-  (MannesJ)alters ist der Ver-  stand nicht vollkommen ist, und  stand nicht vollkommen ; und  weil er ernannt wird, um zu richten  weil er ernannt wird, um zu richten  zwischen Vornehmen und Greisen und  zwischen Vornehmen und Greisen und  anderen; und es ist nicht schön, daß  anderen, ist es nicht schön, daß  solche vor einem, der nicht voll-  solche vor einem Knaben, der das Alter  Jährig ist,  der Volljährigkeit noch nicht erreicht  37 Im Ordo iudiciorum sind die Stellen über die Schrift und die Natur in umgekehrter Reihen-  folge angeführt. Zum Zwecke des Vergleichs sind sie in meiner Übersetzung umgestellt.  38 Deut. 16,18 (Zitat im arabischen Text); Deut. 1, 13 (Zitat im syrischen Text).ESs ıst nötıg, daß WITr 1er dıe VOT- Die einzelnen Vor-
ausseizungen für dıe Ernennung des ausseizungen für dıe Ernennung des
Rıchters, 1M Hınblick darauf, da ß Rıchters, 1mM Hınblick darauf, da ß

Rıchter ist. erwähnen, durch dıe Rıchter Ist. dıejenıgen, durch dıe
seıne Eınsetzung rechtmäßıg ist nd seıne Amtsgewalt
se1ıne Entscheidungen wırksam Sınd ; wırksam wiırd.
ihre ahl beträgt dreizehn sınd dreizehn

Erstens, da ß eın Mannn sel. Was Erstens, da ß eın Mannn se1ın muß, Was

Volhährigkeıit un männlıches (Gje- Erreichen des (Mannes)alters und mann-
schlecht einschlıeßt. lıches Geschlecht einschlıeßt.

hne Erreichen desWas dıe Volhährigkeıt betrıfft,
deshalb, weıl hne s1e der Ver- (Mannes)alters ıst der Ver-

stand nıcht vollkomme ist, un stan N1ıC. vollkommen : un
we1l ernannt wırd, richten weıl ernannt wırd, richten
zwıschen Vornehmen un reisen und zwıschen Vornehmen un reıisen un
anderen; un: ıst nıcht schön, dal} anderen, ıst nıcht schön, da ß
solche VOT einem, der nıcht voll- solche VOT einem Knaben. der das Alter
Jährıg Ist. der Volhährigkeıit och nıcht erreicht

Im rdo 1udıcıorum sınd dıe Stellen ber dıe Schrift un dıe atur In umgekehrter Reıihen-
folge angeführt. Zum 7wecke des Vergleichs sınd s1e In meıner Übersetzung umgestellt.
eut 16,18 (Zıtat 1m arabıschen eX eut [ | 3 (Zıtat 1M syrıschen €X
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Ihn al- Assal rdo iudiciorum
(arabısch) (syrısch)
erscheıinen, damıt S1E hat, stehen, damıt ıhren (Junsten
un ıhren (junsten richte. und S1E befehleDer Richter in den syrischen Rechtsquellen  99  Ibn al-” Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  erscheinen, damit er gegen sie  hat, stehen, damit er zu ihren Gunsten  und zu ihren Gunsten richte.  und gegen sie befehle ...  Und was das männliche Geschlecht  Männliches Geschlecht aber,  betrifft, weil der Mann das Haupt der  weil der Mann das Haupt der  Frau ist, wie der Apostel *° gesagt  Frau ist, nach dem Wort des göttlichen  hat, und die Herrschaft dem  Apostels *°, und die Herrschaft dem  Haupt zukommt über das, was ihm  Haupt zukommt über alles, was unter  gleich ist (?); und weil der Mann  ihm ist; und weil der Mann vollkommener  vollkommener ist an Verstand ...  ist an Verstand als die Frau ...  Im folgenden soll die Abhängigkeit des Ordo iudiciorum vom Nomokanon  des Ibn al-‘Assal auch anhand der weiteren Vorschriften kurz dargestellt  werden :  I. Ibn al-‘Assäl beginnt — wie wir gerade gesehen haben — mit allgemeinen  Ausführungen darüber, wer zum Richteramt berufen ist, und belegt unter  anderem mit einer Bibelstelle die Notwendigkeit des Richteramts. Ebenso  verfährt ‘Abdi3ö‘ bar Brika, der den Text mit weiteren Zitaten aus der Bibel  und Aristoteles anreichert. Danach führen beide Werke in gleicher Reihen-  folge und ohne nennenswerte Unterschiede die notwendigen Eigenschaften  eines Richters auf und geben kurze Erläuterungen. Der Richter muß  l  erwachsen und — ausgehend von der biblischen Auffassung des Mannes  als dem Haupt der Frau und der Erkenntnis, daß die Frau dem Mann  an Verstand unterlegen ist — männlichen Geschlechts sein,  2)  natürlichen Verstand besitzen und Kenntnisse erworben haben; er darf  nicht dümmer sein als die, über die er urteilt,  3)  rechtgläubig sein (nach Ibn al-‘Assal außerdem Priester),  V  die Rechtschaffenheit besitzen, die für Richter und Zeugen gefordert  wird; das bedeutet, er muß zuverlässig, weise, unverdächtig, frei von  Mängeln, geachtet, geduldig im Ärger, gottesfürchtig und fromm sein,  5  frei sein (nicht Sklave),  6)  gesund sein an Gehör und Augen,  7)  gesund sein in Bezug auf das Sprechen, ferner die in der betreffenden  Gegend vorherrschende Sprache kennen,  8)  frei sein von Krankheiten, die den Umgang mit den Rechtssuchenden  hindern,  9)  Rechtskenntnisse haben (dazu unten noch Näheres),  10)  als höherer Richter die Eigenschaften der Richter, die er ernennt, kennen,  394  Kor- 11::3; Bph. 54 23:Und Was das männlıche Geschlecht Männlıiches Geschlecht aber,
betrıifft, we1l der Mann das aup der weıl der Mannn das aup der
Frau ist. WwI1e der Apostel *” gesagtl Frau ist, ach dem Wort des göttlıchen
hat, un dıe Herrschaft dem ApoStels , und dıe Herrschaft em
aup ukommt ber das, WAas ıhm aup zukommt ber alles, Was unter

gleich ist (?) un weıl der Mannn ıhm IS un weıl der Mannn vollkommener
vollkommener ist VerstandDer Richter in den syrischen Rechtsquellen  99  Ibn al-” Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  erscheinen, damit er gegen sie  hat, stehen, damit er zu ihren Gunsten  und zu ihren Gunsten richte.  und gegen sie befehle ...  Und was das männliche Geschlecht  Männliches Geschlecht aber,  betrifft, weil der Mann das Haupt der  weil der Mann das Haupt der  Frau ist, wie der Apostel *° gesagt  Frau ist, nach dem Wort des göttlichen  hat, und die Herrschaft dem  Apostels *°, und die Herrschaft dem  Haupt zukommt über das, was ihm  Haupt zukommt über alles, was unter  gleich ist (?); und weil der Mann  ihm ist; und weil der Mann vollkommener  vollkommener ist an Verstand ...  ist an Verstand als die Frau ...  Im folgenden soll die Abhängigkeit des Ordo iudiciorum vom Nomokanon  des Ibn al-‘Assal auch anhand der weiteren Vorschriften kurz dargestellt  werden :  I. Ibn al-‘Assäl beginnt — wie wir gerade gesehen haben — mit allgemeinen  Ausführungen darüber, wer zum Richteramt berufen ist, und belegt unter  anderem mit einer Bibelstelle die Notwendigkeit des Richteramts. Ebenso  verfährt ‘Abdi3ö‘ bar Brika, der den Text mit weiteren Zitaten aus der Bibel  und Aristoteles anreichert. Danach führen beide Werke in gleicher Reihen-  folge und ohne nennenswerte Unterschiede die notwendigen Eigenschaften  eines Richters auf und geben kurze Erläuterungen. Der Richter muß  l  erwachsen und — ausgehend von der biblischen Auffassung des Mannes  als dem Haupt der Frau und der Erkenntnis, daß die Frau dem Mann  an Verstand unterlegen ist — männlichen Geschlechts sein,  2)  natürlichen Verstand besitzen und Kenntnisse erworben haben; er darf  nicht dümmer sein als die, über die er urteilt,  3)  rechtgläubig sein (nach Ibn al-‘Assal außerdem Priester),  V  die Rechtschaffenheit besitzen, die für Richter und Zeugen gefordert  wird; das bedeutet, er muß zuverlässig, weise, unverdächtig, frei von  Mängeln, geachtet, geduldig im Ärger, gottesfürchtig und fromm sein,  5  frei sein (nicht Sklave),  6)  gesund sein an Gehör und Augen,  7)  gesund sein in Bezug auf das Sprechen, ferner die in der betreffenden  Gegend vorherrschende Sprache kennen,  8)  frei sein von Krankheiten, die den Umgang mit den Rechtssuchenden  hindern,  9)  Rechtskenntnisse haben (dazu unten noch Näheres),  10)  als höherer Richter die Eigenschaften der Richter, die er ernennt, kennen,  394  Kor- 11::3; Bph. 54 23:ıst a Verstand als dıe FrauDer Richter in den syrischen Rechtsquellen  99  Ibn al-” Assal  Ordo iudiciorum  (arabisch)  (syrisch)  erscheinen, damit er gegen sie  hat, stehen, damit er zu ihren Gunsten  und zu ihren Gunsten richte.  und gegen sie befehle ...  Und was das männliche Geschlecht  Männliches Geschlecht aber,  betrifft, weil der Mann das Haupt der  weil der Mann das Haupt der  Frau ist, wie der Apostel *° gesagt  Frau ist, nach dem Wort des göttlichen  hat, und die Herrschaft dem  Apostels *°, und die Herrschaft dem  Haupt zukommt über das, was ihm  Haupt zukommt über alles, was unter  gleich ist (?); und weil der Mann  ihm ist; und weil der Mann vollkommener  vollkommener ist an Verstand ...  ist an Verstand als die Frau ...  Im folgenden soll die Abhängigkeit des Ordo iudiciorum vom Nomokanon  des Ibn al-‘Assal auch anhand der weiteren Vorschriften kurz dargestellt  werden :  I. Ibn al-‘Assäl beginnt — wie wir gerade gesehen haben — mit allgemeinen  Ausführungen darüber, wer zum Richteramt berufen ist, und belegt unter  anderem mit einer Bibelstelle die Notwendigkeit des Richteramts. Ebenso  verfährt ‘Abdi3ö‘ bar Brika, der den Text mit weiteren Zitaten aus der Bibel  und Aristoteles anreichert. Danach führen beide Werke in gleicher Reihen-  folge und ohne nennenswerte Unterschiede die notwendigen Eigenschaften  eines Richters auf und geben kurze Erläuterungen. Der Richter muß  l  erwachsen und — ausgehend von der biblischen Auffassung des Mannes  als dem Haupt der Frau und der Erkenntnis, daß die Frau dem Mann  an Verstand unterlegen ist — männlichen Geschlechts sein,  2)  natürlichen Verstand besitzen und Kenntnisse erworben haben; er darf  nicht dümmer sein als die, über die er urteilt,  3)  rechtgläubig sein (nach Ibn al-‘Assal außerdem Priester),  V  die Rechtschaffenheit besitzen, die für Richter und Zeugen gefordert  wird; das bedeutet, er muß zuverlässig, weise, unverdächtig, frei von  Mängeln, geachtet, geduldig im Ärger, gottesfürchtig und fromm sein,  5  frei sein (nicht Sklave),  6)  gesund sein an Gehör und Augen,  7)  gesund sein in Bezug auf das Sprechen, ferner die in der betreffenden  Gegend vorherrschende Sprache kennen,  8)  frei sein von Krankheiten, die den Umgang mit den Rechtssuchenden  hindern,  9)  Rechtskenntnisse haben (dazu unten noch Näheres),  10)  als höherer Richter die Eigenschaften der Richter, die er ernennt, kennen,  394  Kor- 11::3; Bph. 54 23:Im folgenden soll dıe Abhängıigkeıt des rdo 1udıcıorum VO Nomokanon
des Ibn al- Assal auch anhand der weıteren Vorschriften kurz dargestellt
werden

Ibn al- Assal beginnt WIE WIT gerade gesehen en mıt allgemeınen
Ausführungen darüber, WeTr 7U Rıchteramt berufen ist. un:! belegt
anderem mıt eıner Bıbelstelle dıe Notwendigkeıt des Rıchteramts. Ebenso
verfährt AbdisSo' bar Brıka, der den lext mıt weıteren Zıtaten N der Bıbel
und T1stoteles anreıchert. Danach führen ST Gr In gleicher Reihen-
olge und hne nennenswerte Unterschıed dıe notwendıgen Eigenschaften
eiınes Rıchters auf und geben kurze Erläuterungen. [ Jer Rıchter muß

erwachsen un ausgehend VO der bıblıschen Auffassung des Mannes
als dem aup der Tau und der Erkenntnıs, daß dıe Tau dem Mann

Verstand unterlegen iıst männlıchen Geschlechts se1nN,
natürlıchen erstan besıtzen und Kenntnisse erworben aben: darf
nıcht dümmer se1ın als dıe, ber dıe urteilt.
rechtgläubıg se1ın nac Ibn al- Assal außerdem Priester),
dıe Rechtschaffenheıit besıtzen, dıe für Rıichter und Zeugen gefordert
wiırd : das bedeutet, muß zuverlässıg, we1l1se, unverdächtig, frel VO  —

Mängeln, geachtet, geduldıg 1mM Ärger, gottesfürchtig un: fromm se1n,
fre1 se1n (nıcht Sklave),
gesund se1ın or und UÜgenN,
gesund se1ın in ezug auf das Sprechen, ferner dıe ıIn der betreffenden
Gegend vorherrschende Sprache kennen,
fre1 se1n VON Krankheıten, dıe den Umgang mıt den Rechtssuchenden
hındern,
Rechtskenntnisse en azu un och Näheres),

10) als höherer Rıchter dıe Eigenschaften der Rıchter. dıe ETNCHNAt kennen,

39 ] Kor J4 Eph Y 23
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11) eiıne Ernennungsurkunde erhalten haben (SO Ibn al- Assal: der rdo
1udıcıorum weıcht 167 ab muß genügen fähıg se1IN, dıe Urteıle
durchzusetzen, Vertrauen ıIn ezug auf seıne Fähigkeıt genießen un:!
eınen entsprechenden Ruf haben).

1 2) durch Worte un se1in eıspıe wıirken F 1udıcı1ıorum : »
nımmt, Was ıhm übertragen wırd, entweder durch das Wort der ber-
ZCUSUNE der dıe Tätigkeıt des Rıchtens«),

13) G1 darf CS nıcht unterlassen, alle seıiner Gerichtsbarkeıit Unterworfenen
oder dıe Mehrheıit VO ıhnen leıtenTi1udıcıorum » DIie Zustimmung
er Angehörıiıgen se1INES Bezirks der der eATHe besitzen, da (3 G1

Macht ber S1C habe.«)

I1 Im nächsten Kapıtel (Ibn al- Assal, Kap 43, Abschniıtt »Über seınen
Kang (rutba)« rdo i1udıcıorum 1L, IL, Kapıtel »Über dıe UOrdnungen
(TASELG der Amtsgewalt des Rıchters« werden dıe ufgaben un Befugnisse
aufgezählt

Streitigkeıiten beenden,
Berechtigten ıhrem 1gentum verhelfen,
kErnennung VO  — Vormündern für MiınderjJährıige, Geisteskranke un Ver-
schwender.
Verwaltung VO  — Vermächtnissen für wohltätige Zwecke. UISIC ber
Vormünder,
Ausführung letztwilliıger Verfügungen, Ernennung VO  —; Testamentsvoll-
streckern.
Ernennung eines Vertreters für Rıchtergeschäfte,
Prüfung (der Zuverlässigkeıt) VO Zeugen,

Allgemeın wırd noch ausgeführt, da ß eın Rıchter, der L1UT für bestimmte
Sachen ernannt ist, Z e1spıe 11UTr für Ehesachen oder 11UTr für eınen
begrenzten örtlıchen Bereich, sıch darauf beschränken MUSSE

111 er nächste, kurze Abschniıtt be1 Ibn al- Assal (Kap 43, Abschniıtt
»Über dıe Ermahnung (tausiya) A ıh (den Rıchter)« ist 1L1UT teılweıse 1M
rdo 1udıcıorum anzutreffen (IL, IL, Kap ıtte) Er nthält allgemeıne
Ermahnungen für dıe richterliche Amtsführung, WIE SIE schon be1 Abdiso'
1mM Abschniıtt des Buches, der sıch AaUSs Bıbelzıtaten zZusammensetzt,
stehen.

Die anschlıießenden Ausführungen des Ibn al- Assal (Kap 43, Abschniıtt
»Über dıe Voraussetzungen se1ines Rıchtens«) hat Abdiso ebenfalls iın

seıinen rdo 1udıc1ıorum aufgenommen (IL, 11, Kap »Über dıe anones
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seiner Leıtung un dıe Voraussetzungen se1INES Rıchtens« [ JDer Rıchter mu
se1ıne Ernennungsurkunde vorweısen : sıch ber dıe Gefangenen und Ex-
kommunıizıerten unterrichten un: dıe, welche CS verdiıenen, AaUus dem Gefängnı1s
entlassen dıe Angelegenheıten derjen1ıgen, dıe siıch ungerecht behandelt fühlen,
untersuchen; darf keıne ParteI1 ıIn Abwesenheıt der anderen anhören,
keine bevorzugen. Er mu ß ruhlg se1n, darf nıcht 1Im Zustand der rregung,
des Argers, der Furcht der sonstiger Gemütsregungen, des Hungers, des
Durstes, der Krankheıt. Müdıgkeıt, Schwäche UuSW urtejlen: CI soll dEN; der
zuerst gekommen ist, auch zuerst anhören: mu dıe Parteıen gleich be-
handeln, darf nıcht mıt eıner VO ıhnen flüstern und keıinen nla für Be-
SOrgZn1s der Befangenheıt geben, nıcht mıt eiınem VO ıhnen streıten. ach
der Verhandlung sol] nıcht ohne vernünftigen TUBN: dıe Entscheidung
hıiınausschieben. Er sol] nıcht urteılen iın Angelegenheıiten, be]l denen GT selbst
oder e1in Angehörıiger VO  — ıhm beteıuligt ist Er soll] jeden Fall sorgfältig prüfen
un se1ne früheren Entscheidungen ın Betracht zıehen ; sol] aufgrun: dessen,
Was SI} in der Verhandlung gehört hat: se1ıine Entscheidung fällen, aufgrun VO  —_

Zeugen der VO en

uch dıe weıteren Vorschriften für dıe richterliche Tätıgkeıt hat Abdıiso'
bar Briıka größtenteıls dem Nomokanon des Ibn al- Assal inommMen

Kapıtel (»Allgemeıne Bestimmungen un Ermahnungen für den ıch-
ter, inommen AaUsS$s den. gesetzlıchen Kanones für den Kläger und den
Beklagten«) nthält Auszüge aus-Kap 43, Abschniıtt des Nomokanons
(»Über dıe Zeıiten des Urteıiıls un seıne Artt un We1se«). Kap (»Über
dıe Zeıiten des Urteıiıls un seıne Art und Weiıse «) besteht ebenfalls AaUS$

Auszügen AUS dem Anfang VO  — Kap 43, Abschnıiıtt / (daher dıe Überein-
stımmung der Überschriften), ergäanzt Zıtate AaUS der alteren syrıschen
Rechtsliteratur (Ezechiel, Synode VO  —; Bet Lapat, ISö‘bokt) Kap (»Über
dıe Zeugen und dıe Kanones für das Zeugn1S«) entspricht Ibn al- Assal Kap
43, Abschnıiıtt 13 Nr ıs Kap (»Über dıe Kanones, dıe wahre un
zweıfelhafte Zeugen betreffen, und ıhr Zeugn1s«) SC sıch mıt Kap 43,
Abschnıtt 13 Nr (Unterabschnitte bıs . un fügt eın kurzes Zıtat AaUus

dem Rechtsbuch des So‘bokt Kapıtel des rdo 1udıcıorum besteht
1UT AaUus eiınem \l nbokt-Zıtat (»Über dıe Eıde«). 7war ist auch be1 Ibn
al- Assal eın Abschnitt ber den FEıd vorhanden (Kap 43, Abschniıtt doch
bevorzugt Abdıso' bar Brika offenbar dıe Quellen seıner eigenen Kırche un:
greift 1Ur dort auf den Nomokanon des Ibn al- Assal zurück, ıh dıe
nestorianıschen Rechtsbücher 1ImM 16 lassen.

4() Dıe Zählung der arabıschen Ausgabe erscheınt nıcht glücklich. ach der äthıopıschen
ersion entspricht Trdo ıudiıcıorum 1L, {{ dem Abschnıiıtt des 43 apıtels un I1, 1{1
dem 13 Abschnıtt (Jjeweıls mıt bzw Unterabschnıitten).
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N6 nähere Darstellung des nhalts der vorstehend genannten Kapıtel
würde IeT ZUuU weıt führen

In den apıteln I un zıtiert Abdıs  O anderem mehrfach »dıe
KÖn1g2e«, dıie » Dıidaskalıe der Apostel« und » Basıle108«. e1 handelt
sıch jedoch mıt eıner Ausnahme*! nıcht direkte Zıtate AdUus den Orı1gıinal-
quellen, sondern UÜbernahmen AaUS selner unmıttelbaren Vorlage. dem
koptischen Nomokanon. DiIe Jlexte AUS den »Könıgen« beschränken sıch
auch nıcht auf Stellen AdUus dem Syrisch-römischen Rechtsbuch (wıe In der
sonstigen nestorli1anıschen Rechtslıteratur). sondern SIE Sınd den be] den
Kopten (und Melchıiten). nıcht aber be] den Nestorj1anern verbreıteten
»Büchern der KÖN12E« (Procheıiros NOomos, arabısche Version des Syrisch-
römiıschen Rechtsbuches, Ekloge ua inommen I diese ın Byzanz ent-
standenen Quellen lıegen darüber hınaus auch den 1Im Trdo i1udıc1ıorum
In den genannten apıteln mıiıt »(Kanon) der Westlichen«*> und »Kanon«“*
überschriıebenen /Zıtaten zugrunde. Die mehriac angeführte » Dıdaskalıe
der Apostel« AdUuSs dem Jhdt scheıint auch be1 den Nestori1anern SO Sal
nıcht verbreıtet SCWESCH se1IN : ıhr syrıscher Text ist 1Ur ın Jakobiıtischen
Handschriften überliefert*>. Die betreffenden /Zıtate 1mM rdo iudıcıorum
lassen sıich übrıgens anhand der SCHAUCTCN Angaben be] den Parallelen
1mM Nomokanon des Ibn al- Assal leicht auffinden4

Die Bestimmungen ber den Rıchter un selıne Tätigkeıt tammen aber
auch nıcht ursprünglıch AUS dem koptischen Bereıch, sondern Ssınd eınem
ganz wesentlichen Teıl eıne Übernahme islamıschen Rechts

Die Erkenntnıis, daß der Nomokanon des Ibn al- Assal] teılweıise auf
islamıschen erken beruht, ist nıcht He  u Bereıts 899 emerKte Ignazıo
u1dı, da ß Ibn al- Assal hne 1e$s anzugeben 1Im zıvilrechtlichen
Teıl seıner ammlung ıslamısches SC wıederg1bt. ach Meınung (Ju1dıs
benutzte eın Werk eınes Salı ı1tıschen Verfassers, nämlıch das Kıta at-Tanbıih
des Abu Ishaq 4&-SIrazi AdUus dem 11 Jhdt.“/ uch arlo Alfonso Nallıno

Ooste 162, Zeıle HED Fn Syrisch-römisches Rechtsbuch, ersion 1{ 150)
47 Graf I 618-620 Eıne Ausgabe und Übersetzung der arabıschen ersion der Ekloge bereıtet

St Leder, Frankfurt, VOIL, vgl seınen Bericht » Kanones der KöÖönı1ge : Die Ecloga be] den
opten«, in Rechtshistorisches Journal, hrsg VO  —_ S1ımon, Band Z Frankfurt A,

Ma 1983, P 77306
43 Oste 164

Oste 165-16 /
45 Ausgabe un Übersetzung : VöÖObus, The Dıdascalıa Apostolorum In Syriac, Louvaın

979 401, 402, 40 7, 408) Kurzer Auszug : DEers.. The Synodıcon in the West Syrıan
Tradıtion IL, Louvaın 1976, 156 (Text) S{ (Übersetzung) 33 376)

46 Ibn al- Assal g1bt be] seınen Zıitaten mıt Hılfe VO Sıglen dıe Jeweılıge Quelle und außerdem
den betreffenden Abschnıiıtt Die Angaben ın der FOorm, wıe S1e ın der benutzten
Ausgabe geboten werden sınd 1mM großen un Sanzech zuverlässıg.

47 » Fetha agast«, Übersetzung, Rom 1899, VII, 21
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tellte In seiner Auseinandersetzung mıt Evarısto Carusı, der iıslamıschen
Einfluß auf christlıch-orientalisches Recht leugnete, fest. daß Ibn al- Assal
iıslamısche Quellen herangezogen hatte. ahm aber 1M Gegensatz ul
d daß 6S sıch solche der malıkıtıschen Rechtsschule gehandelt habe*®
Anton1o miılıa verdanken WIT ZWEe] eingehendere Untersuchungen ber
den FEinfluß islamischen Rechts ın uUNsceTEeMM koptischen Nomokanon. uch

kommt dem Ergebnıis, daß Schriften der malıkıtıschen Schule zugrunde-
lägen*? Schließlich sEe1 och eıne Arbeıt VO  z Abd el-Same! uhamma:
ma erwähnt, ach dem der Nomokanon einem bedeutenden eıl auf
safı 1tıschen und hanafıtıschen erken beruhe >

er rage, welche der 1er iıslamıschen Rechtsschulen ate gestanden
hat, braucht jer nıcht näher nachgegangen werden, weıl dıe Unterschıiede
zwıschen ıhnen ohnehın nıcht groß S1nd. Für unNnseren WE reicht CS völlıg
dUS, auf dıe grundlegenden Vorschriften hinzuweısen, dıe sıich bereıts den
europäischen Darstellungen des iıslamıschen Rechts entnehmen lassen. Danach
muß der Rıchter insbesondere seın

uslım
geist1g gesund und reıfen Verstandes
männlıchen Geschlechts
frel, nıcht Sklave
erwachsen

dıe Rechtschaffenheıit besıtzen, dıe für anerkennbare Zeugen erforderlıich
1st
körperlich gesund, nämlıch nıcht ın taub der

ferner soll wohlhabend. schuldenfreı, AdUus Famlıulıe und rechtskundıg
se1in

4% Raccolta dı Scritt1ı edıti]ı inediti, Band I Rom 1942, [ISF: O: 182 uch für das Uulls

hıer besonders interessierende Kapıtel 43 welst (ebenda 372} auf iıslamıschen rsprung
hın » Anche 11 Cap.103  Der Richter in den syrischen Rechtsquellen  stellte in seiner Auseinandersetzung mit Evaristo Carusi, der islamischen  Einfluß auf christlich-orientalisches Recht leugnete, fest, daß Ibn al-‘Assal  islamische Quellen herangezogen hatte, nahm aber im Gegensatz zu Guidi  an, daß es sich um solche der malikitischen Rechtsschule gehandelt habe*8.  Antonio d’Emilia verdanken wir zwei eingehendere Untersuchungen über  den Einfluß islamischen Rechts in unserem koptischen Nomokanon. Auch  er kommt zu dem Ergebnis, daß Schriften der malikitischen Schule zugrunde-  lägen*?. Schließlich sei noch eine Arbeit von Abd el-Samei Muhammad  Ahmad erwähnt, nach dem der Nomokanon zu einem bedeutenden Teil auf  safı Ttischen und hanafitischen Werken beruhe >°.  Der Frage, welche der vier islamischen Rechtsschulen Pate gestanden  hat, braucht hier nicht näher nachgegangen zu werden, weil die Unterschiede  zwischen ihnen ohnehin nicht groß sind. Für unseren Zweck reicht es völlig  aus, auf die grundlegenden Vorschriften hinzuweisen, die sich bereits den  europäischen Darstellungen des islamischen Rechts entnehmen lassen. Danach  muß der Richter insbesondere sein :  1) Muslim  2) geistig gesund und reifen Verstandes  3) männlichen Geschlechts  4) frei, nicht Sklave  5) erwachsen  6) f1ie Rechtschaffenheit besitzen, die für anerkennbare Zeugen erforderlich  ıst  7) körperlich gesund, nämlich nicht blind, taub oder stumm;  ferner soll er wohlhabend, schuldenfrei, aus guter Familie und rechtskundig  sein >!  48  Raccolta di Scritti editi e inediti, Band IV, Rom 1942, 113f., 179f. 182. Auch für das uns  hier besonders interessierende Kapitel 43 weist er (ebenda 372) auf islamischen Ursprung  hin : »Anche il cap. XLII ... sul giudice (hakim) e sulla procedura giudiciaria € in massima  parte calcato su libri musulmani.«  49  La compravendita nel capitolo XXXIII del Nomocanone di Ibn al ‘“Assal, Mailand 1938;  Influssi di diritto musulmano nel capitolo XVIII, 2 del Nomocanone arabo cristiano di Ibn  al-‘Assal, in : Rivista degli Studi Orientali 19 (1941/2), 1-15.  50  Fetha Nagasht, Kairo 1965, 7f.: »Ibn al-‘Assal used other sources which he did not  mention, namely the Muslim books of jurisprudence. The comparative study proves that  these books form an important part of the sources ... In many cases he quoted his Muslim  sources keeping to their style and wording ...«.  51  Vgl. vor allem D. Santillana, Istituzioni di Diritto musulmano malichita, Band 2, Rom  1938, 563f.; E. Sachau, Muhammedanisches Recht nach schafiitischer Lehre, Stuttgart-Berlin  1897, 698-700; Th. W. Juynboll, Handbuch des islamischen Gesetzes, Leiden-Leipzig 1910,  309f.; J. Schacht, An Introduction to Islamic Law, Oxford 1964, 188; E. Tyan, Histoire  de l’organisation judiciaire en pays d’Islam, 2. Aufl., Leiden 1960, 160-170.sul gıiudıce Aakım) Su procedura gıiudıiclarıa ın massıma

calcato lıbrı musulmanı.«
La compravendıta nel capıtolo XX XI de] Nomocanone dı Ibn ql Ssal, Maıland 938:
Influssı dı dıirıtto musulmano ne]l capıtolo de] Nomocanone arabo erıst1ano dı Ibn
al- Assal, ın Rıvısta eglı Orientalı IR  n
Fetha Nagasht, Kalro 1965, 7R » al- Assal sed other SOUTCECS whıich he dıd NnOTL

menti1on, namely the Muslım books of Jurısprudence. TIhe comparatıve study PTOVCS that
ese 00 form important part of the SOUTCCS103  Der Richter in den syrischen Rechtsquellen  stellte in seiner Auseinandersetzung mit Evaristo Carusi, der islamischen  Einfluß auf christlich-orientalisches Recht leugnete, fest, daß Ibn al-‘Assal  islamische Quellen herangezogen hatte, nahm aber im Gegensatz zu Guidi  an, daß es sich um solche der malikitischen Rechtsschule gehandelt habe*8.  Antonio d’Emilia verdanken wir zwei eingehendere Untersuchungen über  den Einfluß islamischen Rechts in unserem koptischen Nomokanon. Auch  er kommt zu dem Ergebnis, daß Schriften der malikitischen Schule zugrunde-  lägen*?. Schließlich sei noch eine Arbeit von Abd el-Samei Muhammad  Ahmad erwähnt, nach dem der Nomokanon zu einem bedeutenden Teil auf  safı Ttischen und hanafitischen Werken beruhe >°.  Der Frage, welche der vier islamischen Rechtsschulen Pate gestanden  hat, braucht hier nicht näher nachgegangen zu werden, weil die Unterschiede  zwischen ihnen ohnehin nicht groß sind. Für unseren Zweck reicht es völlig  aus, auf die grundlegenden Vorschriften hinzuweisen, die sich bereits den  europäischen Darstellungen des islamischen Rechts entnehmen lassen. Danach  muß der Richter insbesondere sein :  1) Muslim  2) geistig gesund und reifen Verstandes  3) männlichen Geschlechts  4) frei, nicht Sklave  5) erwachsen  6) f1ie Rechtschaffenheit besitzen, die für anerkennbare Zeugen erforderlich  ıst  7) körperlich gesund, nämlich nicht blind, taub oder stumm;  ferner soll er wohlhabend, schuldenfrei, aus guter Familie und rechtskundig  sein >!  48  Raccolta di Scritti editi e inediti, Band IV, Rom 1942, 113f., 179f. 182. Auch für das uns  hier besonders interessierende Kapitel 43 weist er (ebenda 372) auf islamischen Ursprung  hin : »Anche il cap. XLII ... sul giudice (hakim) e sulla procedura giudiciaria € in massima  parte calcato su libri musulmani.«  49  La compravendita nel capitolo XXXIII del Nomocanone di Ibn al ‘“Assal, Mailand 1938;  Influssi di diritto musulmano nel capitolo XVIII, 2 del Nomocanone arabo cristiano di Ibn  al-‘Assal, in : Rivista degli Studi Orientali 19 (1941/2), 1-15.  50  Fetha Nagasht, Kairo 1965, 7f.: »Ibn al-‘Assal used other sources which he did not  mention, namely the Muslim books of jurisprudence. The comparative study proves that  these books form an important part of the sources ... In many cases he quoted his Muslim  sources keeping to their style and wording ...«.  51  Vgl. vor allem D. Santillana, Istituzioni di Diritto musulmano malichita, Band 2, Rom  1938, 563f.; E. Sachau, Muhammedanisches Recht nach schafiitischer Lehre, Stuttgart-Berlin  1897, 698-700; Th. W. Juynboll, Handbuch des islamischen Gesetzes, Leiden-Leipzig 1910,  309f.; J. Schacht, An Introduction to Islamic Law, Oxford 1964, 188; E. Tyan, Histoire  de l’organisation judiciaire en pays d’Islam, 2. Aufl., Leiden 1960, 160-170.In INanYy he quoted hıs uslım
SOUTCCS keeping their style and wordıing <
Vgl VOI em Santıllana, Istıtuzıion]ı dı Diırıtto musulmano malıchıta, Band Z Rom
1938, 563 Sachau, Muhammedanısches Recht ach schafuntischer Lehre, Stuttgart-Berlın
1897, Ih Juynboll, Handbuch des islamıschen Gesetzes, Leiden-Leıipzig 1910,
309f. ; Schacht, An Introduction Islamıc Law, Oxford 1964, 188; Iyan, Hıstoire
de l’organısatıon Judıcıaıre DaVYS d’Islam, Aulfl., Leiden 1960, 160-170
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Wır reffen jer sınngemäß dieselben E1genschaften d denen WIT bereıits
ben be] Ibn al- Assal und 1Im rdo iudıcıorum egegnet S1nd. Die ber-
einstiımmung zeıgt sıch teilweıise auch be1 den verwendeten Begriffen. So
wırd dıe e1im Rıchter vorauszusetzende »Rechtschaffenheit« in den iıslamı-
schen erken und be] Ibn al- Assal mıt adalah bezeichnet (ım rdo 1udıcıorum
syrısch kenutd)

Besonders deutlich wıird dıe Abhängıigkeıt VO islamıschen er be] der
Vorschrift ber dıe Rechtskenntnisse des Rıchters Er muß dıe Rechtsquellen
(wörtlıch : Wurzeln, arabısch : uSul; syrısch : serse) un »Zweige« (furü ;
syrısch Sur dape) kennen. Und ann zählen Ibn al- Assal und ahnlıch der
rdo iudıcıorum dıe vier » Wurzeln« auf

dıe göttlıchen Bücher (d.h dıe Bıbel) un iıhre Auslegungen
dıe anerkannten Bücher mıt den Aussprüchen und Taten der Apostel
SOWIE den Aussprüchen der heıilıgen Synoden und der gelehrten heılıgen
Väter
dıe Übereinstimmung (igmd ) der Kanones un: der gelehrten heıiliıgen
Väter und hre Unterschiede (ihtilaf)
dıe nalogıe (giydas), mıt der der Rıchter dıe Fähigkeıt erlangt, dıe
Z WwWEIZE« (d.h ohl dıe nıcht geregelten Fälle) auf dıe » Wurzeln« zurück-
zuführen.

Diese für den chrıistlıchen Bereich merkwürdıge und ungewöhnlıche
Zusammenstellung der »Rechtsquellen« ist ersic  IC eiıne Anpassung
dıe sogenannten usul al-figh (»Wurzeln des Rechts/der Rechtswissenschaft«),
dıe 1Im siam se1t dem Jhdt (3r eın eigenes Rechtsgebiet darstellen und
auch In besonderen erken behandelt werden >*. ort handelt sıch
olgende vier

1 Koran
Sunna, Aussprüche un:! Taten uhammads SOWIE se1ıne still-
schweıgende Bıllıgung dessen, Wäas andere
ISmä , dıe übereinstimmende Meınung der muslımıschen Gelehrten
einer bestimmten Zeıt
Oiyas, eın Analogieverfahren, ach einer Formulıerung in den Quellen
»dıe Übertragung einer Vorschrift VonN der urze] auf einen Zweig«>>*

DDen sonstigen ben erwähnten Regelungen be]1 Ibn al- Assal (und 1mM rdo
1udıcıorum) Jeg ebenfalls islamıschesezugrunde. uch be1 den Muslımen

Santıllana E: Juynboll 3911 Spies-E Priıtsch, Klassısches iıslamısches Recht (HO,
Abteıilung, Ergänzungsband I1L, Leiden-Köln Z2W 2781 (Literatur); Schacht 266{.

(Quellen)
3 Zıtiert be] uynbo
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oblıegt dem Rıchter neben der eigentlichen Rechtsprechung un
anderem dıe Ernennung VO  > Vormündern, dıe Verwaltung frommer Stiftungen
un dıe Überwachung der Ausführung letztwilliger Verfügungen > ferner
kann Umständen ebenfalls Vertreter bestellen °° un hat se1ine Zl
ständıgkeıt eGacCHhtien > auch dıe Prüfung der Zuverlässigkeıt VO Zeugen
VO  ; mts ist C des Richters>/ (vgl Ibn al- Assal, Kapıtel 43, Ab-
chnıtt 2

er islamısche Rıchter hat dıe Aufsıcht ber Gefängnisse ”® un muß
dıe gleichen Verhaltensregeln beachten. WIE S1E be]1 Ibn al- Assa]l 1mM
Abschnitt des 43 apıtels aufgeführt SINd, mu also ST Partejen gleich
behandeln, darf nıcht In eigener Sache der der eines Angehörıigen urtellen,
soll nıcht e sprechen, WEeNnNn se1ın seelısches Gleichgewicht durch Arger,
Hunger, Sorgen un ahnlıches beeinträchtigt ıst UuUSW  59 Die iıslamıschen
Quellen enthalten schließlich auch umfangreıiche Regeln für Beweıiserhebung
un -würdigung SOWIE den Eid ®© Auf weıtere Einzelheıiten ann dieser
Stelle nıcht eingegangen werden.

Im Hınblick darauf, daß ıIn den alteren chrıstlıchen, auch koptischen
Quellen entsprechende Regelungen nıcht anzutreffen Sind, ann eın 7Zweıfel
daran bestehen, da ß Ibn al- Assal seıne Darstellung auf iıslamısche Werke
stutzt (und nıcht eiwa umgekehrt dem ıslamıschenechrıistliıch-orijentalische
Vorstellungen zugrundelıegen). Der Versuch, dıe islamiısche Rechtsquellen-
lehre 1NSs Christlıche übertragen, zeıgt 1€e6S$ überdeutlich Im übrıgen sınd
dıe islamıschen erke, dıe Entsprechendes enthalten, auch wesentlıch alter
als Ibn al- Assal

Der Umstand, da ß jer. islamısches ecauf christlich-orientalıische Quellen
eingewirkt nat. wıderlegt eiınmal mehr dıe bereıts erwähnte Behauptung VO  —

Carusı. wonach be] den syrischen Kırchen keinen Einfluß des iıslamıschen
Rechts gegeben habe Bereıts der Orientalıst Nallıno. ein hervorragender
Kenner auch der christlich-orientalischen Rechtsquellen, hat selınerzeıt dıe

61Unrıichtigkeıit dieser Meınung nachgewılesen Die Diıiskussion ware 1Ur

noch VO hıistorıschem Interesse, WeNnNn nıcht erst VOT wenıgen Jahren dıe
Ansıchten Carusıs erneut veriretiten worden wären ©* Damıt soll natürlıch

Santıllana 11{ 565 Spies-Pritsch 236 Schacht 188 ; Iyan
55 Santıllana 11 566{f. Juynboll 310

Santıllana {{ S67 1.: Schacht 188
Santıllana { 1 6()1 Juynboll 34061.: Iyan 236 {f.

5 Santıllana 566 (Nr
Santıllana 569, Juynboll Schacht 189 Iyan
Santıllana uynbo Schacht
Sıehe ben Fußnote 48

Breydy, Die tellung der christlıchen Kırchen ın den modernen ıslamıschen Staaten (ın
Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkırchen, an I1 Wıen 197/4, 12-2
L7
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nıcht gesagt se1ın. da ß s ursprünglıches islamısches Geistesgut ware Es
1st vielmehr sıcher } da ß dıe islamıschen Juristen sehr vieles AUSs den alteren
Rechtsordnungen ihres Herrschaftsgebietes übernommen aben. also Agyp-
teNS, Syriens un des rags, aber auch AUS dem römiısch-byzantınıschen,
Jüdıschen un persischen echt63

Verfolgt INan dıe ostsyrische Rechtsliteratur ber den rdo iudıcıorum
hinaus weıter. fiındet INan 1L1UT och eıne weıtere Juristische Quelle, in der
Vorschriften für dıe richterliche Tätıgkeıt enthalten S1nd. Es handelt sıch

dıe Kanones der Synode des Katholikos Timotheos I: dıe 1Im TE 318
n ( hr. stattfand un der Abdıs  O bar Briıka qls Metropolıt VO Nısıbıs
kurz VOT seiınem Tod 1mM November desselben Jahres noch teilnahm 6 Kkanon

bestimmt, da (3 dıe Klosteroberen Streitigkeıiten un den Mönchen richtig
un: gerecht riıchten sollen Kanon verpflichtet dıe Bıschöfe ELE SIE
werden genannt Prozesse gerecht un hne nsehung der Person nach
e° und Gerechtigkeıt entscheıden, keıine Geschenke anzunehmen
enn CIn esSCHEN mache dıe ugen der Weısen 1mM Gericht blınd, verdrehe
dıe Worte der Unschuldigen (vgl Ex Z 8 Jesus Sırach 20. 29) und führe
ab VO der anhnrhneı SOWIE das Wort (jottes fürchten, welches
lautet : » [Denn w1e ıhr richtet: werdet auch ıhr gerichtet werden. un mıt
dem Maße, mıt dem ıhr meßt, wırd auch euch werden« (Matth
77 27 verständlıcherweıise wırd der auf Rıchter schlecht passende Vers
ausgelassen » Rıchtet nıcht. damıt iıhr nıcht gerichtet werdet.«).

Wır en J1eTr also wıeder 1Ur sehr knappe Vorschriften. Allerdıngs
besagt das nıcht vıel, weıl Kkanon dıe beıden Juristischen er des
Abdıso bar Brika, also seinen Nomokanon und seınen rdo ludiıc1ıorum,
für verbDındalıc rklart. eingehendere Regelungen also entbehrlich

In diıesem Zusammenhang SE1 noch erwähnt., da (3 AbdısSo' bar Brıka In
seınem rdo 1udıcıorum nıcht HU: dıe lexte für den Rıchter VO  — Ibn qal- Assa]
übernommen hat, sondern och eiıne enge weıteren Stolffes. der teilweıise
ebenfalls iıslamıscher erkun se1ın dürfte. ıne Zusammenstellung fiındet
sıch 1mM Anhang.

Da Ibn al- Assals Nomokanon 1Ns Athiopische übersetzt wurde un dort
als »Buch der KÖN1Z2€« (Fetha Nagast) beträchtlıchem Ansehen gelangte,

64 Spies-Pritsch AD Schacht 2027
Syrischer ext un lateinısche Übersetzung : Maı (oben Fußnote 25) 260-268 (Text)
e (Übersetzung).

65 Ausgabe Gui1dı. » Fetha agast« >>Legi;lazione de1 T, Rom 897 /7u den ber-
setzungen ben Fußn Z
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auch WeNnN seine Bedeutung für das praktısche Rechtsleben zweıfelhaft ISS
fiınden WIT dıe Vorschriften für den Rıchter ort gleichfalls.

uch der aronıt Abdalläa Qara alı (16/2-17/42) chrıeb den Nomo-
kanon des Ibn al- Assal In orößerem Umfang für se1ın arabısch verfaßtes
Rechtskompendium (muhtasar aS-Sarı a) AU.  S Rıchter und Proze(3 werden
in den ersten rel apıteln behandelt ® . Damıt hat islamısches ecC NCHFE
auch auf diese syrısche Kırche eingewiırkt.

{{

IC wesentlıch anders als be1 den Nestorjanern ist der Befund In den
westsyrischen (jakobitischen) Rechtsquellen bIS Z 13 Jhdt

Verhältnıismäßıig ausführliche Regelungen nthält 1Ur dıe oben bereıts o
nannte » Dıdaskalıe der Apostel« ©® en der Aufforderung den Bıschof.
ohne Ansehung der Person un unbestechlıc riıchten (Kapıtel iınden
siıch 1mM Kapıtel, das Ermahnungen Bıschöfe un Dıakone Nthalt,

Anweısungen für den Rıchter IDER Zeugn1s VO  —; Heıden
Christen soll nıcht ANSCHOIMNMEC werden : das Gericht sol] ontag
stattfınden : be1 Gerichtsverhandlungen sollen dıe Bıschöfe. Prijester un
Dıakone anwesend se1n ; soll hne Parteılıc  eıt Gc gesprochen werden :
el Parteıen sollen gleichzeıtig kommen : zunächst soll der nkläger auf
seıne Glaubwürdigkeıt geprüft werden, ann der Beschuldıgte ; das Urteiıl
soll ach sorgfältiger Untersuchung ergehen; CS soll] nıcht 11UTr eiıne der
Partejen gehört un nıemand verurteiılt werden, ohne daß dıe Möpglıch-
keıt gehabt hätte, sıch verteidigen ; der Rıchter soll sıch bemühen, eıne
gütlıche inıgung un den Partejen herbeizuführen

Die Synodalbeschlüsse und sonstigen Rechtsquellen dieser drıtten syrıschen
Kırche enthalten 1m übrıgen dıe gängıgen Verbote der Bestechung, Rechts-
beugung und Parteilichkeit °*. In eıner Abhandlung des Jakob VOo  —; arug

Vgl Hammerschmidt, Athiopien, Wıesbaden 196/, FE Isadua, The Ancıent Law
of the Kıngs The Nagast In the Actuel Practice of the Establıshed Ethıopıilan
Orthodox Church, ın Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das ecC der Ostkırchen,
Band L, Wıen 1973, 1422146
ber den Verfasser : raf 111 400-406 Ausgabe : assad, L’Abrege de Ia Lo1 exie
codıfıe Dal Monseı1gneur Ahbdallah Caralı, Beıirut 959 Vgl uch QUuUA! Le droıit
prıve des Maronıites des Emirs Chıhab (1697-1841), Parıs 1933, /78-80, x 386

68 ben den Fußnoten 29 un 45
Vgl Vö6öbus., Syrische Kanonessammlungen. Westsyrische Orıginalurkunden LOuUvaın
1970(CSCO30/:317). l16n.33(Kyrıakos, Kanon 16); 290n 9 (Rabbula, 39n (Sımeon
Stylıtes, 378 26 des Klosters Mar Matta1): 351 Ps.-Rabbula, 16):;
417 20, (Dıonys1io0s bar Salıbi, ußkanones 48, 49); deTrSs:. The Synodıcon in the West
Syrıan Tradıtion F Louvaın 9/5 36 / ext 168 Übersetzung), 204/192 (Lehre des
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(gestorben Z ber OdOM, dıe ın eıne westsyrische Sammelhandschrift
Eıngang gefunden hat. steht noch geschrıieben, daß der Rıchter urc Fragen
dıe aNnrner finden und darauf se1in Urteil gründen solle /°

In den jakobiıtischen Quellen egegnen uns also WECeNN INan VO der
Dıidaskalıe absıeht ebenfalls 1Ur ziemlıch kurze Eiınzelbestimmungen ber
den Rıchter ber W1e be] den Nestorı1anern, tauchen auch be1 den Jakobiıten
ın einem syrısch geschrıebenen Werk des 13 umfangreıiche Anweısungen
ber den Rıchter un für seıne Amtstätigkeıt auf. nämlıch In den apıteln
38 bıs des für dıe westsyrische Kırche maßgeblıchen Nomokanons des
Gregor10s Barhebraeus (gestorben 285 n.Chr): . Der Verfasser g1bt In dıe-
SCMH apıteln 1L1UT selten Quellen ıne Vorlage für seıne Darstellung 1st
MIr nıcht bekannt Wahrscheinlich hat OH, anders qls se1ın WAas Jüngerer

—. \\v/ —— [Zeıtgenosse Abdıso bar Brıka, Verwendung verschiedener, ohl auch
islamıscher er das ema doch eigenständıg behandelt Die rage ware
aber och SCHNAUCT untersuchen /*

111

Lassen sıch CGründe alur angeben, da WIT 1m un Jhdt In den
großen Rechtswerken der Kopten, Nestorı1aner un: Jakobiten ausführ-
lıche Regelungen für den Rıchter und seıne Tätıgkeıt finden?

IDiese Vorschriften 1m großen un SaNzcCh sicherliıch gee1gnet, in
der Praxıs angewendet werden. In Hınblick auf dıe Bedeutung der richter-
lıchen Tätıigkeıt sınd Bestimmungen ber den Rıchter un Anweısungen
für se1ıne Amtsführung auch in anderen Rechtskulturen Sang un gäbe ”

postels al, ben Fußnote ders., The 5Synodıcon‘ Kaufhold  108  (gestorben 521) über Sodom, die in eine westsyrische Sammelhandschrift  Eingang gefunden hat, steht noch geschrieben, daß der Richter durch Fragen  die Wahrheit finden und darauf sein Urteil gründen solle ”°.  In den jakobitischen Quellen begegnen uns also — wenn man von der  Didaskalie absieht — ebenfalls nur ziemlich kurze Einzelbestimmungen über  den Richter. Aber wie bei den Nestorianern, so tauchen auch bei den Jakobiten  in einem syrisch geschriebenen Werk des 13. Jhdts. umfangreiche Anweisungen  über den Richter und für seine Amtstätigkeit auf, nämlich in den Kapiteln  38 bis 40 des für die westsyrische Kirche maßgeblichen Nomokanons des  Gregorios Barhebraeus (gestorben 1285 n.Chr.) *. Der Verfasser gibt in die-  sen Kapiteln nur selten Quellen an. Eine Vorlage für seine Darstellung ist  mir nicht bekannt. Wahrscheinlich hat er, anders als sein etwas jüngerer  e  Zeitgenosse ‘Abdisö  bar Brika, unter Verwendung verschiedener, wohl auch  islamischer Werke das Thema doch eigenständig behandelt. Die Frage wäre  aber noch genauer zu untersuchen *  HI  Lassen sich Gründe dafür angeben, daß wir im 13. und 14. Jhdt. in den  großen Rechtswerken der Kopten, Nestorianer und Jakobiten so ausführ-  liche Regelungen für den Richter und seine Tätigkeit finden?  Diese Vorschriften waren im großen und ganzen sicherlich geeignet, in  der Praxis angewendet zu werden. In Hinblick auf die Bedeutung der richter-  lichen Tätigkeit sind Bestimmungen über den Richter und Anweisungen  für seine Amtsführung auch in anderen Rechtskulturen gang und gäbe”*  Apostels Addai, K. 21;s. oben Fußnote 8); ders., The Synodicon ... II, Louvain 1976 (CSCO  375/376), 11/13 (Kyriakos, K. 16); 165f./170f. (Ps.-apostolische Kanones). Vgl. auch die  Zusammenstellung von P. Hindo, Disciplina Antiochena Antica : Siri. II: Les Personnes,  Vatikanstadt 1951 (Codificazione Canonica Orientale. Fonti, Serie II, fasc. XXVI), Rand-  nummern 295-310.  70  Vööbus, Synodicon II 162f./166 ff.  7  Ausgabe : P. Bedjan, Nomocanon Gregorii Barhebraei, Paris-Leipzig 1898. Lateinische Über-  setzung : A. Assemani, in: A. Mai, Scriptorum Veterum Nova Collectio, Band X, Rom  1938, 2. Teil, 3-268. Über den Verfasser : Baumstark 312-320; Graf II 272-281.  72  Wir finden bei Barhebraeus einige engere Parallelen zu Ibn al-‘Assal und dem Ordo iudiciorum,  so zum Beispiel: Ernennungsurkunde erforderlich, nach Übernahme des Amtes Unter-  suchung wegen der Bedrängten, Bestellung eines Vertreters (Barhebraeus : Notar), keine  Verhandlung in der Kirche, Ratgeber, Richter soll keinen Handel treiben, soll sein Urteil  nicht wieder aufheben.  %3  Vgl. etwa E. Seidl, Römische Rechtsgeschichte und römisches Zivilprozeßrecht, 3. Auflage,  Köln u.a. 1971, $8 32 ff. (für das Alte Ägypten, Griechenland, Rom); M. Kaser, Das römische  Zivilprozeßrecht, München 1966, 36, 142, 420; E. Döhring, Geschichte der deutschen  Rechtspflege seit 1500, Berlin 1953, 35-110 (passim); F. Merzbacher, Der bayerische Richter  in Vergangenheit und Gegenwart (in: 70 Jahre Bayerischer Richterverein, herausgegeben1L, Louvaın 976
P (Kyrıakos, 16) 651./170% (Ps.-apostolısche anones). Vgl uch dıe
usammenstellung VO Hındo, Dısciplına Antıochena Antıca 171 I1 Les Personnes,
Vatıkanstadt 951 (Codıfıcazıone Canonıca Orıientale Fonti. Ser1e I: fasc. and-
NUummMETIN 295-3
VööObus., Synodıcon { 1 1621./166{f.

A Ausgabe Bedjan, Nomocanon Gregor11l Barhebraeı, Parıs-Leipzıg ROR Lateinische ber-
SseizuUung : Assemanı, In Maı, Scriptorum Veterum Nova Collecti0, Band Rom
1938, Teil. 3-268 ber den Verfasser : Baumstark 312-320: raf 11{ 202281
Wır lınden be1 Barhebraeus einıge CNSCIC Parallelen Ibn al- Assal und dem rdo ludıcıorum,

ZU Beıispıiel Ernennungsurkunde erforderlıch., ach Übernahme des mtes ntier-
suchung der Bedrängten, Bestellung eınes Vertreters (Barhebraeus : Notar), keıine
Verhandlung In der Kırche, Ratgeber, Rıchter O] keinen Hande!l treıben, soll seın Urteil
nıcht wıeder aufheben.

A Vgl {iwa e1 Römische Rechtsgeschichte und römıiısches Zivilprozeßrecht, Auflage,
öln 1971.: {f. (für das Ite Agypten, Griechenland, Rom); Kaser, DER römısche
Zivilprozeßrecht, München 1966. 36, 142, 420; Döhring, Geschichte der deutschen
Rechtspflege seıt 1 500, Berlın 1953, 2651 passım); Merzbacher, Der bayerische Rıchter
In Vergangenheıt un: Gegenwart (ın Jahre Bayerıischer Rıchtervereın, herausgegeben
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ber da immerhın dıe rel genannten Kırchen Jahrhundertelang ohne der-
artıge 1INS einzelne gehende, schriftlıch nıedergelegte Bestimmungen e_
kommen SINd, ist dıe rage berechtigt, aru 1U ungefähr gleichzeıt1g be]
ıhnen solche Sr entstanden.

1116 AÄnderung der Gerichtsverfassung als Tun dafür scheıidet AU.  S Als
Rıchter kamen ach WIE VOT WIE gerade dıe zıti1erten lexte zeıgen
grundsätzlıch 11UT Bischöfe der andere Kleriker In Betracht Es lıegen keıne
Anhaltspunkte alur VOT, daß jedenfalls nıcht In größerem Umfang
andere Personen Rıchtern eStfE wurden, dıe, eiwa weıl S1Ee der kırch-
lıchen ‚48 und Autorıtät ermangelten, be]l der Entscheidung VO Prozessen

möglıcherweıse wenıger freı SCWESCH waren un denen INall deshalb nähere
Anweısungen hätte geben mussen

Es spricht auch nıchts afur, da ß 1mM Jhdt das Interesse A der
Rechtswissenschaft be1 den orjentalıschen Kırchen Salız allgemeın gestiegen
ware, da ß alsSoO vermehrt Juristisch ausgebildete Kleriker e° gesprochen
hätten, denen INan anders als ihren wenı1ger undıgen Vorgängern
hätte zumuten können, sıch A eıne festgelegte »ProzeBordnung« halten

FEın besonderes praktısches Bedürfnıiıs gerade für dıe uUunls 1er interessierenden
Texte un e1in greifbarer nla für ıhre Abfassung äßt sıch nıcht feststellen
Es auch auf, daß einzelne Bestimmungen darın offensıichtliıch ohne
praktıschen Wert S1ind. Wenn Ihbn al- Assal etiwa davon ausgeht, da (3 FREH:

Patrıarch, Bischof der eın besonders beauftragter Priester qls Rıchter auf-
treten kann, verstand sıch dıe wen12 spater Bedingung, der Rıchter
MUSSE männlıchen Geschlechtes., erwachsen und freıen Standes se1n, VonN

se]b5st; bedurfte jedenfalls keıner ausführlıchen Begründung *. Zumindest
Patrıarch und Bischof konnten sicherlich richten. ohne eıne besondere Fr-

nennungsurkunde vorwelısen müssen />. hne praktısche Bedeutung ıst
auch, daß der kıirchliche Rıchter für Entlassungen AUS dem Gefängnıi1s
ständıg se1; ber eıgene Gefängnisse hat dıe Kırche ohl kaum verfügt
Derartıge Ausführungen zeıgen, daß 1er eıne islamısche Vorlage hne ück-
sıcht auf dıe kirchlichen Gegebenheıten übernommen wurde.

Es drängt siıch also WwWI1Ie gelegentliıch be1 der sonstigen chriıstliıch-
orjıentalıschen Rechtsliteratur ’° der (jedanke auf, da [3 dıe großen Rechts-
werke des 13 S In manchen Teılen nıcht unbedingt der PraxIıs nutzten,

VO ayer Staatsministeriıum der Justiz, München 1976, 12-3 6ff. Im Islam g1bt
besondere. umfangreiche Werke ber »Adab al-gadı« (»Dıie Pflichten des Rıchters«), vgl
Schacht
Be1l Barhebraeus erscheınen solche Voraussetzungen für dıe Ernennung 7U Rıchter uch
nıcht, ohl AUS dem genannten Grund

IS Barhebraeus verlangt ber tatsächlıch ausdrücklıch ıne VO Patrıarchen ausgestellte i
kunde für eınen als Rıchter auftretenden Bıschof. vgl Kapıtel 3
Vgl Kaufhold en Fußnote 135} 126-130



110 Kaufhold

sondern daß der beeindruckenden der Jüdıschen und islamıschen
Rechtslıteratur chriıstlıche Er gegenübergestellt werden ollten sıch
dıe Rıchter überhaupt VO  — diıesen erken leıten lıeßen, wI1Issen WIT Nıcht:
weıl keıne Prozeßprotokolle der anderen TKunden vorhanden S1Ind.

och eın weıterer Gesichtspunkt dürfte eine wichtige gespielt en
Die umfangreıchen Rechtswerke des Ibn al- Assal, des Abdıiso bar Briıka
un des Barhebraeus fallen in dıe eıt einer geistigen Renaıjissance der
orjentalıschen Kırchen, dıe eıner nochmalıgen e der Literatur führte
DiIie Brüder Ibn al- Assal] un dıe beıden genannten syrıschen Autoren tellen
dıe fruchtbarsten Schriftsteller ıhrer Kırche diıeser eıt däar. dıe In großen
Kompendıen dıe verschıedensten Gebiete behandeln un das ıhnen ZUT Ver-
fügung stehende Wıssen zusammenfassen. Es überrascht er auch nıcht,
da [3 SIE umfänglıche Rechtswerke schreıben und S AUS verschlıedensten
Quellen schöpfen. S1ie en sıcher nıcht hne Kenntnıiıs der Praxıs un ohl
auch nıcht hne Interesse dafür geschrieben, aber der IC auf dıe kırch-
16 Rechtsprechung WAarTr nıcht entscheidend aftür. Wds S1Ee In ıhre Sr
aufnahmen, ausschlaggebend WarTr iıhre enzyklopädiısche Neıigung
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Frumentius/Abba Salama
u den Nachrichten ber dıe Anfänge
des Chrıstentums ın Athiopien
Franz Altheim hat versucht, eıne angebliche »Lieblingsvorstellung« der
» Altmeıster der Forschung«, nämlıch dıe Datiıerung des °Ezänd 1INS un:
dessen Bekehrung 1T6 Frumentius, den dıe Athiopier Abba Salama NECNNECI,
JZU zerstoren« °Ezänd verlegt Altheiım 1INSs un: Frumentius soll nıchts
mıt Athiopien iun gehabt aben: sondern STa dessen In Indıen m1iss1ionarısch
tätıg SCWECSCH se1n Altheım SCHTreı azu »Man we1lß nıcht, WeCT Ezana aZu
vermocht hat. dıe Relıgion seıner Väter verlassen un: 711 Chrıistentum
überzutreten. In früheren Darstellungen lıest INan VO  > Frumentius als dem
Bischof Abessıinıiens und davon, daß des unmündıgen FE7zana Vormund
SCWECSCH sSEe1 das hat sıch nıcht halten lassen. Es beruht auf unriıchtigem
Zeıtansatz un unrıchtiger Deutung der Quellen.« *

Die Unrichtigkeıt der Angaben Altheims ıst schon aufgeze1gt worden,
auch sınd 7weıfel der ungefähren, bısher allgemeın akzeptierten Datıierung,
dıe Altheiım be] manchen eweckt haben INas, längst VO  S Albrecht Dıihle AUS$S-

geraumt worden *, wenngleıch nıcht ın jeder Beziehung überzeugend. och
bleiben Fragen hıinsıchtlich sowochl des Lebens un Wırkens des Frumentius/
Abba Salama qls auch seıner Herkunft un schließlich der Etymologıe beıder
Namen offen ıne erneute Betrachtung der Zeugnıisse ber Frumentius/
Abbha Saldamad. der für dıe chrıstlıchen Athiopier wichtıig WAarTr un auch
heute noch Ist, da ß S1E ıhm als dem überlieferten Begründer ihrer Oorm
des Chrıstentums den Beinamen Kasate hberhan I! Offenbarer des Lıichts)
beigefügt aben, erscheınt er nützlıch.

3 15/
Aa.0.:; 59f.
Entw., zn Betr weıtere Schriften seinem Ihema P Paiens
Chretiens, 49{f. (Anm 34)
aten, 36-65



Frumentius/Abba Salama F1

ber erKun un Etymologıe der Namen lat Frumentius >, griech. D n0oUV-
WEVTLOG ®, ath Fremenätos ' un ath Abbha Salama® ist schon des öfteren
nachgedacht worden, da D NOVLEVTLOCG eıne gräzıisierte und Frumentius eine
latınısıerte orm eınes bısher nıcht gedeuteten Namens se1n scheınen und
das Wort salama 1mM Athiopischen nıcht exıstiert. Dennoch 1st anscheinend
nıe bezweiıfelt worden. da ß dıe Namen Frumentius/D© pOovuUEVTLOG un: Abba
Salama sıch auf dieselbe Person beziehen. ILDarum stellt sıch dıe rage,

dıe Athiopier den Frumentius Abba Salama genannt en un WIEe
sıch beıide Namen zueınander verhalten.

Abhbha Salama

In den »Kurzen Chronıiken« wırd vielfach ber Ahha Salamas ırken un
den KÖönıgen Ahreha und Asbeha berichtet. in J anasee 106 ?

»In den agen iıhrer Herrschaft kam das Chrıistentum (nach Äthiopien)‚ während SI1E
In Aksum Waic In dieser eıt gab 6S keıine Türken (ın Athiopien). [ Der aftfer des
Salama Wal e1in andelsmann und Salama kam mıt seınem Vater In das Land Athiopien.
Dıie Bevölkerung Athiopiens folgte In Jener eıt den (jesetzen des Mose. Eın el VO

ıhnen verehrte jedoch Arwe., den Drachen. Danach lehrte Ss1e Ahha Salama dıe Botschaft
UNSCTITCS Herrn JSesus Christus un vollbrachte VOT ıhnen under [)a glaubten Ss1e un
wurden christlıch getauft [ dIıie Bekehrung Athiopiens fand 333 Jahre ach der Geburt
uUuNsCcCICs Herrn Jesus ChHhristus tatt.«

Auffällig ISte. daß Jer 1Ur der Name Abba Salama un nıcht Fremendatos
I! Frumentius) erwähnt wırd. Die Identität zwıschen Ahbha Salama un:
Frumentius wırd erst in einem Abschniutt des äthiopıschen Senkesar SYNAXQA-
riON), das Ende des der Anfang des 5 Jh.s1* AUs dem arabischen
5Synaxar Alexandrıens 1Ns Athiopische übersetzt wurde *>, bestätigt. 1Ne
eutsche Übersetzung dieses Abschnıiıttes des Senkesar hat ZWAarTr Altheiım

Rufinus, hist ccl I
S0OzOmMENOS, ccel hıst 11,24; Theodoretos, ccl hıst [ Gelasıios, eccl. hıst 111,9:; Sokrates,
ecel. hıst LI9 DOovpHEVTLOG.
DI, SyN., 411-13];: SAPETO-DILLMANN, 33
D  q SYN., 14121.] DOMBROWSKI, Tandsee 106, IV D 33
/Z/um Verhältnıs un den gegenseıltigen Abhängigkeıten der überlieferten exXie der Chronıiken
der Herrscher Athiopiens siehe DOMBROWSKI, / andasee 106, Einführung 5-2 und
Addenda M 346)
Die VOoNn in Deutsche Aksum Expedition (Berlın herausgegebene
Chronık hat 34() (ebenda 31
DOMBROWSKI, l anasee 106, IV PE 33); sıehe azu ebenda 46-8, bes Anm
UDE Storia lett., A
Für den äthiopıischen ext Anm
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vorgelegt L S1e äaßt sıch freıilıch noch verbessern, Was 1ın Betracht der generellen
Abwertung dieser Quelle durch Altheım und hre Verwertung durch uns

einem Übersetzungsversuch nia g1bt15
»An diıesem Tag, dem Hamle starb Ahha Salamäd. der Offenbarer des Lichts (Kasate
berhän), Bıschof Oll] Äthiopien, nd lautet seıne Geschichte ;:
Es kam eın Mann Griechenland genannt Meropyos*®, eın Sen10r der Weısen, we1]
C! das an Athiopien besuchen wollte und mıt ıhm WwWel Knaben seıner Famlılıe.
[ JDer ıne hıeß Fremendatos und der andere Adesyos, genannt Sidrakos. nd kam mıt
einem Schiff ZUr1 Küste des |Landes der As azi*' und sah alle schönen Dınge dıe se1ın
Herz egehrte. Als ber ın seıne Heımat zurückkehren wollte, erhoben sıch Feinde

ıhn und oOteten iıhn un alle dıe mıt ıhm WAaTc Nur dıe beıden kleinen Jungen
überlebten. Eınwohner der Gegend ührten S1E in Gefangenschaft, ehrten Ss1e das Kriegs-
handwerk und rachten SIC als Geschenk S Önıg VO  —; Aksum der Ella Allada}®
hıeli Danach ernan der KöÖönıg Adesyos ZU aushofmeıster und Fremendtos Z

uter der (‚jesetze un Schre1iber Aksums ach kurzer eıt starb der Önıg un hınter-
1e [3 eınen kleinen Sohn mıt dessen utfer.: dıe geehrten Fremden nahmen dıe Regijerung
wahr!? Und Adesyos un: Fremendtos blıeben un CTZOBCH das ınd und ehrten en

63f ach HENNIG (S.U Anm 285, 91.)
15 Übersetzungen ın andere europäılsche Sprachen lıegen VOT In UIDI, Syn. S  1 FA

UDG  e he nok of Saints of the Ethiopian Church (Cambrıdge LÖFGREN,
» Pakomius’ etiopiska/klosterregler. Svensk tolkning« Kyrkohistorisk A rsskrift 48 ppsala-
Stockholm 1 79
Auf arabısches Unvermögen, anders qals durch wıederzugeben, und folgende äthıopische
Korrekturversuche sınd zurückzuführen : Merobopyos (SAPETO-DILLMANN, 33): Merbopyos
(D’ABBADIE Hs 66 durch D  q Syn 411| Méfobä_pyos (Oxford Bodlil Liıbr No XXNV.
DI. ebda.)

1/ Eıgentlich »Z7u den Auswanderern Gehörige« : Pluralbiıldung VO Ge e7 (u.a 11 quı
em1graverunt, secesserunt«) mıt Nısbe (DILLMANN, T S5Sp RO  ANN  P Gr
431 Athiopier (sıehe CIH 541 ‚GL 618],
SAPETO-DILLMAN, 33 Anm Z Hs No 66, Oxford Bodl Laıbr No N (sıehe
DIDI; 5yn haben Ila eda DG Anm S: Seıite 164 kon]Jızıert »Alameda«,
der freılıch ıIn Liste be1 ROSSINI rO1S, 292) als vorletzter Herrscher mıt mehr
als dreißigjährıger Regierungszeıt VOT Abrehaä un Asbeha., In den »K urzen Chroniken«
dagegen ach Sa aldoba un VOT d ezena erscheınt. 7u Tıtel un Identıtät des KÖönı1gs
Seıiten Z 163
SAPETO-DILLMANN, 373 haben anzeg"ag"4d, Was (ebda.) azg"ag"a kon]Jızıert hat
s Hs NO 66, hat zag”da; Oxford Bodl Libr azg”"ag"a (s GUIDI: a.a.U) un
3UIDE a A0 Azg ” aQ @,
Wenn [al zag”a, azg"ag" da un AZe AF VO eıner Wurzel LEW herleıten wiıll, könnte INa  —
da das arabısche zgw ] »IO drıve. UTZC . fOrce«, I1 inter alia, »IO take forcıbly« (WEHR-COWAN,
374) (vgl rab zagga etiwa ASsSEeIDE |WEHR-COWAN, 373| un saf. Za2AV »IO succeed, drıve
along« |HARDING, nNdexX, denken. Besser paßt dıe Bedeutung des Tam zag2d4
»sıch nıederlassen, S1tZeN« (DALMAN, Hwb, 123 BEVIYG WT  = I 912)
Schlıeßlich kommen dıe Verba ge ez zange a und amhar. zZanagZa ämente alıenarı. delırare,
alıena 10qul1, ineptire ın loquendo« (DILLMANN, LexXs Sp iın Betracht. dıe auf eıner
Wurzel zg (sıehe dıe Form zega € »vesanıa, vecordı1a, delırı1um« [DILLMANN, ebda|) beruhen.
Sıehe insbesondere dıe Verwendung VO zange d mıt den Bedeutungen BAtTTAAOYELV (Mit
6,/) und Büpßapoc AGAETIV Cor 14,1
Zange a und zanagZa sınd verwandt, Ww1ıe och bemerken ist, mıt rab Saga a »IO be
bold, rash, Drave« USW un Saga a »IO COO p1ıgeon), spea In rhymed DTOSC, Sag ina »IO be
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grieved Sad« us  S Q ($9W/S@V) »IO be grieved troubled« (WEHR-COWAN 456 398) und
hebr (1m pte DU.) »rasend VEerTrTWITTI« (ım hıtp.) »sıch rasend gebärden« un Sagah

Talnll SCHTV, CQU MTITECIN fehlgehen Fehler machen« U.< KOFLEHLER UMGARINE

Y45 LEVY CAhWDhb 454 und WT  = 508 DALMAN Hwh 415 DROWER ACUCH

448) und akkad segu(m ad) »wıld Agggr cSSIV« ver Stamm) »Wwıld SC1[1]

Stamm) »rasend tollwütıg werden« als uch SUSUÜ 1alll SCS »(ab)ırren«
mıiıt(VON (D AHwM I11 208 127 und der Sekundärwurzel 595 Aram und SVr

der Bedeutung »VETWITITTIE belegt LEVY “"hWh I1 454 f un WT  = 509f
DROWER ACUCH
[ Ja das azg”"ag”a und den anderen Bıldungen dem au folgende W

WIC zume1ıst 1L1UT ZUT » Verrauherung des (’onsonanten dient« (DILLMANN Gr AST
N 261° RO  ANN, Gr 1, 1 24 $ 45 a ]) wırd dıe Herleıitung VO dreiradıkalıgen
Wurzel ZEW och unwahrscheimnlicher.
Dıie eigentlıche (Prıiımär--)Wurzel 1ST ann hesten C111 ZW1--radıkalıges 111 den
meınsten semiıtischen Sprachen und Cin ebensolches (ije un Amharıschen,
wobe!l asn ZUMNSE und ZUan mıi1t RO  AN Gr | YO0 A als auf Dissımilation
beruhend verstehen 1ST

Azg“ag"a un aze ”ag € sınd ann Pluralbiıldungen substantıvıerten Adjektivs durch
Präfigierung des Iso ach der Form agtal (BROCKELMANN Gr 43] S mM1
zusätzlicher Doppelung der zweıten Hälfte des ortes (BROCKELMANN Gr 440f 18 240 C]
der freıilıch Haupttext für dıe äthıopıischen Sprachen dıe Verdoppelung diıeser Art 1Ur

Verbindung mıt Pluralendungen anführt SCINCI Anm allerdıngs Beispiele VO Adjek-
1ven hne solche Endung bietet) 7u Pluralbıldungen VO Iuralen uch olcher mıiıt

präfigiertem S0O£ oppelten Pluralen Gr (S 141) der ausdrücklıch
auf Ausnahmen Z zweıten Plural auf Al hınwelst (ebda 281)
Für G nalogen AZe %Aa als Pluralbildung, WIC erklärt sıehe den Ortsnamen Asg"ag"a

FESIEVES PEREIRA Chronica de SUuSCNVOS FEl d’Ethiopia durch 11{ (Lissabon
574 (mıt falscher Etymologıe !) und ECKINGHAM HUN  ORD Some Records

of Ethiopia 1593 1646 Works issued D} The Hakluyt Society, Reıihe O7/ (London
229 DIe Verwendung VO Pluralen Substantıven un Adjektiven für Ortsnamen

1ST bekanntlıch nıcht ungewöhnlıch (sıehe ath Aksum Ebbenat Kebran)
Während sıch uch dıe Form anzeg”"ag”"a AUS Dıssımıulation VOIN azg"'äg"'a' müuühelos CI -

klären äaßt (vg]l RO  ANN Gr 243 ff A) 1ST och festzuhalten da ß cdıe
Verbalform Q, passend 7U pluralen Pronomen ella dıe I11ASC plur perf bıetet WAaSs

BUDOGIE Anm 15 165 anscheinend als Übersetzer SGGT Bedeutung
würdıgen versucht hat der VO  —_ ED |LOFGREN und ALIHEIM für azg"'a'g“'ä
und Alternatıven AaNgCNOMMEN pluralis MAJeSTALICUS A dıeser Stelle nıcht 11UT nıcht
gerade sıinnvoll 1ST sondern uch mıi1t ıngular der Verbform gehen müßte
In Betracht der ext beschriebenen Sıtuation I1USSCIHI] mehrere zumındest ZWEEC1I Männer
dıe Regjerung ausgeübt haben Warum sollten nıcht dıe hohen Offizıalen Fremenatos
und Adesyos SCWESCH SC1IMN dıe remder unge waren? (S weıter 132 148 156)
DıIe Verwendung der Wortverbindung (Apposıtıon) Tla Azg dıesem Zusammenhang
erklärt uch deren Vorkommen ] ıste der be]l ROSSINI zusammengestellten Ver-
zeichnısse der Aksumitischen Herrscher FOIS, 291) wonach Tla Azg DF Jahre
regıert habe [DDas 1ST 1NC unglaublıch hohe ahl VO  —_ Jahren uch Vergleıch ZUT

Dauer der Reglerung der anderen Zusammenhang diıeser ıste aufgeführten Herrscher
dıie wohl alles bısher ekannte VO Ramses { 1 ig mehr als Jahre ach
vorherıger Regentschaft K RAUSS » Ramses < Lexikon der Agyptologie

Lieferung Wiesbaden 9® 3 Sp 108 14]) ber Ludwıg AIV TE Iso
Jahre ach der Regentschaft Mazarıns 643 61) ueen Vıctorıa 901 Jahre)
bıs K a1ıser Franz Joseph 916 CC 68 Jahre) den Schatten tellen würde WeNN

sıch be1l letzterem Tla Azg"ag"da C1NC Person un deren Regierungszeıt handeln würde.
SO sınd auch 1 Liste dıe Tla A zg"ag"a » Fremdherrscher« WIC später die
mıt anderen Form derselben urzel als Zagwe bezeichneten Könıge Athıiopiens.
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Gilauben |Christi“”| gepriesen se1 In kleinen Schritten. Sıe bauten ıhm ein
Bethaus und versammelten be1 ıhm Kınder denen S1E Mazmur *} und Mahlet** beibrachten.
Als ber dıeses Kınd eıne geWISsSeE Reife erreicht C baten s1e CS, S1Ee ın ihre Heımat
ziıehen ZU lassen. Adesyos ega sıch In dıe Provınz on Tıros Z UTn seiıne Eltern csehen.
Fremenatos kam ach Alexandrıen Ul Patriıarchen Ahha Atnatyos “* und raf ıhn In
seınem MECUECI] Amt 4A1l Er berichtete ıhm alles, Was ıhm zugestoßen Wäl, un ([0)8| der
Relıgion des Landes der Ag azı un WIE S1C Al Christus sSE1 gepriesen glaubten,
obwohl S1E ohne Bıschöfe un hne Priester WAalChl Daraüufhıin ernannte ba Atnatyos
en Fremendatos Uum Bıschof des Landes der Ag dazl, Äthiopiens‚ nd sandte ıh
hochgeehrt AaUS Er kehrte zurück 1INSs Land der Ag dzl, als Abhreha nd Asbeha AM der
Regjerung waren “>. Er verkündete dıe ettung durch Christus *® gepriesen sEe1
In allen Landesteılen. weshalb Ahha Salama genannt wurde. Nachdem dıe Be-
völkerung Athiopiens (Glauben gebracht hatte. verschied ıIn Frieden

Rettung Rettung durch das gepriesene Wort. Sagıc icher. ındem iıch iıhn erhöhe
und erhebe.,
den Salamd, Or der Barmherzigkeıt und der Vergebung.

Ella Azg"ag"a der In ede estehenden Stelle des Senkesar 1Im Sıinne VO  > »dıe Fremdherrscher
der RegjJerung« der »kamen ZUT Herrschaft« verstehen un das (jJanze eventuell

als (slosse aufzufassen, g1bt keinen echten Sınn, da Ja, der Erzählung nach. utter und Sohn
In ıhren Posıtiıonen blıeben, un der Sohn schlıeßliıch den Adesyos un den Fremendatos
IN iıhre Heımat ziehen heßen«. So ste ohl azg"ag"a mıt dem ehrenden Attrıbut ella schlicht
für »Fremde«, umal dıe der Angabe ella azg"ag"a unter Nr 43 der ıste bıs Tla
Ahreha un Asbeha tolgenden Könıige nıcht W sondern 193 Jahre reglert en sollen,
Wds uch eıne gewollte Gegenüberstellung ZUur Angabe »eCr kehrte zurück 1INSs Land der
Ag dazl, als Abhreha un: Asbeha der Regjerung 11< auszuschließen cscheıint.
DIe Worte lotu sabhat »geprıesen SE 1 1< können sıch des Suffixes (A)u 11UT

auf eın maskulınes Nomen beziehen. ILLMANN Ergänzung Krestos (SAPETO-DILLMANN,
53 Anm ist Iso als richtig beizubehalten. zumal UID (Syn 412) dıe lectio facilior
haymanota krestos haba-nestit nestita mıt Auslassung der Eulogıe bletet.

Psalm(en) (DILLMANN, BeX S5Sp UIDI, VA\, Sp 609)
S Etwa lıturgische Gesänge, Hymnen (GUIDI, Sp 4 ; vgl G“ Miracalı dı Par’a

Buruk Traduzione COMMENLT. SLOFICO C 409 |Louvaın BES Anm 195)
23 Yros, vormals als römiısche colonia der syrıschen uste mıt dem IUS Italicum DC-

Tattet un! se1it 198 (Ohr. Hauptstadt der Provınz Syria Phoenice, WAarTr nıcht 1Ur ökonomisch
eiInNes der bedeutendsten empori1a 1mM ostmedıterranen Raum, sondern uch se1ıt Bıschof
Paulinus VO Iyros 23/24) das bedeutendste kirchliche Zentrum Phönizıens. on
UZ ach der Schaffung der Metropolıtansıtze 1mM Gefolge des Konzıls VOIN Nıcaea

dem uch Bischof Zeno, der Nachfolger des Paulinus, teılgenommen hatte, ist Yyros
ann ZU Metropolıutansıtz erhoben worden. WaSs mıt kurzer Unterbrechung unter
Theodosius I1 408-50) und ann wıeder VOIl 454 bIs In dıe eıt der arabıschen Herr-
schaft geblıeben ıst (vgl EISSFELDT: »I yros« Pauly-Wissowa Z 1948]
Sp 1906{.). Zur Ausdehnung dıeses bedeutenden Landes siıehe HEUSSI MÜULERT.: Atlas
ZU Kirchengeschichte @Z Aufl Tübıngen arte Zur südlıchen Begrenzung des
eigentlichen Territoriıums diıeser während der römiıschen Kaılserzeıt DbIS ZUT arabıschen
Eroberung, sıeheP E: bes Uns leiıder nıcht zugänglıch : 9
Iyre through he Ages, Beirut 1969, 28458:: 150 Abb
I )Der berühmte Bekämpfer des Arıanısmus, Athanasios (*um 295): Patrıarch VOoO Alexandrıen

Jun1i 378 Maı 373 Im übrıgen weıter
2 Sıehe unten

Genitivus AUCLtOFLS.
Z ott
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Er 1e diıesem Athiopien den al des Lichtes Christı aufgehen,
als Fiınsternis und unkelheıt darüber herrschten.« <®

Aus vorlıegendem Bericht geht nıcht L11UT dıe Identifizıerung der Namen
Fremendatos und Abba Salama eindeutıg hervor, wırd auch ausgesagt, da[3
dem Fremendatos der Name Abbda Salamada auf FTun selıner Predıigt mıt se1lner
Verkündıgung der VO  — Christus ausgehenden »KRettung« (1im ext Ww1e auch
amhbhar. salam) IN en Landesteıjlen« beigelegt worden se1

So scheıint CS, als ob Fremendatos seınen Beinamen oder. Was ach dem
extwahrscheinlıicher kKlıngt, seinen Alternatıynamen Abhba Salama IN Athiopien
erhalten hat in Anspıelung auf selne Tätugkeit . Dem steht Jjedoch9
daß das Wort salama weder 1M (Ge ’ e7z och 1mM Amharıschen belegt ist
Guidi >° und Dombrowski ®! en unabhängıg voneınander
der Aussage des Berichts *, daß Adesyos und Fremenatos AUS yros DbZw
dessen Umland gekommen se1i1en, und ferner auf TUn dessen, da ß ZWdal

Abbha Salama der auch NUur und richtiger Salama >> qls Name des Bekehrers

28 Dieser für dıe Deutung des Bekehrernamens absıchtlich aufschlußreiche Salam be-
dauerliıcherweiıse ın BUDUGES, HENNIGS und Übersetzungen.

29 Eın uch in der Religionsgeschichte nıcht ungewöhnlıcher Vorgang CS ıst {wa A »Heıls-
ATMCcO«, »Evangelısten« und dergleichen als uch Nachnamen WIE »Prediger«, »Priest(er)«
und »Cohen/Cahen/Kuhn« (das allerdings AT uch auf » Kühn« zurückgeht) denken
Storia Ieft: 141

31 Sıehe durch Anm
Sıehe weıter unten

373 Anders als SPULER: AK, 310, und andere aben, ist Abbha 1m Gebrauch qls Apposıtion
uch 1mM Ge ’ ez ebenso Tıtel (vgl etiwa bba Takla Haymanot der bba Gorg0ryos |der Infor-
mant VO  - LUDOLF WIE das Wort bba ursprünglıch »eın allgemeıner Ehrentitel« Wl

‚UELL-G. SCHRENK, YTATN P«. WN V. 946-1016, bes 977.948 : EMONDS, »ADt«,
Sp 46-55), ganz gleich, ob in se1iner aramäıschen Urgestalt bba auf rabbıinısche

Lehrer STR.-B 1, 919.287) der In gräzisierter und lateinıscher Form auf andere (vgl
Vokatıv AßBG N7] '"AßanAıac [aus dem südsyrıschen Raum WUTHNOW, Sem Namen, 51L
ANTÄC EMONDS, a.a.Ö0.; 49] neben NATNP, lat und UFEeNnS |zZum Zusammentreffen
mıt STIECH:. schon homerischen und indogermanıschen Vorstellungen, UELL-SCHRENK,
a.a.0 bes angewandt wurde, WwI1e Ja uch 1M Laufe der Geschichte der christlıchen
Kırchen Bedeutungsverengungen erlıtten hat
Im vorlıegenden »Falle« VOoN ıte un Namen Abhha Salamd, dessen ITräger allerdıngs
nıcht als Mönch, sondern als Bıschof (Pappads) Athiopiens ber se1ine Zeıtgenossen hinausragend
geehrt wurde, kann, gerade 1m Hinblick auf dıe kirchlichen un kulturellen Be-
zıehungen des Nıllandes, iınsbesondere Alexandrıens, Athiopien, der 1fe AdUS$s Agypten,

Ja schon früh als griech. Abbäs., koptisch Apa anzutreffen WarTr (EMONDS, a :a © S71
und z B Apa Antonios ]  -  $ Apa Pahom 1286-346]) und sıch gegenüber dem rel1g1Ös
umgefärbten, beschreibenden PLAOTOOOG hebr hakam und semitische Aquıvalente;
vgl Anm 127 durchsetzte, übernommen worden se1n, zumal Frumentios un Aidesios
auf der Rückreise ach Syrıen, anläßlıch des 7Zwischenaufenthaltes Horn VO  ; Afrıka
bzw der äthıopıschen üste, gefangen worden se1ın sollen, als Frumentios als ınder-
Jähriger unmöglıch den Tıtel bba geführt en annn
Möglıch ware freiliıch auch, da Spätere in der Überlieferungskette dem Salama eınen AUS

Syriıen importierten Tıtel (für ıne solche Gelegenheıt vgl etiwa dıe Nachrichten ber dıe
Ankunft der » Neun Heılıgen«, Missıonare und (jründer VO  > Klöstern in JTegre, A4Uus Syrıen
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Athiopiens Urc dıe auf 1135 zıtıerte Chronıiıkpassage CS  1g wird,
aber dort nichts VO  — einer Begründung dafür geboten wiırd, da ß den
Anscheın hat. qals ob der Missıonar bereıts dem Namen Salama ach
Athiopien kam geschlossen, daß salama mıt dem SyYr selama9 prosperıtas,
salus« ** zusammenzustellen sSe1 Dieses sprachlıche 1 für dıe erKun
des Fremendtos AUS dem tyrıschen Gebiet äßt sıch aber och deutlicher
proflieren.

Die gemeinsemitische urzel SLM/SLM ist 1mM (je e7 und 1m Ambharıschen
als <Im Vvertireien Davon ıst ZWAarTr salam, aber eın Nomen salama bezeugt
Wenn INan also dieses oder eiıne für den Raum VO  — yros akzeptable Oorm
qls genuın annehmen will, ist INan auf dıe ortigen Sprachen verwıesen.

In der 494 {iındet sıch selama »Frıeden, Heıl, Rettung« WwWIe 1mM Ostaram

Syrisch auch schon 1mM Reichsaramäischen >> und in anderen 1mM Vergleich
FAr Syrischen alteren dAd1l1alll Dialekten qls auch dem für den palästinensisch-
südsyrıschen Raum In CIa ziehenden Christliıch-Palästini-
schen Aramäisch ’ und In dem damıt verwandten Jüdiısch-Palägsti-
nıschen Aramäısch 3 dıe e1Ja auch für das nachchristliıche Jahrhundert,

dıe Feit der Fremendatos und Adesyos nachgewılesen sind >? Die Herkunft
des Namens Selamäa AUS dem Raum VO yros und seıne eichte Athiopisie-
rung durch Angleichung des Inıtıalkonsonanten das (ie e7 und amhbhar.
salam WIE Ja auch dıe Namen Meropyos, Fremendatos und Adesyos rgeb-
NIS VO Anpassung sınd würde edıngen, daß der Mıssıonar Frumentios/
Fremendatos schon seınem syrischen Herkunftsort 7wWwWel Namen
hätte. den eigentlichen Namen lateinıscher Herkunft iın gräzıisierter orm
un den westaramäıschen.

och och nıcht einmal solche Athiopisierung des Inıtı1alkonsonanten muß
stattgefunden en Der Name Salama 1st nämlıch mıt inıtı1alem WwIe in

Isıehe hıerzu DOMBROWSKI, / anasee 106, 148{., Anm 12]) beigelegt hätten Dem steht
ber entgegen, da 1mM Unterschied Athiopien (s ‚UIDI. Sp 44 $ DILLMANN, BeX:,
Sp 755) un WI1IEe ıIn Agypten, 1mM syrıschen un: abendländıschen Bereich dıe bereıts be1
Pachomius einsetzende Entwicklung des Wortes bba ZUT beinahe ausschließlichen Ver-
wendung als Terminus ZUT Bezeichnung VO  —_ Klostervorstehern der weniıgstens 1m monastı-
schen en ausgezeichneter Personen ZUT eıt Benedikts VO  — Nursıa (ca 480-547 der
56() | ?]) abgeschlossen WTr (EMONDS, a:a:0% 53) Es se1 denn, INa 111 ıne äthiopische
Eıgenentwicklung, vielleicht auf CGirund eines Mıßverständnıisses, vermuten, wırd sıch dıe
Annahme späaten Imports des Wortes Abbha qals »allgemeıner Ehrentitel« ohl aum halten
lassen. 1e] wahrscheimnlicher ist. dal3} ın Athiopien eingeführt wurde, als Salama seıne
Missıionstätigkeıt als Bischof dort aufnahm. Sıehe weıter unten 148
BRO'  AN  ‘8 TDX 3i R:

45 SEGERIT , 5553
KOEHLER-BAUMGARTNER“, H3E ROSENTHAL, GBA\, (& 96) ; DROWER-MACUCH, 467
Ebenso wıe S° Iama sıehe SCHULTHESS. LeX, 208; ders. ($ 94)

38 DALMAN, Hwb, 426: STEVENSON, Gn 2®% (& D) ODEBERG, 11, 5 1 206)
SEGERT., 52
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der Ge’ez-Überlieferung in griechischen Inschriıften gerade auch AaUus dem
südsyrıschen Raum bezeugt40

Frumentius

(Gjestützt wırd die Herleıtung des Namens Salama A4aUuSs dem südlıchen Syrıen,
dem Raum VO  — VyrOos, durch dıe folgenden weıteren Beobachtungen
en dem Gebrauch L1UT eınes Namens griechischer **, lateinischer **

oder semıiıtischer ErTrKun 45 woDbel dıe niıcht-griechischen Namen oft leicht
gräzıisiert wurden A w1e umgekehrt griechische und lateinısche Namen sem1t1-
sıert, 1INS Phönizıiısche, Hebräische und Aramäısche gebrac worden
Sind , ıst Doppelnamigkeıt, das Iragen eInNes semitischen., oft leicht
gräzisierten Namens Un eines griechischen der lateinıschen, ebenfalls häufıig
hellenıisıerten Namens 1M palästinısch-syrischen Raum durchaus häufig DC-

on AdUus neutestamentlıcher Zeıt siınd Namen geläufig WIe

ATanll Keypa’  46 oTÄZIS. ATalll Knoäc“*' STICCH: 1187006 °°
hebr Sa’ul*? oräzZIS. hebr (97010) und SZaAbdA0oCc  SO oräzIls. lat
al oc>! lat Paulus?*,

40 Gen Za AQUOUD neben SCcH ZaAdUa: NO *ZAACHAC davon AACHUAOC UunNn! koptisiert
(3 Jh:) IT1CAAAMA WUTHNOW, Sem Namen, OS 2U): uch 1mM Ortsnamen Kanapoaiaud,
Xa0apoadiayuä/-A H  y WDJ, 73)
AXAEEAVOPOG, uch be1 en sehr belıebter Name.

47 105670C SCHALIIS NwDJ, uch qals f (»Be1-«)name In Act k: 23 vgl Anm 51
4 3 Yes: Yehosu

AAXOC NI7H: MAAEYXOG, MüALY OC Malıik (spätphön. und palmyr ohl durch
Anaptyxe); Incoüc eaa  Yesu a; SCHALII, wh3J 81.60; WUTIHNOW, Sem Namen, 7
Anm

45 Sıehe FRIEDRICH, »Griechisches und Römisches In phönizischem und punischem (Gewande«
ın UCK (Hrsg.) Festschrift BISSEELILDT (Halle/Saale 9-24, bes ALMAN,
Hwb, DASSIM ; CH  VER, Hellenistic Civilisation and he Jews (35 Aufl Phıladelphıa

346({., w E K  P bes 131 ff
46 ALMAN, Hwb, 197
47 1.42: Cor Z u.0
48 Mt 8,14 u Anm
49 ALMAN, Hwo, A

SCHALIT, NwDJ, BAUE WNIT, S.V

Unrichtig un Jüdıschem Denken vorbeigehend Act 13,9 der auf rein formalen,
un ann och falschen vgl dagegen schon den Gebrauch des ETIKANDELG In Act 4,36
un! ‚ Beobachtungen beruhende Schluß HARRERS (»Saul wh0 ISO $ called Paul«,
HTAR 1940] 9-34, bes der den Namen ZaADAOC (Sa’ul) ZU sIigNum mac
Rıchtig DEISSMANN, Paul; »A bout the childhood of Paul Can ıth hıgh degree
of probabılıty deduce SOTINC ınformatıon from hat he hımself In hıs early days
it mMust ave impressed hım, that he elonge the trıbe of Benjamın, that Dy bırth he Iso
possessed the Roman cıtızenshı1p, and hat he, Jew ıIn the WOT. ore [WO of dıfferent
kınds. the old Jewiısh famous aInc Saul (ın ree Saulos), and worldly NaInc, which
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hebr Yo dı oräZIS. hebr ONA(0GC), O0DNAOC oräZIS. lat JT0GA0C
lat Tulus >

hebr Yohandn oräzls. hebr Inma(v)vnNC YKOAOUUEVOGCK«/YENIKAN-
OE1C gräzıs. lat.] MäpKoc«>”® lat Marcus? *.
hebr Sim ön oräzZIls. hebr Z 1862006
oräzIls. hebr ZaAOLN oriech. ’AlsEdvöpa °

Hınsıchtlich der Folgezeıt ist verwelsen auf
O&1LXOC KLl TEWULOOEOGC. ,
ZÜuEOOC KLl EßovAoGc®*,
Akk *MaAnc Kal "Aypinnac®>,
Aa AÜpP1LC 6

Da ß sıch hıerbel gewöhnlıch 1L1UT teilweıise Anlehnung dıe Namen-
gebung römıschen Stıils gehandelt hat, indem INan deren 5System mıt dem

ounded sımılar., WAaS Latın In OTr121N, nd Was also sed ıIn the Greek form Paulos«.
Daß Lukas den für des ZaDAOC mıssıionarısche Tätıgkeıt 1mM römiıschen Reıiche gee1gneteren
Namen 1 10QbA0C 1er ın der Begegnung mıt dem Prokonsul VO  e Zypern, Sergius Paulus,
un Anwendung e1nes lıterarıschen Knıiffes, nämlıch der Verwendung der eın SIENUM
der SUDETHOFFHEN anzeıgenden Formel Kal PE lat qul et) mıt der Bedeutung »der heißt
uch Paulus« eben WIEe der angesprochene Prokonsul, In dıe Erzählung seıiner Apostel-
geschichte einführt, ist Ausdruck des lıterarıschen Geschicks des Autors Wıe uch heute
och Iromme en Wwel Namen ıragen, einen für dıe Begegnung mıt ıhrer Umwelt und
den anderen für das Jüdısche relıg1Öse en bestimmten. »there Was change of 1alnnlcs

after the exXperjence in Cyprus Acts X111.), however popular that ıdea IA y ave Dbecome«.
(DEISSMANN, Paul, Anm Ebenso wichtig 1st festzuhalten, dal3 dıe landläufige Anschauung,
CS se1 auf (irund se1nes Bekehrungserlebnisses (Act dem Saulus e1in Paulus«
geworden, BEST recht jeglıcher Grundlage entbehrt Im übrıgen siehe WNIT, >
SCHÄLITIG NwO0J),
Röm Beiname »der Kleine«) bes der agemiılıschen Famılıe GEORGES I 5p

53 LIT  P NwDJ,
® ehda

55 Sohn des Aeneas, ach dem sıch das Julische Geschlecht un Kaıserhaus nannte
Act LO3rSL: 21102125 Sa ben Anm S:1;

Mars. Röm ornameE. Sp
9 WNIT, 5 SCHALLIL: Nw0J, 43
pezıe. IUOV AEYOUEVOC I T1&tTpOc 4,18; 10,2 Man sollte eachten, daß, aut ber-
lıeferung, dem SIMON, anders als dem Saulus (vgl Anm 51 der 7Zweıtname auf TUnN: iın
seınem Leben und für dıe chriıstl. (jemeınde un: Kırche wichtiger Vorgänge beigelegt
worden se1ın soll, ıne Sıtuation, dıe durchaus dıe Deutung des Ursprungs des Namens
(Abbd) Salama 1M Senkesar erinnert.
Jüdısche Königın i Chr‘) Zum hebr Hıntergrund des als Beıispıiel für Frauen 1er
angeführten Namens ZaAOUN, der freılıch nıcht In jeder Beziehung festzulegen, ber siıcher
ist, sıehe SCHÜRER, Gesch 1, 28FE Für weıtere Bezeugungen dıeses gräzisiıerten Namens
sıehe WUTHNOW, Sem Namen, 103
WADDINGION 22406; WUTHNOW, Sem Namen, 85
AAES 111, AD

63 WUIHNOW, 4405
Ders:
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überlıeferten einheimıschen Brauch verbinden Suchte: äaßt siıch sowohl
der zumeıst lıberalen Benutzung der Erklärungen ®> als auch Be1-

spielen erkennen, in denen er oder Sal el Namen als nıcht-griechisch
bzw nıcht-lateinısch bezeugt sSınd der doch ein olcher Z weıt- (»Be1-«)name

eınem griechischen der lateinıschen Namen hinzugefügt worden ist

EUVLC Ma98aioc®°,
ONO ETIKANDELC Bapvaßäc/BapcaßßBägc®”,
ONO KAAODUEVOC BapcaßBäc D  OC ETEKANON Jovbotos
ImOonNTOC K O10a6
AVAUOC IC L EO00PAVNE ,
AQLAQUELC KaLl Zn voßı0G /?,
ZAUTLYEPALUOG Kal ZELLOGL.
QV Kal Müühyoc ’*,
1Ip0OKA0OG Kal MdaorT[oc] ’>,
AVTIOYX OC KaLl ZaÜuEOOC e
MdE1u[06 KaLl Avo[vvo']c ’>,

/5aKOpVNA10C KaLl A0v100C
"AXNEEAVÖPOC Kal AVOLOC ,
AVTITATPOC Ka AAC  aC T
ADpNALC A1LOC

Miıt solchen Beinamen lassen sıch auch dıe des 1mM (ije e7 des Senkesar
Adesyos genannten zweıten Knaben, dessen griechisches Aquivalent schon
in der Antıke mıt A1L0EG10C wliedergegeben wurde FE un des Frumentios
einordnen.

Der 7Zweıtname des Aidesios, d Sidrakos®°, der Ja dem hebr un

65 ben Seıte AT
Der Zöllner Mc ZUG LC Z 9,9; Act L: 13

6 / Act 4,.36; K23 schon ben Anm
Josephos, Ant XVIIL38; Eusebios., ccl hıst 95 hat KaLl
WUTHNOW, Sem Namen,
Ders..
Ders.. I0
URT'  -  AKE,; USyr IL, 389, Anm

73 WADDINGTON, 2246
WADDINGION, 2216. WUTHNOW, Sem Namen, 104

TE AAES 111, 416
/5a Auf einem Zeus (Jad (?) gewıdmeten Altar AUS Sahwet el-Belät. Sıehe M DUNAND,

» Nouvelles INSCFIDELONS du Djebel Druze el du Hauran«, Revue Biblique 4° (1933) 2301ftT.
Nr 159 A0v1LO00C "wyd ( WUTHNOW, Sem Namen., SS
WUÜUIHNOW, Sem Namen, Z1
Ders., 23

78 Ders..
Sıehe durch Anm
[DIie Varıante athıop. Sirakos iın Parıs. Bibliotheque nationale, Fonds ethiopien n® 128
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Sadrak und dem ogriech. 2E0PUY un ZEÖOPAK x 1 (ZEÖPAXNC 82) a1S0 als SIENUM
dem Namen entspricht, dem Daniels eTaATrie Hananyah und seıne
ollegen ihrer Ablehnung der Idolatrıe wıllen geprüft un in den
Feuerofen geworfen un ZAUT: Verherrlichung ıhres Gjottes C176 wurden,
ist In seıner In der Vulgata bezeugten orm Sidrach offensıchtliıch 1mM und

Chr 1mM en Osten verbreıtet SCWECSCH. Bezeugt sSınd AdUus der
eıt Diokletians Sidrak, Vater des Märtyrers Abhbha Petros aus Oberägypten 5
Sidrakos 5 (jatte der Schwester des antıochenıischen eılıgen Claudius, des
Neffen des Kaiısers Aurelius Numer1anus 283:84) ohl iıdentisch mıt
Sidrakos , einem (jenera|] des Kaısers Numer1ianus un Vater des Märtyrers
Theodoros VO Anatolıen un des Basılides AUSs Antiochien ® ’, Wds nıcht
1Ur den erorterten Sachverhalt unterstutzt. sondern auch bestätigt,
daß Alidesios alıas Sidrak(08) gleich dem Salama schon seinem Namen ach
AaUSs dem sudlıchen Syrıen tammen ann un: wırd, Ww1e das Senkesar
behauptet, wobelı, ach den »Kurzen Chronıiken« dıe ersten Jahrzehnte des

Chr den zeitlichen Rahmen bilden ®®
och mehr verdıichtet sıch dieser Eındruck, WEeNnNn INan den offensıchtlich

eigentlichen Namen des Salamd. D NOVUEVTIOG, als gräzısierte orm des
lateinıschen Frumentius versteht. der.. WwI1e ıIn ahnlichen Fällen, 1e€S hat
schon e-V1 bemerkt®? seıinen rsprung 1ImM miılıtärıschen Bereıich gehabt
hat. indem VO eınem Veteranen nıcht-römischer erKun qls
aANgSCHOMMCN und qals Name seıne Abkömmlıinge vererbt und VO  —; olchen
ZU einheimiıschen Rufnamen gemacht wurde?

Frumentius WarTr ıIn der Tat ein altrömıscher Name, sondern eın »NOoOMmMEeCN

vıirıle SEqUI1OTI1S getatıs vel Romanum E Er O1g ın se1ıner
Bıldung üblıch gewordenen Schemata ?* Ausgehend VO  — den SIENA und
ahnlicher griechıischer Namengebung (T’AvuKEPLOC Glycer-ius, TA0pLOC
Hilar-ius, ÄPAKOVTLOG Dracont-ius) drıngt, begünstigt VO  e dem häufigen

(durch UIDI, SYN., [412]) entspricht dem Namen griech. Z(E)IıPAY/ZELIPAK aram./hebr.
Siyra' welche Gleichung neben anderen durchaus als 17 für dıe VO  —; manchen bestrıittene
konsonantische Aussprache der Vokalträgerbuchstaben angesehen werden darf)
fu den _X X-Varıanten siehe ATICH-REDPA!. LE 140
Josephos, Ant X, 189

83 UDG  r Anm 15. X] 3 Ath Sondergut (sPSGA, 21)
Nebenform Sadrikos : VIDTE Syn. 163|

x DI. Syn., DG  s a ä 085
86 Varıante Adrakos: DG  s Aa DL 485
8 / DG  n a O 486

ben Seıite 115
9 Onomasticon 1I11, 155

O() unten Seıite 126
-  9 ebda

9 Für dıese sıehe LEUMANN, Lat Aaut- und Formenlehre HA I1
Aufl VO S  ‚ 206 Za Weıteres ebda
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Gebrauch des Suffixes -IUS als denominatıves Adjektivsuflix, das auch schon
in klassıscher eıt SCIN für Personennamen gebraucht wurde (Z:B Aquilonius,
Tullius, Favonius, Martius), besonders se1t dem Chr -IUS in das
lateinısche Beinamensystem en und hılft auch dort, dıe bisherige Dreinam1g-
keıt unterdrücken : Honori1us, Constantius, Fulgentius U:4-. wobe!l etztere
VO  — Partıcıpıa abgeleıtet SInd : constan(s), En -IUS, fulgen(s), fn -IUS
Schließlich kommt Analogjebildungen letzteren, wWw1e Auxentius.
Maxentius.

Frumentius könnte also eıne VO Particıpıum f/rumen(s), „f1S MÜrcC Suffigie-
rung des I4S gebildete orm se1n un waäare dann VO  — lat frumo, -ocre »genıeßen,
verspeisen«?>?, eiıner Nebenform fruor »genıeBeEN«, »Befriedigung haben«
u.a herzuleıten als der »GenießBber« der der »Zufriedene«: letzteres ist
der Partizipialkonstruktion wahrscheinlicher.

Es könnte aber auch eıne Analogiebildung (wıe Auxentius) frumentator
»Furijer«, »Getreidebeschaffer«, »-händler« 11.3:der frumentor, el

vorlıegen.
Schließlich ann Frumentius äahnlıch argenteus auch direkt

VO  €s; frumentum””, WIE Ouintius VO  — Ouintus »der fünfte«., Orctavius VO  —_

Octavus »der achte«, Tullius VO Tullus : Tulius VO ulus, hergeleıtet
worden un e1n Gentilıcium mıt der Bedeutung » Bauer« se1n, ın Nachahmung
der aufgeführten klassıschen Namenformen 7 DiIe Ableıtung anderer Nomiına
VO Stamme der (mjent Endung, Ww1e

stramenticıus stramenTum,
SArmentiIcIuUs Sarmentum,
raementIcIuUs Ccaement(um,
emolumenticıus emolumentum,
fermentacius fermentum,
part. DEr MAZMENTALUS magmentum
pigmentatus pıgmentum

senkt freilıch den Wahrscheinlichkeitsgrad dieser Möglıchkeıt.
Wenn IMNan also als tyrıschen Namen D NOVLEVTLOG KL ZaAOuUÄl(G) der

In lateinıscher orm Frumentius qul el Salama annımmt, ann ann der

eigentliıche Name Frumentius, WIE oft ın solchen Fällen. eiıne ıhm eigene
Bedeutung AUS den ben angeführten Möglichkeıten gehabt en Es ann

Y 3 Isidorus Hispalensis (Bischof VO  —; Seviılla 602-36]) Or1igines FLSZ
Vulgärlat. ist Wechsel VO  — -CUS un BTA gewöhnlıch : Sprachl. Kommentar

vulgärlateinischen Appendix Probi (Halle
95 Sıehe schon n Anm
96 Hıer he1ßt ann »der Tulliısche«.

Seıt dem Arı für solche Nachahmungen vgl uch lat leguleius, locutuleius, plebeius.



126 Dombrowskı/Dombrowskı

aber auch in selamda/Z0A0.Wä(G) Cin Deutungsversuch für diejenıgen Einheimıi-
Schen: dıe mehr der herkömmlıchen Sprache iıhrer Vorväter zugene1gt ATnd
vorliegen. Was durchaus in den Rahmen des 1mM en (Osten Üblichen
paßt?.

In letzterem ware VO den Tel vorstehend besprochenen ıldungs-
möglıchkeıten des Namens Frumentius dıe dıe dem syrıschen selamd.
SräzIs. ZaAAUÄ(C) 9 prosperı1tas, Salus« u.a A nächsten stehende
Wenn Jjemand »Befriedigung iındet, hat«, »Zzufrieden 1St«. hat »Frieden«,

10»Heıl«, arke (valetudo)«, »Gesundhe1it«
Wıe dem auch sel. gleich den besprochenen Namen. paßt Frumentius/

D NOVLEVTLOG ebensogut Syrıen un: dem Raum VO  — yrus WIE andere
A4aUus verschıedenen egenden des Römischen Reiches ezeugte Namen. Anderer-
se1ts WAarTr auch der Name Frumentius 1mM Römischen Reich wenıgstens des
und Th:6 verbreıtet. De-V1 101 zahlt neben dem miles cohortis I4 I ungrorum
als weıteren eleg den anscheiınend nıcht-christlıchen Freund des Symmachus
Orator *q 345) und, qaußer dem überlıeferten Bekehrer Athiopiens, fünf
Christen zume!ıst des auf (darunter Z7WEI nordafrıkanısche Bischöfe
und eınen Schriftsteller VO ang), dıe alle ihres auDbDens wıllen gemaß-
regelt wurden, davon Z7WEe] 1T das Martyrıum. eht I11all davon AUS, da ß
hıer In der Mehrzahl Namen als bedeutend hervorgetretener Personen der
Nachwelt uDerheier. worden SINd, darf INan selbstverständlıich schließen,
daß dıe ahl VO Irägern des Namens Frumentius mıt geringerem Ansehen
erheblich größer SCWECSCH ist

/7u erwähnen ist auch noch, daß der Name des seınen Lebensunterhalt
als Kaufmann bestreitenden Weısen EPOTLOC (äth Meropyos) 10 als eben-

Y Für dıe Stärke des Festhaltens großer Teıle der eingeborenen Bevölkerung A den ATra
un anderen Dialekten siehe neben der Namengebung uch den verbreıteten Synkretismus
und dıe Kultursymbiose VO  — udentum, Christentum und anderen 1mM syrıschen Raum
und dıe Notwendigkeıt aramäıscher Lesungen ın den (jottesdiensten neben den griechıschen
Wwıe In Jerusalem nd Palästına (S P Relig.gesch. 1LE ders. IUmwelt IL, 37-43;
EISSTELDT: Syr. Städte, passım ; ders.. Anm Z  y S5p- HARNACK, MAC, 630-
/ vgl uch ZUT Bevölkerung Palästinas un des südlıchen Syrıen dıe In AVI-YONAH,
HL, M gebotene Lıteratur) un dıe Vorgeschichte und Entwıcklung der WEeSst- un Ostaram
FT (vgl den kurzen Überblick AUMSIARK In SPÜLER., Semitistik., V un N-

1HAL,; Aram. Forsch.. und ben Anm 39)
99 Sıehe {iwa griech. Auoresti0nc für den »Sıdonıler« Sm ‘ h‘T (96 Chr [Pıräus|) griech.

ÄALOVLUOC »Zwilling« für hebr Te öm, chrıstl.-pal. Tomd , Syr Ta md , QräZIls. ©OOuUÄC
AEYOMEVOC ALOLLUOC [1.T6: 20.24:; und griech. OAO1LAEUG für den tyrıschen Neu-
platonıker (gräzıs.-aram.) AAXOC (234-302/04/05 CAt.) SCH 110PQLPLOG (nach dem
Purpurland; Eun soph S Porph., Plot un 1 /)

100 Vgl uch dıe Bedeutungen »eınverstanden SEIN« für das chrıstl.-pal. selam (SCHULTHESS,
Gr. 145:; RX 208) und »Gefallen haben«, »vollkommen ZW wohlbehalten SCEIN«, »sıch
In Eıintracht efinden« HA für das Syr elem (BROCKELMANN, WD DYT.., /82)

101 Onomasticon IH.: 155
102 Die Ausübung eines weltlıchen Berufes ZU Broterwerb WTl für dıe Weısen der Antıke

nıchts Ungewöhnlıiches. Erinnert SE1 1er [1UT den Zeltmacher Saulus AdUS$ JTarsos.
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spate Nebenform ass Mepow  103 gul ın den jer dargestellten SS
sammenhang eingereıiht werden kann  103a }

Wenn INan alle bısher besprochenen Indızıen AUS dem Senkesar un: den
»Kurzen Chroniken« hınsıchtlıch der Bedeutung der Namen eropyos,
Fremenäatos/( Abbdä) Salama und Adesyos/Sidrakos un: ihres Hıntergrundes
zusammennimmt, wırd deutlıch, da (3 der Bericht ber das Zustandekommen
des Namens (Abbd) Salama 1mM Senkesar eıne sekundäre Aıtiologıe ist. dıe
sıch freılıch auf geschichtliche Gegebenheıten und orgänge stutzen cheıint

S1IE 1€6S$ auch LutL, wırd sogleıch sehen seINn.

11

Man annn davon ausgehen, daß, WIE gewÖhnlıch In der Geschichte chrıstianı-
sıerter Völker, zumındest den »Gebildeten« 1im eriauife der spateren (Je-
schichte auch des siıch seıner Geschichte besonders ewulbhten Landes Athiopien
bekannt WAäT, WCECIN ıhre Vorfahren hre Bekehrung 7U chrıstliıchen (Glauben
verdankten, und INan muß CS ohl dem damalıgen angel Duensings 10  E

Erfahrung zugute halten, WEeNN ın seiıner Dr phıl.-Dıissertation, dıe
siıch dankenswerterwe1lse vornehmlıch mıt der Aussonderung und Bewertung
des äthiopischen Sondergutes 1Im Senkesar 1M Vergleich ZUIT. arabıschen ber-
lıeferung befaßt, folgendes Urteil abga » Nur gahz vereıinzelte Goldkörner
haben WIT also der massenhaften preu entdeec Dass 1e6Ss Ergebnıis
nıcht überraschend ist, ann eıne allgemeınere Betrachtung, dıe sıch
auch auf den ersten eıl des Synaxars erstreckt, zeıgen. Die einheimıschen
Geschichten sınd meıst AaUus umfangreıicheren Quellen . ausgezogen. Be1l e1IN-
zeinen Geschichten wırd nämlıch eiıne (reichere) Lebensbeschreibung des
betreffenden eılıgen erwähntFrumentius/Abbä Salama  127  falls späte Nebenform zu klass. M£pow!°* gut in den hier dargestellten Zu-  sammenhang eingereiht werden kann!®,  Wenn man alle bisher besprochenen Indizien aus dem Senkesär und den  »Kurzen Chroniken« hinsichtlich der Bedeutung der Namen Meropyos,  Fremenätos/( Abbä) Saläma und Adesyos/Sidräkos und ihres Hintergrundes  zusammennimmt, wird deutlich, daß der Bericht über das Zustandekommen  des Namens (Abbä) Salama im Senkesär eine sekundäre Aitiologie ist, die  sich freilich auf geschichtliche Gegebenheiten und Vorgänge zu stützen scheint.  Ob sie dies auch tut, wird sogleich zu sehen sein.  H  Man kann davon ausgehen, daß, wie gewöhnlich in der Geschichte christiani-  sierter Völker, zumindest den »Gebildeten« im Verlaufe der späteren Ge-  schichte auch des sich seiner Geschichte besonders bewußten Landes Äthiopien  bekannt war, wem ihre Vorfahren ihre Bekehrung zum christlichen Glauben  verdankten, und man muß es wohl dem damaligen Mangel H. Duensings  104  an Erfahrung zugute halten, wenn er in seiner Dr. phil.-Dissertation, die  sich dankenswerterweise vornehmlich mit der Aussonderung und Bewertung  des äthiopischen Sondergutes im Senkesär im Vergleich zur arabischen Über-  lieferung befaßt, folgendes Urteil abgab : »Nur ganz vereinzelte Goldkörner  haben wir also unter der massenhaften Spreu entdeckt. Dass dies Ergebnis  nicht überraschend ist, kann eine etwas allgemeinere Betrachtung, die sich  auch auf den ersten Teil des Synaxars erstreckt, zeigen. Die einheimischen  Geschichten sind meist aus umfangreicheren Quellen. ausgezogen. Bei ein-  zelnen Geschichten wird nämlich eine (reichere) Lebensbeschreibung des  betreffenden Heiligen erwähnt ... Bei den im zweiten Teil enthaltenen Stücken  über Könige sind Chroniken benutzt. Auf dieser Abhängigkeit von Quellen  beruht es z.B., dass die Geschichten und Erwähnungen von Königen, soweit  sich dies kontrollieren lässt, richtig an dem Tage untergebracht sind, an dem  der betreffende etwa gestorben ist, dass ferner in diesen Geschichten, wie wir  oben sahen, Angaben über Ort und Zeit eines Ereignisses vorkommen,  welche stimmen. Freilich hilft uns das nicht viel, da solche Daten ohne  Zuhilfenahme besserer und reicherer Quellen vollständig in der Luft schweben.  Die durchgängige Abhängigkeit von andern Quellen bringt es auf der andern  103 Wenigstens 4. und 5. Jh. (s. PAPE-BENSELER II, 903).  103a Siehe weiter auf S. 133 ff.  104 DUENSING war zur Zeit seiner Promotion (Phil. Fak. der Universität Göttingen, verantwort-  lich als Referent JULIUS WELLHAUSEN [!]) und der noch im selben Jahre erfolgenden  Veröffentlichung seiner Arbeit gerade dreiundzwanzig Jahre alt : s. SGA, 2.55; die folgenden  Zitate stehen auf Seiten 50-53.Be1l den 1ImM zweıten e1] enthaltenen Stücken
ber Könige sınd Chronıken benutzt. Auf dieser Abhängigkeıt VO  —; Quellen
beruht 6S Z.B.; ass dıe Geschichten und Erwähnungen VON Königen, soweıt
sıch 1es kontrolheren lässt. richtig dem JTage untergebracht SINd, dem
der betreffende eiwa gestorben Ist, ass ferner 1n dıesen Geschichten, WIE WIT
ben sahen, Angaben ber Ort und eıt eiınes Ere1gn1sses vorkommen.
welche stimmen. Freilich hılft ulls das nıcht viek da solche Daten hne
Zuhilfenahme besserer und reicherer Quellen vollstandıg in der Lulft schweben.
Die durchgängıge Abhängıigkeıt VO  — andern Quellen bringt auf der andern

103 Wenigstens un (s PA  -BENSELER IL: 903)
03a 1€. weıter auf 133 ff.
104 WTr ZUT eıt seıner Promotion (Phıl Fak der UnıLhversıtä Göttingen, verantwort-

ıch als Referent JULIUS WELLHAUSEN Y und der och 1m selben Jahre erfolgenden
Veröffentliıchung seiner Arbeıt gerade dreiundzwanzıg Jahre alt SGA 29550 dıe folgenden
Zıtate stehen auf Seıten 50-53
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Seıite aber auch mıt sıch, ass UNsSeTEC Geschichten überflüssıg sind, sobald
umfangreıichere Quellen bekannt werden. ber selbst da, solche nıcht
bekannt SINd, 1st der Wert uUuNseCeTCT Geschichten 1Ur eın zweıfelhafter. Das
abstruse Zeug, welches einıge vertrauenerweckende Angaben gelagert ist,
verhındert eıne ungenıerte Benutzung derselben und, auch WeNnN das nıcht
ware, sınd doch die meısten dıeser Angaben VO  D keinem Wert für dıe
Geschichte Abessıinıens. Das 1e7r Ausgeführte gılt vorzugswelse VON den
Geschichten. dıe INan auf TUN:! VO  — O, P, un den Texten be]
Sapeto) qls das gemeınsame Gut ST äthıopıschen 5Synaxare ansehen annn

Stoffe für die Geschichte Abessiniens annn MAN SO nicht den allen Synaxaren
gemeInsamen Stücken entnehmen, sondern höchstens den Stücken, die einem
oder einigen Synaxaren eıgen SInd.128  Dombrowski/Dombrowski  Seite aber auch mit sich, dass unsere Geschichten überflüssig sind, sobald  umfangreichere Quellen bekannt werden. Aber selbst da, wo solche nicht  bekannt sind, ist der Wert unserer Geschichten nur ein zweifelhafter. Das  abstruse Zeug, welches um einige vertrauenerweckende Angaben gelagert ist,  verhindert eine ungenierte Benutzung derselben und, auch wenn das nicht  wäre, so sind doch die meisten dieser Angaben von keinem Wert für die  Geschichte Abessiniens. Das hier Ausgeführte gilt vorzugsweise von den  Geschichten, die man auf Grund von O, P, T (G und den Texten bei  Sapeto) als das gemeinsame Gut aller äthiopischen Synaxare ansehen kann.  ... Stoffe für die Geschichte Abessiniens kann man also nicht den allen Synaxaren  gemeinsamen Stücken entnehmen, sondern höchstens den Stücken, die einem  oder einigen Synaxaren eigen sind. ... Was sich von dem Aufgezählten ab-  gesehen im ersten Teile des Synaxars sonst an einheimischem Gut findet,  besteht lediglich aus Erwähnungen, die zwar aus guten Quellen genommen  sein können, aber nur auf Grund anderweitiger Quellen in ihrem Werte  feststellbar und deshalb für sich genommen wertlos sind.«  Umfangreichere äthiopische Quellen zum Problem der Missionierung  Äthiopiens durch Frumentius fehlen, die griechischen und lateinischen sind  von Altheim derartig behandelt worden!°>, daß es im Augenblick zweck-  mäßig erscheint, erst in Teil III dieses Aufsatzes dazu Stellung zu nehmen.  Es bleibt also zunächst zu untersuchen, ob nicht doch den bisher diskutierten  Dokumenten, d.h. dem Senkesär und den »Kurzen Chroniken«, weiterer  »Stoff für die Geschichte Abessiniens«, also mehr als »nur ganz vereinzelte  Goldkörner« zu entnehmen ist, oder ob es sich bei diesem »gemeinsamen  Gut aller äthiopischen Synaxare« nur um einen Fall des »abstrusen Zeugs«  handelt, »welches um einige vertrauenerweckende Angaben gelagert ist« und  »eine ungenierte Benutzung derselben verhindert«, oder, wenn es sich nur um  solche eingebetteten Angaben handelt, ob diese dann »von keinem Wert für  die Geschichte Abessiniens«  106  sind.  Ausgegangen wurde von der grundsätzlichen Kompatibilität des Senkesär  und der »Kurzen Chroniken« sowie der Identität der in beiden erwähnten  Namen (Abba) Salämä. Ferner wurde akzeptiert, daß Salämaä Äthiopien  bekehrte. Hinsichtlich dieser Tätigkeit hat nun Dihle!°? bemerkt, daß sie  in sukzessiven Vorgängen erfolgt sein wird, und gerade das spiegelt das  Senkesär wieder :  Die aus dem Raubüberfall auf den Kaufmann'”* Meropios als Beute an den  105 GH, 158ff., bes. 160f. Siehe schon DIHLE, Daten, 36ff.  106 DUENSING, a.a.O. Viel vorsichtiger, wenngleich wegen der Überlieferung angeblich von  Rufin über das Arabische ins Ge’ez kritisch THELAMON, Paiens et Chretiens, 44  107 Daten, 46.50ff., bes. 53f.  107a Auf diese Aussage der »Kurzen Chroniken« wird sich die Passage im Senkesär »und er  sah alle schönen Dinge, die sein Herz begehrte« beziehen. Vgl. aber auch unten Anm. 131.Was sıch VO  — dem Aufgezählten ab-
gesehen 1mM ersten eHe des 5ynaxars SONS einheimıschem (syut findet,
besteht ledigliıch Aaus Erwähnungen, dıe ZWAal AaUS QuellenS
se1n können, aber 1Ur auf TUn anderweıtıger Quellen in iıhrem Werte
teststellbar und deshalb für sıch wertlos SInd.«

Umfangreıichere äthiopısche Quellen Z Problem der Missıonierung
Athiopiens durch Frumentius jehlen. dıe griechıischen un lateinıschen sınd
VO Altheim erartıg behandelt worden  105 da ß CS 1m Augenblick zweck-
mäßıg erscheıint, erst ın Teıl 111 dieses Aufsatzes azu tellung nehmen.
Es bleibt also zunächst untersuchen, ob nıcht doch den bisher dıskutierten
Dokumenten, dem Senkesar und den » Kurzen Chroniken«, weıterer
5Stoff für dıe Geschichte Abessiniens«, also mehr als Sanz vereıinzelte
Goldkörner« entnehmen ist, der ob CS sıch be] dıiıesem »gemeınsamen
(Jut er äthıopıischen S5Synaxare« 1Ur eınen Fall des »abstrusen Zeugs«
handelt, »welches einıge vertrauenerweckende Angaben gelagert 1St« und
»elnNe ungenıerte Benutzung derselben verhıindert«, Oder. WCNN sıch L11UT

solche eingebetteten Angaben handelt. ob diıese ann keinem Wert für
dıe Geschichte Abessiniens« 10 S1nd.

Ausgegangen wurde VO der grundsätzlichen Kompatıbıilıtät des Senkesar
und der »Kurzen Chroniken« SOWIE der Identıität der in beiıden erwähnten
Namen (Abbd) Salama. Ferner wurde akzeptıert, daß Salama Athiopien
bekehrte Hınsıchtliıch dieser Tätigkeıt hat 1UnNn Dihle 197 bemerkt, daß s1e
In sukzessiven Vorgängen erfolgt se1n wird, und gerade das spiegelt das
Senkesar wıeder

Die AUs dem Raubüberfall auf den Kaufmann 07a Meropios als Beute den

105 bes 60f. Sıehe schon9 aten, 36ff.
106s a.a.O0 1e] vorsichtiger, wenngleıch der Überlieferung angeblıch VOI

Rufın ber das Arabısche 1INs (ie e7 kritisch9Paiens e1 Chretiens,
107 aten, 46:5011.; bes 53
07a Auf diese Aussage der »Kurzen Chronıiken« wırd sich dıe Passage 1m Senkesar »und

sah alle schönen ınge, dıe se1n Herz begehrte« beziehen. Vgl ber uch unten Anm 131
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Hof des KöÖön1gs VO  — SUum gebrachten Knaben Frumentius un: Aidesios
wuchsen dort WIE der legendäre Joseph A ofe des Pharao der chrıstliche
Knaben, hıstoriısch nachgewılesen, AIl osmanıschen ofe reifen ännern
heran un wurden miıt leıtenden Funktionen betraut. Sıe vergaßen jedoch
iıhre väterlıche elıgıon nıcht. sondern verstanden s nach dem Ableben des
Herrschers dessen noch unmündıgen en derselben und sıch selbst gunstıg

stımmen, daß ıhnen schließlich dıe Freıiheıit schenkte un dıe uck-
kehr in hre Heımat eriaubtie Während sıch der eıne. Ailidesios, dorthın egab,
scheinen den anderen Mysterıum relıg1Ööser Erfahrung un des aubens —— —_
seıne Erlebnisse In der äthıopıschen Gefangenschaft nıcht mehr losgelassen

äaben: reıiste dem Athiopien geographısch A nächsten gelegenen
10 VO  —_ Alexan-Epıiskopat, dem S1t7 des Bischofs, damals bereıts Patrıarchen

drıen. Dies ıst ohl eher AaUusSs dem Senkesar verstehen, als daß Frumentius
dem Ort eINes Zwischenaufenthaltes, d Alexandrıen. alleın zurückblıeb.

während Alidesios ın se1ne tyrısche Heımat weıterreıste, dort. den Kuß
der lı0 vergessend, an des Geschehens der Geschichte seıne Tage

beschlıeßen Wıe dem auch sel: Frumentius/»Fremendatos kam nach
Alexandrıen FÜ Patrıarchen Abbha Atnatyos«, 1: Athanasios, »und traf
ıh In seinem Amt A Er berichtete ıhm alles. WAas ıhm zugestoßen
WAdl, un VO der elıgıon des Landes der Ag dzı und WIE S1E ChristusFrumentius/Abba Salama  129  Hof des Königs von Aksum gebrachten Knaben Frumentius und Aidesios  wuchsen dort — wie der legendäre Joseph am Hofe des Pharao oder christliche  Knaben, historisch nachgewiesen, am osmanischen Hofe — zu reifen Männern  heran und wurden mit leitenden Funktionen betraut. Sie vergaßen jedoch  ihre väterliche Religion nicht, sondern verstanden es nach dem Ableben des  Herrschers dessen noch unmündigen Erben derselben und sich selbst günstig  zu stimmen, so daß er ihnen schließlich die Freiheit schenkte und die Rück-  kehr in ihre Heimat erlaubte. Während sich der eine, Aidesios, dorthin begab,  scheinen den anderen — Mysterium religiöser Erfahrung und des Glaubens! —  seine Erlebnisse in der äthiopischen Gefangenschaft nicht mehr losgelassen  zu haben; er reiste zu dem Äthiopien geographisch am nächsten gelegenen  108  von Alexan-  Episkopat, dem Sitz des Bischofs, damals bereits Patriarchen  drien. Dies ist wohl eher aus dem Senkesär zu verstehen, als daß Frumentius  an dem Ort eines Zwischenaufenthaltes, d.i. Alexandrien, allein zurückblieb,  während Aidesios in seine tyrische Heimat weiterreiste, um dort, den Kuß  der Klio vergessend, am Rande des Geschehens der Geschichte seine Tage  zu beschließen. Wie dem auch sei, Frumentius/»Fremenätos kam nach  Alexandrien zum Patriarchen Abba Atnätyos«, d.i. Athanasios, »und traf  ihn in seinem neuen Amt an. Er berichtete ihm alles, was ihm zugestoßen  war, und von der Religion des Landes der 4g‘äzi und wie sie an Christus ...  glaubten, obwohl sie ohne Bischöfe und ohne Priester waren. Daraufhin  ernannte Abbä Atnätyos den Fremenätos zum Bischof des Landes der Ag’äzi,  d.h. Äthiopiens, und sandte ihn hochgeehrt aus. Er kehrte zurück ins Land  der Ag’äzi, als Abrehä und Asbeha an der Regierung waren«. Es folgte des  Frumentius langjährige, bis zu seinem Tode währende, erfolgreiche Missionie-  rung der Bevölkerung Äthiopiens »in allen Landesteilen«.  Auf den ersten Blick erscheint dieser Bericht, von Einzelheiten abgesehen,  wie der unbefangene Leser meinen mag, durchaus vertrauenerweckend. So  könnte sich schon die Etablierung des Frumentius und seiner Lehre in Äthiopien  zugetragen haben. Wie »abstruses Zeug«, das, auch wenn es um einige ver-  trauenerweckende Angaben, wie die bisher besprochenen Personen und ihre  Herkunft, gelagert wäre, »eine ungenierte| Benutzung| derselben| verhindert!®,  klingt er jedenfalls nicht. Entscheidend für seine Glaubwürdigkeit sind je-  doch, neben der bereits vorgenommenen Einordnung der fremden, nicht-  äthiopischen Nameh‚ die Fixierung der ın Äthiopien einheimischen und die  Chronologie.  Für beide ist auszugehen von den zwei ungefähren Zeitangaben  108 So ausdrücklich im Senkesär. Im übrigen siehe unten.  108a DUENSING, a.a.O.glaubten, obwohl Ss1e ohne Bischöfe un hne Priester AT Darautfhın

Ahbha Atnatyos den Fremendatos Z Bıschof des Landes der Ag dazl,
Äthiopiens, un sandte ıh hochgeehrt Au  N Er kehrte zurück 1INs Land

der Ag dazl, qls Abreha und Asbeha A der Regjerung WaTeC1I1« Es folgte des
Frumentius langjährıge, bIs seınem ode währende. erfolgreiche Miıssıioniıie-
rung der Bevölkerung Athiopiens IN en Landesteıjlen«.

AutF den ersten Bliıck erscheıint diıeser Bericht, VO Einzelheıiten abgesehen,
WIE der unbefangene Leser meınen INag, durchaus vertrauenerweckend. So
könnte sıch schon dıe Etablıerung des Frumentius un seınere in Athiopien
zugetragen eCH Wıe »abstruses Zeug«, das, auch WECNN s einıge VCT-

trauenerweckende Angaben, WIe dıe bısher besprochenen Personen un: ihre
Herkunft, gelagert ware. »eıne ungenierte Benutzung!| derselben! verhindert‘“,
klıngt jedenfalls nıcht Entscheidend für seıne Glaubwürdıigkeıt Sınd JE-
doch. neben der bereıts VOTSCHNOMMCNCNH Eınordnung der iIremden, nıcht-
äthıopıischen Nameh, dıe Fixierung der In Athiopien einheimiıschen und dıe
Chronologıe.

Für eı ıst auszugehen VO den Z7WEe] ungefähren Zeıtangaben

108 So ausdrücklıch 1mM Senkesar. Im übrigen sıehe un

08a DUE  1  LE a.a.0
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(4') »und traf iIhn«, den Athanasios. >MIn seinem Amt Al< un
(2) DGr eNrte« nach Athiopien »zurück, als Abreha und Asbeha der

Regjerung WaTeI1«

Aus dem Kontext iıst deutlıch. daß letzteres Ere1gn1s dem Aufenthalt be]
Athanasios folgte. Für Abreha un: Asbeha iıst 1U ein ungefähres Datum
insofern gegeben, qls In den »Kurzen Chroniken« WIE J1 anasee 106 he1ißt,
»dıe Bekehrung Athiopiens fand 3373 (bzw 340) TE nach der Geburt LUHSCGTIES

Herrn Jesus Christus Tatt«, ach abendländıscher echnung
DZW.., be1 Anwendung der Littmannschen CArOnık. Chr

Für den Aufenthalt des Frumentius be1 Athanasıius sollte beachtet werden,
daß dıe rhebung Alexandrıas 7U Patrıarchat bereıts Ür nach dem Konzıl
VO Nıcaea stattfand. S1ıe wırd mıt dem Amtsantrıiıtt des Athanasios qals
Bischof zusammengefallen sein  109' Dieser mußte aber schon VO Herbst
231 bıs Ostern 337 VO  — Agypten abwesend SCIN. da dıe Jahreswende
be]1 1komedia in Bıthynien VOT Kaıiser Konstantın persönlıch erscheiınen
mußte L Seine Verbannung auf TUN: des Absetzungsbeschlusses der
Synode VO  —; VroSs verbrachte den Athanasios 335 nach LFier. VO  — CT ersi
nach dem Tode Kaıser Konstantıins November 337 nach Alexandrıen
zurückkehren konnte. Bereıts spatestens 1M März 3309 erneut abgesetzt, sah
sıch Athanasios SCZWUNSCH, nach Rom fıehen Erst 346 durfte mıt
Zustimmung Kaıser Constantius 1} seınen SI1tz wıeder einnehmen.

Wenn INan einmal das oben angegebene Datum der Bekehrung Athiopiens
Abreha un Asbeha als ungefähr korrekt voraussetzl, mu sıch dıe

Angabe »und traf ıh In seınem Amt AIl< auf dıe dem Amitsantrıtt des
Athanasıios als Bıschof 378 unmıiıttelbar olgende Zeıt beziehen, un dıe
Verwendung der Bezeichnung LIga pappasat »Patriıarch« für Atnatyos/
Athanasios braucht INan ann nıcht als auf Übertragung späterer Verhält-
nısse In dıe altere Zeıt (etwa zwecks Erhöhung des Prestiges des alexandrınıschen
Bischofs oder AdUus mangelnder Sorgfalt) beruhend verstehen suchen. Be1
Annahme eıner spateren Beauftragung des Frumentius, also erst in den
Jahren 337 bıs 339, ware dıe Zeıtspanne zwıischen der Abordnung des
Frumentius se1ıtens des Athanasıios un der sıchtbaren Bekehrung
kurz un be] Annahme des Littmannschen Datums immer noch nNnapp
bemessen, alleın schon. WECNN INan dıe ange Dauer der beschwerlıiıchen
Reıisen nach Athiopien un 1mM Innern des Landes un: hre vielen, oft auf-
schıiebenden Gefahren en Selbstredend entfallen spatere Datiıerungen VONN

346 ab111

109 Am Jun1i1 3728 F den Eıinzelheıiten LIETZMANN, Gesch IL, 16f.
110 LIETZMANN, ebda., 18
ITI P aten, 5 SPULER, AK., 310 341 »oder erst ach 346 7«<
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eht INan also VO.  b dem auch schon VO  a Früheren ANZSCHOMMCNCH Datum
für dıe Bischofsweıihe des Frumentius AUS würde sıch ohl olgende

ungefähre Chronologıe ergeben

C 303 Gefangennahme der etiwa zehnjährıgen Knaben Fr un Aid
C 37() Fr und Aid übernehmen dıe Regentschaft und Erziehung des

vielleicht zehnjährıgen Prınzen
378 Beurlaubung un Heiımkehr DZW Reise Athanasios

Frumentius be] Athanasios
33() Frumentius wıeder Athiopıen

oder Man ann VO Athıopien als »bekehrten« an
129sprechen

bıs Fortführung der Chrıistianısierung ıs Zzu JTode des Frumentius

[Diese Chronologıe 1ST ıhrer Natur nach 1Ur CIM Versuch doch auch insofern
verantwortien als dıe Datierung der Ereign1isse VOI un ach 378 hne

ernstliche Schwierigkeıten Jjeweıls CIn paar TE verschıebbar diese alsSoO
relatıv datıert sınd WAas eventuel]l notwendıg werdende Veränderungen auf
Tun der Angaben dem VO eıl 111 diıeser Arbeıt besprechenden
griechischen un lateinıschen Quellenmaterıal rlaubt

Vor dessen Behandlung 1ST freıilıch noch klären Wer der Senkesar
erwähnte Önıg VO sSum A  Qı  .< mı1T dem 1te ella WAarTr Wads etwa »der
(jeehrte« edeuten wırd

ach dem Senkesar herrschte Al  Dı  . <N VOr der Eınführung des chrıstlıchen
Glaubens Athıopıien ZUr eıt der spaten Kındheıt un Jugend un nach

K So schon wenngleıich auf der Basıs der Annahme der Weıiıhe des Athanasıus 376
Iso och WEC1 Jahre firüher VITI Onomasticon 54() un STRONG, » Frument1uUs«

I1 (1870) 685
12a DiIe ahl stÖßt sıch Sal nıcht mıiıt der Angabe äthiopischen auf alteres aterıa

zurückgehenden un VO dem katholiıschen Priester hba Takla Haymanot VO Kloster
Halay FEnde des rediglerten lextes (übersetzt VOIN ON ROSSINI als ONTI
storiche etiopiche DEr ıl secolo T Rom 916 Abschn wonach » Aı de1
dı sum Abreha ed Asbeha introdotto ı] Crıstianesımo nell NNO E de] IOrO

PCT P dı abba SIC !] Frumenz10 che abba Salama rıvelatore della IUCE« ohl
ber das ers atum Siehe weıter auf 631

113 Ahnlıch Abbha /7u Tıteln für (Jötter und Menschen hohen Posıtionen semiıtischen
und anderen Sprachen des Nahen un Miıttleren ()stens siehe OMBROWSK

he Background of the Formula 8n nl 178 Near Eastern eıities and their Epithets
Acta Antiqua (Budapest 982;: Auslıeferung DAasSsım) , » Mazda Ahura Ahura
Mazda Auramazda = ord Wisdom« Iranıca Antiqua (Leiden 199-Z20:
Poseidon and nKI and their Relatives In the Near ast — cta Antıqua 373 (Budapest
Kap

114 Was durchaus nıcht der Auffassung widersprechen braucht daß sıch zunächst chrıst-
lıche Kaufleute AUS$S dem römiıschen Reıich (Gemeıunde zusammenfanden Ahnlıch

aten 46
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dem Eintritt VON Frumentius un Alidesios INSs Mannesalter. Er mu a1sSO
eın Vorgänger VO  ; Ahreha un Asbeha SCWECSCH se1In. Damıt en Budges auf
Mıßverständnıiıs des Tıtels ella beruhende un auch SO sprachlıch nıcht
überzeugende Konjektur Alameda Al-‘ Amida) ** als grundlos. Es
bleiben dıe Bezeugungen Tla Allada un Ella eda  115

Anscheinend paßt keıne VO ıhnen einem der Vorgänger der Abrehäa
un Asbeha. dıe Überlieferung der »Kurzen Chroniken« heran-
zıeht. CS E1 denn, nımmt dıe 1M (je e7 Ja Sal nıcht ungewöhnlıche
Überlieferung e1ınNes 7 weıtnamens für den Herrscher och 168 ist nıcht
nötIg. Ila Al  Qı  Or un Ella eda lassen sıch als, möglıcherweise dialektische,
Nebenformen erklären

Eınmal ist beachten. da [} auch Abreha un Asbeha und andere mıt der
als »Höflichkeitsform« schmückenden Pronominalform ella belegt sind 11°

ebenso WIeE dıe durch das Wort azg“‘äg“ a' » Fremde« und seıne Varıanten
gemeınten Frumentius und Aidesio0s ** Wds alle diese Benennungen als AT

selben sprach- und kulturhistorischen Schicht gehören quswelst un damıt
eın wichtiges 17 für den hıstorıschen Wert der in dıesem HE des Senkesar
gebotenen Überlieferung bjetet. Wenn INall ZU anderen ann hın-
sichtlıch des 1INSs (je e7 gebrachten südarabıschen Namens des zeıtliıch
besten passenden Vaters der beıden Herrscher, des Sayfa Ar ad mıt der
Nebenform Ar ed 3 dessen etzter Bestandteıl 1M Südarabıischen auch e1IN-
fach qals Ar ad belegt iSt x 19’ für dıe Entwiıcklung Al  Qı  ; den häufiıgen
115 ben Anm

Sıehe8Aath SDF.; 337 KOSSINI, FOLS, 2714; weıter auf 159
147 s sSE1 denn. I1la  —— faßt ella ınfach als attıbutiv gemeıntes Demonstrativpronomen mıt der

Bedeutung »JeENE« auf. Wäds 1er sehr ınn erg1bt. Allerdings führt ach BASSEIS
ext uch Abhrehas Sohn Asfeha ella als Tıtel In ext steht ferner ITla Adoba
Sa’aldoba (s BASSEI L, 422) LDıie Liste In ROSSINI, FOLS (bes 291-95) schlıeßlıch führt
33 mıt Verwendung VO ella gebildete Namen A ESs handelt sıch 1er Sanz offensıchtlich

eıne Gruppe eiınem bestimmten Namenbildungsbereıch gehörıger genuılner Be-
ZCUSUNSCIHI. schon ben Anm

118 Sıehe BASSEI 1. 410 In ext hat Saf-Aread. Rıchtig ist Sayfa Ar ad. Wıe sowohl
dıe Wıederverwendung dieses Namens durch Öönıg Newaya restos ©  - als Ihron-

als uch südarabısche Gegenstücke (S Anm 119) deutlıch machen.
119 [Das Vorkommen des Namens r d 1m Sabäılschen neben sab Vr safaıtısch r'd un

rdl_ und gatabanısch hr d und yhr'd (HARDING, Index, 37.261:613:006/ welst dıesen qals
auf der gemeıinsemitischen Wurzel r>d »beben. donnern« 1:9 beruhend Au  N ährend ber
dıe anderen Namen, vielleicht mıt Ausnahme VO  —_ F d Verbalformen mıt wenıgstens te1l-
wWwe1lse theophorem Inhalt sınd vgl rd. 1 DOMBROWSKI, Anm 113 Background,
Appendix betr ıl Magqgha(wu) »god Ihunder-cloud, -Storm«], ıst rd eIn gebrochener
ural ach dem zumeıst bevorzugten Muster agtal BEESTON, Gramm.., 33 $ 30:21:;
HÖFNER, Gramm.., 021 aan  MS 871) Als solcher 1Ns (GJe e7 übernommen (s.a den KÖönıgsnamen
Senfa Ar ad als Sohn des Bazen, eINes der Vorgänger des Sayfa r ad In eiıner Reihe
eindeutıg südarabıscher der doch wenıgstens VO semiıtischen Stämmen der Arabıschen
Halbınsel stammender Namen S schon ZUT Verbindung des KÖönıgsnamens Aglebu un
se1ıner Verwandten mıt dem palmyrenıschen (jottes- un: Personennamen glbwI/ glbwI
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Wechsel des A un Dissımıulation des Z llZl mı1t anschlıeßender
Assımıilation des d das voraufgehende 1122 bZw für dıe Entwicklung

1 20eda dıe Umfärbung des (1 ach dem mI17 dessen andlung
un Elısıon des VOI. dem annımmt 1** also ZWC1 Entwicklungen dıe ZUT

Dıfferenzierung ührten aber durchaus nıcht hne ungefähre Parallelen
sSind 1*> VOoraussetzt ann äaßt sıch dıe Generationenfolge des Senkesar
mıt der der »Kurzen Chroniken« un der be1 Contiı Rossını Lıste 1
gebotenen besser vereinbaren qals Urc dıe Annahme der Anführung
ulls bisher unkannten Dritmamens (| baa 111 noch dazu ZWCC1 Formen) enke-
SUur 1.2.5D

I11

er nicht-jüdische christliche  126 » WEe1sE« oder GCICHLtTE Meropios**' kam
mı1T SCINCT Begleitung, darunter ZWEE1I Knaben SCINCT Famılıe das mußten
durchaus nıcht aber konnten ZW1 He SCIN aut Senkesa dıe

JMBROWSKI [anasee 106 146 Anm 71) 1ST uch dort als Plural ach dem Schema
agbär verstanden nd qals Kollektiv gebraucht worden (hıerzu Gr
[ 1 36 |) daß der Name Sayfa Ar he1ßt »Schwert des Donners« dı » Donnerndes
Schwert« der dıe Naturerscheinung SyMNONYIMN für den dahınterstehenden ott aNSC-
führt SCI1] sollte »Schwert des (Jottes ı7 Magha(wu) 2)« Möglıch 1ST jedoch uch Ent-
lehnung der gesamten Konstruktion AUS$ dem Südarabıschen da dort Ja uch sayf als
sabälsches DI bezeugt 1ST (S HARDING Index 336) Freilich 1ST anscheinend och eın
eleg für diese Konstruktion vorhanden

120 Sıehe Gr 4A71 N 23l RO  AN Gr 125 S 45 k] vereinfacht sehr
(GGemeninsemitisch ROCKELMANN ebda $ 54|

F Für Assımılıerung folgenden Sonoren siehe RO  AN  P ebda, | 58 241
[\ un ] Mıt (Ge der Endung.

3 Wiıe ı der Nebenform Ar.ed miı1t Verlagerung des Tondrucks durch dıe (ie
124 Hıer Ausdrängung des Sonoren (vgl RKROC  AN  e ebda, TDr D 8

|) gleich der Behandlung anderer Sonore un Laryngale (BROCKELMANN ebda
[SS 89| Gr X1f 471)

2 Sıehe iwa rab UASNAaM azlam der besonders krass rabh armalat ath eher un
aballat mablat amhar haltet hebr almanah SyYI armalta almattu uUugar

almnt deren Verwandtschaft rkannt ber och nıcht endgültıg auf 1116 TUNGd-
form zurückgeführt worden 1ST (vgl RO  ANN ebda | 6() 2) SS 58 un 84|
un: | FANDER Historische Grammatik der Hebräischen Sprache des Alten
Testamentes Halle 9727 Nachdr Hıldesheim 1962 486 Anm

25a Sıehe OL, 297
25b Sıehe unten 163
126 | ies 1ST nıcht 1L1UT AaUus dem chrıistlıchen (Glauben der beiden »Knaben SCIHET Famılı1e«

schlıeßen sondern uch daraus da ß Salama ra den »Kurzen Chroniken« SCIMN Sohn
WTr Anm 127

1T Hınter dem LIqa tababt eteht natürlıch griech MLAOGOMOC (s dıe griech nd lat
Überlieferung) das 1er sıcher nıcht »Philosoph« wh. speculates truth and realı-
LY« LIDDEL bedeutet Schon in assıscher eıt konnte MLAOTCOOHOC ja schon.
ZUT Kennzeichnung VO  —; of educatıon and learnıng« dıenen LIDDELL (C} ebda.)
Erst recht SCWAaNN dıese Auffassung des ortes mıt SCINCT Eınführung, WIC der des Be-
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Küste Athiopiens »und sah alle schönen ınge, dıe se1in Herz begehrte«.
] dhiese Aussage, SOWIEe dıe. da ß »und alle. dıe mıiıt ıhm WarenN«, außer eben
diesen Knaben VO em Önıg VO  — SUum anscheiınend trıbutpflichtigen
»Feinden«. doch ohl Räubern. getotet wurden, wurde VO  — ulls als mıt
derjenıgen der »Kurzen Chroniken« vereinbar gesehen, dıe besagt, daß der
Vater des Salama eın Kaufmann WäAdl, wonach sıch er Meropios
gehandelt en mußte

Dies konnte geschehen, hne daß einem der beıden Texte irgendwelche
(jewalt angetan wurde, daß sıch als einzZIge wirklıche Unstimmigkeıt
zwıischen dem Senkesar und den »Kurzen Chroniken« 1UT dıe In
gebotene, leicht verständlıche Aıtiologıie des mıt ıtel versehenen Namens
Salama ergab In der Tat. eın erstaunlıches Mal VO  —_ Kongruenz beıder
Quellen . —-

Anders sıeht TeE1NC In manchen griechisch un lateinısch gebotenen
Berichten AdUus dem und dem Jahrhundert AaUS, denen des Mönches

griffes MILAOGOQMLA, In en hellenısıerten Nahen sten Al Gewicht. Hınzu kam ıne starke
Ausrichtung auf relıg1öse un ethısche Fragen, zurückzuführen auf den Vorrang praktısch-
ethıscher Interessen der me1ılsten nah-östlıchen Völker VOTI abstrakt-theoretischem Denken
(Z.S MICHEL: »OLAOGOQLO, MLAOTOMOG«, S 1er bes
9Ausgang, passım ;x Influence nd uch Regıster auf MN un
den Stichwörtern Philosophy un Philosopher. Iypısch iıst dıe Aussage Justins 1a IE53).
dıe Aufgabe der philosophia se1 ECETACELV nEPL TOUV 9£100. Bestätigt wırd dıese Auffassung
uch Ur«c den Übergang VO DLAOGOQOMOC In den rabbinıschen Sprachgebrauch als 5151019 °5
(ptHOSOPOS) un aramaısıert N51017°5 pIlösöpd (Nebenformen be] ICHEL; Ebdai 181 Anm
106) 1mM Sınne VO (gegen ALMAN, Hwb, 357 ohl 11UT zumeıst nıcht-Jjüdıscher, sıch
mıt relıg1ösen Angelegenheıten, uch dem Gesetz, beschäftigender »Gelehrter« (scholastı-
CUS) Sıehe LEN X WT  = un ebda &: 46{f. weıteres be] MICHEL, ebda: 181 Die
Verwendung der syriısıerten MLAOGOMOC un MLAOGCOMLA, d.1 PUOSOPA' azu uch fem
pilösepta !), DUASOPLYA- mıt eiıner Anzahl VO Varıanten und nomınalen un: verbalen
Derivatıven RO'  ANN, Le. DYF., 579): dıe bereıts se1t Ephraem dem Syrer (ca 3006-
373) bezeugt Ist: gehört ebenfalls In diıesen Rahmen
In VTOS, der »erstien der Fabrıken un des Handels 1mM UOrjent« HARNACK, MAC,
656), AUSs$s dem bekanntlıch eıne Reıihe gelstig hervorragender Männer ıhren Weg In dıe
amalıge WeltMhaben, AAYXOC alıas BacıAsuC alıas 110p9vpPL0C (S Anm 99)
Domuitius Ulpianus, der eKannte Jurist Jetzte Jahrzehnte des J ermordet ohl schon
2289 u un In der Origines, der schon In Alexandrıen, anders als Saulus AUSs Tarsos
(vgl Anm 102), seınen Brotberuf qals Lehrer TV YPAULATIKOV AOYOV aufgegeben un:
seıne Bıblıothek für ıne Leıbrente verkau e auf Jahre hınaus qls MLAOGOOOC
en können ( Eusebios, eccel hıst VI 38803 254 1m Alter VO 69 Jahren starb,
WAarTr das Verständnıs, Wds eın MLAOGCOMOC sel, nıcht anders.
Man könnte freılıch vorbrıingen, da [3 dıe Ge’ez-Kennzeichnung tabib für Meropios iıhre
griech. Entsprechung ın GSOOO0C DbZwW dıe Steigerung Liga tababt »Meıster, Sen10T der Welsen«
dıe iıhre ın GSOQWQOTATOG, das für das und nachchriıstl! als Tıtel VO Rechtsgelehrten
der Professoren bezeugt ist (LIDDELL-SCOTT, gehabt habe, weshalb für letzteres 1er
ein dıiese Bedeutung tragender früherer Beleg der für das Senkesar eine spätere Vorlage
als dıe weıthın als solche ANZCNOMMENEC griech. und lat Berichte S:} anzunehmen sel,
doch dem iıst gerade nıcht S WI1E sıch AUS dem folgenden Vergleich der äthıopıischen
Überlieferung miıt der lateinıschen und griechıschen erg1bt.



135Frumentius/Abba Salama

Rufinus AUSs Concordia be1 Aquıleja (ca 45-410), des Rechtsanwalts (scholasti-
CUS) iın Konstantinopel Sokrates (ca 380) ıs nach 439), des eIWAaAs spateren
Rechtsanwalts (ebda.) S0OZOMENOS, des Theodoretos (393-466 E ab 473
Biıschof VO  — Kyrrhos in ordsyrıen und des Gelasios, Sohn eines Presbyters
VOoON Kyzıkos Südufer der Propontis, der se1ıne Kırchengeschichte bald nach
475 verfaßt en soll 128

SO berichtet Rufinus, der » Weise« (philosophus) Meropius sEe1 dem e1ıspıe
elınes gewıssen » Weilsen« (philosophus) Namens etrodorus »inspiciendorum
OCOrUuM el orbis perscrutandi gratia« gefolgt Ihm der vielleicht selner Quelle
der einer zwiıischen ıhm und den oben angegebenen Schriftstellern stehenden
Überlieferung folgen in ezug auf diese Behauptung der Sache nach, WENN-

gleich in anderen orten. Sokrates und Gelasios und, mıiıt eınem Jangen,
rückbliıckenden Vorspann  129 S0ZOMENOS, der damıt freiliıch dıe Referenz

Metrodoros ersetzt hat Als Vorbilder für den Meropio0s mussen be]l ıhm
den YELOOKLIUOTATOL MLAOGOQMOL« Plato, Empedokles, eın Demokrit VO  —;

KOs. be]l dem CS sıch doch ohl Demokrit VO Ahbdera handeln wırd 13
und JYOAAAOL v  n TOVLTOLCG WUPLOL TOV nap EAMpotL COMOV, ÜpyYaloL Kal
VEOTEPOL« herhalten Theodoret Sschre1 dagegen, daß ın der angeblıch

friedlichen eıt des alsers (d.1 Konstantıns YTOAAOL WEV LOTOPLAC
YAPLV, mOAAOL ÖE EUNOPLAG, TAC WOAKPAC ÜÄNOÖNLWLOAC SGTEAAOVTO«.

er wichtigste CGrund für dıese erhebliche Dıskrepanz J1eg auf der and
Theodoret suchte eiınen glaubwürdıg trıftıgen TUN:! für dıe Reıse des Meropios
anzuführen, und beıden Schriftstellern, Sozomenos und Theodoret, schıen
dıe Überlieferung, WEeNN SIE überhaupt dıe gleiche WIE Rufin, Sokrates, und
Gelasios hatten, hinsichtlich des etrodoros nıcht vertrauenswürdıg NUg,
wenngleıch keıner VONN beıden das rgumen der »Entdeckungsreise« bzw
» Vergnügungsreise« E völlıg aufgeben mochte

In der Tat ist dıe Verbindung des Meropios mıt etrodoros als Begründung
für Jjenes Mannes Reıise ohl UTr hergesucht und beruht auf Phantasıe,

] 31a TOLZAdem ist <Ie fürerklären., Wds manchen unerklärlıch erschıen
dıe Interpretation der geschichtlıchen orgänge VO  a großem Wert Sıe welst

128 Fuür dıe Referenzen dıesen, uch für das olgende, ben Anm un
129 G: 996 f. hat 25 Zeıllen.
| 30 So schon iın 67/ (Parıs 49 /
131 So würde INa das Vorhaben ohl heutzutage bezeıchnen. en Inspicere loca el DEFVSCYHU-

fare orbem Rufin), LOTOPELV (Sokrates, SOozomenoSs, Theodoret) und EKTEPLIVOOTELV NAVTO
OX EOOV Ta EOvn LOTOPLAG EVEKO (Gelasios). Hıermıit braucht sıch dıe ıIn Anm 07a VOI -

gebrachte Deutung durchaus nıcht stoßen. Meropios wırd beıdes SCWESCI seın »Han-
delsmann« und Forschungsreisender. 1e schon ben Anm E und unten auf
148

13la Sıehe unten 141 Betr chronologısche Schwierigkeıten PPaiens 21 Chre-
f1eNsS,
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nämlıch Altheım, der sıch dıe Feststellung der Identität des
17Metrodoros überhaupt nıcht bemüht en ann wıederum auf dıe

ersten Jahrzehnte des JIh.s als Zeiıtraum für dıe Reise des Meropios,
des Frumentios/Salama und VO  z deren Gefährten

Der VO Rufin, Sokrates und Gelasios erwähnte etrodoros WAarTr nämlıch
1mM Konstantınopel der eıt Kaıser Konstantıns notorısch als angeblicher
nla für den Angrıff der Perser Schapur I8l 309-79) auf Armeniıen
un das römiısche eic 1Im TE 334 Das en jedenfalls der wen12 spater
ebende un schreibende Veteran der Perserkriege der Kaıser Constantius
un: Iulianus, der Antiochener AmMIANUS Marcellinus (ca 33() 395)
und der Ende des K:1 der 1m Anfang des Ih.s ebende Verfasser
eıner 20 VOWLC LOTOPLÖV, GeorZ10S Kedrenos *>  4  5 behauptet.

Angeblıich sollen des Metrodoros Schwindeleien der nla für den TIe
Konstantins SCWESCH se1n, der den Angrıff der Perser ausgelöst habe 135
Das Schreıben, das Konstantın dem Schapur sandte, und VO  S dem Kedrenos
behauptet, Nal AÄNOTOWLOC SCWESCH un habe verlangt, dıe dem Metroödoros
angeblıiıch VO  —> den Persern konfiszıerten Geschenke »des KÖn1gs der er
(Indiens)« ıhn. den Kaılser, freizugeben  136’ wırd ıIn Wırklıichkeit der
Brief SCWESCH se1n, den der Kaıser dem Schapur sandte, als dieser och
Geschenke mıt ıhm austauschte., un durch den Konstantin den Perser ZU

Chrıstentum ekKehren oder wenıgstens den In Persien zahlreichen AÄANn:-
hängern desselben E: freundlıch stimmen suchte 13 Ebenso falsch WdrLr CS,
daß Kedrenos dem Metrodoros dıe Schuld für dıe ZUT eıt des Krıieges

132 Sıehe bereıts den Art » Metrodoros <« VO  —; E NSSLIN ın Pauly-Wissowa 15 (1932) Sp.
| 33 Res gestae y GE  < 4,23
L! Syn hıst 5161 /u Kedrenos, der sıch ach Meınung auf eınen

verlorenen ausführliıchen Bericht des Ammianus Marcellinus ebda.) stutzt, sıehe RUM-
BACHER, GL R 368

| 35 Kedrenos, SyIM hıst S: und, verkürzt hne ausdrücklıiche Erwähnung des angebliıchen
Briefes, ber mıt Behauptung der Auslösung des Krıieges durch Konstantın, »CUM Metrodori
mendaciis AVYLIdIuUS adquiescit«, AmmI1anus Marcellinus ebda Rıchtig dagegen ON
C'onstantine nd the Conversion of Europe 3 Nachdruck London 208 un: VOGT,
C'onstantin der Grosse nd SCIN Jahrhundert (Z Aufl München Da

| 36 Kedrenos, SyI hıst 516{f.
137 HARNACK, MAC, S, NEUSNER, HJB, bes 1, 1821 1 20{frt. (auf 26 kurze Re-

sprechung VO  — PUntersuchungen syrischen Literaturgeschichte Zur Märtyrer-
überlieferung AUS der Christenverfolgung Schapurs Abhh kad. Wiss. IN Göttingen,
Phıil.-hıst 111 6/, Göttingen un: Afrahat, dem bedeutenden syr.-chrıstl.
Schrıiftsteller, dem altesten 1M Perserreich ges ach 345), ALTANER, Patrologie, 3421

NEUSNER, Aphrahat and Judaism. The Christian-Jewish Argument IN Fourth-Century ran
Studia Post-Biblica 19, Leıden 971

138 Fur dıe Authenzität dıeses be1 Eusebios, Const 4,9-13 überlieferten Briefes hat sıch
ohl inzwıschen dıe Mehrheıt der Gelehrten entschıeden (vgl ALTANER, Patrologie, 220.
un: STRAUB, Herrscherideal, 108 .24]1 Anm 143) Wenn och ein zweıtes Schreiben
Konstantins Schapur gegeben hätte, würde ohl dıe Überlieferung davon berichten.
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wıeder aufflammende, VO  e persischer Seıite veranstaltete große Tr1sten-
verfolgung aufhalste 15 un AmmIanus Marcellinus ıhm, noch weıter gehend,
auch dıe indırekte Verantwortung für den Perserkrieg des Tulianus
un damıt auch für selıne elgenen Strapazen un: Leıden S.O.) zuschob 140

Geschichtlich wahr wırd 1Ur SCIN. daß etrodoros WIE Meropios für dıe
Zeıt Konstantıins anzusetzen 1S t140a eıne langjährıge Reıise ach Indıen mıt
ebensolchem Aufenthalt daselbst 1*1 unternahm, ber Persien zurückkehrte
un danach beschuldıigt wurde, den Kaıiser egengeschenke des In Indıen
besuchten Herrschers er mehrerer) etrogen aben, WAdS, WeNnNn dıe
gebotene Ausflucht der persischen Beschlagnahme überhaupt geNUTZT wurde,
nıcht gerade dıe dauernd gespannten Beziehungen zwıschen dem römıschen
eiIc un dem der Perser bessernd beeinflußt en wırd.

Im un der Metrödöros-Überlieferung WIE überhaupt derjenıgen, dıe
VO  — der Motivatıon des Meropio0s für se1ıne Reı1ise handelt. stehen also dıe
lateinısche un dıe griechısche, außer der des Theodoret, ungleıich schlechter
da qals dıe äthıopischen Quellen.

IDER Zusammengehen der Schriftsteller ufin, Sokrates un Gelasios In der
Verbindung des Meropios mıt dem angeblich persisch-stämmıigen LA Metro-

139 Syn hıst 516 »I& KL ETEL TNG BAGiAELlnC TOUV LEYOAAOU KOVOTAVTLVOL ÖLA BAAAODON
ZanOpNV TOV BacıAsa 1 18000V (Ta A PLIOTLAVOÖV, Ka YIVETAL ÖLOYLOC DC MÄELOUC TV
dEKAOKTO YIALOOOV UT AD TOD avaıpsOn (L dE (ALTLO TNG ÖLAADGEOC TNG WETASU POuUaiOV
KaLl 118906 V YEVOUEVNCG 1ONVNC YEYOVE ÖLl ALTLIOV TOLALTNY V' MntpoO00pOG Eın arer
Fall VO »character assassınatıon DYy assoclatıon«!
Wenngleıch Metrodoros für iıhn ın dıesem Zusammenhang keıne Rolle spıelt, hat uch
ON  s Anm [3 207 K den Brief Konstantıns mıt der Christenverfolgung In Verbindung
gebracht » [ hıs letter probably dıd LNOTC arm han g00d. Chrıstians had hıtherto enjoyed
toleratıon ın the Persian empıre, but henceforth they WeTC INOTC than GVEIT: SuSpecl, NnOT

only traıtors the natıonal relıgı0n, Zoroastrıanısm. but proteges and possıble agents
of the natıonal FOor several fear of Constantıne’s miılıtary nduced
apor both keep the and olerate the Chrıstians, but shortly before (’onstantıne s
death he opened hostilıtıes and wıthın few egan DETSECULE«, So WAaTe® dıe
geschichtlichen orgänge freıilıch nıcht Sıcher en polıtische rwägungen auf seıten
des persischen KÖön1gs un se1iner Berater SOWIE der Clıquen A persischen Hof und 1mM
erus eıne Rolle gespıielt, dıe eigentliche Ursache der schon firühzeıtıg einsetzenden
pannungen un Konflıkte WAaTeC ber doch ohl dıe AUus Machthunger un Intoleran”z
rührenden Umtrıiebe persischer Magıer, insonderheıt des Karter, der uch schon
Februar 776 der Februar FT den Religionsstifter Manı un in der Folgezeıt viele
se1lner nhänger ZUT Strecke gebrac hatte (s WIDENGOREN, 245.253-57.274-82, un:
Mani, S

140 Anm 133
40a q Daten, 45, hat den Metrodoros mıt der Begründung, daß Ja VOTI Meropios

gereist sel, für »vVIie| alter« rklärt als letzteren Hat uch seıne Identität nıcht erkannt”?
Vgl ben 1 36 ALTHEIM

14] Angeblıich O] Metrodoros be] »den Brahmanen auf Grund großer Selbstbeherrschung
denselben verehrungswürdıg geworden« und ın dıe geheimsten Plätze er Geheimnisse ?)
eingeführt worden seın Anm 151) Er soll uch TOdCdukKktTe westliıcher Technık,
W assermühlen un er eingeführt haben (Kedrenos, SyMn hıst 516)

147) Kedrenos, SYyM hıst 516
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doros hat seıne Parallele ın den Aussagen dieser dreN. hre Informatiıonen ber
dıe Begebenheıten und Personen der Meröpios-Frumentius-Aidesios-Geschich-

dırekt der wen1gstens nNndıre VON dem inzwıschen ZzUu Presbyter In
VrOoS aufgestiegenen Alidesios selbst EerTNalken en 1435

Ebenso auffällig ISst, daß SOozomenos wıederum eıne den Texten der el
Vorgenannten 11UT teılweıise anniicne Aussage bietet. ındem ZWAAaT ber
das weıtere Ergehen des Ailidesios berichtet144 jedoch denselben weder qals
dırekten Gewährsmann noch als indırekte Quelle angıbt. Be]l Theodoret
schließlich fehlen hinsıchtlich des Aldesios Hınweıse. dıe ber dıe Erwähnung
VO  x dessen Rückkehr nach yros hınausgehen, völlıg.

Ferner hat schon Dıihle bemerkt, hne sıch der Konsequenzen seiner Be-
obachtung bewußlt se1n L4 daß Rufins ext VO einem derzeıt »turbatum
foedus« der Y»VICINAE genltes |Barbarorum)| Romanis« spricht, dalß Sokrates
berichtet : »ZuußEBNKEI dE TOTE NPOC OALYOV TG OTOVÖCC 1E6Täc9aı TAC
WETOEU PoOouaiov IS KLl IVO@OV« un SOozomenos als Erklärung für den
Überfall auf Meropio0s und dıe Seinen angıbt : » EtTvYOV Yap TOTE AUGOVTEC
TALC NPOC WLALOLC OTOVÖCC«, während »  eodoret un (Gelasıo0s nıchts
VO  ; eiınem gebrochenen Vertrag zwıschen Rom un: den Bewohnern des
Läandes: In dem Merop10s den Tod [ındet. WISSECN« 14 ollten

Hıer hat Dıhle freilich dıe Aussagen des Gelasios übersehen, da (3 DETNELÖN
ÖE E00C Ka VOUOC TV TOLG CKM68 BapBapotc TOULC OTOVÖCLC ng LPNVNG
TNG N PDOC QUTOLC UT GOTOLYOUVTACG POuatovc TOULC S  —  e NOa QLTOLC
SUPIOKOUEVOLCG AVALPELV, GLVEBßBN KaLl TOTE ATa KPATOC AgA0bGBaı TAC OTOVÖCC
EKOATEPOV EV K  © S MEpOT1OC INV EVÖOTATN V "IvO1LQV LOTOPNOEV a  Au

143 Rufin »Quae 1ta S HON OpPINIONE vulgT, sed IDSO Edesio Yrı presbytero postmodum
facto, qu1 Frument1ii COMENS Drius fuerat, referente cognovimus.«
Gelasios Ol KYyZıkos STAQLDTA N ULV ALOEG1LOC EV Tn 10po@ NAPAUELVAC ÖLNYNOATO"
nDECBUTEPOC Yap TNCG au TtOHT SEKKÄNOLAC YEVOHEVOC SV OT NOPEUELVEV EOC TNG TOUV
310U TEAEUTTG«.
Sokrates ; » | ATa dE Pov  OC nApC TOUV A1L0EG1LOU, DVOTEPDOV Ka QUTOD LEDWOLVNC QEWD-
DEVTOC TNCG EV T10po, ÜKNKOEVAL ONOLV«.,

| 44 KL A1LO0EG1OC HEV TOUC OLKELIOUC OWOLUEVOC, E1C UDPOV nNAOEV VBa ÖT WETO TALUTA mPE BU-
TEPELOU NEWWON«.

145 Daten, 361 » Dıe Parallel-Berichte be] Rufın. Okrates, 50ZzomenO0s, Theodoret
und Gelasıos VO KYZIKOS, AUS$ denen WIT e{IiwaAs ber Frumentios wIissen, dıfferieren [1UT

unwesentlıch. Substantiellere Abweıchungen g1bt alleın be] den beıden späatesten Autoren,
Theodoret un (Jelası0s VO Kyzıkos Die Möglıchkeıt aber. daß} Sokrates und SO7Zz0Ome-
NOS nıcht VO  b Rufın, sondern unmıttelbar VO (Jelasıo0s VO Kalsareıa a  ängen, also
VO Rufın unabhängıge Benutzer einer Prımärquelle sınd, 13 (3t sıch nıcht VO  —_ der and
weılsen und mMUu bel jeder Interpretation ebenso ın Rechnung gestellt werden Ww1ıe dıe
Möpglıchkeıt eıner Abhängigkeıit der beıden Griechen VO Rufins Kırchengeschichte. I dieses
Ostula gılt jedenfalls lange, als dıe rage ach Umfang un Bedeutung der Kırchen-
geschıichte des Gelasıos VO Kaılsareıa och keine endgültıg befriedigende Antwort AD
funden atl« Sıehe weıter nten

1 46 s Daten, Anm
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D POVLLEVTIO KaLl ALöECIO«  147. Anders hat sıch Theodoret verhalten. Wahr-
scheıinlıch WTr ıhm klar., daß, WECNN sıch be1 der Indıa ulterior des Rufin

Theodoret selbst spricht VO »N EOCYATN "I1Vö10<<148 WIE INan AUS dem
LAZusammenhang be]l Rufin mıt anderen WIE Altheım schlıeßen könnte

und ohl auch sollte  150 dıe zwıischen den un S (ijraden nördlıcher
Breıite gelegene Küste Vorderindiens und iıhr unmıttelbares Hınterland han-
eite: dıe Römer mıt den ortigen Barbart, TOLZ der zumeıst VO  —_ Griechen
der hellen1ısıerten Bewohnern des en un Miıttleren (Ostens wahrge-

K  SHandelsbeziehungen un Kulturübermittlung un: gelegentlı-
cher Abgesandter AdUus Vorderindien ofe des römiıschen alsers > kaum
jemals ein foedus der GNOVOÖOOCI (TE ELODNVNG hatten. Jedenfalls scheıint
eın solches nıcht bekannt SCWESCH se1n L5a

DiIe gleiche Fehlerhaftigkeit bezeugen subjektiv dıe völlıg abweıchenden
Angaben VON Sokrates »TENV EVÖOTEPO IVÖ10V« bzw » I1vöoO1 I @1 EVOOTEPOK,
14 / Gelasios, ccel hıst 111 9,
14 TOLZ seıner Ausführungen auf 47 (nach seınem Aufsatz » The Conception of India IN

the Hellenistic and Roman Literature«, Proceedings of the Cambridge Philological Society
190, 1964. anscheıiınend VO e Daten, SOI nıcht gebührend beachtet nd
daher nıcht behandelt. Obwohl bereıts Kontakte zwıschen Rom un: dem Raum auf der
stseıte des Indiıschen ()zeans bestanden (Sır M WHEELLER, Rome beyond the Imperial
Frontiers Pelican Book 335 Harmondsworth 203-207), der gerade In en ersten
nachchristlıchen Jahrhunderten starker Indısıerung ausgesetzt Waäl, bezieht sıch der Aus-
druck »das Letzte Indien« ohl aum auf Hınterindien.

149 ALIHEIM, 5 1061; Wwıe uch schon AG  IS nd IGNFE in (Parıs OFTFE
ESs he1l3t be1 Rufin Ja » Citeri0r IndiaFrumentius/Abbä Salama  139  Opovuevtim Kal Aldecim«!*7. Anders hat sich 7heodoret verhalten. Wahr-  scheinlich war ihm klar, daß, wenn es sich bei der India ulterior des Rufin  — Theodoret selbst spricht von »j &Xdtn "IvSio«  <148  — wie man aus dem  149  Zusammenhang bei Rufin mit anderen wie Altheim schließen könnte  und wohl auch sollte!°°, um die zwischen den 12. und 25. Graden nördlicher  Breite gelegene Küste Vorderindiens und ihr unmittelbares Hinterland han-  delte, die Römer mit den dortigen Barbari, trotz der zumeist von Griechen  oder hellenisierten Bewohnern des Nahen und Mittleren Ostens wahrge-  154  nommenen Handelsbeziehungen und Kulturübermittlung  und gelegentli-  cher Abgesandter aus Vorderindien am Hofe des römischen Kaisers!°*?, kaum  jemals ein foedus oder ormovöail (tAc EipHvnNGc) hatten. Jedenfalls scheint  ein solches nicht bekannt gewesen zu sein !”,  Die gleiche Fehlerhaftigkeit bezeugen subjektiv die völlig abweichenden  Angaben von Sokrates : »t‘\v EVÖOTEPO Ivöilav« bzw. » Ivöoi TE Ol EVÖOTEPOM«,  147 Gelasios, eccl. hist. III, 9,4.  148 Trotz seiner Ausführungen auf S. 47 (nach seinem Aufsatz »The Conception of India in  the Hellenistic and Roman Literature«, Proceedings of the Cambridge Philological Society  190, 1964, 15-23), anscheinend von DIHLE, Daten, 36ff., nicht gebührend beachtet und  daher nicht behandelt. Obwohl bereits Kontakte zwischen Rom und dem Raum auf der  Ostseite des Indischen Ozeans bestanden (Sir M. WHEELER, Rome beyond the Imperial  Frontiers [Pelican Book A335: Harmondsworth 1955], 203-207), der gerade in den ersten  nachchristlichen Jahrhunderten starker Indisierung ausgesetzt war, bezieht sich der Aus-  druck »das Letzte Indien« wohl kaum auf Hinterindien.  149  ALTHEIM, GH 5,161, wie auch schon PAGIUS und J.P. MIGNE in PL 21 (Paris 1849), 477f.  Es heißt bei Rufin ja »... citerior India ... Inter quam Parthiamque media, sed longo [falsche  Variante : /önge] interior tractu, India ulterior iacet, multis variisque linguis et gentibus  habitata«.  150  Siehe unten S. 141-6.  151  Überblick bei M. CARY - E.H. WARMINGTON, The Ancient Explorers (2. Auflage als Pelican  Book A420 : Harmondsworth 1963), 94-109. 265-67 (Quellen und Lit.!). Betr. brahmanische  u.a. philosophische Einflüsse s. die bei THELAMON, Paiens et Chretiens, 52 u. 54, Anm.  42.49f. angeführte Literatur. Für das 4. nachchristliche Jahrhundert erinnert G. MACDONALD  in Kap. XV der CHI I (auf Seite 345) an die Ersetzung der indischen Astronomie durch  die griechische, allerdings bemerkt 0. NEUGEBAUER, The Exact Sciences in Antiquity (2. Aufl.  Providence [R.I.] 1957), 187 : »A relatively early date for Greek-Persian-Hindu contacts  seems to be obtainable from a passage in the Denkart, Book IV, according to which  Hindu books on grammar and on astronomy and horoscopy as well as the Greek Almagest  reached the court of Shapur I (about 250 A.D.); cf. Menasce, Journal Asiatique 237 (1949)  P 26  152  Eine davon im Jahre 336 : v.A. SMITH, OHI, 176; für weitere, vorhergehende und folgende,  s. J. FILLIOZAT, Political History of India from the Earliest Times to the 7th Century A.D.  (= Classical India IXI, Calcutta 1957 [Franz. Original 1947]), 36f., und H. RAYCHAUDHURI,  Political History of Ancient India (7. Aufl. Calcutta 1972), 409 Anm. 1, sowie BERGER,  WE, 586.  152a Da das foedus unter dem Prinzipat nur noch ausnahmsweise zur Anwendung kam  (s. schon MOMMSEN, Staatsrecht I, 252) und auswärtige Angelegenheiten in der Kaiserzeit  direkt vom Staatsoberhaupt und seinen Beratern wahrgenommen wurden (HOMO, RPI,  372), konnte freilich auch die von alters her übliche Publikation (MOMMSEN, ebda., 255-  57) entfallen.Inter Parthiamque media, sed longo falsche
Varıante ; longe] Inter10r [FACTU, India ulterior Iacet, MuLtLS Varıısque [INZUILS O1 gentibus
habitata«.

150 Sıehe unten Z1=26
151 Überblick be] V A ARMINGIO The Ancıent Explorers (2 Auflage als Pelıcan

Book 4720 Harmondsworth (Quellen und Lit Betr brahmanısche
phılosophısche Eıinflüsse dıe be] P Pairens @1 Chretiens, 54, Anm

47 49 angeführte Laiteratur. Für das nachchristliche Jahrhundert erinnert ACDONAL
ın Kap der HI ] (auf Seıite 345) A dıe Ersetzung der iındıschen Astronomıie MHrC
dıe griechısche, allerdıngs bemerkt NEUGEBAUER, The Exact SCIeENCES IN Antiquity ( Auf!l
Provıdence RL} 187 »A relatıvely early date for Greek-Persjan-Hındu CONTLAaACTS

be obtaınable fIfrom DASSdec In the Denkart, Book accordıng whıch
Hındu books STAaINMMar and aStTONOMY and hOrosSCOpYy ell AS the Gireek magest
eached the COUTr of Shapur (about 25() AD cf. Menasce, Journal Asıatique 237 (1949)

DE
182 Eıne davon 1mM Jahre 336 s OHT, 1 76; für weıtere, vorhergehende un tolgende,

FILLIOZAT, Political Hıstory of India from the Earliest Times the 7En Century
PFn Classical India I1 alcutta 057 |Franz Orıginal 9471) 361° un RAYCHAUDHURI,
Political Hiıstory of Ancient India (7 Aufl alcutta 409 Anm K SOWIE BERGER,
WE, 586

52a Da das foedus unter dem Prinzıpat [1UT och ausnahmsweıse ZUT Anwendung kam
(s schon MOMMSEN, Staatsrecht 1, Z3Z) un auswärtige Angelegenheıten ıIn der Kalserzeıt
direkt VOoO Staatsoberhaupt un seınen Beratern wahrgenommen wurden RPI,
372 konnte reılıch uch dıe VO  — alters her üblıche Publıkation EN, ebda.. D
579 entfallen.
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Gelasios : YEVOOTATN V IVOÖ10V« un dıe noch dıplomatıschere be]1 SOzOmMeNOS :
TOLC SVOOV TOWV KaO NUÄC I1vOo@® ANELNDATOUCG WELVOVTACG TOWV Bap0oio-

52DUOLOD KT PDYLLATOV«, WENN SIE VO Reıisezıel des Meropios sprechen‘
wobel hinsıchtlich SOzOmMmenoO0s noch besonders angemerkt werden soll. da ß

auch jer der VO  —_ ulls bereıts herausgestellten der Vermeıdung
VO anscheiınenden Ungereimtheıten durch langatmıge Ausführungen treu
bleibt

Wıe soeben bemerkt wurde, 11l Theodoret offensıichtlich das Re1iseziel
des Meropios un seıner Gefährten dort auch Rufin CS gesehen
hat der Argumente Dihles !>*, der dıe Sıtuation be] Rufin m1ß-
verstanden hat; WIE Sokrates, Gelasios und SOZOMENOS, WENN Ss1e Rufins Werk
kannten, OTan ohl nıcht zweıfeln IS'[ 1 54, dıe Angabe der India ulterior
für falsch hıelten

Wenn INall, hne en einseıt1g verengendes Verständnıiıs geographischer
Terminologıe, dıe Angabe des ufin, der Ja immerhın eın Geograph WAar

un sıch anscheiınend auch 11UT ın talıen, Ägypten und Jerusalem ber
ängere Zeıten hın aufgehalten hat155’ daß »das dıiesseıtige Indıen, zwıschen
welchem un ar  1en das Jjenseıtige Indıen In der Miıtte, aber auf eıne
weıte Strecke inwärts liegt«  156 hıest. ann ist CS nıcht unbedıingt notwendig,
das Wort Inter10r »auf eıne Lage 1ImM Bınnenland beziehen«,
Ausgeht *” Plinius *>  S spricht 7B VO  — 7WE] Meeren und Sagı »IM SINU
duo MAaFIG : Tonıum IN DrIMAa 9 InterıIus Hadriaticum«. Cicero}>? hat
>IN ASIa, Cilicia, YVFIQa reZNISQUE InteriLorum NALtLONUM. Die Bedeutung VO  —;

interLOr /-1IuUs ist In diıesen Verwendungen durch auch in geographischer Hın-
sıcht gebildete Leute (@LAOCOMOL! y»welılter entifernt«. [a Hd bıs 1Ns

hıneın eıne ungefähre Identıität der Bezeichnung 10 Ciıter10r und den-
jenıgen In den Angaben be1 Sokrates, Gelasios und SOozomenos für dıe Küsten-
länder des Roten Meeres, dıe Aa Athiopien SICHZCN, festzustellen ist 16 stimmt
dıe Auffassung, dıe Angabe Rufins 10 ulterior beziehe sıch QlVorderıindıien.
Vorderıiındıen 1eg In der JTat >MIn der Mıtte zwıischen dem Dıiesseıitigen (Inneren)

16021.Indıen un Parthıen, aber eıne ange Strecke weıter entfernt«

52b Sıehe unten A
] 53 aten, 34 bes »Eın erweIls auf das rıchtige’ Indıen freıilıch ist keinen Um:-

tänden se1iner (d.h Rufins| JTermıinologıe entnehmen«.
| 54 Sıehe unten
155 ALIANER, Patrologie, 3972
156 Lateın ext ın Anm 149
1:5:/ Daten,
| 58 Nat hıst
159 Pro lege Man
1 6() s Daten, 3741
60a [Das trıfft sowoh!| für dıe moderne Landkarte als uch dıe antıken Vorstellungen sıehe
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Wenn a1sSO das Reisezie] des Meropios tatsächlıch Vorderıiındıen SCWECSCH
se1n sollte. WI1Ie Uln CS darstellt nd offensıichtliıch auch Theodoret hat2?.
und nıcht dıe (jestade des Roten Meeres, WIE Sokrates. Gelasios un: OZ0-
MENOS berichten, auch nıcht das VO für 10 ulterior angesehene
Aksum 22 würde das (a) natürlıch nıcht bedeuten. da 3 dıe berichtete

16 auchZwiıschenlandung des Meropios und dıe Seinen tragenden CHILeS
in 14 ulterior stattgefunden haben müßte  163a. och (b) mMu mıt dem
Missıonsland, WIE Altheim gedacht Hhat. »alleın 14 ulterior geme1nt« DEr

16se1n Was weıter darzulegen ıst
Was den ext des Rufin zumındest etiwas schwer verständlıiıch gemacht hat.

sSınd seıne »gelehrte« Verkettung der Meröpios-Frumentius-Aidesios-Ge-
schichte mıt Metrodoros eiıne Ausnahme sollte dıe andere erklären
der dıe Z Zeıt Konstantıns sassanıdıscher Kontrolle stehende nörd-
lıche Route ach Vorderindıen benutzt hat, und se1n Versuch. ebenfalls
darzulegen, weshalb, TOLZ der (legendären) Wırksamkeıt mehrerer Missıonare
ın anderen egenden des orbis 16 »nullus Apostolicae praedicationis
Indıen (»quam«) »ımpresseralt, temporibus C’onstantini talı quadam
@X SCMINA fidei prima SUSCEPIIK : Indıen WAarTr »longe un
der Weg dorthıin führte durch das Gebiet eıner feindlıchen, INan würde heute
SaARCNH, mıiıttleren Großmacht, dıe SOBar dıe Heere Roms nıcht überwınden
konnten. [)as rklärt 7/7WdAdl och nıcht wirklıch. weshalb nıcht dıe »SCHMUING
fidei« ın Indıen aufgegangen bzw och nıcht einmal der en alur
bereıtet WAäarL; aber CS konnte Frumentius als Erfüller des Vorhabens se1nes
(Jottes darstellen

Wertvoll dieser Manıpulatıon, dıe eben hre VO Bedeutung mıt der
Annahme auch der Missıonstätigkeıt des Frumentius In Indıen gewınnen
würde. ıst auf jJeden Fall dıe erneute Zeıtangabe für dıe berichtete Sıtuation
temporibus C’onstantinl.

ach Rufin WarTr »dem Thomas Parthia, dem Matthaeus Aethiopia und
dem Bartholomaeus das dıiıesem Aethiopia| anhängende dn sıch anschlıeben-
de] Ciıter10r India decreta«. Er stellt also. WECNN den Meropios gleich
dem etrodoros ach Vorderindıen reisen äaßt un daran kann be] der

dıe Karten des Pomponius Mela der des Ptolemaios, WIE vorgestellt, durch SCHÖFFS Periplus,
100, und PERTHES; as, Taf.

161 ben Anm 145
1672 n  8 Daten, 44 47 ] dies bringt ıhn sofort ın Schwierigkeıten, dıe Landung des Meropi10s

erklären (ebda 45) Andererseıts H  e ebda, 40, uch dıe als »ON SVOOV TV
KaO NUuUÄC I1VO@OV« bezeichneten » Bewohner des Bınnenlandes« mıt denen Aksums un
damıit dem » Land VO Aksum« gleich. Ihm folgtP Paiens e| Chretiens, i

163 unfen 50f.
63a egen aten, 45
164 . 160
165 Dazu MAC.,
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luxtaposıtion » Metrodorus ulteriorem dicitur Indiam DenNeELrASSE. ( UIUS
16exemplo etiam INVLIACUS Meropius Aadıre ndiam voluit < wohlge-

merkt ndiam hne jeden Z/usatz. keın 7 weıfel se1n un den VO Athanasıus
geweılhten Frumentius qals EDLISCODUS ach Indıen wıeder ınfach »ad Indiam«

gelangen läßt 167 jetz scheıint das hne SONderlıche Schwierigkeıten
16gleich ein zweıtes Mal klappen diıesen Frumentius bewußt neben

dıe ben erwähnten apostoli 16
170 WIEe seıne Eın-[)Das ist anscheinend eıne ebensolche »Eıgenmächtigkeii«

fügung der Angaben » Matthaeus Aethiopiam, Bartholomaeus ndiam Citer10-
Fem<< In seıne Übersetzung der be] Eusebios in ecel. 1st 111 1 gebotenen
Liste der Apostel und der Gebiete ıhrer mıssıoN1ı1erenden Tätigkeıt und ann
wohl. WENN INan dıe beıden jetzt vorgenannten Anderungen mıt der ıll
kürlıchen, aber überlegten Metrödoros-Meropios Verbindung n_

sıeht, kaum och als wenıger qls auf schlechter Überlieferung zwıschen
K Was schonEusebios un uın (%) angeblıch stammt S1€e Ja VO Aidesios

ann sehr unwahrscheinlich Ist: WECNN InNan dıe soeben angeführte Hınzu-
fügung Eusebios Kıirchengeschichte berücksichtigt der Phantasıe der
AdUus mangelnder orgfalt herrührendem Irrtum beruhende Geschichtsfälschung
bezeichnet werden.

ben (S 139 I: wurde bereıts davon dUSSCHANSCH, daß dıe Aussagen des
Sokrates das dem Bartholomatitos zugeteılte Gebilet zunächst Aıthiopia (»GUVEL-
HEVN TALTN ıd.h Ai010710| 1vö10.«), d14 »n WEVTOL EVÖOTEPO I1VOö10«
bzw » I1voöoOLl ol EVOOTEPO« |\WO dasn YINNeETE« betont herausgestellt
wird .. un gleichermaßen das Reisezie] des Meropios un: den Raum der
spateren Miıssıonierung Ure den dorthın abgeordneten Frumentius, dıe
wıederum 1mM Anschluß den voraufgehenden ext ınfach qls »o1 I1vVvO01«
der als »M IvO1KTI« bezeiıchnet werden, angeben uch SOozomenos meınt mıt
»(O1) 1vo01«, WIE AUS dem Zusammenhang se1nes Jextes ersichtliıch Ist,
nıcht Vorderıindıen. sondern »das Aethiopia anhängende Citerı10r na
166 Die VO Z 478 Anm B gebotene, angebl. Varıante zweıler vatıkanıscher Codices

SC 'UIMUS exemplum IMIEIALTUS« macht sachlıch nıchts AaUu  N

167 »unde veneral«“ (PZ 21 480)
168 Sıehe ben 141 FEıne Anspıielung auf dıe Gefährlichkeit ın Theodorets (der IE! auch

Vorderindıen meınt) ext KL TOV WEYLOTOUL NEACUYOVLG KATAOPOVNOAC«.
169 Aanlta el data VE Deo vırtutum gratia dicitur, Ul SIENA DEr apostolica fierent«

(ebda.)
170 SO HARNACK, ebda.., 109, Rufins Interpolatıon In Eusebhios Werk
1 /1 Sıehe ben | 38
152 Sıehe CS un WEVTOL LIDDELL:SCOTI: 764 (Art un 102 (Art HEV [HEVTONL] {{

4b)
1 /3 Hıer nıcht Vorderindıen, wıe AUS Herodot, hıst 3,98 und 4,40 entnehmen.

sondern dıe egenden, welche Aelius Gallus ın den zwanzıger Jahren des nachchriıstlıchen
Jahrhunderts aut Strabo, 2 erreıichte.

1 /4 | )hiese VO  —> Rufin und Sokrates fast gleichlautend gebrauchte Formel paßt nıcht NUT, we1l
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da auch in seıner dıplomatısc formulıerten geographischen Ortsbe-
stımmung den Frumentius ausdrücklıch hinter den Bartholomaeus stellt un
ıhn in seıner Bedeutung wesentlıch schwächer wertet » YnO dE TOVUTOWV
TOV YX.POVOV, NAPELANOALUEV Kal TOULC £EVOOV TOV KaO NuUÄC I1vöGv. ANELPA-
TOULUC WELVAVTAC TW BapOoAOuUaLOUL KT PDYULATOV, WETOOYELV TOUV OYUWATOC
r  v D DOVLUEVTIO, lepet Kal KaOnynNıTY YEVOUEVO nap QLTOLC TOWV LEDÖV
WOAONLATOV«. Seine Ortsangabe ann sıch NUr auf das Küstengebiet des
südlıchen Roten Meeres un dessen Hınterland beziehen.

In der Kirchengeschichte des Gelasios wırd In, gesagl, daß ZUI: Zeıt
(DEV KOLPÖ«) des vertragslosen ustands zwıschen »TOLC EKEIGE BAapBapOoLGc«
und den Römern T »O EPOTLOG INV EVÖOTÜTYV 'I1VÖö1Q V LOTOPNOEV A  AUO
D NOVLUEVTIO KaLl A10E010«. Obwohl der Abbruch der Rückkehr VO  — diıeser
»Entdeckungs- loder]| Forschungsre1ise« »TOLC ATa TOULC I1vö00C EKEN-
VOULC TOLC EVÖOTATOULG Ö1LAMEPOVLOL TOTNOLGC« stattfand L7 wurden Frumentius
und Aidesios den Hof »X HWEYOQAOUD TOWV 1vö@® BAGLAEOC« Paf. gebracht

Kund »TINV mPOPPNOELGAV EVÖOTATNV IVÖö10V« erreichte aufs CL

ach selıner ordung Urc Athanasios., das Werk selner 1Ssıon dort
vollbringen. Nun el CN be] Gelasios in ‚  , auch HEL Yap Kal MaTtOaioc

I1ä4p001C0 EKT]PLGCE KaLl BapOoAOUALOC A1idi0owı KaLl © TOLC ng WEYOANC
Ivölac Ivöoic, AQAACQ TOLC TOPPO Ivöoic I110p00V Kal eOvsc1 MANGLO-
XY@POLC ALTO UT NV nEPL X PLOTOU OYOC YVOPLILOG« und in 111,9,16
»I IAsioın ÖE TOUV OE0 YAPLC N DOGETEON WETA INV YELNOTOVLIOAV TO QVvOpL,
TÜC ANOGTOALKAC ÜMLEVTL ÜKTLVOAG«. Das edeute doch nıchts anderes, als
daß uch Gelasios den Frumentius apostolıschen Ehren bringt und für
ıh ZWAarTr Thomas der Miıssıonar »der etr des großen Indien« F Rufins
ulterior India) lst, Frumentius aber gleich dazukommt für »dıe weıt VO  — den
arthern ebenden er und einıge der ıhnen benachbarten Völker«

Hıer hat Gelasios also wıeder einmal VO  — einem anderen Schriftsteller
der eıner mündlıchen Iradıtion gelıehen der mehrere Vorgänger benutzt179‚

wahrscheinlichsten ist seine Abhängıigkeıt VO  — Rufin Miıt seınem uper-
aUVv YEVOOTATN IVOÖö10« und der Zuerkennung der Apostolıizıtät des Frumen-

SOozomenos diese egend gleichermaßen als ursprünglıch dem Bartholomaeus zugeteılt
angesehen hat un! ach Sozomenos der Frumentius anders qals Rufin hat direkt In
dıe Fußtapfen des Bartholomaeus trıtt (s das Zıtat unten), und nıcht 1Ur der
sehr alten Identifizıerung der Namen Aithiopia un Meroe/Kusch, sondern uch auf Grund
der Nachrichten betreffend dıe elatıv spate Ausdehnung des Gebrauchs des Namens
Aithiopia in Rıchtung UOst-Südost, erst 1Wa ZUT eıt °E7änds VO Aksum hlıerzu
H  9 aten, 65

175 Sıehe oben 5. 138
176 Gelasios, ccl hıst }  ’ Ea sıehe unten
K Ebda.,
1 /8 Ebda., 15
179 ALIANER, Patrologie, 227
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FIUS scheınt Gelasios eınen Miıttelweg zwıschen Rufin und dem adverbıialen
sımplex Y»EVOOV KaO NUÄC« des SOozomenos und dem azu gehörigen
Komparatıv YEVÖOTEPO« des {WASs früheren Sokrates gewählt en

Das Kıngen E1genständigkeıt un Eıgenartigkeıit jedes dieser antıken
Geschichtsschreiber 1mM N1IC 1L1UT zeıtlıchen Gefolge Rufins, möglıchst objektiv
11UT das 5Was verantworten können glaubte, wırd bestätigt, WECNN
I11all auch dıe Aussagen VO Sokrates, SOozomenos un Theodoret hinsıchtlich
des Verhältnisses des Frumentius den Taten der herkömmlıch-eigentlichen
Apostel, der überlieferten Apostel der TKırchHhe 18 eachte

Während Theodoret geklärt sıeht. da Frumentius ANTOGTOALKALC144  Dombrowski/Dombrowski  tius scheint Gelasios einen Mittelweg zwischen Rufin und dem adverbialen  simplex »&vö0v  KaO’ HuHÄc« des Sozomenos und dem dazu gehörigen  Komparativ »&vö0t&£paO« des etwas früheren Sokrates gewählt zu haben.  Das Ringen um Eigenständigkeit und Eigenartigkeit jedes dieser antiken  Geschichtsschreiber im nicht nur zeitlichen Gefolge Rufins, möglichst objektiv  nur das zu sagen, was er verantworten zu können glaubte, wird bestätigt, wenn  man auch die Aussagen von Sokrates, Sozomenos und Theodoret hinsichtlich  des Verhältnisses des Frumentius zu den Taten der herkömmlich-eigentlichen  Apostel, der überlieferten Apostel der Urkirche !®° beachtet.  Während Theodoret es so geklärt sieht, daß Frumentius »AnoGTOMKAÄG ...  KEXPNUEVOG OAvLUATOLPYLALG TODG ÜVTIAEYELV TOLG ÄOYOLG TELPMLEVOLG EONH-  pEvE, KAl T1 TEPATOLPYIA WAPTLPODGO TOLG AEyOLEVOLG !S! zALTÖALOULG  KaO’EKdOTNV HuEPOV ECOpyeı«, Theodoret also den gehörigen Abstand zu  den Aposteln wahrt, schweigt sich Sokrates aus und versucht Sozomenos  so mit der ihm vorliegenden Information fertigzuwerden, daß Frumentius  seinem Dienst als Priester so rühmlich nachgegangen sei, daß er von allen,  die ihn prüften (versuchten), gelobt wurde, »nicht weniger als sie die Apostel  bewundern« 182  Wie bereits deutlich geworden sein sollte, beruhen die vorstehend auf-  gezeigten Diskrepanzen auf der Unglaubwürdigkeit der von Rufin gebotenen  Behauptung, Frumentius habe als (quasi-)Apostel Indien bekehrt, und weil  sie ihnen offensichtlich war, hat jeder der anderen Autoren versucht, sich  auf seine Weise mit Rufin auseinanderzusetzen, ohne seinem Gewährsmann !®  — um niemand anders kann es sich gerade im Hinblick auf die von jedem  zwar ziemlich verdeckt, aber doch anhaltend und deutlich geübte Kritik  mit ihren Ersatzangeboten und Umbiegungs- und Interpretationsbestrebungen  handeln —, dem bedeutenden Übersetzer der Kirchengeschichten des Euse-  bios und des Gelasios von Caesarea (gest. 395), zu sehr auf die Füße zu  treten  182b‘  180 Siehe hierzu gegenüber den üblich vereinfachenden Zusammenfassungen, wie etwa bei  H. RIESENFELD, »Apostel«, RGG 1 (1957), Sp. 497-99, schon HARNACKS gründliche Be-  handlung in MAC, 332-44.  181 uaptvpEm c. dat. rei wie in POxy 494.33 (2. Jh. n. Chr.) u.a.  182 »... DPOvVHEVTIOG ... ÄEYETAL TOCODTOV EOKÄAEÖG TNV LEPWOUÖVNV LETEMEIV, OC EnaıpsON vaı  KAapd TÄVTOV TÖV ADTOD TELPABEVTOV, 00X HTTOV N TODS ÄTOCTÖAOLG BALLALOLOLK.  182a Sokrates gibt seine Abhängigkeit von Rwufin zu (s.o. Anm. 143).  182b Auch Frau THELAMON, Paiens et Chretiens (76-83) vermeidet dies vornehmlich durch  ihren Anschluß an DIHLE (s. oben Anm. 162) trotz ihrer Schwierigkeiten mit den Datierungen  “Ezänäs und Se’ezänäs. Vgl. schon die kritische Rezension von R. LORENZ in Theologische  Literaturzeitung 107,12 (Berlin, 1982) Sp. 906-8, der freilich meint: »Die Zuverlässigkeit  Rufins wird erwiesen«, insofern auch für ihn »Rufin« hinsichtlich »der Mission unter den  Barbaren« »die Quelle sowohl der griechischen Kirchenhistoriker als auch ... der späteren  äthiopischen ... Überlieferung ist.«KEX PNUEVOC OQLUATOLPYLALCG TOUC ÜVTLAEYELV TOLC AOYOLC NELDOWLEVOLC EON-
DEUSE, KaLl TEPATOLPYLO. UWOAPTLPOLOA TOLC AEYOMEVOLG  181 NAUNOAAOULCG
KaO EKÄOTNV N WEPDAV EC@OPYEL, Theodoret a1sS0O den gehörıgen Abstand
den posteln wahrt, schweıigt sıch Sokrates AUS und versucht SOozomenos

mıt der ıhm vorlıegenden Informatıon fertiıgzuwerden, daß Frumentius
seınem Dienst als Priester Fruhnmlıc nachgegangen sel. daß VOoN a  cn
dıe ıh prüften (versuchten), gelobt wurde, »nıcht wen1ıger qals S1e dıe Apostel
bewundern« 182

Wıe bereıts deutlich geworden se1n ollte, beruhen dıe vorstehend auf-
gezeigten Dıskrepanzen auf der Unglaubwürdigkeıt der VO  e Rufin gebotenen
Behauptung, Frumentius habe als (quası-)Apostel Indıen bekehrt, und weıl
SIE ıhnen offensıichtlich Wäal, hat jeder der anderen Autoren versucht, sıch
auf seıine Weıse mıt Rufin auseinanderzusetzen, hne seinem Gewährsmann 82a

nıemand anders kann sıch gerade 1mM Hınblick auf dıe VoO  — jedem
ZWAAl ziemlıich verdeckt, aber doch anhaltend un: eUuUHie geübte Kriıtık
mıt ıhren Ersatzangeboten und Umbiegungs- und Interpretationsbestrebungen
handeln dem bedeutenden Übersetzer der Kırchengeschichten des Euse-
hios un des Gelasios VO Caesarea ges 395),; sehr auf dıe Füße
treten 182b‘

| 8() Sıehe hıerzu gegenüber den üblıch vereinfachenden Zusammenfassungen, WIeE etiwa be1
KIESENFELD, »Apostel«, RGG (1957/) Sp S schon gründlıche Be-

handlung In MAC,
181 UWAPTLPEO dat rel WI1e In POxy (2 CBr.)
182 22 D NOLUEVTIOG144  Dombrowski/Dombrowski  tius scheint Gelasios einen Mittelweg zwischen Rufin und dem adverbialen  simplex »&vö0v  KaO’ HuHÄc« des Sozomenos und dem dazu gehörigen  Komparativ »&vö0t&£paO« des etwas früheren Sokrates gewählt zu haben.  Das Ringen um Eigenständigkeit und Eigenartigkeit jedes dieser antiken  Geschichtsschreiber im nicht nur zeitlichen Gefolge Rufins, möglichst objektiv  nur das zu sagen, was er verantworten zu können glaubte, wird bestätigt, wenn  man auch die Aussagen von Sokrates, Sozomenos und Theodoret hinsichtlich  des Verhältnisses des Frumentius zu den Taten der herkömmlich-eigentlichen  Apostel, der überlieferten Apostel der Urkirche !®° beachtet.  Während Theodoret es so geklärt sieht, daß Frumentius »AnoGTOMKAÄG ...  KEXPNUEVOG OAvLUATOLPYLALG TODG ÜVTIAEYELV TOLG ÄOYOLG TELPMLEVOLG EONH-  pEvE, KAl T1 TEPATOLPYIA WAPTLPODGO TOLG AEyOLEVOLG !S! zALTÖALOULG  KaO’EKdOTNV HuEPOV ECOpyeı«, Theodoret also den gehörigen Abstand zu  den Aposteln wahrt, schweigt sich Sokrates aus und versucht Sozomenos  so mit der ihm vorliegenden Information fertigzuwerden, daß Frumentius  seinem Dienst als Priester so rühmlich nachgegangen sei, daß er von allen,  die ihn prüften (versuchten), gelobt wurde, »nicht weniger als sie die Apostel  bewundern« 182  Wie bereits deutlich geworden sein sollte, beruhen die vorstehend auf-  gezeigten Diskrepanzen auf der Unglaubwürdigkeit der von Rufin gebotenen  Behauptung, Frumentius habe als (quasi-)Apostel Indien bekehrt, und weil  sie ihnen offensichtlich war, hat jeder der anderen Autoren versucht, sich  auf seine Weise mit Rufin auseinanderzusetzen, ohne seinem Gewährsmann !®  — um niemand anders kann es sich gerade im Hinblick auf die von jedem  zwar ziemlich verdeckt, aber doch anhaltend und deutlich geübte Kritik  mit ihren Ersatzangeboten und Umbiegungs- und Interpretationsbestrebungen  handeln —, dem bedeutenden Übersetzer der Kirchengeschichten des Euse-  bios und des Gelasios von Caesarea (gest. 395), zu sehr auf die Füße zu  treten  182b‘  180 Siehe hierzu gegenüber den üblich vereinfachenden Zusammenfassungen, wie etwa bei  H. RIESENFELD, »Apostel«, RGG 1 (1957), Sp. 497-99, schon HARNACKS gründliche Be-  handlung in MAC, 332-44.  181 uaptvpEm c. dat. rei wie in POxy 494.33 (2. Jh. n. Chr.) u.a.  182 »... DPOvVHEVTIOG ... ÄEYETAL TOCODTOV EOKÄAEÖG TNV LEPWOUÖVNV LETEMEIV, OC EnaıpsON vaı  KAapd TÄVTOV TÖV ADTOD TELPABEVTOV, 00X HTTOV N TODS ÄTOCTÖAOLG BALLALOLOLK.  182a Sokrates gibt seine Abhängigkeit von Rwufin zu (s.o. Anm. 143).  182b Auch Frau THELAMON, Paiens et Chretiens (76-83) vermeidet dies vornehmlich durch  ihren Anschluß an DIHLE (s. oben Anm. 162) trotz ihrer Schwierigkeiten mit den Datierungen  “Ezänäs und Se’ezänäs. Vgl. schon die kritische Rezension von R. LORENZ in Theologische  Literaturzeitung 107,12 (Berlin, 1982) Sp. 906-8, der freilich meint: »Die Zuverlässigkeit  Rufins wird erwiesen«, insofern auch für ihn »Rufin« hinsichtlich »der Mission unter den  Barbaren« »die Quelle sowohl der griechischen Kirchenhistoriker als auch ... der späteren  äthiopischen ... Überlieferung ist.«ÄAEYETAL TOGOVUTOWV EUKAEÖC INV LEDOOUVNV WETEAOELV, C ENALPEÖN va

nAapC NAVTOV TV (AUTOV TELNDAOEVTOV, ODY NTTOV TOULC ANOGTOAOQUC OALLWAÄCOLOL.,
829 Sokrates g1bt seıne Abhängigkeıt VO Rufin (S.0 Anm 143)
8723 uch Frau IHELAMON, Paiens el Chretiens (76-83) verme1ıdet 1€e$ vornehmlıch durch

iıhren Anschluß (s ben Anm 162) ihrer Schwierigkeiten mıt den Datierungen°“Ezänds un: Se‘ezänds. Vgl schon dıe krıtische Rezension VO  — LORENZ iın Theologische
Literaturzeitung ’ (Berlın, Sp 906-8, der freilıch meınt : » DIie Zuverlässigkeıit
Rufins wırd erwliesen«, insofern uch für ıhn »Rufın« hıinsıchtlich »der Missıon unter den
Barbaren« »dıe Quelle sowohl der griechischen Kırchenhistoriker als uch144  Dombrowski/Dombrowski  tius scheint Gelasios einen Mittelweg zwischen Rufin und dem adverbialen  simplex »&vö0v  KaO’ HuHÄc« des Sozomenos und dem dazu gehörigen  Komparativ »&vö0t&£paO« des etwas früheren Sokrates gewählt zu haben.  Das Ringen um Eigenständigkeit und Eigenartigkeit jedes dieser antiken  Geschichtsschreiber im nicht nur zeitlichen Gefolge Rufins, möglichst objektiv  nur das zu sagen, was er verantworten zu können glaubte, wird bestätigt, wenn  man auch die Aussagen von Sokrates, Sozomenos und Theodoret hinsichtlich  des Verhältnisses des Frumentius zu den Taten der herkömmlich-eigentlichen  Apostel, der überlieferten Apostel der Urkirche !®° beachtet.  Während Theodoret es so geklärt sieht, daß Frumentius »AnoGTOMKAÄG ...  KEXPNUEVOG OAvLUATOLPYLALG TODG ÜVTIAEYELV TOLG ÄOYOLG TELPMLEVOLG EONH-  pEvE, KAl T1 TEPATOLPYIA WAPTLPODGO TOLG AEyOLEVOLG !S! zALTÖALOULG  KaO’EKdOTNV HuEPOV ECOpyeı«, Theodoret also den gehörigen Abstand zu  den Aposteln wahrt, schweigt sich Sokrates aus und versucht Sozomenos  so mit der ihm vorliegenden Information fertigzuwerden, daß Frumentius  seinem Dienst als Priester so rühmlich nachgegangen sei, daß er von allen,  die ihn prüften (versuchten), gelobt wurde, »nicht weniger als sie die Apostel  bewundern« 182  Wie bereits deutlich geworden sein sollte, beruhen die vorstehend auf-  gezeigten Diskrepanzen auf der Unglaubwürdigkeit der von Rufin gebotenen  Behauptung, Frumentius habe als (quasi-)Apostel Indien bekehrt, und weil  sie ihnen offensichtlich war, hat jeder der anderen Autoren versucht, sich  auf seine Weise mit Rufin auseinanderzusetzen, ohne seinem Gewährsmann !®  — um niemand anders kann es sich gerade im Hinblick auf die von jedem  zwar ziemlich verdeckt, aber doch anhaltend und deutlich geübte Kritik  mit ihren Ersatzangeboten und Umbiegungs- und Interpretationsbestrebungen  handeln —, dem bedeutenden Übersetzer der Kirchengeschichten des Euse-  bios und des Gelasios von Caesarea (gest. 395), zu sehr auf die Füße zu  treten  182b‘  180 Siehe hierzu gegenüber den üblich vereinfachenden Zusammenfassungen, wie etwa bei  H. RIESENFELD, »Apostel«, RGG 1 (1957), Sp. 497-99, schon HARNACKS gründliche Be-  handlung in MAC, 332-44.  181 uaptvpEm c. dat. rei wie in POxy 494.33 (2. Jh. n. Chr.) u.a.  182 »... DPOvVHEVTIOG ... ÄEYETAL TOCODTOV EOKÄAEÖG TNV LEPWOUÖVNV LETEMEIV, OC EnaıpsON vaı  KAapd TÄVTOV TÖV ADTOD TELPABEVTOV, 00X HTTOV N TODS ÄTOCTÖAOLG BALLALOLOLK.  182a Sokrates gibt seine Abhängigkeit von Rwufin zu (s.o. Anm. 143).  182b Auch Frau THELAMON, Paiens et Chretiens (76-83) vermeidet dies vornehmlich durch  ihren Anschluß an DIHLE (s. oben Anm. 162) trotz ihrer Schwierigkeiten mit den Datierungen  “Ezänäs und Se’ezänäs. Vgl. schon die kritische Rezension von R. LORENZ in Theologische  Literaturzeitung 107,12 (Berlin, 1982) Sp. 906-8, der freilich meint: »Die Zuverlässigkeit  Rufins wird erwiesen«, insofern auch für ihn »Rufin« hinsichtlich »der Mission unter den  Barbaren« »die Quelle sowohl der griechischen Kirchenhistoriker als auch ... der späteren  äthiopischen ... Überlieferung ist.«der spateren
äthıopıschen144  Dombrowski/Dombrowski  tius scheint Gelasios einen Mittelweg zwischen Rufin und dem adverbialen  simplex »&vö0v  KaO’ HuHÄc« des Sozomenos und dem dazu gehörigen  Komparativ »&vö0t&£paO« des etwas früheren Sokrates gewählt zu haben.  Das Ringen um Eigenständigkeit und Eigenartigkeit jedes dieser antiken  Geschichtsschreiber im nicht nur zeitlichen Gefolge Rufins, möglichst objektiv  nur das zu sagen, was er verantworten zu können glaubte, wird bestätigt, wenn  man auch die Aussagen von Sokrates, Sozomenos und Theodoret hinsichtlich  des Verhältnisses des Frumentius zu den Taten der herkömmlich-eigentlichen  Apostel, der überlieferten Apostel der Urkirche !®° beachtet.  Während Theodoret es so geklärt sieht, daß Frumentius »AnoGTOMKAÄG ...  KEXPNUEVOG OAvLUATOLPYLALG TODG ÜVTIAEYELV TOLG ÄOYOLG TELPMLEVOLG EONH-  pEvE, KAl T1 TEPATOLPYIA WAPTLPODGO TOLG AEyOLEVOLG !S! zALTÖALOULG  KaO’EKdOTNV HuEPOV ECOpyeı«, Theodoret also den gehörigen Abstand zu  den Aposteln wahrt, schweigt sich Sokrates aus und versucht Sozomenos  so mit der ihm vorliegenden Information fertigzuwerden, daß Frumentius  seinem Dienst als Priester so rühmlich nachgegangen sei, daß er von allen,  die ihn prüften (versuchten), gelobt wurde, »nicht weniger als sie die Apostel  bewundern« 182  Wie bereits deutlich geworden sein sollte, beruhen die vorstehend auf-  gezeigten Diskrepanzen auf der Unglaubwürdigkeit der von Rufin gebotenen  Behauptung, Frumentius habe als (quasi-)Apostel Indien bekehrt, und weil  sie ihnen offensichtlich war, hat jeder der anderen Autoren versucht, sich  auf seine Weise mit Rufin auseinanderzusetzen, ohne seinem Gewährsmann !®  — um niemand anders kann es sich gerade im Hinblick auf die von jedem  zwar ziemlich verdeckt, aber doch anhaltend und deutlich geübte Kritik  mit ihren Ersatzangeboten und Umbiegungs- und Interpretationsbestrebungen  handeln —, dem bedeutenden Übersetzer der Kirchengeschichten des Euse-  bios und des Gelasios von Caesarea (gest. 395), zu sehr auf die Füße zu  treten  182b‘  180 Siehe hierzu gegenüber den üblich vereinfachenden Zusammenfassungen, wie etwa bei  H. RIESENFELD, »Apostel«, RGG 1 (1957), Sp. 497-99, schon HARNACKS gründliche Be-  handlung in MAC, 332-44.  181 uaptvpEm c. dat. rei wie in POxy 494.33 (2. Jh. n. Chr.) u.a.  182 »... DPOvVHEVTIOG ... ÄEYETAL TOCODTOV EOKÄAEÖG TNV LEPWOUÖVNV LETEMEIV, OC EnaıpsON vaı  KAapd TÄVTOV TÖV ADTOD TELPABEVTOV, 00X HTTOV N TODS ÄTOCTÖAOLG BALLALOLOLK.  182a Sokrates gibt seine Abhängigkeit von Rwufin zu (s.o. Anm. 143).  182b Auch Frau THELAMON, Paiens et Chretiens (76-83) vermeidet dies vornehmlich durch  ihren Anschluß an DIHLE (s. oben Anm. 162) trotz ihrer Schwierigkeiten mit den Datierungen  “Ezänäs und Se’ezänäs. Vgl. schon die kritische Rezension von R. LORENZ in Theologische  Literaturzeitung 107,12 (Berlin, 1982) Sp. 906-8, der freilich meint: »Die Zuverlässigkeit  Rufins wird erwiesen«, insofern auch für ihn »Rufin« hinsichtlich »der Mission unter den  Barbaren« »die Quelle sowohl der griechischen Kirchenhistoriker als auch ... der späteren  äthiopischen ... Überlieferung ist.«Überlieferung 1St.«
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Damıt gehört dieser VO uns Zzulage geförderte Gelehrtenstreıt. der immer-
hın verdeckt aus  n wurde, daß Dıhle se1ıner oben In Anm 145
zıt1erten ın erheblichem Maße fehlgehenden Beurtejllung kommen konnte.,
in den breıteren Rahmen der Auseinandersetzungen dıe Miıssıionslegenden,
dıe ZWAAaTlr schon se1ıt dem etzten Vıertel des S durch dıe Gattung der
apokryphen Apostelgeschichten in Gang gekommen ‚ aber erst 1im

Z » Wuchern« derselben führten. WIE Harnack dargelegt hat183.
Während »zunächst dıe Tätigkeıt der Apostel ausgeschmückt \wurde], dıe
wirklıch als große Missıonare wırksam SCWESCH drLCH (Petzus, Paulus,
Thomas)Frumentius/Abbä Salama  145  Damit gehört dieser von uns zutage geförderte Gelehrtenstreit, der immer-  hin so verdeckt ausgetragen wurde, daß Dihle zu seiner oben in Anm. 145  zitierten in erheblichem Maße fehlgehenden Beurteilung kommen konnte,  in den breiteren Rahmen der Auseinandersetzungen um die Missionslegenden,  die zwar schon seit dem letzten Viertel des 2. Jh.s durch die Gattung der  apokryphen Apostelgeschichten in Gang gekommen waren, aber erst im  4. Jh. zum »Wuchern« derselben führten, wie Harnack dargelegt ha  t183.  Während »zunächst die Tätigkeit der Apostel ausgeschmückt [wurde], die  wirklich als große Missionare wirksam gewesen waren (Petrus, Paulus,  Thomas) ... griff [die Legende] dann auch auf die anderen Apostel über.  Fast immer nur für das Zeitalter, in welchem diese Apostelromane ent-  standen sind, niemals aber für die ältere Zeit, ist aus ihnen etwas zu lernen  ...  «184 »In einigen Fällen muß man es bezweifeln, daß die christliche  Predigt überhaupt schon in das Land damals gekommen war, als der Er-  zähler von der Wirksamkeit eines Apostels daselbst fabulierte. Die ‘Apostel-  geschichten’ gehören ihrer literarischen Gattung nach ja auch in das Gebiet  der Beschreibungen unentdeckter Länder und Völker«  185°  In der Tat spiegelt sich auch in der Meröpios-Aidesios-Frumentius-Ge-  schichte mit ihren bereits als Zutaten herausgestellten Ausführungen zum  Rahmen die für die Apostellegenden typische Situation wider, die in diesem  Fall auch noch durch die Variationen in der Anführung von Aposteln neben  der des Frumentius für die die Autoren interessierenden Gebiete verdeutlicht  wird. Die folgende Übersicht sollte dafür von Nutzen sein :  Rufin  Sokrates  Sozomenos  Theodoret  Gelasios  Parthia  Thomas  Thomas  Matthaeus  Aethiopia  Matthaeus  Matthaeus  Bartholom.  Bartholom.  DE  Frumentius  India cit.  Bartholomaeus  Bartholom.  & Frumentius!8a  & Frumentius !8  Frumentius  _  Da  Frumentius  Thomas  India ult.  Aus vorstehender Aufstellung sollte deutlich sein, daß das Schweigen  bei Sozomenos und Theodoret nicht auf Nichtbehandlung von Aussagen,  die ihnen unwichtig erschienen sein könnten, beruht, sondern sehr beredt ist.  183 MAC, 107-110, besi 1L07£  184 Ebda., 108.  185 Ebda., 108 Anm. 1.  185a So auch der von allen unter Anm. 5 und 6 aufgeführten Kirchenhistorikern abhängige  und diese harmonisierende, im 14. Jh. schreibende byzantinische »Thukydides« Nike-  phoros Kallistos in seiner derartigen Behandlung der Meropios-Aidesios-Frumentius-  Geschichte in eccl. hist. VIIT 35 (= PG 146 [1865], Sp. 131 ff.), der freilich »die diesseitigen,  nach unseren Gegenden gewandten Inder« im alten Südarabien (»zuerst Sabäer, dann  Homeriten [= Himjariten] genannt«) sucht.oriff |dıe Legende|] ann auch auf dıe anderen Apostel ber
ast immer NUrTr für das Zeıtalter, in welchem dıese Apostelromane entTt-

estanden sind, nıemals aber für dıe altere Zeıit. ist AUS iıhnen lernen
«184 »In einıgen Fällen muß Nan CS bezweıfeln, daß dıe christlıche

Predigt überhaupt schon ın das Land damals gekommen WAÄd[l, als der Er-
zäahler VO der iırksamkeıt elınes Apostels aselIDs fabulhierte Die postel-
geschıichten gehören ihrer lıterarıschen Gattung ach Ja auch in das Gebiet
der Beschreibungen unentdeckter Länder un Olker« 185

In der ‘Lat spiegelt sıch auch In der Meröpios-Aidesios-Frumentius-Ge-
schıichte mıt ıhren bereıts qls /Zutaten herausgestellten Ausführungen A

Rahmen dıe für dıe Apostellegenden typısche Sıtuation wıder, dıe ın dıiıesem
Fall auch noch durch dıe Varıationen In der Anführung VOI posteln neben
der des Frumentius für dıe dıe Autoren interessierenden Gebilete verdeutlicht
wırd. Die folgende Übersicht sollte alur VO Nutzen se1n

Rufin Sokrates SOzomeno0s Theodoret Gelasios

Parthia Thomas Thomas Matthaeus
Aethiopia Matthaeus Matthaeus Bartholom.

Bartholom. FrumentiusIndia Cıt Bartholomaeus Bartholom
Frumentius!8>a Frumentius | X 5a

Frumentius Frumentius IhomasIndıa ult

Aus vorstehender Aufstellung sollte deutliıch se1n, daß das Schweıgen
be1 SOozomenos und Theodoret nıcht auf Nıchtbehandlung VO Aussagen,
dıe ıhnen unwichtıg erschıenen se1ın könnten, beruht, sondern csehr beredt ist

183 MAC, 107-110, bes 07f.
184 Ebda., 108
185 Ebda., 108 Anm
85a SO uch der VO allen unter Anm un aufgeführten Kırchenhistorikern abhängıge

un diese harmonıiısıerende., 1M schreıibende byzantinische » Ihukydıdes« Nike-
phoros Kallistos In se1ıner derartıgen Behandlung der Meropios-Aidesios-Frumentius-
Geschichte In ecel hıst 111 35 SN 146 S5p 131 I, der reılıch »dıe dıiesseıitigen,
ach uUuNsCeTEI egenden gewandten nder« 1mM en Südarabıen (»Zzuerst Sabäer, ann
Homerıten D  Il HimyJarıten] genannt«) SUC.
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Offensichtlich wollten SiG nıcht wıederholen, Was ıhnen falsch erschıen.
während Gelasios, der SpäatesSte, gemä den iıhm vorlıegenden egenden
»korrıgiert« hat So hat 1ImM Gegensatz en anderen. den Thomas
für Vorderıindıien angesetzt, dessen »Legende qls dem Apostel ndıens sıch
1Im Lauf des fast allenthalben durchsetzt« 18

Wenn also‘ dıe bısher besprochenen Varıationen, und CS handelt sıch
doch Sahlz erhebliche Abweichungen der einzelnen Schriftsteller VOIl-

einander un insbesondere VO  —_ Rüfin auf dıe indıvıduelle Eınstellung
jedes Autors insbesondere den Apostellegenden zurückgeführt werden
können, versinkt dıe rage ach ihren Abhängigkeıten etiwa VO  — Aidesios,
WIEe VO  — einıgen behauptet * der untereinander  159 der VO  — dritten 1”
ZU: Bedeutungslosigkeıt, wenngleıch Rufin en anderen dıe Meropios-A Idesios-
Frumentius-Geschichte behandelnden Autoren ZEILHC und In der Be-
handlung des Stoffes VOTANSCSANSCH un diese pOSILLV un negatıv beeinflußt
en wırd ED

ach der VO  — UunNls VOTSCHOMMENCN Behandlung selnes negatıven. das Bıld
der Geschichte, WCNN sıch solche un nıcht 1Ur eıne Legende be]
der Meropios-Aidesios-Frumentius-Geschichte gehandelt haben sollte un
WITr gingen bısher VO  « ıhrer hıstorıschen anrheı d US; WIE sıch och zeıgen
wiırd. Cn verzerrenden Eınflusses, muß INall, WEeNN Nan feststellen
wıll, welcher posıtıve Wert In Rufins un seiner ollegen Berichten steckt,
also erst einmal ausklammern, daß ZWE]I antıke Z/eugen, Rufin un:
Theodoret ın ıhren anderweıtıg voneınander teilweıise varı1ıerenden Berichten
gemeınsam als Feld der mi1iss1ionarıschen Tätıgkeıt des Frumentius Vorder-
ındıen ANSCHNHOMMECN haben, dıe rel anderen. Sokrates, SOzomenos un ela-
SIOS sıch faktısch für dıe n  14 Citer10r (4Aethiopiae adhaerens) entschıeden.

Der ZU Vergleich mıt der äthıopischen Überlieferung ZAET Verfügung
stehende der eigentliıchen Meropios-Aidesios-Frumentius-Geschichte
äßt sıch besten aufgegliedert zugänglıch machen 192
186 So riıchtig n Daten, 47
18 / Gegen (GH Yı 1 58 {f.) einseltige Bevorzugung Rufins und n Anm 145
188 Sıehe ben 138
189 Sıehe bereıts ben 140 un 14) ıe SOWIE das olgende.
190 8 Anm 145
191 Anders merkwürdıgerweıse der N geborene Chronist un: Hıstoriıker T’heophanes, der

behauptete, dalß »dıe dıesseıitigen er dıe Lehre Chriıstı annahmen. qls Meropios, eın
Phılosoph AUS { NroS; seıne Schüler Alidesios und Frumentios mıt sıch führte und ıhnen
ach Ausführung eıner Reise den dort gelegenen, och nennenden Orten Gjottes
Wort predıigte. Frumentios wurde als erster Bıschof be1 ıhnen VO Athanasios geweiht«.

197 Nur für dıe olgende Aufstellung gelten dıe Abkürzungen Rufin, Sokrates,
SO SOozomenoSs, Theodoret un (G(Telasios. Griechische Worte un Namen
werden, uch WEINN S1e lateinısch überliefert Sınd. In der griechıschen Form angeführt.
Nıchterwähnung elınes Autors hınter eıner Eıntragung bedeutet fehlende Überlieferung,

sE1 enn erscheınt In eıner anderen Abteijlung mıt eıner Alternatıve
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Mit den äthiopischen Texten ungefähr übereinstimmende Überlieferung :
Meropios eın PLAOGOMOC R, S, So, T]93’ »eın be-

merkenswerter Philosoph« 19

alleMeropios AaUus yros
195 alleMıt ıhm Z7WE] (kleine Knaben

Dem Meropios verwandt S, So, G, T196s E D DDeren Namen arcnhı Aidesios un Fru-
mMentiIuUSs alle (mıt varılerender Reıihen-

folge)
Tötung aller, außer den beıden K nä-
ben R. S, 50, Gl97
Die Knaben werden dem Önıg

a) gebracht R, 50.
D) geschenkt S,

T198a) Aidesios wırd Haushofmeıister
b) Frumentius wırd Sekretär des

KöÖönı1gs R 199,
Tod des KöÖön1gs alle
Hınterbliebene : Ehefrau mıt kleinem
Sohn R, S, So., T200 : GZOI

11 Wahrnehmung der Herrschaft 1Im
Königreıich, DbZwWw Teijlhabe ıhr se1tens
der Frumentius un: Alidesios R. S. S6. G2()2

E orge für den verwaısten Prinzen S, So, I: GZOZ
SZO313 rbauung eines » Bethauses«

193 Sa - B1
194 EV PLAOGCOQMOLG EMLON HOGC«.
195 Sıehe ber den Gebrauch VO NALC 1M Sınne VO  . »Sohn« für den Sohn des VCI-

estorbenen KöÖön1gs der »Inder« be] Theodoret.
196 un azu Anm 210a
197 Anders Theodoret : sıehe
198 /usammen mıt Frumentius;
199 Und Schatzmeıster : b)
200 Nur der Sohn, jedoch nıcht dıe Ehefrau wırd erwähnt.
201 Hıer erscheınt dıe » Mutter« des halbwaısen Prinzen TSLI 1Im Zusammenhang des Begehrens

der Aidesios un Frumenti1us, heimzukehren.
202 Wwas varııerend : »oL nEPL D NOVLLUEVTLOV EMEENC NAONC TNCG BAclAELAC TOV NALÖOC EIMNL-

und » Ta ING BAscılAELlaC TOUVL NALOOC LOLVOVTECG NMPAYHATA«. Vgl Sokrates Abs
»ol nEPL D «

203 EUKTNPLOV; falsch, gleichwohl dıesen ext stützend Rufin, SOzOomenos un (Gelasios :
Vgl Anm DE
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ach dem Heranwachsen des Prinzen
dürfen Frumentius un: Aidesios das
Königreich verlassen, in hre Heımat
zurückzukehren R SZO4’ So. (nur indırekt),

alle15 Aidesios ach Vros zurück
Frument1ius geht ach Alexandrıen alle

17 ort Wdl »soeben« (»VEWOTI«) Athana-
SZI0S Bischof geworden

18 Frumentius berichtet dem Athanasios
Was vorgefallen se1 S. 50. T,

19 Wıe S1E erwarteten (hofften), würden
dıe »Inder« den X PLOTIAVLOLLOG
nehmen S, (der Sache NaC.
Es geht deren »Rettung« (»0@0i-
VO1«)
I diese brauchen eınen Bıschof, Athana-
SI0S soll eınen schicken R, SZOS 5o, G 206

A Weıhe des Frumentius ZU Priester un
Bischof R, S, 50. (indırekt), G206

B Aussendung des Frument1ius und seiıne
Rückkehr ach »Indıen« alle
a) Seine dortige Predigt- un Lehr-

tätigkeıt S, 1, (indırekt)
Frumentius qals Priester : (indırekt), So,

C) Bekehrung »Indıens« Z Chriısten-
{u  3 alle

her die äthiopische Überlieferung hinausgehende, dieselbe miıt ec er-

gänzende Angaben
Meropios WAarTr »N 0UPAaAOEV MLAOGO-
MLA HETEXOV«
a) Meropios reiste auf dem Seeweg

nach »Indıen«
Er wollte ber Ägypten nach Hause
zurückkehren SO

204 »ÜVEYXOPOLV EMLOLLILA TING EVEYKOAUEVNG«. Hınsıchtliıch dıeser Unklarheıt vgl ben 129
205 YENLILOKOTNOV L& Kal KAN DOV ANOGTEAAMELV«.
206 Athanasios Wäal HENLOKOTOC TNC AXAEEAVOPEOV« un YTOTE TNG SEKEIGE ÜpPYLEPOOLVNCG

KOTEYX DV TOULC OLÜKAC« (Gelasios; äahnlıch T’heodoret).
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a) Als Frumentius un Aidesios 1mM
Raum VO  —_ sum hre Amter qls
Prinzenerzieher un egenten A4aUS-

übten. gab Gx dort schon Christen
AUS dem römıschen Reıich207: alle
I diese funglerten qals

0) »Agenten«
»Kaufleute« D, So.

C) Mıt iıhrer and(en dıe erste(n
Gemeimndebildung(en) STa alle
Eınıge der »Inder« wurden bereıts
In dıe »Kırche« aufgenommen (indırekt), 3208 So (ın

ditekt - ) (inditekt “*”).
GZIO

Yut provıdeat 1 Athanasios| virum alı-
YJUCHM diıgnum, Q UCIMN ep1scopum
miıttat« R,So (ähnlich), T (indirekt“*”?)

(indırekt 209)
ach se1lner Rückkehr ach »Indıen«
baute Frumentius viele Kirchen R; S,
ach selner Rückkehr wurde Aldesios
ıIn Vros
a) Priester

Presbyter R, S5o,

207 Sıehe 8} sıehe uch ben Anm 114
208 Sokrates Ka U TV 1VOOV KOATNYOUVTEC GUVELYEOOAI QLTOLG NAPECKELAOAV«., Man

wırd unwillkürlich dıe Sıtuation eriınnert,. dıe für das ach den Katechesen des
Bıschofs Kyrillos (um 350) un den »apostolischen Konstitutionen« für Jerusalem
plastısch VO  — LIETZMANN (Gesch. HE2924) beschrieben worden ist, 1L1UT ehlten eben
der geweıhte Bıschof un sonstige Kleriker Vielleicht berichtet Sokrates ber [1UT das,
W ds AUS seıner Lebenssituation ennt, un verfälscht das Bıld VO  —_ den Anfängen
der Miıssıon 1mM aksumıitıschen Reich Immerhın paßt dıe beschriebene Sachlage 7U

spateren Verlangen eiınes Bıschofs durch Frumentius, un 111a ann sıch dıe orgänge uch
nıcht viel anders vorstellen.

209 Sıehe den Bericht ber dıe edanken des Athanasios.
210 (Gelasios stellt dıe Unterweısung VO  — »Indern« als schon VOT der Sammlung der » Auslands-

rOomer« vorhergesehen dar
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Aussagen, die mıt der äthiopischen Überlieferung nicht übereinstimmen,
jedoch durchaus historisch wahrheitsgemdß SCIMN können

Frumentius und Aldesios ohl
»>Neffen, Brudersöhne«, vielleicht auch
»Schwestersöhne« D 0a des Meropi1us
a) LDIie Knaben wurden/waren in der

K unst denken un sıch In Worten
auszudrücken ıberal CTZOSCH R? S50. (ahnlich . )

b) SIie konnten griechisch sprechen SZIZ
C) Sıe hatten MeropIio0s gebeten, SI1E mıt

auf dıe Reıise ach »Indıen«
nehmen. sıch weıterzubilden:
SIie arcmnı (zusammen) gOotLeS-
fürchtigen Menschen (g0DGEBELC),
also Chrısten CTZOSCH T5

SOa) Aldesios der Jüngere
(indırekt), SoFrumentius der altere

a) Aul der Rückfahrt 111 der Kapıtän
Wasser und Provıant nehmen.,
läuft eiınen »Hafen« R, S O, (ausgeschmückt
[)Das Schiff hat auch mıt wıdrıgem

G213Wınd kämpfen

210a Wenn dıe Akzentujerung als AOEAQMLOOLC vorherıge Kontraktıon verdeckt Sollte der Plural
VOIl QÖOEAQMLOOC gemeınt se1InN. würde dıe Übersetzung durch »gelıebte« (Knaben) möglıch
se1n, jedoch mnangelnder Begründung des Vorkommens Aeses seltenen ortes ohl
aum zutreffen (s LIDDELL-SCOTT., 20)

Z »TALOCC HELV UEVOLG LEV E1C A YOV NOÜGAV INV TOV NPOAYHATOV NALÖELAV, OTOVLONV
dE EXOVTOC ELG LOTOPLAC AUNAONC MLAOUAOELOV << Daher c)

AI Zumindest ach Ansıcht des Sokrates, der offensıchtliıch für normal (vgl ben Anm 98)
hält, da ß dıe Kınder VO Eıinwohnern der Provınz yrıa Phoenice eın Griechisch, sondern
Aramäısch und/oder gelegentlıch och en vielleicht Wa aramalsıertes Spätphönıizısch

Jetzt dıe Behandlung der Inschrift VO EI-Wasta D  I! K AIl 174] In B W DOMBROWSKI,
Der Name Europa auf seiInem griechischen und altsyrischen Hintergrund150  Dombrowski/Dombrowski  C Aussagen, die mit der äthiopischen Überlieferung nicht übereinstimmen,  jedoch durchaus historisch wahrheitsgemäß sein können  1  Frumentius und Aidesios waren wohl  »Neffen, Brudersöhne«, vielleicht auch  »Schwestersöhne«2!9% des Meropius :  a) Die Knaben wurden/waren in der  Kunst zu denken und sich in Worten  auszudrücken liberal erzogen :  R So,_ G (ahnlich - )  b) Sie konnten griechisch sprechen :  3212  c) Sie hatten Meropios gebeten, sie mit  auf die Reise nach »Indien« zu  nehmen, um sich so weiterzubilden :  d) Sie waren (zusammen) zu gottes-  fürchtigen Menschen (eoEßeic),  also Christen erzogen :  1, 6  R, SO  a) Aidesios — der Jüngere :  R (indirekt), So  b) Frumentius — der ältere :  a) Auf der Rückfahrt will der Kapitän  Wasser und Proviant nehmen, er  Jäuft einen »Hafen« an :  R, S, So, G (ausgeschmückt)  b) Das Schiff hat auch mit widrigem  GZI3  Wind zu kämpfen :  210a Wenn die Akzentuierung als 4ö5£A\ıö0igc vorherige Kontraktion verdeckt. Sollte der Plural  von d8e4@186c gemeint sein, würde die Übersetzung durch »geliebte« (Knaben) möglich  sein, jedoch wegen mangelnder Begründung des Vorkommens dieses seltenen Wortes wohl  kaum zutreffen (s. LIDDELL-SCOTT, 20).  211  »TALÖOG ..  HEHVNHEVOLG UEV EIc ÄyaV NÜCaV INV TÖV TPAyYLÄTOV TALÖELAV, OTOVÖTIV  8& EyovtaG <gic > iotopiac ändonGg EıloudBELAV ...«: Daher C 2 c).  212  Zumindest nach Ansicht des Sokrates, der es offensichtlich für normal (vgl. oben Anm. 98)  hält, daß die Kinder von Einwohnern der Provinz Syria Phoenice kein Griechisch, sondern  Aramäisch und/oder gelegentlich noch ein vielleicht etwas aramaisiertes Spätphönizisch  (s. jetzt die Behandlung der Inschrift von El-Wästa [= KAI 174] in B.W.W. DOMBROWSKI,  Der Name Europa auf seinem griechischen und altsyrischen Hintergrund ..., Amsterdam  1984, S. 193-211) sprechen, eine Auszeichnung, die wohl der Aussage von C 2 a) unge-  fähr gleichbedeutend sein soll.  213  Unter Berücksichtigung der bei Theodoret gebotenen Verwendung der Worte »0öpe&iag  8& yäüpıv« und der Stelle »41 SuvnOE&vtec rpoßNVvaL AvELOV EVAVTLÖTTITL KOALOEVTEGK«  bei Gelasios war ALTHEIMS (GH 5,157f.) Attacke gegen B. SPULER höchst unangebracht.  Vermutlich hat ALTHEIM selbst nicht alle Quellen sorgfältig gelesen. Das legt ja auch schon  seine starke Bevorzugung von Rufins Bericht nahe. Richtig ist zwar zugestandenermaßen,  daß die von Theodoret wohl als »Neffen« bezeichneten Knaben (s. oben C 1) auch nach  Theodoret keine Brüder gewesen zu sein brauchen, doch ist wohl anzunehmen, daß  Theodoret sie als von einem Bruder oder auch einer Schwester des Meropios stammend  gedacht oder durch Überlieferung übermittelt bekommen hat, und dann waren sie eben  doch Brüder oder wenigstens Halbbrüder.Amsterdam
1984, 193-211) sprechen, eıne Auszeichnung, dıe ohl der Aussage VO UNSC-
fähr gleichbedeutend se1n soll

A nter Berücksichtigung der be]l Theodoret gebotenen Verwendung der Orte »LÖPELACG
ÖE YAPLV« und der Stelle »n ÖLVNÜEVTEC mDOßN vaı A VELOV EVAVTLÖTNTI KOAUOEVTEG«
be] Gelasios WAarTr (GH 51371° Attacke SPULER höchst unangebracht.
Vermutlich hat ALIHEIM selbst nıcht alle Quellen sorgfältig gelesen [)Das legt Ja auch schon
se1ıne starke Bevorzugung VO  —_ Rufins Bericht ahe Rıichtig ist zugestandenermaßen,
da ß dıe VO Theodoret wohl als » Neffen« bezeichneten Knaben (s ben l uch ach
Theodoret keine Brüder SCWESCH se1n brauchen, doch ist ohl anzunehmen, da
Theodoret S1Ee qals VO  — einem Bruder der uch eiIner Schwester des Meropios stammend
gedacht der durch Überlieferung übermuittelt bekommen hat, und ann WalilcC Ss1e ben
doch Brüder der wenıgstens Halbbrüder.
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C) Möglıcherweıise : Das Schiff zieht
W asser 215 *
Zumindest e11e der Besatzung und
Passagıere gehen Land

e) Das Schiff wırd überfallen ’ > 5o,
» Dıe eınen warfen S1E ber Bord L
dıe anderen aber versklavten SIC .

g) DiIe Barbaren haben »Erbarmen«
mıt den ZWEeI1 Knaben R, S, S50,

a) Der Önıg der »Inder« hat erallen
den ıhm zugeführten Knaben

b) Er sıeht. dıe Knaben sınd begabt :
C) Besonders Frumentius : N 5o,
d) Dieser gılt auch als besonders

verlässıg
a) FrumenFIUS und Idesios werden VO

Önıg iın Ehren gehalten und SC-
hebt

b) I Der Önıg äßt Frumentius und
Aidesios fre1 R. S. So

a) Frumentius und Aidesios bleiben auf
Bıtten der verwıtweten Könıgın in
deren Reıich und Hof*1> R. S, So., (indirekt“*°)
Frumentius hat dıe höhere tellung
inne

% Die ausländısche Herkunft der be1-
den Männer sol] sıch günstıg auf
dıe Erziehung des Prinzen QUSWITF-
ken
Siıe sınd während der Knabener-
zıehung YTAELOVOC TIUWN ANOAQU-
OVTEC«

e) er Prınz kommt 1Ns Mannesalter S, S5o,
Auf ıhre Bıtten hın ntläßt (ent-
assen) der Junge Önıg (und selne
Mutter) Frumentius und Ailidesios In
iıhre Heımat (mıt ausschmücken-

alleden Varıationen)
214 7u beachten ist, daß Theodoret nıchts VO  —; eiıner Ausschiffung sagt Offensichtlich Wal

der Meınung, daß sıch be1 den Barbaroi Pıraten handelte. dıe das Schiff des
Meropios schon vorher überfielen.

S Siehe oben ET
216 Diese hat Ja, aut Gelasios, och 1mM Mannesalter ihres-Sohnes erheblichen Einfluß.



1592 Dombrowskı/Dombrowskı

a) Während seiner Zeıt als Erzieher
und Regent sınd dem Frumentius
göttlıche Offenbarungen zuteıl SC-
worden SO
Dıie nregung - Bıldung eıner
(mehrerer) christlicher Gemeıinde(n)
kam VO  — ott R7 So

C) Sıe schritten dazu, »weıl s1e
römmıiıgkeıt aufgezogen ‘worden
WAaTCI1«

Altäre, dıe 1mM en verankert
konnten Ss1e freılıch nıcht aufstellen,
da iıhnen dıe priesterliche Autorıität
fehlte2
Frumentius zieht den Fıfer dıe gOtt-
lıchen ınge seıinen Eltern VOT 218 I: mıiılder Anklang auch be]1

S0218a
a) An Athanasios gerichtete orte des

Frumentius
C) (Gjottes Werk darf nıcht VCTI-

borgen werden

Z Die Bemerkung »El KaLl  < UT} ÖOUVALVTO DLOLAOTNPLA NNYVOVAL T n NApELVAL QLTOLC
AQ0DOEVTIOAV LEPDWOULVNG« als 1Nnwels auf dıe Voraussetzung eıner Vollwertigkeıt VO Kırchen
ann auf Repristination beruhen. Anderntfalls ist S1Ee ıne beachtliıche Ergänzung ZU

Verlangen des Frumentius ach einem Bıschof (sıehe ZI); ST Notız, da Frumentius
ach seıner Rückkehr ach »Indıen« viele Kırchen aute (sıehe 5 9 un
mıt anderen Indızıen (sıehe untifen 156 d für dıe Datierung der Meropios-Aidesios-
Frumentius-Geschichte, denn nıcht 11UT wurden bereıts in der Miıtte des
1mM sten des römiıschen Reiches dıe Altäre dauerhaft verankert un hatten s1e ıhren
festen Platz 1mM Kırchenraum un WaT 400 Chr der feststehende Altar überall DC-
bräuchlich, wurde vielmehr »eıne ZEWISSE Heılıgkeit« dem r TST »mıtgeteılt durch
dıe Weıhe, dıe ıhn für se1ıne Bestimmung, Ihron des (jeistes Christı se1n, VOI-
bereiten« sollte, und ıne förmlıche Weıhe W1EeE dıe Gotteshäuser selbst erfuhren dıe
Altäre ıIn Ost und West des römiıschen Reiches »späatestens se1ıt der Hälfte des Jh.«
(J.P. KIRSCH, » Altar IIr (christlich)«;, RAC } Sp S bes 335 3572 lunter Berufung
auf AUN, Der christliche Altar IN seiner geschichtlichen Entwicklung (München
- un F DÖLGER, » DIie Heiligkeit des Altars und ihre Begründung IM christlichen
Altertum«, Antike und Christentum I1 (Münster 180-82]1, und LAUSSEN, » Altar FL
Im Christentum«, RGG S5p 255-262).
Miıt seıner etonung der Notwendigkeıt priesterlicher Autorisierung, Weıhe, als des
Wiıchtigsten für dıe Verankerung eines Altars als Voraussetzung des Baus eıner vollgültigen
Kırche nenn Gelasios 1er Iso eine Sıtuation, WIe s1e In der konstantınıschen eıt normal
Wädl, ber eben nıcht 1e] früher.

218 en Theodoret 1er NUur dıe Sıtuation VO  — Mc „33-35 // Mt 12,48-50 /} Lc 6214
Immerhiın sınd sıch alle erıchte ber dıe ANOONLLA des Frumentius ein1g.

218a »DNOLUEVTLOG dE INV EL DOoWViKN V ÖOOV TEOC Ü VABaAlAÖUEVOG, ÜOQLIKETO ELC AXNEEAVÖPELAV.«
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Das un den aÜpBapoı gesche-
ene göttlıche Werk darf nıcht
übersehen werden:

Athanasios geht mıt sıch selbst
ate K, S

C) Er berät sıch mıt anderen (»in CONM-

SI0 sacerdotum« u.ä.)
d) Worte des Athanasios So  S T
a) Frumentius verläßt TV NATPLOOK :
D) Er begibt siıch auf den deeweg

13 ott chenkt ıhm selne na VE S, So (indırekt), I:
LDIe Informatıonen betreffend dıe Mero-
pios-Aidesios-Frumentius Geschichte
tammen VO  — Alidesios R 3219,

Aussagen, die mıt der äthiopischen Überlieferung nıcht übereinstimmen
und vermutlich oder sicher falsch SInd :

a) Vertragloser Zustand zwıischen RÖ-
R, S, 50, G 220IMeTN un: aüpbapoı

D) Also USUS, Römer toten R, G221
C) Die Knaben sıtzen eınem

aum
C) »mediıtantes eit lectiones Suas

Darantes«
Sıe sınd dabeı., hre Zeıt lesend

verbringen G222
Die Stellungen der Frumentius und
Aıdes1i10s un dem alten Önıg
a) Aidesios ist Mundschenk : R, S, S50. G223

219 ber Rufin
27() Sıehe ben ] 38
Z Anders dıe unkomplızıerte Feststellung der JTötung VO Besatzung un Passagıeren des

Schiffes Ausnutzung des Fehlens eiınes Vertrages (Sokrates) bzw un Nıchterwähnung
eines solchen ( Theodoret). Vgl ben un

DE Das (jJanze INa auf Erinnerungen Abbildungen des Buddha unter dem Baum
In Buddha Gaya (vgl Buddhacarıta 1AX,8 un den Vergleıich azu mıt Indras Sohn Jayanta
un dem parijata-Baum ebda beruhen.

AA Dagegen mıt Frumentius Haushofmeiıster be] Theodoret (vgl a) DIe über-
wıegende Anführung der angeblıchen Funktion als Mundschenk SscChmecC sehr ach Ab-
wertung des Aidesios seıtens der Berichterstatter, VOT em angesıchts der generell VOI-

CHNOMMINCHNECN Ööherbewertung des Frumentius (vgl un b) a)) 1
Zuge des vornehmlıchen Interesses A seıner Person (s weıter 1 56 {f.)
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Frument1ius 1st
0) ekretar un Schatzmeıster : R224

Schatzmeıster
Y) Haushofmeıister un Schatz-

meıster So
T225Haushofmeıster

Während se1INES ersten »Indien«-Auf-
enthaltes richtete ein und/oder erbaute
Frumentius
a) aedificia »l Christianorum InıbIL

SCHIMNEN eXSuUrgerel«
D) Gebetsstätten iın Privathäusern 3226
C) Bethäuser So,

Gemeindehäuser I! O1KOUC EKKAN-
GO1IOV) GZZ7

Zusammenschluß der (Gemeı1lnden
G228eıner Kırche

Nur der Junge Önıg wırd rel-
assung gebeten T229
ach seıner Rückkehr ach »Indıen«
a) vollbringt Frument1ius under un:

S, 50.Heılungen
Frumentius Zeichen alle 230

Aus der vorstehenden Aufstellung wırd deutlıch, In welch weıiıtgehendem
Maße dıe antıken Berichte sowohl VO den spateren äthıopıischen als auch
untereinander ın vielen Einzelheıten der eigentliıchen Meropios-Aidesios-
Frumentius-Geschichte und nıcht 1L1UT hinsichtlich ihres Rahmens varıleren.

daß INan keıne bestimmte Grupplerung der einen Urtext mıt davon
abhängıgen, untereıinander verwandten, hauptsächlıch reproduzıerten
»Fıllaltexten«. etiwa In Rufin oder selıner wahrscheinlichen Vorlage d.h der
Kirchengeschichte des Gelasios VO  a’ (aesarea mıt dem VO  — Rufin, Sokrates
und Gelasios VO Kyzıkos angegebenen Gewährsmann Aidesios, also vielleicht
eıner »Aıdesischen Überlieferung«]. und VO Rufin der selner Vorlage ab-

222 ber 11UT Sekretär be1 (vgl b))
DD /usammen mıt Alidesios (vgl a))
226 Danach rbauung eınes Bethauses (sıehe 13)
D Sıehe ber un azu Anm JT
278 Hıer hat Gelasios falsch repristinıert und Kkommen un Tätigkeıt des (geweıhten) Bıschofs

Frumentius vorgegriffen.
279 Sıehe ber un
230 Sıehe schon ben 41-6



1 55Frumentius/Abba Salama

ängıgen Autoren ausmachen kann Andererseıts 1ST en Versionen der
gleiche Kern enthalten un INan ann überdies be]l ihrem gründlıchen Studıium

D7Zweıfel der Geschichtsschreiber der iıhnen zugekommenen UÜberlieferung
der etiwa iıhre Auseinandersetzung mıt bestimmten Themen durch den ext
hindurch erkennen INan Bezugnahmen auf solche findet *5* Schließlich
aßt sıch aber auch CIN18CS zusätzlıches der korrektives Materı1al den äthıop1-
schen Jlexten a dıe Seıte tellen das der historıschen Beurteijlung der
Meropios-Aidesios-Frumentios-Geschichte zugute kommt

Auf CIN18CS 1ST bereıts ben VOT em hıngewıesen worden
Dennoch erscheıint dıe Unterstreichung un: ggf Besprechung VO Aussagen
nuützlıch dıe für dıe Beurteilung der tolgenden Abschniıtt be-
handelnden Sachkomplexe aufschlußreich sınd

Es g1bt keıinerle1l Abweıichungen VO  —; der UÜberlieferung, da Meropio0s
Frumentius un Aldesios AaUus yros Phönizıen sStam und welche
Beziehungen SI SOWEIT S1IC das Massaker auf der Rückfahrt AUS »Indıen«
überlebt hatten auch spater azu hatten
Nur Rufin der sıch Ja ausdrücklıich auf Alidesios beruft sagt nıchts VO  z

Verwandtschaftsverhältnıs zwıschen Meropios un: den Knaben
In Betracht daß dıe »Kurzen Chroniken« 11UT ndırekt VO Meropi10s
qls Vater des Frumentius sprechen. und Aldesios als für den Verlauf
der äthiopischen Geschichte unınteressant Sal nıcht erwähnen dıe ST1IG-
chischen lexte jedoch dıe Verwandtschaft angeben un Theodoret dıe
Knaben speziıfisch qls »Bruder der »Schwestersöhne« qals
» Neffen« bezeichnet ***+ ann INan ohl 11UT VO  — Verwandtschafts-
verhältnıs sprechen.
Ahnlıch wırd Nan sıch hinsıchtlich anderer relatıv kleinerer Unstimmıig-
keıten WIC etiwa der Varıationen 1ı den Angaben der Stellungen dıe Frumen-
[IUS und Aidesios ofe des alten KOn1gs der »Inder« bekleideten DA

verhalten en dıe AaUusSs der Auflfstellung entnehmen sınd und dıe 1Ur

für das Gesamtbild der UÜberlieferung wichtig, aber nıcht entscheıdend
sınd
Von hesonderer Wiıchtigkeıt Ssınd dagegen beispielsweıse
a) dıe der äthiopıischen UÜberlieferung eNleNde Behauptung, daß sıch

Frumentius SCINCN Bemühungen Chrıistianıisierung während SCILCT

231 Sıehe ben F35 ff
DE Sıehe ben 141
R Sıehe ben 115 und SE
734 Sıehe
Zn Sıehe und azu dıe Angaben betreffend cdıe Sıtuation 1 sSum Senkesar
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Regentschaft auf Auslandsrömer gestutzt habe 236 das g1bt nam-
ıch Sinn :
dıe Angabe, Meropios’ Schiff habe seıne eze ın ıchtung Agypten
gesetzt gehabt“ ” das ist nämlıch wichtig für dıe Lokalısıerung des
Landes, In dem Frumentius und Aidesios gefangen gehalten wurden
und ann en üurden kamen;

C) daß. worın alle erecnie übereinstiımmen. Frumentius eıne vieh)ährıge,
erfolgreiche Tätigkeıt als Mıssıonar 1Im selben Land ausgeübt habe,
In dem CT un Aldesios als Gefangene gelebt hatten, 1e6Ss 1st
für dıe Chronologıe berücksıchtigen ;
daß Frumentius Athanasios gekommen sei als dieser gerade se1n

2 ZBischofsamt DbZw seın Patriıarchat angetreien hatte enn 168
hılft der Chronologıe och mehr:
daß dıe antıken Geschichtsschreıiber ZWAaTr mıiıt mancherle1 Varıanten,
aber doch grundsätzlıch mıt der äthıopischen Überlieferung übereın-
stımmen, daß Frumentius und Aidesios TOLZ der ihrer AdUS$S-

ländıschen Herkunft führende Posıtiıonen könıglıchen Hof be-
kleideten “*?, siehe azu als nächstes

Obwohl also noch eiınmal dıe antıken Berichterstatter untereinander
ın uDstianz und Wert stark varıleren, äßt sıch eın en gemeınsamer Kern
teststellen, der 1M wesentliıchen mıt der äthıopıischen Überlieferung über-
einstimmt. Es ist ınnerhalb der Meropios-Frumentius-Aidesios-Geschichte
der Bericht WwIEe CS ZUT Bekehrung des Landes »Indıen« (was immer darunter
1mM Augenblıiıck verstanden werden Mag s weıter unten|) ZU Chrıistentum
kam

Wır en bereıts auf dıe erdaCc erregende Ahnlichkeit der Geschichte
VO Josephs Versklavung und dem ann folgenden ufstieg ägyptischen

240ofe un: seıinen rettenden Taten für dıe Seinen hıngewılesen und INan

braucht 11U auch nıcht überrascht se1nN, daß bereıts Theodoret möglıchen
7Zweıflern gegenüber apologetisc gemeınt hat »E ÖE TLC AMNLGTET TOLC AEYO-
WEVOL1G, TU ATa TOV ONO Ka tNG ALYOTTOUL INV BAGLAELOV GOKONNOATO'

236 Sıehe a)-C) der Varıationen.
DA Sıehe D)
238 Sıehe und das Senkesar SOWIE Aazu 129
239 Sıehe dıe Meropios-Aidesios-Frumentius-Geschichte insgesamt be1 en Überlieferern

un: besonders C) und Z Senkesar Anm
24() Sıehe ben 129
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N DOC ÖE TOVLTOLG, KaLl TOl) N DOMNTOUL AVALLUVNOKECOO AQVINA, KaLl TOWV
T  © SKELVOV TNG EDGEBELAC AyYOVLOTÖV. Ka Yap SKEIVOL OOPLAAOTOL
YEVOMUEVOL INV BaBßBvLAOVIOV N YEWOVLIOAV NOPEACBOV«, wobel für den Irom-
inen Theodoret dıe Geschichten VO wundersamen Ergehen Josephs und
Daniels ebenso historische orgänge SCWECSCH sınd WIE dıe als hıstorısch
bekannten Karrıeren ehemalıger Sklaven der lihertini 1M römıschen I6
un: osmanıschen ofe Dalß TC1HC solche legendären Vorbilder äuf dıe
Bıldung der Frumentius-Erzählung Einfluß gehabt haben können un werden,
ist ohl auch AaUus dem Vorkommen des Namens idrakos, dem des
(Gefährten Danıiels Sedrach, als SIEHUM der Beiname für Aidesios wWwI1Ie auch
dıe Verwendung desselben qls Name des bereıts erwähnten (jenerals des
Kalsers Numer1anus. ohl eINes YTrısten iın unruhı1ger, christenfeindlicher
Zeıt 241 schlıießen So stellt sıch 1U 1Im rückgreıtenden NsSCHAIU dıe
Ausführungen auf 9-4 erneut dıe rage, ob sıch be]1 der Meropios-
Aidesios-Frumentius-Geschichte nıcht N eıne Missionslegende handelt.
dıe dıe einen, Rufin un T’heodoret, In das bıs dahın keinem Aposte]l
fest zugeschrıiebene Vorderıindıien und dıe anderen. also Sokrates, Sozomenos,
Gelasios un dıe äthıopıische Überlieferung, In das ZUT eıt der el antıken
Autoren ebenso bisher keinem Apostel zugeteılte Gebilet des eutigen Athio-
pıen legten, wobel auf wundersame Weıse auf Tun der providentia dei in
dıe an des Herrschers Menschen als Werkzeuge (jottes das Land
für ıh In Besıtz nehmen.

Sıcher äßt sıch allenthalben legendärer Wıldwuchs den Kern herum
un AaUS iıhm heraus beobachten “**, doch diıeser Kern zeıgt eben eınen
hohen rad VONN Konsıstenz un ınnerer Logık uch ıst auffällıg, daß be-
ußt un unbewußt alle antıken Autoren mıt Aussagen VON und ber Eınzel-
heıten als auch iıhrem Eınbau der Meropios-Aidesios-Frumentius-Geschichte
ın dıe Berichte ber Geschehnisse der konstantınıschen Zeıt eiıne grobe
Datıerung iıhres Stoffes In dieselbe VOTSCHOMM un somıt eıne gewIlsse
Bestätigung für den grundsätzlıchen Zeıtansatz., WI1e AdUus den äthıopıischen
Texten deutlich wırd, gelıefert en

Folgendes indıkatıves Materı1al sollte och eınmal aufgeführt werden

I)as Interesse d Frumentius kolnzıdıert mıt dem an der Ausbildung
der Missıionslegenden 1mM h.243.

241 Sıehe ben 103
247) Sıehe den Vorspann be1 Sozomenos (vgl ben 135 bes Anm 129) der dıe

exie VO  - Rufin und Gelasios. Während Theodorets Bericht 53 Zeıilen lang ist. füllen
der des Sokrates Zeıijlen und der des SOzomenos 95, wWwOoDel alle Zeılen gleiches
Format haben;: dıe Erzählung des Gelasios, anderer Zeılenlänge 1im Druck 11UT schwer
vergleichbar, ıst och umfangreıcher.

243 Sıehe ben 145
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Metrodoros gehört In dıe konstantınısche Zeıt 244
Säamtlıche Berichterstatter en dıe Meropios-Aidesios-Frumentius-Ge-
schichte bewußt In der eıt Konstantıns angesetzt UtC
a) direkte Aussagen bzw Referenzen (zum Kaıser. Q 1M /Z/usammen-

hang Konstantin, Athanasios W3}
ihre Darbietung mıt un zwıschen Stücken. dıe sıch eindeutig auf
Begebenheıten und Personen der Zeıt Konstantıns bezıehen, Be-
riıchten ber
Q) Konstantins Kırchenbau 245

dıe Synode VO  — yros 335 246
Y) dıe Bekehrung der Iberer: der Georgıier D un

den Brief Kaıser Konstantins den Sassanıden Schapur 248
Frumentius kam Athanasios bereıts 249
Frumentius Bekehrungswer In »Indıen« dauerte viele re 250

Allerdings äßt sıch AdUus den Angaben der antıken Berichterstatter alleın
keıne Chronologıe gewınnen, ohl aber Sınd dıe AUS ihren Berichten
iInomMenNen Aussagen wichtige Indızıen
a) ZUr ützung der VO  — UunNls auf TUn der äthıopıischen Überlieferung

versuchten Chronoloögie : un
Z Verbindung derselben mıt den Ausführungen Dihles *>2 un
Hammerschmidts DE ua  254 betreffend den hıstoriıschen Wert des In der
Apologıe des Athanasios Kaıser Constantius *>> dargebotenen Briefes
dieses Herrschers °“E-änd und Se‘ezänd VO  — sSum

Ihren gründlıchen Bemerkungen, dıe WIT uns 1m wesentlıchen eigen
machen, ist L1UTr noch wen1ges hınzuzufügen

244 1e ben Ra
245 Sokrates, eccl. hıst
246 SOozomenos, eccl]. hıst IL, 25
24 7 [DıIie Assozliuerung der Bekehrungen der »Inder« un der lberer, weilcC etztere ıne kriegS-

gefangene Frau, dıe Nino, seıt 374 (3r bekehrt haben soll (Rufinus, hıst ccl E:10:
Theodoretos, ecel. hıst 123 Gelasios, ccl hıst 111. un georgische Überlieferung),
ist besonders auffällig: Überblick be] HARNACK, MAC, 761 und KEKELIDZE-M TARCHNIS-
S ASSFALG, Geschichte der kırchlichen georgischen Literatur Studı &€ est] 185 (Cıtta
de]l Vatıcano durch » Namenregıister«, 514 » IVINO«, N  9 Paiens el Chretiens,

85 bes 9 E deren Interpretation VO  - »Captıva« Ulls reılıch nıcht überzeugt hat
248 I’heodoretos. ecel. hıst I
249 Sıehe und
250 Sıehe €) und 118 129 und untfen 160
251 Sıehe ben
792 aten, 49 (T
753 Athiopien, fi:
254 Sıehe eiwa KOSSINI, StOoria d’Etiopia Africa ıtaliana (Mılano 149
Z PO>X 68}  S BAXIAELA KON  ON 3 Z 5Sp 6361
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Wır sınd gene1gt, dıe VO  — Athanasios benutzte Bezeichnung für °E-änd
und Se &e  EeZAaAnda alıas Abreha und Asbeha TUPAVVOL mıt dem Ge’ez-Tiııtel ella
gleichzusetzen. Dies wırd INSO eher rlaubt se1n, als der AUS Kleinasıen
stammende Tiıtel TUPAVVOC, noch viel weıter gehend als Dıihle gesehen
hat, auch in römiıscher eıt eıne VOT em 1mM hellenisierten en ()sten
gebrauchte besonders hohe Ehrenbezeigung SCWESCH ist, dıe auch Ööttern
WwI1e Men und Isıs SCIN beigelegt wurde  257. Altheims Anstoß ıhrem
Gebrauch für dıe Herrscher Aksums seıtens des Athanasios (erneut In
ö 167 E ann also och eindrücklıcher zurückgewılesen werden, qls 1e6S
bereıts durch Dıhle geschehen ist<>S
Selbst WEeNnN INan unterstellen wollte, Athanasios Sse1 1eT einem Falsıfikat

259auf den Leım der habe selbst angefertigt der her-
tellen lassen 260 ann hat doch des Frumentius Epıiskopat in SUum
gewußt, ebenso WIE ıhm eben bekannt WAT, daß selbst den Frumentius
geweıht und ach SUum abgeordnet hatte
An der Hıstorizıtät des Aufenthaltes des Frumentius In Sum ann
ach den Einzelheiten des Briefes also eın berechtiger Zweıfel aufkommen.,
und dıe ahl der Chrısten iın dıiıesem unstreıt1g Üre dıe schnelle Eıinsıcht
und Inıtiatıve des Athanasios als Mıssıonsgebiet Uunitfer den kırchlichen FEın-
fluß desselben geratenen Raume muß iımmerhın bedeutend SCWESCH
se1n, da ( dıe dıe negatıve Dısposıtion des alsers gegenüber Athanasios *®  1
ausnutzenden kırchlichen Feınde diıeses Mannes ** den COonstantius
azu überredet en werden, Athanasıios mıt SUm eiıne selner Posıtionen
d Uus der and schlagen 263 Es sollte nıcht das letzte Mal se1n, da ß SUm
und seine 1mM aule der eıt angesammelten Gebiete, Athiopien, VOoO  —

Auseinandersetzungen innerhalb der Christenheit des römıschen Reıches
hetroffen wurde 264
Kaıser ( ONStANLIUS starb 361. un dıe Anwesenheıiıt des wıederholt in der

256 Sıehe ben 131
AI Sıehe uch B. W, DOMBROWSKI, Background (v Anm 113), Appendices un
258 aten,
259 Immerhiın ann INa  — fragen, WI1IE Athanasios A ıne Kopıe des kaıserlıchen Schreibens A

AiCaväc un: Zalaväc gekommen ist
260 Würde , ein solches dem Kaıser als dem Adressaten se1ıner Apologıe als dessen

eıgenes Schreiben vorzulegen? Das ıst doch gänzlıch unwahrscheiınlıch.
261 Sıehe hıerzu {i{Wa LIETZMANN, Gesch 111 KIRSCH,
262 In deren Kampf Athanasıos INg weıthın Sar N1IC. mehr dessen un se1ıner

Anhänger Konflıkt mıt den Lehren des Arıus (vgl LIETZMANN, ebda.. 183)
263 SO schon KIRSCH, K 434
764 Bereıts der »kırchenpolıtische und dıplomatısche Vertrauensmann (C'onstantıus’ I1.« heo-

philos reiste iın den sechziger Jahren des Jh.s ach Aksum s.u.) dıe dortige Kırche für
dıe arıanısche Form des Christentums reformieren (s II  9 aten. E ach Philostorgios,
33:] {f.)
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265 In Alexan-pologıe des Athanasios erwähnten Gegenbischofs (TEOFZIOS
drıen ist VO etwa Maı 356 bıs Oktober 358 datıeren 266 In diıeser eıt
hat auch Athanasios seıne pologıe geschrıeben 267 Das edeutet, daß
Frumentius kaum VOT 358 Chr gestorben sein  26 /a un amı se1ıne ätıg-
eıt In SuUum beendet und dıe VON dem Missıonsreisenden Theophilos

268In den sechzıger Jahren des Jh.s vorgefundene chrıstliıche Kırche
hınterlassen haben ann
Da keine der besprochenen äthıopıischen und antıken Überlieferungen

ber dıe Bekehrung der Herrscher Aksums, des Köni1gs und seines
Bruders 269 aussagt und dıe wohlwollende Tolerierung der Bekehrung
eıner Bevölkerung Z Chrıistentum seıtens des (noch) andersgläubigen
Herrschers sowohl In der Antıke als auch In spateren Zeıiten wıederholt
eın geschichtlicher Vorgang SCWECSCH ist, wırd dıe dıe Eınleitung der Be-
kehrung Aksums und Athiopiens (1im modernen Sınne), VO  — Teılen
der India Citer10r (und ihrer sprachlıchen Aquivalente), erzählende Mero-
pios-Aidesios-Frumentius-Geschichte in ıhrem Charakter qals Missıons-

265 [Dieser und nıcht der gelegentlıch damıt verwechselte, E März 330 In Alexandrıen
eingezogene Bıschof Gregorios, da Athanasios‘ Apologıe dıe iıhm gegenüber BC-
brachte Beschuldigung seıner Konspıiratıon mıt Magnentius 1m Jahre VOraussetzt
(vgl LEIETZMANN: Gesch 111 208

266 LIETZMANN, eDda.; 214{f.
267 LIETZMANN, a a 5  9 aten, » während des Exıls des Athanasıos 356-361)«
26 /a er KIRKSCH.; 434, das Todesjahr 383 hat, ist uns nıcht klar
268 Auf ungefähr dıese eıt kommt INan, WE I1a  —_ berücksichtigt, da (3 In der Miıtte des

Jahrhunderts TST eiıne »Gesandtschaft den Hımyarıtenhof« geleıtet hatte, »dıe ZUT

ründung mehrerer chrıstliıcher Gemeıinden, der ersten In Südarabıen, SOWIE angeblıch
ZUT Bekehrung der Dynastıe führte. Dann besuchte seıne Heıimatıinsel, nıchts VOI
eıner Mıssjıonstätigkeıt verlautet. Sokotra WarTr demnach schon chriıstlıch. Darauf reist
ach Indıen Wıederum hören WIT nıchts VOoO eıner Missıonstätigkeıt, doch erfahren WIT,
da (3 Theophılos in eıner bereıts bestehenden chrıstlıchen Kırche. dıe ıhren rsprung auf
den Apostel Bartholoma1os zurückführte, lıturgische Miıßbräuche beseıitigte ach dem
Aufenthalt in Indıen reıist Theophılos den Aksumıiten << (DIHLE, Daten, 50)

269 Mıtregentscha zweıer Brüder In varııerenden Formen ist ıs ıIn dıe Gegenwart (man
en A Könıg usseın VO Jordanıen un seınen Bruder Hassan) eıne besonders In
arabıschen Ländern geübte Praxıs. IJa CS sıch be] den frühen Herren Aksums FEınwan-
derer AaUus Süudarabıen DbZw deren och ziemlıch unmıttelbare bkömmlınge, genannt dıie
Ag dzl, dıe auf dıe Sud-Südwestseıte des otfen Meeres »Ausgewanderten« (vgl ben
Anm K/): handelt. kann nıcht überraschen, daß Man diıesen Brauch uch für Aksum be-

findet
Zusätzlıich sollte ıIn dıesem Zusammenhang ohl uch dıe bereıts berührten nklänge
A das Z eıl AUSs Südarabıen estammende Erbe 1Im Mılhıeu Aksums un Athiopiens 1mM
allgemeınen erinnert un uch och auf dıe Bemerkung ın den »Kurzen Chroniken«
aufmerksam gemacht werden, da »IN jener eıt ıe Bevölkerung Athiopiens den (jesetzen
des Mose folgte un eın eıl VO ıhnen jedoch Arwe, den Drachen verehrte«. Dıie
starke Prasenz qals en der Judaısıert angesehener Menschen hatten Iso dıe arabıschen
Gebiete un Athiopien gemeın, WwI1e Ja uch anderweıtıge Zeugnisse besagen.
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egende mıt einem greifbaren historıischen Kern durchaus der Miss1ıons-
egende VO Edessa vergleichbar se1n 270
Dihle * /1! hat. TOTLZ se1lner Interpretation VO  — India ulterior, 1mM wesent-
lıchen richtig bemerkt »Nach dem Aufenthalt ıIn Indıen reist heo-
phılos den Aksumıiıten, dıe ın dıiıesem Bericht erstmals 177 Aethıopen
genannt werden. Er nımmt also einen ahnlıchen Weg WIEe weıland Merop10s.
Be]l den ksumıiıten o1Dt CS gleichfalls  272 nıchts ekehren, vielmehr
mu T'heophılos wıederum Reformen durchführen. Wds auf dıe Exıstenz
eıner christlıchen Kırche schließen 1ä3t« In der Tat wırd Jer wıederholen
se1In. Wds bereıts be]l der Besprechung der äthiopischen Berichte
VO unls gesagt wurde : DDeren Erzählung klıngt echt. da ß INan sıch
gut vorstellen kann., da ß Sie dıe geschichtlichen orgänge ziemlıch getreu
Wiedergeben ‘> Und Jetzt sollte hinzugefügt werden, da (3 sıch dieser
Eindruck UuUMNsSO mehr verstärkt: Je mehr AdUus antıker Überlieferung hınzu-
kommt, vorausgesetzl, INan geht eben davon dUS, da Meropios un: dıe
Seinen tatsächlıch Zzuerst nach Vorderindıen fuhren, ann auf der ÜCK-
reise der sum ein1germaßen zunächst lıegenden Küste des Roten
Meeres überfallen wurden un ıhr tragısches eschIc erlıtten. Die V}

uns versuchswelise aufgestellte ungefähre Chronologıe erweılst sıch somıt
mehr un mehr als stichhaltıg un ıst insoweıt auszudehnen, als och als
weıteres ungefähres Datum für Frumentius/Abbda Salamd, den Mannn AdUus

Syrıen, der ZUuU Kasate herhan für dıe Athiopier wurde, für se1n en und
ırken wenı1gstens das Jahr 358 hinzugekommen ist uch hat Dihle * /4+
bereıts auf das SOg Commonitorium alladıl der Liıber de Brahmanıbus
aufmerksam gemacht, das eiınen Bischof Moses VO  —_ Adulıs och für das

und ıh SC als Ergebnıis des Wırkens des Frumentius
angesehen, Was seınen ben angegebenen Schluß VO Vorhandenseın

Z Hıerzu HARNACK, MAC., sıiehe uch seınen 1NnWeIls auf »dıe estarke Judenschaft,
dıe dort wohnte« als Voraussetzung für dıe Christianıisierung Edessas (ebda., 679 Anm

miıt 1nweIls auf SCHÜRER, Gesch. 111, 51f.) Ferner sıehe NEUSNER, HIB bes in
E: 65 (Anm l 95, 80-3 In 11 34/, 356-8, un ın 435

H.Jq» Edessa und das jüdische Christentum«, Vigiliae Christianae (Amsterdam
4-33:; < Rechtgläubigkeit und Ketzerei IM Altesten Christentum Beiträage

ZUNF Historischen Theologie (Tübıngen 1934, Aufl 963 6-48 und 9
» Bardesanes VON Fdessa IN der Überlieferung der griechischen und der syrischen Kirche«,
7ZKG olge L: (1932); Yıa

Z aten,
S Wıe be1 den »damals seıt mehreren (jenerationen VO iıhrer ägyptischen Multterkıirche

abgeschnıttenen Chrısten Südındıens161  Frumentius/Abba Salama  legende mit einem greifbaren historischen Kern durchaus der Missions-  legende von Edessa vergleichbar sein  270'  Dihle?7! hat, trotz seiner Interpretation von I/ndia ulterior, im wesent-  lichen richtig bemerkt: »Nach dem Aufenthalt in Indien reist Theo-  philos zu den Aksumiten, die in diesem Bericht erstmals [??] Aethiopen  genannt werden. Er nimmt also einen ähnlichen Weg wie weiland Meropios.  Bei den Aksumiten gibt es gleichfalls*”* nichts zu bekehren, vielmehr  muß Theophilos wiederum Reformen durchführen..., was auf die Existenz  einer christlichen Kirche schließen läßt«. In der Tat wird hier zu wiederholen  sein, was bereits zuvor bei der Besprechung der äthiopischen Berichte  von uns gesagt wurde : Deren Erzählung klingt so echt, daß man sich  gut vorstellen kann, daß sie die geschichtlichen Vorgänge ziemlich getreu  wiedergeben?7?, Und jetzt sollte hinzugefügt werden, daß sich dieser  Eindruck umso mehr verstärkt, je mehr aus antiker Überlieferung hinzu-  kommt, vorausgesetzt, man geht eben davon aus, daß Meropios und die  Seinen tatsächlich zuerst nach Vorderindien fuhren, dann auf der Rück-  reise an der Aksum einigermaßen zunächst liegenden Küste des Roten  Meeres überfallen wurden und ihr tragisches Geschick erlitten. Die von  uns versuchsweise aufgestellte ungefähre Chronologie erweist sich somit  mehr und mehr als stichhaltig und ist insoweit auszudehnen, als noch als  weiteres ungefähres Datum für Frumentius/Abbä Salämä, den Mann aus  Syrien, der zum Kasätre berhän für die Äthiopier wurde, für sein Leben und  Wirken wenigstens das Jahr 358 hinzugekommen ist. Auch hat Dihle*7*+  bereits auf das sog. Commonitorium Palladii oder Liber de Brahmanibus  aufmerksam gemacht, das einen Bischof Moses von Adulis noch für das  4. Jh. nennt, und ihn zu Recht als Ergebnis des Wirkens des Frumentius  angesehen, was seinen oben angegebenen Schluß vom Vorhandensein  «  270  Hierzu HARNACK, MAC, 678-83; siehe auch seinen Hinweis auf »die starke Judenschaft,  die dort wohnte« als Voraussetzung für die Christianisierung Edessas (ebda., 679 Anm.  3 mit Hinweis auf E. SCHÜRER, Gesch. III, 5ff.). Ferner siehe u.a: NEUSNER, HJB, bes. in  Bd. I, S. 65 (Anm..1). 95, 180:3 in.Bd. HI S. 347,. 3568 und in_Bd: IV,. S. 435;  H.J.W. DRUJVERS, »Edessa und das jüdische Christentum«, Vigiliae Christianae 24 (Amsterdam  1970), 4-33; w. BAUER, Rechtgläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum = Beiträge  zur Historischen Theologie 10 (Tübingen 1934, 2. Aufl. 1963 :), 6-48; und H.H. SCHAEDER,  »Bardesanes von Edessa in der Überlieferung der griechischen und der syrischen Kirche«,  ZKG.3. Folge I; Bd. 51 (1932), 21-74.  271  Daten, 50.  272  Wie bei den »damals seit mehreren Generationen von ihrer ägyptischen Mutterkirche  abgeschnittenen Christen Südindiens ... zu denen schon Pantainos, der Lehrer des Clemens,  gereist war (Euseb. h.e. 5,10)« (DIHLE, Daten, 50).  273  Siehe oben S. 129.  274  Daten, 49f£.denen schon Pantaınos., der Lehrer des Clemens.
gereıist Wal (Euseb. he 5,10)« (DIHLE, aten, 50)

J Sıehe ben 129
ATa Daten,
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eiıner chrıistliıchen Kırche In Athiopien ebenso bestätigt WIE der letztend-
lıche Übertritt ANAaSs und se1nes Bruders zZux Christentum Z75

Irotz kleinerer Abweıichungen., einschließlich der Absatz Nr auf SeıIite
160 gegensätzliıchen Ausführungen der Acta Sanctorum 276 wonach » Freme-
NatoOos < den »SIE. weıl ıhnen das e1] gebrac hatte. bba Salama
Üen. der Herrschaft der königlichen Brüder Abra Abrehd| und
Arzba |Asbeha| nach Athiopien kam, welche dıe heıilıge TE annahmen
WIE trockenes Land den egen des Hımmels«, Sınd sıch alle Iradıtiıonen
darüber eIN1E, daß das Chrıistentum endgültıg Abreha un Asbeha
In Athiopien eingeführt wurde. DE aut chroniıstischer Überlieferung  ET
Jesus TISLUS etwa in der Mıiıtte der Reglerungszeıt des KÖön1gs Bazen DC-
boren se1in soll, mu dessen Herrschaft ungefähr 1mM Jahre der chrıstlıchen
Zeitrechnung (A.D.) begonnen en Es ist deshalb 1L1UT dıe zweıte Hälfte
derselben mıt den Regjerungsjahren seıner Nachfolger bıs Z Begınn der
Herrschaft der Abreha un Asbeha zusammenzuzählen, un CS erg1bt sıch

AUS der mıt eben dıesen Regjerungsjahren versehenen Liste In Cont1ı
Rossıinıs roLS“ 78 bıs ZU Begınn der Herrschaft Abhrehas un Asbehas !!
°“Ezänd un Se“ezänd) be] der oben dargelegten Auffassung der Bezeichnung
ella aZg„ ag„ a  279 dıe Summe VO Jahren, also 351 id> nach dem
Zeıtpunkt Diese Zahl ist der Angabe der Chroniken, daß dıe Bekehrung
Athiopiens bzw ach stattfand, sehr ahe Sıe ann

noch dahıngehend revıdıert werden, WENN INan berücksichtigt, da [3
Varıanten dıe dortige Herrscherliste nıcht immer ber jeden Zweıfel e_

en erscheinen lassen, obwohl Contı Rossınıs TS Wahl der Z/eıtspannen
dıe sıchersten bezeugten Zahlen uberdem welst das zweımalıge
Vorkommen der Wortverbindung ella azg"ag"a, deren erstes auf 1L1UT Te
geht und VO  —; Contiı Rossın1] qals »ajoute seulement Dar |Handschrıft| [I« nıcht
gezählt worden iSt280, auf eıne SEWISSE Ungenauigkeıt un Unsıicherheıit hın
Gleichwohl ıst dıe Übereinstimmung der se detaıllıerten un In ıhrem
ufbau WIEe ıhren Eınzelgliedern und der ogroßen Varıationsbreıite VO  — deren

Z Sıehe den 1NnweIls ben In Anm 8
276 Octobrıs 269, mıt TELTEZ: Hıstoria Geral de Ethiopia (l alta (Coımbra 9 LL

Kap 28
D ZAair Berechnung siehe DOMBROWSKI, / anasee 106, 146 Anm Vgl uch ROSSINI,

FOLS, 266279 289 3001
278 280797 Nr (d1 Bazen) (d.h Abhreha un Asbeha).
79 Sıehe ben Anm
280 Ebda., 290
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RegjJerungsdauer (von Z7WE]I agen bıs Au ahren) als auch der offensıichtlich
ziemlıch gemeınsamen enesIıs VO deren Namen| sehr überzeugenden d_
logıschen Liste mıt der chroniıstischen Datierung der Eınführung des
Christentums in Athiopien beeindruckend. wenngleıch letzterer varııerende
Namensl1ısten vorausgehen. Sıe ist besonders wertvoll, we1ıl hre Angabe
der Regjerungsdauer VO  — Ella Abreha un Asbeha nach dem O.< Zeıitraum
VO  —; Jahren mıt 7# Jahren un onaten und, weıter, für Asbeha nach
Abhreha noch zusätzlichen Jahren eıne synchroniısche Deckung mıt den 1mM
Zusammenhang mıt der pologıe des Fhanasios ben in Absatz auf 159
angeführten Daten bletet.

Nota hene : uch be1 Ansetzung der Bekehrung auf CLWwa das Jahr 350,
wobel dıe berühmte ksum-Inschrt Nr Ja [1UT VO  —; Ezand stammt 7,
braucht INa übrıgens für dıe Zeıtspanne zwıschen 330) der
Rückkehr des Frumentius nach Äthiopien, un: 350) au Liıttmann un
Liste be1l Contiı KROossı1n1) keinen zusätzlichen Herrscher zwıschen Sayfa
Ar ad/Ella Allada/ Ella A ’'eda un Abreha °“E-änd un Asbeha/Seezänd
zunehmen. der In den »Kurzen Chroniken« fehlt , WI1e ıh aber Liste
mıt dem aut ortiger Angabe el Jahre regıierenden Tla Ahyawa hat
Andererseıts ist nırgends gesagl, daß der Önıg er dıe könıglıchen Brüder),

dessen deren) Herrschaft Frumentius als Bischof begann, mıt dem
Jungen Sohn des Tla Allada ıdentisch der nıcht iıdentisch SCWECSCH se1
Immerhiın könnte der Name Ahyawa WIE Abreha und Asbeha bereıits auf
christlichen Glauben selnes Trägers hındeuten un »der Lebendige« be-
deuten *®  2  g er VO Frumentius und Aidesios ach seinem Heranwachsen
zurückgelassene Junge Önıg hätte ann 11UT während der In Liste AaNgC-
gebenen rel DE regıiert, Was auch das plötzlıche Auftauchen 7zweler Herr-
scher, @1 Abrehas und Asbehas, erklären würde. Der Name VO  —; Ahyawas
Vorgänger aut [ ıste . Al‘amida*®* »Constans« [ !]) ware ann ein
epıthetischer Z/weıtname des (Ella) Allada Sayfa,) Ar’ad

Stimmt aber dıe In Anm 12a angeführte Aussage, daß dıe (endgültige)
Eınführung des Christentums ZUT eıt des siıebzehnten Regjerungsjahres VO  —

28 ] Sıehe q »Athiopische Inschriften« Miscellanea Academica Berolinensia, Berlın
1950, 1441 un: KAHLFS, »/Zu den altabessinischen Königsinschriften I«, OrChr
(1916)

281a BASSEI L, 410 und Tanasee 106 haben Sayfa Ar’'ad als Erzeuger Abrehas und Asbehas.
28  omen DI DCIS WIE beispielsweise dıe be1 ORDIMAN MITTWOCH, Sabdische

Inschriften Hamburgische Unıiversıität Abhandlungen AUS dem (jebiet der uslands-
un 3 Hamburg 1931, belegten SN Nr 1394 140,1, N mM Nr 78| : N Nr 25.1

Ihıer eiıname], S’d Nr 99,1 Ineben S 'd/n]7 "hsn Nr 164,3 Beiname]. Fuür Namenbildungen
VO der Wurzel AV AUS HARDING, Index, 28

283 Mıt Schreibvarıanten, U.< AlL’amida.
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Ahreha un Asbeha stattgefunden habe, ann erg1bt sıch ein verschiıedenes
Verhältnıiıs denen der Chronıisten, da (3 diese Eınführung DZW

erfolgt S@1: Während das etztere Datum (Lıttmann) und dıe Daten
In un auf Seıite 159 SOWI1e dıe Angabe der Liste VO  — der 1/2-jährıgen
Reglerungsdauer VOo Abhreha un Asbeha hıermıt gul zusammenpaßten und
demnach diıese beıden »I VrannOI« etiwa 330) AÄ der ungefähren Zeıt
der Rückkehr des Frument1ius 1U als Bıschof ach Sum, hre
Regjerung offızıell der 1SC. angetreien hätten un 1Ur dıe Dauer der
Zeıt der (Gesamtheıt der Regjerungen der in Liste aufgeführten Herrscher
VOT Abreha un Asbeha un se1t Bazen etiwa zehn He vermındern
ware, Was gul möglıch iıst (S.O.) ergäben sıch dagegen für das überwıegend
In den Chronıken gena Jahr 333 äthıopischer Zeitrechnung

und dıe Zeıt des Schreibens Kalser Constantıus’ unüberbrückbare
Schwiıerigkeıten. Abhreha un Asbeha müßten bereıts 373 ZUE Herrschaft
gekommen se1n und der Kaıser hätte sıch 11UTr och irrtüumlıch sechs DIS acht
TE nach der Regjerungszeıt dieser beıden Herrscher Aksums S1E wenden
können, weıl Ja diese etztere Zeıtspanne für das Kaıserschreıiben der
Bezugnahme auf den Gegenbischof GeOrgZ10S un dıe Athanasios gegenüber
vorgebrachte Beschuldigung VO Konspiratıon selınerseılts mıt Magnentius
1M Jahre feststeht *S4 Zu eıner olchen Annahme kaıserlichen rrtums
besteht jedoch nıcht der geringste nla ntweder ist a1sSO dıe Datıerung
WIE in der Chronık Lıttmanns KcCchUS: IDannn Mag auch dıe In Anm 12a
gebrachte Informatıon stimmen. Oder, WEeNN dıe das Jahr erwähnenden
Chroniıken recht aben., ann beruht besagte uskun auf Irrtum un iıst
irreführend.

Hıer bleiben also Unklarheıten., dıe aber weder der hıstorıschen Wahrheıit
och der hıer vorgeiragenen ungefähren Chronologıe un: absoluten ANn=
setzung des Frumentius/Abba Salama un anderer Abbruch tun vermögen.

» Wenn dereıinst der Glaube allgemeın verbreıtet WAäT, daß dıe Schicksale
der Menschen und Völker nach einem unerforschlich welsen Ratschluß
(jottes gestaltet un gelenkt würden, g1bt CS ZUT Begründung dieser An-
schauung aum eın merkwürdıgeres e1ıspie qls dıe Art und Weıse, WIeEe 1mM
Aten Jhd C 3r. das damals mächtige axumıiıtıische Reich, der Vorläufer des
heutigen Abessınıen, dem Chrıstentum wurde« hat Rıchard Hennig
bemerkt 285 un ist ın der Lat > daß alle Indızıen auf historische Wahrheıit
der wesentliıchen Aussagen 1M (janzen un In Einzelheıiten der Meropius-
Aidesios-Frumentius-Geschichte hınwelsen. Sıie weıter anzuzweıleln, ann
sachlıch nıcht gerechtfertigt se1n, sSEe1 denn. weıteres atferı1a ame zutlage 256

284 Anm 265
285 HENNIG, Terrae Incognitae H: Aufl Leıden 1950, 13
286 Hılfreich ann dabe!1 schon solches Materı1al se1n., WIE mıt freılıch dıe
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Darüber hınaus darf ohl bemerkt werden. da 1MmM Gegensatz CIMs
und Duensings Meınungen gerade das den der Meropios-Aidesios-
Frumentius-Geschichte konzentriertesten wledergebende Senkesar nebst
un mıt dem sıch auf den innersten Kern un das rgebnı1s
derselben beschränkenden Bericht der »Kurzen Chroniken« eıne außerst
wertvolle hıstoriısche Quelle, dıe wertvollste er Überlieferungen ist

Abkürzungen VON Literatur nd Quellen

AAES [11 e Greek nd Aatın Inscriptions Publications
of UN American Archaeological Expedition VFIG INn 1899-
1900 Part I11 (New ork

Acta Sanctorum äl Acta Sanctorum, QqUOTQUOT rhe coluntur
vel A Catholicıis Scriptoribus celebrantur, Antwerpen und Venedig
643 ff (Nachdr. Parıs 1854{ff.)

ALIANER, Patrologie ALIANER SI UIBER, Patrologie : Leben, Schriften Un Lehre
der Kirchenväter Z Aufl Freiburg-Basel-Wıen

ALTITHEIM, Entw. ALIHEIM, Entwicklungshilfe ImM Altertum Die großen Reiche
und ihre Nachbarn Rowohlts deutsche Enzyklopädie 1672
(München

ALTHEIM, ALIHEIM et al Geschichte der Hunnen (Berlın
-  H: P The Holy Land from the Persian the Arah

ConquestsFrumentius/Abba Salama  165  Darüber hinaus darf wohl bemerkt werden, daß im Gegensatz zu Altheims  und Duensings Meinungen gerade das den Stoff der Meropios-Aidesios-  Frumentius-Geschichte am konzentriertesten wiedergebende Senkesär nebst  und zusammen mit dem sich auf den innersten Kern und das Ergebnis  derselben beschränkenden Bericht der »Kurzen Chroniken« eine äußerst  wertvolle historische Quelle, die wertvollste aller Überlieferungen ist.  Abkürzungen von Literatur und Quellen  AAES II  W.K. PRENTICE, : Greek and Latin Inscriptions = Publications  of an American Archaeological Expedition to Syria in 1899-  1900 : Part II (New York 1908)  Acta Sanctorum  J. BOLLAND et al., Acta Sanctorum, quotquot toto orbe coluntur  vel a Catholicis Scriptoribus celebrantur, Antwerpen und Venedig  1643 ff. (Nachdr. Paris 1854ff.)  ALTANER, Patrologie  B. ALTANER - A. STUIBER, Patrologie : Leben, Schriften und Lehre  der Kirchenväter (7. Aufl. : Freiburg-Basel-Wien 1966)  ALTHEIM, Entw.  F. ALTHEIM, Entwicklungshilfe im Altertum : Die großen Reiche  und ihre Nachbarn = Rowohlts deutsche Enzyklopädie 162  (München 1962)  ALTHEIM, GH 5  F. ALTHEIM et al., Geschichte der Hunnen Bd. 5 (Berlin 1962)  AVI-YONAH, HL  M. AVI-YONAH, The Holy Land from the Persian to the Arab  Conquests ... (Grand Rapids, Michigan 1966)  BASSET I und IT  R. BASSET} Etudes sur [l’histoire d’Ethiopie : Premiere partie :  Chronique ethiopienne, d’apres un manuscrit de la Bibliotheque  Nationale de Paris = Journal Asiatique 7, 17 (1881), 315-434  (= D); 18 (1881) 93-183 und 285-389 (= 1I)  BAUER, WNT  W. BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften  des Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur  (mehrere Aufl., zuletzt Nachdr. der 5. Aufl. : Berlin 1975)  BEESTON, Gramm.  A.F.L. BEESTON, A Descriptive Grammar of Epigraphic South  Arabian (London 1962)  BERGER, WE  H. BERGER, Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der  Griechen (2. Aufl. : Leipzig 1903)  BROCKELMANN, Gr. I und II  C. BROCKELMANN, Grundriss der vergleichenden Grammatik der  semitischen Sprachen 2 Bde. (Berlin 1908/13)  BROCKELMANN, Lex. S. ;  C. BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 2. Aufl. (Halle a.d. Saale  1928)  BURTON-DRAKE, USyr I und II  R.T. BURTON-C.F.T. DRAKE, Unexplored Syria 2 Bde. (London  1872)  hiesigen Ausführungen unwissentlich unterstützender Tendenz in seinem Aufsatz »Histori-  =  2  cal and Philological Problems of the Axumitic Literature (especially in the Qerellos)«  Journal of Ethiopian Studies 1IX,1 (Addis Ababa 1971) 83-93 besprochen hat. Einer seiner  Schlüsse ist, daß »Indirectly it is proved that King ‘Ezana must be placed in the middle of  the 4th century« (S. 93).(Grand Rapıds, Miıchıigan
BASSEI un BASSET., Etudes l’histoire d’Ethiopie : Premiere partıe ;

Chronique ethiopienne, d’apres Un mMmanuscrılt de Ia Bibliotheque
Nationale de Parıs Journal Asıatique D E (1881) 1 55432
I! D: | ® (1881) un 285-389 AT 11)

WN  S s Griechisch-deutsches Wörterbuch Z den Schriften
des Neuen Testaments nd der übrigen urchristlichen Literatur
(mehrere Aulfll., zuletzt Nachdr. der Aufl Berlın

BEESTION, Gramm. AF BEESTON, Descriptive (Grammar of Epigraphic SoOouth
Arabıan (London

BERGER, BERGER, Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der
Griechen (Z Aufl Leipzıg

BKRO'  AN  9 Gr un { 1 RO  AN  n Grundriss der vergleichenden Grammatik der
semitischen Sprachen Bde (Berlın

BROCKELMANN, R RO  AN  s Lexicon S yriacum Aufl (Halle ad Saale

BURTON-DRAKE, yr und 11 BURION-CF.TI P Unexplored SYrIa Bde (London

hıesigen Ausführungen unwiıssentliıch unterstützender JTendenz ın seınem Aufsatz » Histori-
cal nd Philological Problems Ol the Axumitic Literature (especlally IN the Qerellos)«
Journal of Ethiopian Studies 1AX,1 (Addıs A baba 8 3903 besprochen hat Eıner seıner
Schlüsse st. da [3 »Indırectly ıf 1$ proved hat Kıng _ FE7zana MUusSs be placed In the mıddle of
the Ath CENLUTY« (S 93)
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HI RA PSON (Hrsg.) he Cambridge History of India ]
(London

Cicero, Pro lege Man Cicero, Pro Lege Manılıa
(IH COorpus Inscriptionum Semiticarum abh academia INSCY. el litt

hum. conditum atque digestum, DUFrS [ Inscriptiones Hımyarıti-
ÖC'M. el Sabeas CONtTINENS (Parıs 8&8OI H9

CO ROSSINI, FOLS ROSSINI, Les listes des FOLS d’Aksoum Journal Asıa-
1QUE 10° ser1e (Parıs 263-320
5 Catalogue FALSONNE de MANUSCFILS ethiopiens

appartenant Antoine d’Ahhadie (Parıs Nr
ALMAN, Hwh DALMAN, Aramädisch-Neuhebr  ches Handwörterbuch !ZU TF

y Talmud nd Midrasch (3 Aulfl Göttingen
DEISSMANN, aul DEISSMANN, 'aul. Study In Social nd Religious Hıstory

(2 Aufl New ork
-  e Totius Latinıtatis Onomastiıcon 111 FORCEL-e Onomastıcon 1.111

LINI Totius Latıiınıtatis Lexicon (Prato
9 Daten s Umstrittene Daten Untersuchungen ZUF. Auftreten

der Griechen AımM Roten Meer Wissenschaftliche Abhandlungen
der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen (Köln-Opladen

%® Gr eGrammatik der äthiopischen Sprache. weıte Auf-
lage hearbeitet A BEZOLD (Leipzıg 899:;: photomechan.
Nachdruck (jraz

©Lex &Lexicon linguae Aethiopicae (Lipsıae 1865: photo-
mechan. Nachdrucke': New ork 955 un Osnabrück

DOMBROWSKI, / anasee I06 DOMBROWSKI, / anasee 7106 Eine Chronik der Herrscher
Athiopiens Athiopistische Forschungen und (2
Jene) (Wıesbaden

DROWER-MACUCH, DROWELER-R ACUCH, Mandaic Dictionar y (Oxford
SG A s Liefert das äthiopische SynaxXar Matertialien ZUFr

Geschichte Abhessiniens ? (Dıissertation Göttingen
EISSFELDT:; SIr Städte EISSFELDI, Tempel UN. Kulte syrischer Staädte IN hellenistisch-

mischer el Der Alte Orient A() (Leıipzıg
Lun., soph Eunapıus, Vıtae sophıstarum
Eusebios, eccl. hıst Eusebios, EKKANO1LAOTIKN LOTOPLA
Eusebios, OonNns Eusebios, ıta Constantını
PAusgang P Der Ausgang des griechisch-römischen Heiden-

UmMS ILHELM STREITBE (Hrsg.) Religionswissenschaftliche
Bihliothek (Heıdelberg
Gelasios, "EKKANO1LAOTIKN LOTtOpLO ? OESCHKE-M NE-Gelasios, eccl hıst
MANN (Hrsg.) Gelasius Kirchengeschichte Die griechischen
christlichen Schriftsteller der ersten drei ahrhunderte rsg
VO der Kirchenväter-Commissıon der Königl. Preussiıschen
Akademıe der Wissenschaften) (Leipzıg

GEORGES, 14 GEORGES, Ausführliches lateinisch-deutsches Handwörter-
huch l (11 Aufl Hannover
Von LASER gesammelte un numerierte Inschrıiften, ıtıert
ach Inventarnummer

UIDI, StOr1a lett D  P StOorıa della letteratura et10p1Cca oma
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UIDI, Syn MVCcG le de DESNOYERS el SINGLAS,
Le 5 ynaxXaltre ethiopien I1 MoOIis de Hamle VIL:
Fasc. (Parıs 191-440

UIDI, UIDI, Vocabolario amarico-Iitaliano Oma 901 : photo-
mechan. Nachdruck : Roma

HAMMERSCHMIDT, Athiopien AMMERSCHMIDT, Athiopien. Christliches Reich zwischen
(Gestern und Morgen (Wıesbaden

HARDING, Index HARDING, An CX and Concordance of Pre-Islamic Arabian
Names and Inscriptions (Toronto

HARNACK, MAC VO  S HARNACK, Die Mission und Ausbreitung des Christentums
IN den erstien drei Jahrhunderten (4 Aufl Leipzıg

AICH, Influence A  9 The Influence of Greek Ideas ON Christianity (hrsg
Vo  — GRANT) (Neuaufl. New ork

HATCH-REDPATH, 1 I1 upp. REDPATH, Concordance the Septuagint nd
the other Greek Versions of the Old Testament L11 (Oxford

upp. (Oxford
HA Handbuch der Altertumswissenschaft (München)
Herodot, hıst Herodotos, Ictopın
HÖFNER, Gramm. HÖFNER, Altsüdarabische Grammatik Orta Linguarum

Orientalium AXIV (Leipzıg
HOMO, RPI HOMO, OMAN Political Institutions from City State London

HTAR The Harvard Theological Review (Cambrıdge ass
Iranica Antiqua Iranıca Antıqua (Leiıden)
Isidorus Hispalensis, Orıgines Isidorus VON Sevilla, Etymologıae DZW Orıgines
Josephos, Ant Josephos, T10vöaıKn ApYXALOAOYLO
Kedrenos, Syn hıst Georg108 Kedrenos, Z 0VOWLC LOTOPLÖV
KIRSCH, KIRSCH, Die Kirche In der antiıken griechisch-römischen

Kulturwelt KIRSCH ei ql Kirchengeschichte (Freiburg
ı.B

OEHLER-BAUMGARTNER“* AAU  ‚ENE.  y EXICON IN Veteris T estamenti
Libros (2 Aufl Leıden

KRUMBACHER, GbhHILT: KRUMBACHER, Geschichte der Byzantinischen Literatur VON

Justinian DiLS Z U: Ende des Oströmischen Reiches (527-1455 )
Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft

(2Z Aufl München
9Relig gesch. 9 Frühes Christentum IM Orient (bis 451 )

SPULER et al., Religionsgeschichte des Orients IN der eılt der
Weltreligionen L, S (Leiden-Köln AA

q Imwelt LEIPOLDT, Umwelt des Urchristentums. Bilder Z Ui neutestament-

lichen Zeitalter I11 (4 Aufl Berlın
LENX X:, LEVX Chaldaäisches Wörterbuch her die I argumım Un einen

großen Theil des rabbinischen Schrifttums Bde P (Leipzıg
Nachdruck Köln

EB Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim RBRdeLEVY., WT  S
IV e1pZIg 1876-89; Aufl Nachdruck Darmstadt

LID  () F: i er al Greek-English EXICON (Nach-
druck der Aufl Oxford
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LIETZMANN, EeSsSC 1-IV LIETZMANN, Geschichte der Alten Kirche Bde (4 un
Aufl Berlın

ath Spr qAthiopisch. Die Athiopische Sprache SPULER

el al Semitistik L, (Leiden-Köln
MUCLAENTUOUK M CLINIOCK-J STIRONG, Cyclopaedia of Biblical, Theological,

and Ecclesiastical Literature Bde IS (New ork 870
MOMMSEN, Staatsrecht MOMMSEN, Römisches Staatsrecht (3 Aufl Leipzıg

887: Nachädr. Darmstadt
NEUSNER, HJB NEUSNER, History of the Jews IN Babylonia, Bde (Bd

in Aufl.), Studia Post-Biblica 9, l $ und U3
Leıden 1966-70

ODEBERG, ODEBERG, The Aramailc Portions of Bereshit Rabba IA
FAMMAr of (alılaean Aramalc 11{ Lunds Universitets
Al rsskrift 36, Nr (Lund-Leıpzıg

Oxford Bodl Libr. Oxford, Odle1j1an Library, XXV
PAPLFE-BENSELER y Dr ape s Wörterhbuch der griechischen

Eigennamen, Bde (4 Abdruck der Aul Braunschweıg
191 ; davon eın weıterer Nachdr. Giraz

Pauly- WIssO Wa VOoO A  r Realencyclopädie der Classischen Altertums-
wissenschaften, NECU hrsg. VO  - WISSOWA, 7 al
(Stuttgart 1894 ff.)

PERTHES, Atlas VA  S KAMPEN (Hrsg.) Justus Perthes Atlas NtqUus. Taschen-
Atlas der Alten Welt (6 Aufl Gotha

Pün.. Nat hıst Plinius Secundus, Naturalıs Hıstoria
Porph., Plot Porphyrios, ıta Plotını
POxy Oxyrhynchus Papyrı
KOSENTHAL, Aram.. Forsch KOSENTHAL, Die Aramaistische Forschung (Leiıden
ROSENTHAL, G(G BA ROSENTHAL, FAaAMMAar of Biblical Aramailc Orta Lingua-

U Orientalium (Wıesbaden
SA  6  ILLMANN ext der geboten wırd In SAPETO, ViaZ210 Missione C’atto-

lica fra Mensd 0205 gli Habahbh (Rom 39511
und wiıederabgedruckt wurde in DILLMANN, Chrestomathia
Aethiopica (Leıipzıg 33

SCHALIT, NwDBJ SCHALIT, Namenwörterbuch Flavius Josephus
ENGSTOR (Hrsg.) Complete Concordance Flavius Josephus
Uupp. (Leiden

SCHÖFF; Periplus SCHOFF, The Periplus of the Erythraean Sea (New ork

SCHÜRER, Gesch SCHÜRER, Geschichte des Jüdischen Volkes IM Zeitalter Jesu
Christi Bde 1-111 S und Aufl Leipzıg 1901-09)

SCHUÜLTHESS, Gr SCHUÜLTHESS, rammatik des Christlich-Palästinischen Ara-
mdisch (Tübingen

SCHUÜULTHESS, TLex SCHULTHESS, EeXIcon Syropalaestinum (Berlın
SEGERT. SEGERT., Altaramdische Grammatik (Leipzıg
M OHIT eit al., The Oxford History of India (3 Aufl (OO)xford

1958:; verbesserter Nachdr. London
Sokrates, ccl hıst Sokrates, EKKANOLAOTIKN LOTOPLC
Sozomenos, eccl. hıst S0zOomen0Ss, EKKANGIKOTIKN LOTOPLA
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SPULER, AK B SPUREER; Die Athiopische Kirche SPULER ei älı, Religions-
geschichte des Orients IN der eıl der Weltreligionen
$ 8,2 (Leiıden-Köln 1961 S

SPULER; Semitz'stl')(
N  s Personal Names IN Palmyrene Inscriptions (Dısserta-

t1on Oxford
SIEVENSON, Gr STEVENSON, (1rammar of Palestinian Jewish Aramalc (2

Aufl Oxford
SIRı BILLERBECK ei al., Kommentar 7UM Neuen Testament

Talmud und Midrasch Bde (München 097° {1.)
Strabo, Strabo, Geographica
STRAUB, Herrscherideal SI RAUB, Vom Herrscherideal IN der Spätantike (Stuttgart

'ALleNS E1 Chretiens 9 'AaLlens e1 Chretiens IV szecle. L’apport de
[’»Histoire ecclesiastique« de Rufin d’Aquilee (Parıs

Theodoretos, eccl hıst Theodoretos., EKKANO1LAOTIKN LOTOPLA
VOo OD  N  q AHw VO SODEN. Akkadıisches Handworterhuch Bde (Wıesbaden

965 .}
ADDI Zählung ach WADDINGION, Inscriptions e1 'atines

de Ia Syrie (Parıs
WEHR-COWAN WEHR-JI.M L0)  A  8 Dictionar y of Modern Written Arabic

l Aufl Ithaca
WIDENGREN, Manı WIDENGREN, Manı nd der Manichdismus (Stuttgart
WIDENGREN, RI WIDENGOREN, Die Religionen Irans SCHRÖDER, Die

Religionen der Menschheit (Stuttgart
WUTHNOW, Sem Namen WUIHNOW, Die semitischen Menschennamen IN griechischen

Inschriften Un Papyrı des vorderen Orients BILABEL

(Hrsg.) Studien ZUF Epigraphik nd Papyruskunde } Schrift
(Leipzıg

Korrekturnachträge
Den auf 117 (Anm. unten) aufgeführten Herrschern ist uch och der Sassanıde und
Zeitgenosse Konstantins und seiner Nachfolger DIS 379, dem Jahr der Erhebung Theododosius’L.
auf den oströmıschen Thron, Schapur hıinzuzufügen, der unter Eınbeziehung der
gefähr 16 Jahre se1iner MiınderJjährigkeıt auf dıe erstaunlıche ahl VO iwa Reglerungs-
jahren brachte (309-79), und der Ja uch 1m Umiftfeld der ın dieser Studıe behandelten exie
un: Begebenheıten VO  — Interesse ist (vgl
U 36{f. (bes Anm 139)
Fuür Weıteres bezüglıch Karter und seıne Durchsetzungsbestrebungen zoroastrıscher »Ortho-
dOoxX1e«, namentlıch iıhre “olgen 1mM Zusammenstoß mıt in Persiıen ebenden Chrısten
auf Grund der »election of certaın Papa bıshop of Seleucıa-Ctesiphon Ou the
time of Shapur’s bırth«, wodurch »the Chrıstians of the Sasanıan Empıre acquıred chıef
and much IMNOTC centralızed organızatıon than previously« und infolgedessen »CcCoNtacl:
between Chrıstian cler1cs ın the ;astT and WEeSst increased, which cannot ave passed unnoticed
by officıals government the Zoroastrıan church«, auf dem Hintergrund der derzeıtigen
Geschehnisse 1m kleinasıatıschen un mıiıttelöstlıchen Raum sıehe jetzt wıeder FRYE
The Hıstory of Ancient Fan HA I1I1 (1984) durch eX auf 3094 (Stichwort
Kerdir); Zıtate AUS 309
Z7u 131 (Anm 114) 149 F53S und 158 (Anm 24 7) vgl uch dıe Anfänge der Bekehrung der
Goten (z.5 kürzlıch wıeder zusammenfassend WOLFRAM, Geschichte der oten VoNn den
Anfängen his ZUi Mitte des sechsten Jahrhunderts München 1979, bes 87[



NEVILLE

The Euthalıan mater1ıal and 1fs Georgjan versions *

1S symptomatıc of the neglect OT cCodicology in CUurrent New Testament
extual er1itic1sm that tO study the Euthalıan apparatus ” the praxapostolos

still eed have 1GCOUTIS the work of Zacagnı publıshed In
has GV een UlLYy reprinted. 1S oun ın NT four hundred manuscrıts
of the Greek New Testament ıt 1S known In Syrıiac, Armenıuan and Georglan
f INaAY ave eft Iraces in the Gothic vers10n. has much LO teach us about
the applıcatıon of rhetorıical methods 1{8 the study O: scrıpture, and INaY, ıf
SOTMNC interpretations Öl ıts data be COrregt. reach back tO the thırd CENLUCY
of the G1  « The ast studıes LO accord ıt place AT'C those of uenther
Zuntz } In the fifth and sixth decades of the present CENTUTYV. word whıich

lıght UDON the complıer s intentlons.
Yet aV beginnıng, far ASs OE Can SCC, of er1ıtical dıtıon

We aVve work which IMaYy rank prolegomena thıs, namely the
publıshed thesıs of LDr Wıllard ccA T1L1cCa udY of the Euthalıan

The work whıich 1S$ reporte In thıs artıcle Was egun In 907/7 and revised for inclusıon
In Festschrift In 981 Sınce that time., [WO actors aVve combıned enrich the
avaılable informatıon. Fırstiy, thorough study of the oldest recens10ns of the Georglan
version has een egun and 1$ stıll ONgOo1INg SOTINC intımatıons of Its early Sstages 11l
be avaılable in A artıcle in New Testament Studıies vol Z July 1983, entıitled “"Georgıian
tudıes and the New Testament‘. Secondly, the invıtatıon of the Georglan Academy
of Scıences the of October 9872 (to celebrate the miıllenary of the Georglan
house OIl oun Athos) provıded the opportunıty for rapı examınatıon of the three
manuscrı1pts whıich Ad1iC kept in the Instıtute of MSS In Thbiılısı. Oome addıtions

[CX1 and no ave een made the basıs of these researches where ıf seemed NCCCSSdI Yy.
g00d CONSDECILUS 18 gıven DYy LURNER? Greek Patrıstic Commentaries the Pauline

Epistles. Patrıstic Editors of the Pauline Epistles In Hastings’ Dictionar y of the Bihle.
xira Volume, Edinburgh, 1909, 525-529 The classıcal study in Englısh 1$ Armıiıtage
E FEuthaliana Fn CXTISs and Studıes, IL, Cambrıdge 895 FOor brief and
INOTC recent SUMIMAaAT Yy, the reader INdYy consult the section devoted the Euthalıan materı1al
in NEVILLEe The New Testament ext in The Cambridge History of he Bible,
vol B (edıted DYy ACKROY.D and EVANS), reprinted L97/35, CSD 3621 and 111
(corrections the CX

ZACACUCNI, Collectanea MO  PNTIOTrUM velerum ecclesiae STUÜECUE AC latinae, Rome 1698,
401-708®

Especıally In hıs study The ncestry of the Harklean New Testament (The Brıtish Academy
Supplemental Papers VII) London n.d (1945) ch B The ncestry of he Phıiloxenian
ext ° Futhalius’ nd Pamphilus.



TIhe Euthalıan materı1al and ıts Georglan Vers1ions /

Apparatus’’* 1{8 whıich the CPG (3draws OUT attention. Havıng
sed ıt In the preparation of the present artıcle, Cal ear wıtness ıts
usefulness. The arguments devoted tO the problems Öf the Euthalıan materı1al
AL UulLYy summarızed and often sagely commented uUuDON VEILY full bıblıo-
graphy 1S g1ven. Most valuable, in IN Y VIEW., 1S the manuscrıpt SUPVCY
(appendıx IC nables us SCC the OGELIFCHEGE of the materı1al In
Greek 1155 and GVn In SOINC ıts sıgnıfıcant extual features. also
contaıns valuaDble SUIMMINAT y of the arguments of Vardanıan whose ImMpOor-
tant edıtıon of the Armenıuan mater1a]l (see CPG LC.) 1S rendered practically
inaccess1ıble MOST scholars In hat ıt 1S wrıtten entirely In Armeninan.

The vers1ions dIC f iımportance In the study of thıs apparatus AS they
ALC ıIn the study of the (exti of scrıpture ıtself. If Call date theır OrT1g1NSs
GVEN approximately,# we Can dıscern by of theır form the form (or al
least form) In which the Texi In question Wds CX{Tant and Currenti al that
date ıt 1S VCIY lıkely hat ave AdACCCSS thereby {O Iext 1C Was In SOTINC

authorıtatıve ın Tee cırcles and 1C the scholars of the church
in outlyıng places WOU be 1recie d they sought bring theır churches
nto ıne ıth the learnıng of the Greek church has from t1me t1ime
een iıntiımated hat the Euthalıan apparatus 1S LO be oun In d Georglan
translation >. But mMost of the references tO ıt ALC merely allusıve OT CVCN

tentatıve, whıle the only fuller aCCount 16 has een published © has
receıved lıttle attention. perhaps because ıt 15 NOTL expressed ıth complete
clarıty. Even Wıllard has overlooked hıs artıcle.

The Georgjan version 1S however NO avaılable In number of publiıcations
Dy Georglan scholars. before us 1n [WO quıte dıstınct forms assocl1ated
wıth dıfferent recensi1ons of the Praxapostolos ın the Georglan language. The
Or recens10ns contaın only the apparatus the Paulıne epistles : the
YVYOUN£SCI recensi10ns contaın In the Paulınes only the MOST INCALTC traces of the
apparatus, but provıde the prologues both the cts and the Catholıic
epıstles and SOINC other materı1al. We SUFVCYV all thıs but ıt 15 the
apparatus the Paulınes that o1ve the maJor part of OUTr attention
SINCE thıs 1S certamly the MOSstT intrıguıng.

The whole of the New JTestament In Georglan 1S NO avaılable for scholarly
the dıtıon of the Paulıne epıstles 1S the latest part AaDDCAT

Universıity Miıcrofilms, Ann Arbor, Miıchigan, OT
E,g KIRSOPP LAKE, he X: of the New l estament, Sıxth Edıtıon, revıised DY NEW,
London, 1928,
1HEODOR UG  e Ueber ZzweIl altgeorgische neutestamentliche Handschriften ıIn Novum T esta-
Mentium (1956) 304-3721
3a3 9L 930LAMMIOS JMOYWMEMO 39ML0960 (039@®m0 JM0 9D0U 3309“ MOAL Q6M-
0960 16) The Georgian Versions of the Epistles of aul (Works of the Department of Old
Georglian anguage 16) T biılısı 9’74
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hıs Was edıted Dy K’eteven Dzocen1idze and after her ea by Korneli
Danelıa it WasSs publıshed In 9’74 The MCALTC Euthalıan mater1ıa]l of the
later recens10ns 1S {O be Oun ıIn thıs edıtıon. but unfortunately the publı-
catıon 5! the Euthalıan materıal whıich precedes the Paulınes ın the er
recens10ns Was NnOTL pursued al the tiıme. but reserved {O ADPCAT ASs

artıcle In the Festschrift for the 90th 1r  aY of the general edıtor of
the ser1es, the Georglan phılologıst and lınguılst Akakı Sanidze. publıshed
in 1S the work of Danela 1S provıde ıth long introduction
In Georglan and SUMIMAaT y of thıs in Russıan, and ıth select exX1Icon.

The er recens10ns ATC edıted Irom S1X manuscrı1pts, [WO of which attest
the oldest form (recension A) and the others the exti In dBC (recension
1I1wo of the manuscrıpts In the latter do 190011 provıde the Euthalıan
apparatus. Thus the edıtıon Dy Danelıa 15 Asei four manuscrı1pts. ese
dIC praxapostolo1 91VINg theır materıal In the order Paulınes, Acts, athAolıc
pıstles, order known In SOINC re:® Latın and Syrı1ac manuscrı1pts
and quıte wıdely in the tradıtıon f the Armenıan New Testament. Tee
of the manuscrı1ıpts ATC LO be ate ın the tenth Century and the fourth In
the eleven

The manuscrı1pts In question 4ATre referred In the edıtıon of the Paulıne
epıstles and of the Euthalıan apparatus these Dy the followıng sıgla

capıta form of anl) 407 Gr the Institute of Manuscrı1pts in
Thbiılısı
(capıta form of Dani) ms 1 1358, SAadIilLlCc collection
(capıta form of [asi) ms 1398; SAaIllCc collection
capıta form of gani 176 of the Hıstoriıcal-Ethnographica
Museum In K ’utaIısı.

The Euthalıan mater1a]l contaıned In them Call be est presented by
of of paralle columns. In hıs the followıng sıgla 111 represent the

of the Euthalıan apparatus theır reference In Zacagnı and In 1gne’s
partıal reprıint 1S o]ven. In ONC CasSC, the reference 1S elsewhere than
Zacagnı: In another, other OCGUTTEHNEGE of the mater1a] 1S known.

Pr rologue (to the Paulınes) 315:535: Bn
DUN play the Saul and Paul 5191: bıd 697

Martyrıum aull apostolı 5A39l M . . ıbıd 713716
Av AVOAKEMAAAHLOTLC TOWV AVOYVOGEOV : 537-541; bıd A

720

1303 9U VOoIMmO9GMOOL J MOMEO M 9I0wS)BO960 ın (939@m0 1MOWMEMO 9D0U 3950)7()-
COMOL MMd9760 20); Mal The Georgian Redactions of the Stichometry of Euthalius In
(Works of the Department of Old Georglan anguage 20) Tbiılısı %r
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short ıst of testimon1a ıth TOSTAIMMINGA . 542-548 : bıd
719: 726
long 1ıst of testimon1a ıth TOSTAININGA . 548-569: bıd
1254 FA

HN TAOU 1 10bAOU., navıgatıo aul1ı SS bıd 691, 6972
11p I 11906000 VNO1LC ÜAVTIOPAOIC : NOT oun In the mater1a]l p -

blıshed Dy Zacagnı: known iın the New JTestament 11SS H, XX
and FB and In the Armenıuan vers1o0n. Transerıbed from
In Euthaliana 3 ifrom 773 In VO  Z

DOBSCHUETZ,: Harvard Theological Review 18 (1925) Zö1:
translated from the Armenıuan Dy CONYBEARE; Journal of
Philolog y AB (1895) 243 (Armenıan Texi In the edıtıon of
Vardanıan 156.

second version of the11p 2
kephalaıa : 573:3/0: 591-593:; 613-615: 625-627: 635-6536;
643-644:;: 650-651 ; 656-659:; 665: 669 N ÖE N DOC PALOULC
ETLILOTOAN)-6/4; 688-690: 697-698 : 704 ; 708 M P -
ö3 753-756: /57=-760:; OL1L: 764; 765 HO 769-772: S FG
/80; /81-784; 165° /88; 789

ıth explanatory preface allegediy 1VINg COTTCSDON-
dences between Paul and the gospels; elsewhere unattested.

Pr (wıthout pun) Pr (wıthout pun) Pr (wıthout pun)

11p
Av Av Av

n A T
I1p HNp1 11p 1
11p

I1p 2
few words in exposıtion of these data AT NCCCSSATY. The rologue LO

the Paulıne epıstles has noTL een observed (ın the present Ol research
uDON the TrTee or1ıgınal) NS INaly varıants. TIhe absence of the play

the 1amnecs Saul and Paul OT ıts inclusıon 1S noteworthy. The maJorıity
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of wıtnesses AdDPCAL {O be wıthout f The Georglan ]JO1Ns hem The Martyrıum
Wds diıscussed In SOMMC detaıl Dy Robinson? whether accept OT NOT hıs
hypotheses about the Stages of recension visıble In the Euthalıan materı1al,
the data he gathere and presented 1S of permanent value. He draws
1st of varıants concerning the date DE au martyrdom, whiıch, ASs he Sa yS
..  may be of ervıice dAS gulde for the future classıfıcatıon of Euthalıan
ManuscHPtS : We INaYy NoOoTte in this regard hat the Georglan In the DASSsarıc
oun aT the head of DaSC 536 In Zacagnı, omıts both the phrases which
AL mI1ssıng ıIn certaın wıtnesses and which Robıiınson consıdered tO be later
addıtions {O the LEXT. namely the g10Ss ATa GSVPOUAKEOOVAC and the correla-
t1on of the month Panemos ıth the gyplan Epıiphı.

The kephalaıa dIcC be found twICe In the Georglan tradıtion. In the
above, that OC ENGE 1S g1ven which 1st of q]] the kephalaıa
In the COT DUS, o1ven in OIMC place al the head of the COTDUS. perusal
of the materıal 111 cshow hat In Zacagnı's presentatıon, whiıich 1S broken
accordıng the iındıvıdual epistles:; each ıst 1S precede Dy EKOEGIC.
In the Georglan materı1al. IC Q1VES d 1st for a]] the epıstles together, only
the EKOEGIC g1ven In Zacagnı al the head of the 1st for Romans., 1S be oun

The ıtems 11p and I1p AdAICc intrıguing. They ATC clearly each irans-
ale OT al least descended irom. the subscr1iptions which first attracted
attention when theır In Was indıcated Dy Omont . and
In the Armenıuan DYy Conybeare. Unlıke the presentatıon In these SOUTCCS,
however, the Georglan has of the colophon which attests collatıon
ıth manuscrıpt of Pamphılus. The fact that the colophon and the sub-
scr1ıption AdTIC separated In X DY the Navıgatıo (whıch precedes the I1p
In the Georglan) INa y suggest that the [WO WE NnOL orıginally lIınked On the
other hand, ıt INaYy be rather indıcatıon of 1n between the exemplar
of the Georglan and the of X The relatıonshıp of the Fee
Armenıuan and Georglan forms INaYy est be presented In paralle columns.
B Z D Armenıuan Georglan FA 11p l Georgian Il 11p
NPOCQOVNTLC Advıce Address Command of Paul
KOPOVIC EIHL ÖOY- Chıief A of the Servant AIn E: of the ead and of

dıvıne iInstructi1ons the dıvıne instructi1onsWATOV OeEi0vV dıvıne relıgıon
OLÖCGKAAOC teacher teacher eacher
LV TıVvI UE If al yOTIC If ANVYONC thou If aln yOoNC thou
XPNONGC hou endest Dassest the book passest for the

needs of thy rıends
and thy ne1ghbours

Op CI 2 46{f.
MON Notice SUuT tres ancıen manuscriıt STEC oncılales des Epitres de Saılınt Paul

Parıs) 889 Notices e1 extraıts des manuscriıts de la Bıblıotheque natıonale 3311
1241-.19) Parıs) 8XO()
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s B Armenıuan Georglan Il 11p l Georglan 11p
AVTLIBLBAOV AQuUßBavE thou chalt take take thou shalt ake

beautiful CODY book pledge
In place In 1ts place In exchange for

O1l Yap HOTAL  A  Aa  ATNO for ese wh. g1ve back for thou who g1ve back that thou chalt NnOT
KAKOL dIC evıl AI evıl desıre CdAd Y gaın for

such OMNC because
hıs time 15 hastenıing

ÜVTIOPAOLC eDIY Agreement epIy
0NGALPOV EX.OV As) reasure reasure thou hast spırıtual TeaSUTrYy

ave thee thou-art
N VELUATIKOV ÜyaOÖV of spırıtual blessings for spırıtual go0od
KaLl NOGLV ÜVOPOTOLG adorned ıth and desıred and A adornment

embellıshments and of all InNenNn for q ]] 991>8|

LOONTOV desıred of a]] Inen

ÜpHWOVIALC TE KaLl and of ManYy and ıth Varlous
NMOLIKLAÄOCLC YPAUUALC ıth all SOTTIS combiıined TNhament.

and adorned ıth
KEKOOLLT] HEVOV of Oornaments varıous-coloured decorated

wrıting.
vn TINV ühnOELOAV yes! spea. ıth ın undertake thee

truth TU In truth hat
QV M0DOO wıll a(01! rashly rashly ONEC [10 OMC

NDOYXELPOC 1V1 end thee an yOTC wıll] g1ve (thee) ıll g1ve thee
(who 1S) careless
sStranger

QV CD WOOVECO OT agaın wıll NOT 111
be jealous be jealous

TNG OOEAELAC of the well-being of hat 1S useful
of an yOTIC

ÖE TOLC but when end but ıll If g1ve thee
MLAOLG thee rıends Irıends AaNyYONC of

brethren IN Y be-
loved NS

QEIOTLIOTOV and worthy In place of thee
rusted bookavtIBLBAOV ACQHBAVOV beautıiful CODY pledge

in thy place 111l take 111 ake
111 take that chall NOT

desıre CaS V gaın
for an Yy people all

These data present intrıguıng pıcture of the translatıon hıstory of
dıfficult tfext The Armenıuan Was 1Irs brought attention Dy Conybeare and
Was urther diıscussed by VON Dobschuetz ıt Was the latter who pointed Out

Centralblatt fuer Bibliothekswesen (1893) 49-70
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that the translator has mısunderstood the term AVvtLIBLBAOV hıs
receipt but has een broken ınto ıts constıituent elements and interpreted ds

book In exchange”‘. No COMMEenNntT has sen made the renderıng of KOPOVILC
ın the Armeniyuan. be 1ıld ıt IMaYy be Occasıoned Dy the
fact that the UuUsSCcC of the COron1ıs dimınıshed after the fourth cCentury and that ıt
Was sed In VETLY thoroughgolng INannerTr In manuscrıpts of Chriıstian
Iıterature. It Was NOTL passed ın the Eastern vers10ns, far NOW The
interpretatıon, which 1S akın {O hat of the second Georgjan vers1o0n. fOo
be derıved from the cContexXx(t, and perhaps from the of the subscerıption
al the end of manuscrı1pt of Paul Otherwise, the translatıon 1S careful
word for word rendering whiıich in general CONVCYS the meanıng of ıts orıg1inal.

0€Ss NOTL ucceed however ıth such da rendering of the clause 0DO  [0Ä8
MOOVECO® ING OMEAELAC which mMust INCAN ..  HOT: the other hand, ll
grudge the uUus«ec (fulness) SC of hıs ook|” The renderıing AS outrıght
jealousy ” (9)1: ccenvy” has domınated the the understandıng of the translator

rather than the INOTC subhtle of “t0 egrudge‘, and thıs 1S irue LOO of
the Georglan tradıtion.

hat tradıtıon in 1ts [WO strıkıngly dıstınct forms 15 hard
especılally In relatıon the Armeniynan. 11p k ave termed ıt ıIn the
chärt. chares ıth the Armenı1an the misunderstandıng of ÜvtLIBLBAOV. Yet
ıt SOCS ıts OW WdY In other thıngs. KOPOVIC 1S rendered A ‘servant ”
(0LS6wmM0), for VEILY evıdent reason *. "Jealousy , OT CVCI “lust”
(dmMmM9yoösQ usually for Cn XO0V)*, renders OMEAELC but, what 1S useful”
(LaMA9O9eMO) be closer the Greek orıgınal and noTL {O be
derıved from the Armeninan. “Thou t” d rendering of N  EX.OV ranks
ıth the MmMOSst fagrant examınatıon “HOWIlersS , and has quıte ost sıght
of the construction ın the TeCO which both the Armenıuan and 11p ave
kept In 1eW orthy, trusted ” for QEIOTIOTOV 1S ıteral etymologıca
renderıng ıke that of the Armenıjan for AVTLBLBAOV, in CONTLras ıth the
°“beautiful ” OT e  00 us, Conybeare) of the Armeninan. We IMaYy conclude
that the [WO stand In the Samne tradıtiıon, but that the Georglan ave
ıt CAaNNOI be direct derıvatıve of the Armenıuan (ın the tradıtıon of IC
there aAaTrTCc varıants elated tO the peculıarıties f the Georglan).

It INd Y be observed that the word rendered 7 wıll serve ” In column three 1S 350Lsb mm,
er b derıved from thıs OUuUnNn

I< Equıivalents for the vocabulary of the New Testament INdYy be convenıently found iın
the lex1ca assembled by JOSEPH MOLITOR, Glossarium Ihericum IN uUaltuor evangelia el
CS apostolorum SCO voll 228, 243) Louvaın 1962, 964 Glossarium Ibericum.
Supplementum IN epistolas catholicas e1 Apocalypsim (1d vol 265) bıd 965 Glossarium
Ihericum IN epistolas Paulinas (1d vol 373) bıd 976 ese data dIC extende!: and SOMMNC-
t1mes LLOTC ratıonally classıfıed for the tudent of Georglan ın the posthumously publıshed
work of ILIA 0390 JSMOWMMO 1006 m9 ]bogmbo eX1con of the Old Georglan
Language) Thbiılısı 973
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11p Z the other hand, unrelated the Armenınan. a  oug ıt has
hıt the rendering Ol: KOPOVIG : the Armenıuan ] [ın and the
Georglan N O, have coiıncıded In theır semantıc hıstory In the meanıng
of DMNCE. OT ‘leader’”. 11p however emphasıse thıs rendering DYy
ıts paraphrase of NPDOCQHOVNOLC dAS °“the command of 1755 IC ırectly
1n the book ıth ıts author L Paraphrase and adaptatıon AdICcC the keynote
of thıs version : whıle evıdently renderıing of the Tee: ıt brings In ıtems
of ıts OW. and 1S especılally fond of balance and paralle phrases
rıends and they ne1ghbours” of the °Command:-” corresponds LO ...  MY
brethren and IMY beloved Nes  27 of the ONSC, but also he 1U10N
“Careless OT stranger‘ . The °desıre ” (dWmMo : OT cshould render ıt
‘“jealousy, lust. enVy- AdAS ın 11p 1 1S hard make of the Georglian
ıf do) IC cCorresponds [O MOOVECO In the “R  M  22 has been brought
nto the C OMMANd- Here 11p DOCS ıts OW WAdY ace: perhaps ıth
the probably corrupt fınal nNiIeENGceEe of the NDOCQHOVNOLC (01 Yap ANOÖOTAL
KAKOL), ıt has sought make A sens1ıble LICASON for the warnıng and the
undertakıng. Forgetfulness VT the refiurn of loaned 00 15 WdY of
CaS Y galn, which ıt 1S NOT the intention of the condone EVEN ıf hıs
“kındly spırıt Was wiıllıng endıing hıs irıends’”’ 1 The translator’s
lıkıng for the paralle construction shows ıtself VETY clearly here: ıth
166e touch f lıterary varıatıon. Our Englısh LO sSshow hıs but
ıt 1S NECCCSSATVY tO g1ve the Georglan of the [WO sentences SINCEe 6VEGN LO
those who do nNnoOoTt NOW the language the identities of FrOOL 111 be 1sıble

thou n OT desire FASY AIN ForS63 2300309 aM MO9L
09006960LSmzU such-a-one

S6  Cr OOMMC9L I shall nOoTL desire FASY AIN FÖr an
2309©“020L09: 090056960Ls people äl all

The introduction of the urther clause °because thıs time 1S hastenıng on  297
1S harder {O follow. Does the translator conJjecture hat the LTCAason for the
COMMmMand’”’ 1S hat the of the Apostolos needs ıt constantly In hıs
possess1on because the time (of hıs e draws and he stands ın need
of ıts spırıtual guıdance ?

But in ONMNC matter af eas 11p 1S TU the rce namely in the
understandıng of AvtIBLBAOV. He renders ıt correctly ASs 0obc00 pledge)
ıt WOUuU SCCI1 fortultous hat the Georglan Moabo (book) and hıs word
aAaTrc sımılar. corruption ın 11p unlıkely.

It INAYy be note: hat ıIn hıs form of the NDOCQOVNOLG 1S placed after the
Martyrıum aulı

15 VO  E DOBSCHULIZ, he Notice prefixed rodex S of the Gospels ın Harvard
Theological Review vol (1925) 280-284, CSD the ast paragraph.
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Ihus aVve [WO translatıons. neıther of which 1S complete UGCGESsSS

One stands In the tradıtıon of (mıs)understandıng ASs the Armenınan:
ONC 1S independent, and 1S less iteral: and VETY much INOTEC interpretatıve.
If ook al the chart of the öf the Euthalıan portion of the four
manuscrı1pts, SCC hat the posıtıon of 11p 1S stable: whereas 11p
1S LO be oun ın three dıfferent posıt10ns. INAYy be hat ave GTE clue
tO the evolutıon of the Georglan Euthalıana 11p 15 A later addıtıon

The affınıty of 1Ip ıth the Armenınan, but the absence of absolute
ıdentity between the [WO vers10ns, 1S urther corroborated by study of the
chart The Navıgatıo 1S oun In both vers10ns, but In the Armenıuan ıf
ollows, In the Georglan 1t precedes the subser1iption I! 11p l the Pam-
phılus colophon 1S oun In the Armenıuan but 1S absent from the Georglan.
Further evidence öl the affınıty 1S cshown In another feature öf the apparatus.
The stıichometry o]ven after the SUMMAAaTY of AVOYVOGELC AV) 1S In the
TeE tradıtion, accordıng Zacagnı, Ö AAG 4936) *° the Armenıuan
and the Georglan however chare the dıvergent fıgure of 5936 (Armenıuan
OI : Georgıan m3 But {WO dıfferences underlıne the conclusıon AL
ready reached, hat whıiıle there 15 affınıty, there 1S dırect dependence of
the Georglan uUDOI the Armeninan. Another numeratıon, namely the number
of martyrıal g1ven al the head of 568 in Zacagnı 1S OKC I! Z the
Georglan tradıtıon dBICCS ıth thıs. and the Armenıuan o1VveEs the figure äfık
A 127) gaıln, in the rologue, d sıgnıfıcant D: concerning the
celebratiıon of the ate of Paul’'s martyrdom, cshows the dıvergence of
Armenıuan and Georgılan. The Greek al thıs pOomMt reads T NDO TPLOV
KOAQVOOV LODA1LOV NEUNTN ] 10 vEHOUD UNVOG The Armenıuan o1VES, for NEUTNTN
1 10 vEHLOUL UN VOGC, ‘“which 1S the sixth day of the month Noomon, 1C
1S Marer1’. Thıs arıses Irom varıant form of the res Into whıch
correlatıon ıth the Asıan month OUS has een inserted In SOMINC wıtnesses
the Vo.  S nihıilı ““ Noomon , has arısen DYy corruption.

The Georglan has nothıng in COININON ıth thıs, althoug ıt has SOTNC

peculıarıties of ıts OW For the whole Te8 phrase ds o]ven, ıt reads.
‘“before the irı calend of Tıbı1, which 1S the mon of Panemos’”” (mHobsMBL
09LSd0LS 38M3bC0LS ®210101010KI0N MMOIEN Y} 3sb90mLo NM 6).
The edıtor supplıes 09bmMM PE  |! NEUMNTN) before 3s690mbLo. paralle
D In the Martyrıum o1VvES the day of Panemos, and in the Tans-
latıon al that point the Georglan renders correctiy Dy the ordınal numeral :
nevertheless, consıder that Om1ssıon f AILYy numeral al thıs poımnt 15
nNnoOoTt unlıkely, d the datıngs al the Varlıous poımlnts In the apparatus ent

16 Zacagnı 541
ıd 523
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themselves eXpansıons and correlatıons, and, CVEN wıthın the ree tradı=
t10n. corruptions. The Om1ssıon of AIl Yy equıvalent of NEUNTN
81011 unlıkely : LO gl0ss NO ıt and conform ıt LO the e o€es NOT
urther the phılologıcal In alıy CaSC, ıt 1S clear hat the Armenı1an
and the Georglan tradıtions aAaTrec quıte unrelated al hıs poınt. Indeed,
wıde 1S thıs dıvergence that ıt MaY suggest hat the transmıssıon of the
[WO has ollowe VELIY dıstincet COUTSC In eıther CASCE

Before DUTrSUC the COUTSC of hat transmıssıon urther, ıf 111 be el]
LO ook al that quıte dıstiınct peculıarıty of the Georglan denoted Dy I:
table ıth explanatory preface, elsewhere unattested 1S another part of
the apparatus whose posıtıon varıes wıthın the Georglan. LUNS ASs ollows.
‘“ T here 1S specıfy for hıs aul(ıne COrpus) brief ıst of the
EDAYYEALOV al each place which agrees ıth the gospel of Paul Thou
fınd thıs EeIO0OW In the order of the (358350Mbors). The red etters
s1gn1fy of 16 gospel (©830) it 1S : but the aCcC etters provıde the (means
of) dıscoverıng each partıcular °lection ” (L 23006520). f YOU wısh such
informatıon, YOU ll fiınd hıs 1st sımple use  27

There ollows (ın three of the four manuscrıpts a1ıd under contriıbution)
IC transcrıbe, usıng capıtals for the uncıals In Danelıa s

edıtiıon, and numerals for the mınuscule etters 16 AT apparently sed ın
theır numeral sıgnıfıcatıon. The edıtor o1VES clue whiıch etters AdIC red
and whiıch black Perusal of three of the manuscrıpts (VIZ: “b“L) sShows
that the uncılals ATrTe red and the mınuscules I! numerals) a

L7 261136 (1 1537) V

204 (v.l. 24) 76

316 XN

205 241

38

In spıte of the promıse al the end of the explanatory preface hıs ©:
the clue ıts UuUSsSCcC ave vanıshed In the COUTSC of transmıssıon.
The appCars ave the form of canon-table when oun al the foot
of pagc The word NRO (lıterally Hh  „) 1S rendered .  (0N) in the
translatıon above in accordance ıth thıs. followıng ıts uUusSc In the expression
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MO 607330 “fourfo gospel‘ But the sect10ons of dıfferent gospels AVe
correspondence, and the SaJme gospel ADDCAIS sometımes INOTC than

(QIICE d horızontal 1ne Nothıng whatever remaıns indıcate the relatıon-
shıp tO the Paulınes. ‘5he only certaın fact 1S that these must be the numbers
of Ammonıuan sect10ns. No other lısts extend long ser1es A these
DrESUPDPOSC.

Judging irom the lıst already drawn of the (JGGUTMTEHEE of the elements of
the Euthalıan apparatus In the Georglan tradıtion, thıs 6, ıke I1p Z
1S ate and uncertaın 1UonN tO ıt AD ın dıffering places : and In

cCOonsısts only of the preface wıthout the Unless ıt SUrVIvVes
undetected In Tee OT other dress (which 1S wıthın the bounds of poss1ıbılıty
SINCEe thıs apparatus 1S NOTL yel exhaustıively charted), ıt 1S otherwiıse unattested.

We have observed that the coronıs-subscrıiption ex1Ists ın Georglan In
dual]l version and NOW that the KEMAAOLO lısts ATC {O be found In [WO
forms ONMNC of whıch 1S part of the apparatus preceding the Paulıne COTrPUS
and ONC OoOun wıthın the body of the IeXt We INaYy examıne the latter
datum In the Palaeographical um of Abuladze !® where 1155 and
AT epıcted. In the folıa of the former INa y SCC NOTt only hıs feature
but also margınal numeratıon of OTLY OL and subscerıiption 9]1VINg the place
of or1g1n of the epistle and Ifs total stichometry. In the latter, SCC the
indıcatıon of WAPTLPIO wıthın the teXti and 1ts ser1a] number wıthın the
epıstle g1ven In the margın. Thus the of the Euthalıan mater1al al the
head of the COTDUS 1S elated Euthalıan features wıthın the presentatıon
of the IX 1 öf the COrDUS . ıf 1S nNnOoT later 1l10N But ıt has ıtself een

L  ' al least Dy varıant form of the coronıs-subscrıption and second
ıstıng of the KEMAAOLO. The instabılıty of the latter element 1S shown Dy
ıts absence In We therefore enquıre ıf there AT be Oun other traces
of orowth iın the Euthalıan apparaltus In Georglan.

There dIC everal places wıthın the Tee orıgınal of the apparatus where
1ınd paralle phraseology [WO of16 aV@ played part In the discussıons

about the OT121N, orowth and DUr DOSC of the work. ese AdIC the datıng of
Paul’s martyrdom ın the rologue and In the Martyrıum, and the shorter
and longer lıstıngs of the martyrıal 1n theır respectıve progra:  ata (S and

| ®8 Ilıa Abuladze J MOM O 09Mob 000wm09760. aM IMaMIa ROWMEO SMOMOO. 1IrS dıtıon
(Tbılısı Plates and 3 GE Second edıtıon (Tbilısı
Plates and A PE ms. 4.) Study of fiırst hand revealed
the ser1a] numbers of the UAPTUPLAL and theır serıptural references noted ın the margın,
whıch Abuladze’s plates do NOT Show. It WdsS a1sSO found that there dIiC addıtional margınal
references scrıptural allusıons and quotatiıons of the LEXL, which do NOTL tınd place
In the Euthalıan lısts
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of the chart). Both of these uUDON examınatıon sSshow siımılarıties of wordıing
In the orıgınal rTee when COMDAIC them al these pomlnts In the
Georglan, perce1ve dıfferences which allow us appIly the erıteri1on
of rendering LO 1C vers10ns, unlıke or1ıgınals, INaYy often be subject. We
o1ve In paralle the relevant of the rologue and Martyrıum, and
of the programmata and L7 fırst in TeCe and secondly In Georglan.

Prolil 523) Mart 536) (cp Robinson,
Euthalıana, 46)

T NnPO T  O KOAAQVOOV MEUNTN NUEPO 110 vELODL UN VOC, NTLC
LOVA1LOV, NEUNTN AEYOLTO (L V  C A NAPC Pouatiouc NDO
110 vVEULODL VOC, TPLOV KOAACQVOOV I0vA1LOV.

ed. Danelıa 99 (S 6:5) ıd 104 (S L /:2Z)

mO obS ML 09LS00LS 33Md3bEoOLS mOobs ML Uolo2N 33MIDESMS
56  e2101010 10KI0N MMOIE S6 * 3D 90MLO 03M0MLOALSOS MMOIEM

NOME MNOÖ0LSQ

edıtor adds 09bmomG

We note eFe [WO dıstınct WAaVYS of dealıng ıth the (ext [O be translated.
In the rologue (apart Irom the absence f equıvalent of NEUNTN In the
manuscrıpt tradıtion, IC ave commented upDON above)., KAAQVAOV
has become sıngular, and T  ® ordınal, TI Georglan month Namnec
has eecn substituted tor the Latın LODA1LOV. In the Martyrıum, KAAQVOOV
remaıns d plural and TDLOV cardınal number, whıiıle LODALOV has eCcn
retaıned a  oug ıt 1$ glossed, ıth the Georglian month AdInec

For the Comparıson of the progra:  ata, o1ve the {exi of the TOZTaAIMNMaAa
LO the short 1st Öl martyrıal in full. and In paralle ıt, phrases iıdentical]l
OT near-ıdentical, whıich in the orıgınal in dıfferent posıt10ns, in that of
the long 1st
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KıVvVaßÜpEOG* TOELV OLWOD, Kal z  P  Z  A0 EKAOTNC BLBAOU WOPTLPLIÖV *. //
GÖTNTA TOWV KaO EKÜOTNV ENLOTOANV: .EGTULV ODWV ö10 TOUV KLVVOBApEOG*
Ka KAVOVICETAL T TOALV SVOOV APLOULOG INV TOGLV, KaLl INV NMOGOTN-
ÖUO1LOC NAPAKELLEVO ApPLOLÖ QOTOLC ONAG TOWV Ka EKÜOTNV ENLGTO-
TOLG ' ONTOLC TOUV AÄNOGTOAÄLKOD®S DE ANV LWOAPTLPIOV, // DPNOELC ÖS INV

00 TOUV KLVVOBAOpPEOCG ANOapPLOLWNGOLVXOug.9 AnOANYEL ÖE SEKÄÜTEPOC QOTÖV,
KaL NOAALV ÜPYETAL KT ETLOTOANV' KOAVOVICOLLEVN V nm NOALV SVOOV NUDU-

KELLEVN ®© QOTOLC tOlC _ ONTOLC TOUV
ANOGTOALKOD TEUYOVUS .
GSLVATOANYOV NAALV T1 ETLOTOAN

ed. Danelıa 107 (S 15) id 107 (S 1-5
690m 09600 69000° 09600
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10 assıst the perusal of these data ave indicatéd by numbers the
identica]l words of the TrTee and the dıfferıng words of the Georglan
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correspondıng to these We tlınd that they fall ınto Varıo0ous categorI1es. In
Casec 3, dATe probably dealıng ıth mıstake of the translator through
momentary oversight corruptıion : the Georglan 23960 ({avebi) 1S d

plural form of favı 1C ın thıs apparatus 1S the rendering of KEMAAOQLOV.
No the number of the verb “t0 be” ıth the form tavebi the
sıngular 1S sed (sınce thıs form 1S often collective ın use), ıth the form
camebaniı the plural 1$ DTODCI MaYy be noted that the RC orıgınals
Hhere: each wıthout verb, ave eecn rendered ın [WO dıfferent WdY>S The
NPDOYPAULA of the short 1st o1ves whiıich INa Y be rendered “*sets
out only how INalıy ATC the tavebi iın it that of the long lıst. °“how
INanYy ATC the martyrıal of each b k7s Another Case where supplementatıon
has taken place 1S In the paralle instances Öl TOUV WEAOQLVOG,

fiınd sıngle form 1C. MaYy be rendered °that MC 1S In lack””
in thıs Casec however the short 1ıst form ollows the SAdIlec pattern, ‘that
IC 1S in Fed . whıle the long 1st form has “tharff whıich 15 wrıtten iın red ”
(ase the renderıng of QOTOLC TOLS. Here the chort 1st has
both demonstratıve and reifleX1ve, whıle the long 1st has the demonstratıve
only The remaınıng four AT atrers of vocabulary. The prefix of
NDOYPAULUO 1S rendered ZemMOo and zeda In the short and long lısts respectively
the dıifference 15 slıght. Simiularly, the partıcıple of NOAPAKELLAL 1S rendered
by longer Ccompound form in the short lıst than In the long ıt should
however be note that thıs longer form 1S oun In the Samnec POYPAULO
rendering both NAPAKELIUAL and NOAPATIONLL. Another Casec of the SAa roof
iın dıfferent forms 1S Ö, the rendering of ANOGTOALKOD. The short ıst
SCS adjectival form samocik ulo ıth INOTEC ıteral preC1s10Nn, the longer
1ıst mOCcIK ulli, lıterally ANOGCTOAOGC, which clearly 1S elated the Greek usc

of ANOGTOAOC for the Paulıne COTDUS. In the remaınıng C NO  N and 4,
fınd quite dıfferent cho1ces of renderıing. In the first CaSC, TEDYOC

becomes In ON Case kargl, In the other muhli Both these words ATre else-
where sed ın the apparatus render er Greek WOords : argi renders
LDON and 1S also sed wıthın renderiıng of EOTLY1OC, ıle muhli 1S the
regular equıvalent of OTLIYXOG No g1ves us varıant words zanduk(, citeli)
for KLVVAaßa.pl, which also 1S oun elsewhere rendered in 1r WAdY,
namely, translıterated, In the headıng {O the 1st of KEMQAAOLOA. 5:/3)

What do these data sıgn1ıfy? They ıll immediately strıke aMn yONC who
has worked versional materı1a]l of anı y lıterature ASs ypıcal instances of
the feature of endermne , whıich often aSSIStS the researcher In relatıve
datıngs and somet1mes ıIn geographıca locatıon of dıfferent stages In the
production of vers10ns. It has played maJor part in the study of bıblıcal
vers10ns. In ONC Casc al east, INOTEC recent scholarshıp has In fact demurred

the confıdent HSE made of thıs feature iın thıs respect In the work of past
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generatıons. hıs 1S In regard the treatment of the Old Latın where
Dom Bonifatıus Fischer }? has suggested that the notion has tO6: "Often
en domiınant hat translator MUuUST always ave sen consıstent in
rendering ON word Dy ONC word. 100 lıttle LOOINN has een eft for the
possı1ıbılıty that he varıed hıs style and vocabulary. We ATC mındful of
thıs pıtfall If the apparatus lay before us wıthout the duplıcatıon Gr mater1al
whıch ave tudıed, and the varıatıon of posıtıon in 1C fiınd SOINC
of the duplıcates, should, thınk. be ınclıned {O VICEW the data which

AVE Just surveyed ASs varıatıon of style, indıcatıve of the dıfficulties of
translatıon 16 WeTC encountered. The apparatus 1S NOT the easıest of ree
documents translate Ooday, A much dAS ın earlıer tımes, AT hampered
by the absence of X AC equıvalents especılally in the f1elds of rhetoric and
indexing ıth whıich the orıgınal compıler and hıs SUCCESSOTS WeTC primarıly
concerned. However In the lıght of the Varıo0us evidence surveyed
venture {O DTrODOSC alternatıve hypothesıs, bearıng perhaps uUuDON the
evolutıon of the Euthalıan apparatus, not only In Georgılan, but In the
orıgınal ree In short. ıt 1S suggested that the colophon ın the form 11p
and the synoptıc ATr later addıtiıons the Georglan apparatus, and
that the fuller 1st of martyrıal ıth ıts FTOSTamMma, ONC form of theKsmdAiaın
and perhaps the Martyrıum belong {O thıs stage of the Georglian translatıon.
One of the Georglan Was taken from earlıer form of the apparatus
the supplements of the second derıve from form of the Greek
apparatus IC addıtions had een made.

TIo proceed detaıls The [WO dıstinct WdYS In IC the ates dIC
translated In the rologue and In the Martyrıum SCCIN unlıkely COIMNC
from the SaJmne translator. In the rologue fınd bolud althoug mıstaken
attempt LO interpret the Latın form (which 1S strange In Greek). He has
urther supplanted the month L1ainlec LODALOV Dy that of the Georglan month
Tıbı1 which ın of the Julhıan calendar Tan from June tOo July
The translator of the Martyrıum eeps HNeATeET the rTeCeC of the datıng,
retaınıng plural form and cardınal numeral : he has lected LO identify
the month for hıs Georglan readers., not Dy substitution. but Dy relatıve
clause indıcatıng identity. ater In the SAd_ILlle PIECE, in DAassagc NOT T'
produce here:; the date 1S repeate In the 1766 orıgınal A the twenty-nınth
of June. 10 thıs month-name LOO, retaıned In ıts Greco-Latın form,
relatıve clause 1S appende: In 1C the month identity ıth 1ıbı 1S also
intimated. hıs must ave een potentially misleadıng, CVCnN ıf the translator
COU ave laımed that 1b1 dıd In fact rtS of both June and July

Das Testament IN lateinischer Sprache In ND (edıtor) Die alten Übersetzungen
des HEeUuen Testaments, die Kirchenväterzitate und Lektionare. Berlın 1972, 1-97 CSD

S09 (Die Forschungsmethode und ihre Entwicklung).
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The maJor colncıdence 1S ıth June however. Thus. the translator of the
rologue 1S the LNOTC miısleadıng. Has the translator of the Martyrıum,
een ınfluenced Dy the Georglan form of the rologue In the fırst date,
and has attempted greater prec1s1on In the second?

Another dıfference of rendering IMaYy confırm the distıncection suggested
between ese translators. ETLON LELOO 1S oun ın the rologue al Zacagnı
520 and In the Martyrıum al 536 In the former the Georglan renders ıt Dy
ONC compound, In the latter DYy another, albeıt of the SATI1C FrOOLT

(daLH939ÖSC In the rologue, 0923009 9230© In the Martyrıum).
Dıistinctions of the SaJmne kınd INAYy be SCCIN in Comparıson of the rologue

ıth other o the apparalus. The rool /AVOKEMAAALO/ 1S rendered
N RsCO-0N“os a369990L0 for the phrase INV AVOAKEMAACHLOGLV NOLOVLLEVOC

529) In the headıng of the AVAKEMAAHLOTLC TOWV AVOYVOGEOV however,
aMe the dıstınct word 0930 9öQ

hıs dıfference 1S a1sSoO tO be CC In the eadıngs the chort and long lısts
of martyrıal the chorter 1st 1S headed Na C0-0020 MÜ IMOMO, the longer
0936 9ö0Q. Thıs INd y ell be lIınked ıth the data of the NDOYPAULATO
In the elucıdatıon of these. observe accumulatıon of evıidence whereas

sıngle instance f dıffering renderings m1g a(01! be cConvıncıng d eV1-
dence of dıfferent translator al work, ıne of Varlıous dıstınct 1n
MUStT be

The varıant renderiıngs of KLVVAßapı DYy zanduk ı and citeli INAY o1ve
clue about the relatıve datıng of the ANOYPAULATO. Citeli 15 oun ostens1ibly,

for thıs word, in the synoptıc I! 1) Thıs ave argued 15 d later
addıtion LO the Georglan Euthalıana because of ıfs uncertaın OCCUTITENCE,
length and posıtıon wıthın the tradıtiıon. We INay suggest then that the
NDOYPAULO the longer 1st of martyrıal 1S the later of the [WO be
translated.

Thıs brings us the martyrıal themselves They ATrCc oun of COUTSC,
wıthın the body of the teXT. and also In the ıst wıthın the apparatus.
Comparıson cshows that the XT ın the apparatus AIC often quıte dıstınct
from the texti of the epıstles themselves. Our examınatıon lımıted LO Romans)
cshows that there 1S ONC paltern of varıatlon. Parts of quotatıion 111
colncıde In vocabulary ıth the (ext of the er recens10ns., par ıth the
afer. er aspecCts INaAaYy dıffer Irom the ole New Testament tradıtiıon
but ıth the text of the Georgılan Old Testament. Some 11l dıffer
from all these three possıbılıties of cComparıson, suggesting thus that the
translatıon 1S basıcally independent of the Georglan Bıblical tradıtion, 1CSs

cColncıdences eing the result of MCIMMOT Yy. It 1S then later than the er
recension al least and than those recens10ns of Old Testament 00 which
ıt echoes.
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ere s also In the Georglan tradıtıon of the FEuthalıan apparatus [WO
seis of tıtles of KEMAAOLO, (1 of which figures AS part of the apparatus
ın TG manuscrı1pts and 1S mı1ssıng ıIn ONEC other: the other sei 15 OUuUn
In the text The {[WO lısts dıffer both In (eXi and renderıing. ere 1S SOTIC

record ın VO  — Soden’'s work of the extual varıatı1ons in the O these
AICc nNnOTL INaIly but A used hem ASs hasıs of the informatıon o1ven. But

attestatıon of the varıat1ons 1S o]ven that CAannot correlate the
extual aspect ıth an Y partıcular 1T6e manusecr1pt. We Call make
cComparıson through the work of Vardanıan ıth the Armenıuan version of the
apparatus. ere 1S agreement eiıther WAY; but there 1S greater
concord between the TITAOL whiıich ATrTeC part of the apparatus and the Armenı1uan
han between ıf and the TITAOL whıich AT oun interspersed In the body of
the iexi But thıs 1S extual agreement : there ATC Armenıuj1an calques.
Here As elsewhere. dıiscern affınıty ıth the Armenıan rather than derıva-
t1on from ıt OT entity ıth it

Thus fınd that the earlıest Georglan version of the Paulıne epistles
DOSSCSSCS A form of the FEuthalıan mater1al. hıs sSshows Varlous S1Z2NS of
relatıonshıp of the Armenıuan version of that apparatus, but o€eSs
NOTL AdDPCAI be lrectly derıved from ıt Thıs ınk coheres ıth that close
ınk of the texi of the earlıest fratum of the Georglan 1DI1Ca tradıtıon ıth
the Armenıuan whıch IManYy scholars ave written “* ; and also ıth the
order Pauliınes-Aects-Catholı1c epıstles wıthın the Praxapostolos which hıs
version chares ıth the Armenian“**. The orıgınal of the Euthalıan
apparatus In Georglan contaıned the rologue, the shorter enumeratıon
of martyrıal wıth Its NDOYPAUUCO, ONC form of the KEMAAOCLOA (probably
wıthın the CX and form of the COron1s subscrıption I! I1p Ou
the Navıgatıo aul ave comparatıve data Dy iC LO Judge the

of ıts production. Its before the colophon 1S known iın OIlC

TE mınuscule. In the Armenıuan ıt ollows At later in the evolutıon
of the Georglan vers1o0n, thıs ftorm of the apparatus has een expanded :
there ave egn the Martyrıum, the long 1ıst of martyrıal ıth ıfs
correspondıng NPOYPAULO, and the AVOAKEOQAAALIOTLC TOV AVOYVOGEOV al the
poıints where these ATC {O be oun In the Greek tradıtion. Thıs also

) HERMANN VO  7 ODEN, Die Schriften des Testaments In ihrer Aältesten eTr-

reichbaren Textgestalt hergestellt, Berlın and Göttingen, Teıl Untersuchungen,
Abteıilung : Die Jextzeugen, 461-47/1

E STANISLAS I YONNE !I Les orıgines de la Version ArmenitenNe e1 le Diatessaron. Rome
950 La Version georgienne : RIHUR VOÖOBUS, Early Versions of the New T estament,
Stockholm 954 Pr Papers of the Estonian T’heological Society IN Exile 3 The
Georgian Versions.
CD FRROLL RHODES, An annotated list of Armenian New Testament manuscrıipts. Tokyo 959
Mss 18, /8, 258 383, 410, 422, 549, 075 /01: LE 719
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Sa  S d second form of the COron1Is subser1ıption I! 11p (whıich chows
SOTINC better understandıng of the Greek) and of correspondences
ıth the gospels which has survıved only in partıal OT cCorrupt form
The place of the latter [WO 1S mo bile wıthın the manuscrıpt tradıtion. hıs
probably SshOows that, unlıke the other ıtems al thıs later they
WETC a(011 taken (dırectly al AIl y rate from ree exemplar. Much that
1S en1gmatıc remaıns ST unexplaıned about hem

ere 1S also question unanswered Ou the 1st of KEMAAOLO. hıs
1S NOT oun ın OMNC Georglan manuscrıpt ıts place ın relatıon 11p and
1S unstable in the others. In ıtfs renderings ıt o€es NOT exactly colncıde ıth
eıther of the other strands ave dıscerned : KLVVAaßBapi 1S translıterated,
and EKOEOIC, whiıich 1S aAb 9LIÖSQ In the rologue, has ecCn rendered DY
am jmdsa ere 573) All these atfa m1g suggest that the 1st
wıthın the apparatus WAasS the Georglan version later han that
whıch 1S OUnNn: punctuatıng the Texi But, ASs ave noted. affınıty ıth
the Armenıuan 1S closer in the 1st wıthın the apparatus. hıs m1g indıcate
hat ıt belongs tO the earlıer Bult SINCE hıs 1S d extual affınıty
rather than lıngulstic, m1g suggest alternatıvely that the SOUTCC Irom
whiıch hıs 1st Was taken had extual affınıty ıth the SUL GE of the Armenıuan
version’s lıst, but Was NOT ırectly elated ıt If hıs WeETC 5  E and the 1st
wıthın the apparatus WETC the later of the [WO lIısts of KEQAAOLO be translated,
presumabily that 1C punctuates the (ext WOU belong the earlıer
of the evolutiıon of the Georglan form öf the Euthalıana But ave GEH
unable {O dıscern an Y objective proof of hıs poss1bılıty.

We INa y also observe hat In the manuscrı1pts from whıich the edıtıon has
een made there ATrC In the LEXT, in addıtiıon tO KEMAÄAOLA, numeratıon of the
martyrı1al, and stichometrIı1es. ere AIC also al the en of each epistle
subscr1ıptions ıth hıstorıcal data of the place of wrıting.

Before the production of these manuscrı1pts ın the en (or ın ON CasSC,
eleventh) cCentury, the Georglan phılologısts ave NnOT only produce [WO
recensi1o0ns of theır translatıon of the Paulıne epıstles, but also AVeE paralleled
thıs Dy the expansıon of the Euthalıan apparatus thereto attacne: Armenıuan
affınıtıes In the of that apparatus which ave Judged belong LO
the earlhıer stagı of ıfs Georglan translatıon miıght suggest that hat earlher
form Was made when recension Wdas made, and that the addıtions date
from the poın when recension Wdas made., perhaps ıth. LINOTC direct
reference the TCe hıs VECI Y lıkely, but remaıns hypothetical.
As both recensions SCCIN lıe behıind the quotatıions in the Martyrdom
of Susanık, which tradıtional datıng places in the mıd-fıifth CENTLUTY,
might requıre VELI Y early date for the Georglan vers1ons of the Euthalıan
apparatus. If however, AS the present wrıter thıinks probable, the Martyrdom
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15 {O be consıdered d pseudepıgraphon COU uggest dates INOTEC

ıne ıth the probabiılıty hat the TGGE1DSIiüHN ıth ICS closer T CO CONTLACTS

postdates the schısm of the Armenıuan and Georglan churches round about
The chorter Georgjan Euthalıana COU be ate ıth the earlıest

VEeErTrSION SO the fifth CEHMtUTY; and the expande apparatus the
seventh CenturYy

We MaYy TAaW attentıiıon the remarkable affınıty 1G 15 be observed
Weıth hat of the Paulınes the much iragmente 1115

MaYy chow thıs cComparalıve

Georgian VersiIion

a) kephalaıa al the head of each kephalaıa dıstrıbuted wıthın the
epistle correspondıng numbers epıstle margınal numbers NOL

quıredthe 1115
b) stichometrIies al end ö1 1ıst of stichometries al the end of the

kephalaıa and al the end of the epıstle (no dıstınct 1st of kephalaıa)
epıstle

C) colophon ıth COTONIS COTONIS VETSION

iıdenticalquotall0ons noted INAaTr SIN
and num bbered

e)) subscriptions ıth hıstorıcal data the Samne (exact identity nNnOoTt CI -

taınable)
numeratıon feach fiftieth stichos fiıftıeth stichos numbered
15 NOT known but 15 the INAargın
elated INS RX

J urner hıs dıscussıon of the Euthalıan apparatus basıng hıs
argumen the data of but takıng other data nNtio aCcCount AaIT1ıvVCcS al

23 On ‘hıs controversıal and complex mMaftter SCC interalıa the artıcle of PAUL PEFETERS
Saimte SOuSsanik Martyre CH Armeno Georgie (14 Decembre 482 4854 ) Analecta Bollandiana
53 (1933) 48 225 307 See Iso NEVILLE Evangelıenbezüge georgischen
Martyrıum der Schuschanıkı Georgica ena and 1 bılısı 19% l Owever
intımated above Al examınatıon of the eXi of the oldest TECCMNS10115

after the completion of thıs report hıs makes 11 probable that the LTECECMNS1ION Wds

made Irom Tee and NOT from Armenıuan (as AapPPCaI>s be the ‚AS5C eas the
CONSCIHISUS for the gospels and Ccts The fact that the Georglan Euthalıana ave affınıty,
but noTL identity ıth the Armenıjan accords ıth the data of the eXi ıtself The Georglan
and the Armenıuan of the Paulınes IMNaYy hen be Sısters, rather than chıld and
parent : INadYy be encouraged investigate the applıcabıilıty of thıs definıtion the
(exi of the rest of the New JTestament
For bıblıography of SCC 110 REU Die griechischen Handschriften des
Testaments INn der Berlın 966 for facsımıle SCC KIrsopp | AKEF

Facsimiles of the Athos fragments of Codex of the Pauline Epistles Oxford 905
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the conclusıon that the orıgınal form contaıned Martyrıum, 1st of eiıther
the short OT the long 1st of martyrıal wıth ıts TOSTAMMIMNA, the kephalaıa
(ın A unıfı1ed lıst. ASs he hınks), subser1ptions LO the epistles and stichometrIıes.
The of the rologue In the orıgınal form he leaves uncertaın.

WOU SCCIN that the earlıest form of the Georglan version provıdes urther
data from 1Cc tO plot coordınates. The ata of the Georglan, d ave
analyze ıT, WOU add weıght LO the VIEW that the apparatus In 1S A

early, and nOoTt ate abbrevıjated form, of the Euthalıan product
Hınts of relatıonshıp ıth other TE manuscr1pts ATrC fewer. ere 1S

clear cut In whiıich d sıignıfıcant number of the features of the
Georgljan version 1S be oun iın Tee wıtness. par from the uncılal
only the mınuscule XS Naples, Bıbl Naz I1 7)25 has the COron1ıs
Like H, but unlıke the Georglan ıt has also the colophon ınkıng the tradıtıon
ıth Pamphılus. As ave noted, the COron1s 15 precede in thıs
manuscrıpt Dy the Navıgatıo Paulı thıs 1S chared DYy the Georglan. But
otherwise, ıt 1S dıstınct from the Georglan, al least in the exient of ıts
materı1als. In addıtıon the SAaTMlec Content AS the Georglan, ıt alsSo contaıns
the Pseudo-Athanasıan argumenta, and has VETY full complement of
Euthalıan mater1al for the cts and atholıc epistles. sıng the mater1a]l
publıshed Dy Wıllard. and other mater1al oun in the discussıions of Robıinson
and VO oden, aV made all correlatıons possıble, takıng Varıo0us
features f the Georglan A OUrTr basıs. We ave correlated other manuscrı1pts
contaımıng the Navıgatıo aultı, +those sharıng the forms of datıng oun
In the rologue and In the Martyrıum, those contamıng the AVAKEMAARHLOTLC
TOV AVOYVOGEOV and. those ın which the Paulıne epiıstles precede the Acts
and atholıc epiıstles. In instance 1S Al y other ınk ıth the Georgian

be oun would AaDPPCAaL that GVEN in ıts fuller form takıng the ole
Of: the Praxapostolos nto account) there ATrTeC Greek manuscr1pts known
tO us al present ıth which the Georgjan 1S VELIY closely lIınked The separatıon
of the form of the Euthalıan apparatus known In hıs version SOCS back

consıderable antıquıty. The 1n and sımılarıtıes ıth which have
traced emphasıs thıs, SINCE ıtself remaılns unıque wıthın the tradıtion.

Subsequent research has. however, brought 1g from Danelha’'s dDPDaATd-
LUS, confıiırmed irom the manuscrı1pts examıned al Tbiıilısı, the of d

ser1es of glosses, maınly though nNnotL solely, identifyıng unnamed PDCISONS

25 NSee HAROLD MURPHY, On the exl of codices nd 95, In Journal of Biblical Literature
78 (1959) 228-2371; ıd The of Romans nd Corinthians IN minuscule and the

of Pamphilus, In Harvard Theological Revıew (1959) 1 19-131 (The sıglum Y 3
belongs earlher per10d when mınuscules WEeTC classıfıed accordıng the of
scrıpture contaıned ın them, noTt infrequently Dy dıfferent numbers: why Murphy In 959
sed System Oout of date for almost fıfty remaıns unclear, relatıvely unimportant
enıgma of extual er1t1c1sm).
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OT expandıng personal Nainecs ° tge) greater biographıca detaıl CS AdIC

be OoOun In and 11 Corıinthians, Galatıans. Ephesians, Phılıppilans,
Hebrews and 1{1 Tımothy transpıres that the maJorıty of these dIC a1sSO
oun in certaın of the manuscrı1pts from which Zacagnı TEW the mater1a]
of hıs edıtıon, partıcularly from Vatıcanus Reg ST 179 and Vatıcanus ME
650 Van SDLOGCG 1blıca 5 3 (1972) 3-6 had already drawn
attention {O the ogl0osses In Hebrews 1: which he knew Irom other Georglan
manuscrıpts before the AdDPCATANCC of the Thiılısı edıtıon : and had demon-
strated theır affınıty NOTL only ıth Ephraem the Syrlan’s COommMmentary
the Paulıne epıstles, but alsSo ıth number of 1TeCC COomMMentators Theır

In the edıtıon of Z/acagnı Was notL. however. noted Dy hım NO
ONC has treated them d part of the Euthalıan materı1al, and ıt ambıguous
whether Zacagnı hımself regarde them WOU be premature make

unqualıified assertion. but hazard the opınıon that the evıdence of the
Georglan INA y ead LO consıder such glosses Aas part of hat materıal : clearly
there Was transmıssıon of apparatus and g]0sses together both In OoOu
alYy and the (’aucasus.

WOU ake another study investigate urther ramıfıcations of these
and the other data We eed know the TeEC tradıtiıon In greater detaıl,
1E areful examınatıon of the Armenıuan and Comparıson of it ıth
the Georglan 1S needed. beyond hat has een incıdentally attempted ere
F the stratıfiıcatıon whiıich ave traced In the Georglan has the

urmıse wıth ancıent straın öl the apparatus d contaıns. closer
perusal yvet of the OS might be appropriate establısh ın the 1g
of the H6 data stages ıIn the prehıstory of the apparatus for which have
previously had only conJjecture {O gu1de us

As ave intımated, the YOUNSCI recens10ns f the Georglan Praxapostolos
alone contaın An Y form of the Euthalıan apparatus the cts and Catholıc
epiıstles, and present traces of hat the Paulınes dıstıinct from hat which
has Just een tudıed A VOUNSCI recensions ATC attributable LO Gl0rg1
the Athoniıte and Ephrem the ess respectively. They ave een edıted firom
everal manuscrı1pts, which for the MOST part also figure In the edıtıon
of the Paulıne epıstles referred but confusıngly enough, dıfferent sıgla
ATC assıgned hem (and indeed the manuscrı1pts of the er recens10ns
t0O) In the respectıve edıtions. The recens10ns whiıch In the Paulıne COI DUS
ATC denomınated A, B. and D, dIC In the cts and Catholic epistles

anı (banı) (ganı) (don1ı) the manuscrı1pts, whıich ATIC known
In the edıtıon of the Paulıne COTDUS Dy the sıgla drawn from the Georglan
alphabet. dIC In the earher publıshed edıtıons of the cts and Catholıic
epistles known Dy sıgla of the Latın alphabet. We ıll o1ve cCONcordance
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for those of the older recens10ns, el] Aas those of the later about whose
forms of Euthalıan apparatus spea

Paulines Acts-Catholic Epistles
anı

O€Ss nNnot contaın ese(banı)
(lası)
(ganı)
(vını)
(zen1) nNnot utilised
(he e)
(tanı)
ını
(kanı) (Acts), (Catholics)

The manuscrıpt (don1ı) (Sınal 58-3 Oes NOL contaın Euthalıan mater1a]l
and 1S a(01! sed in the edıtıons of the non-Paulıne of the Praxapo-
stolos the manuscrıpt en1 (Athos, Iveron 42) 1S denomiınated in the
dıtıon of Acts, but being manusecrıpt of ONEC of the er recensi10ns
o€es not contaın Euthalıan mater1ı1al. The manuscrıpts from which the
Euthalıan apparatus {O the cts and Catholıic pıstles has een edıted
ATC those In the above 1st from sıglum Oonward. They dIC be ıdentified

ollows

(vıinı) E— ms 584 Institute ofManusecripts
In Tbıilısı

(he) 34, SUamIne collection
3 Sd11lec collection(tanı)

1n1) OL Samnec collection
L Kanı) OT K- (formerly K-12) of the

rTI1eNTLAa Instıtute of the Academy of Scien-
CCS of the U.SS.R.. Leningrad

The cts of the postles Was edıted Dy Ilıa uladze in 1950° hıs
edıtion contaıns the text of the er recensions of the scrıptural book
but these, ave saıd, ave Euthalıan materı1al. As In the Case of
the Paulıne epistles, the Euthalıan mater1a] from the later recensions 1S g1ven
at the end of the volume. The Catholıic pıstles WEIC edıted Dy Ketevan
Lortkiıpanıdze ın 1956 >> In thıs CaASC, the Euthalıan mater1ı1al 1S oun
interspersed ıth the teXT, 4S 1s the Casc ıIn MOST of the manuscrı1pts.
26 LSJ99| OM BOJmmors (d39em0 1 MO MO 9D0U 09830960 Tbiılısı 949 CIS of the

Apostles Monuments of the Old Georgian anguage
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In Acts. the followıng Euthalıan mater1a]l 1S oun and in the following
order.

rologue 403-410; M.P 716
421-425; bıd 645-650Argumentum

Peregrinationes aull 425-427: bıd 649-6572
EKOETLC KEMAAOLOV 428; bıd 652
KEMAAOQLOA TOWV NODAEEOV 428-438 ; bıd 651-662
Testimonıia ong 1s 415-421 ; bıd 639-646

The rologue 1S enı ude ° Fırst AaCCOUNT the cts of the postles and
Explanatıon of the Arrangement Öf the apters 1S basıcally the
Prologue iıdentified AdSs above : but towards ıts close expansıon has en
made whiıch, In ..  uthalıan style, indıcates that the work undertaken
al the behest of brother Athanasıus, has SEn the arrangement of chapters in
OTLY OL, and the provIısıon of numbers and asterısks dıistrıbuted throughout
the book make clear the of each chapter sımılar, although not
exactly identical, expansıon has GEn made ın the EKOEG1G “* the TG
ere intiımates hat black notatıon has een sed indıcate the chapters,
but red the subdıivisıons of the chapters. The Georglan reads that “dıvıdıng
numbers AdIC In a but chapters iın red. and sub-chapters ıth asterisks’”.
The edıtor adds ote In the margın here, {O the effect that ..  1n the margın of
the manuscrıpt In fact the numeratıon of chapters 1S g1ven in acC wrıting,
al the beginning of chapters the first etters ATC In red. but for sub-chapters

asterısk 1S pl We INaYy antıcıpate somewhat ote in connection
ıth these data sımılar ın the of the Euthalıan apparatus the
Paulınes contaıned In the later recens10ns. In the 11SS of recension (mss.
E: P, preface the 1st of kephalaıa 1S found . expansıon in fact
of the EKOETOLC 573 of Zacagnı's edıtıon. It LUNS °4rOom thıs poıint

lıst the diıvısıon of these apostolıc epıstles chapter Dy chapter ıth
numbers hat whoever wıshes read partıcular DAassarc wıthout
dıfficulty fınd ıt Dy the number In each epiıstle. But there 1s Dy (Or, ın addıtion
tO) the numbers before the chapters 1st 1SUNC from the ONMNC ıth numbers
where there 1S asterıisk drawn ds S12N, that he ıstıng of the Passagc
and 1ts INa Y be CONSPICUOUS . In all ese, “*asterıisks’’ aATrCc named A4s

part of the apparatus, and in the [WO instances where ave Greek
equıvalents, it 1S the UusSCcC öl vermılıon for which the asterıisk 1S eıther sub-
stıtute OT supplement ese must cShow ınk ıth the NnoTtes known
tO us from the mınuscule 970 Oıslın 23) for cets and Irom the mınuscule

D Op Cit.: Z
2®% Ihid. DA
79 Op cıt (fn above) 479
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307 (Coınslın 30) for the Paulınes, whıich Robinson TEW attention iın hıs
attempt tO resolve SOMINC of the problems of chapter numeratıon especılally In
the cts3

KO return tO the Acts, fınd urther dıstınctive feature In the long
1st of testimon1a. CS LG NnOTL g1ven In full but In the abbrevıated form
öt theır openıng words Only hıs 1S feature Ooun ın d number of
manuscrıpts of the FEC whıich ıke the Georglan contaın only the long 1st 3
Followıing Wıllard, Call SCC that of these the mınuscules SZ 462, 603
and 2484 ave the SAadIlnlec SCONteEN of the apparatus for cts NONEC however
continue thıs ıdentity into the rest of the Praxapostolos.

The Georglan version of the Catholic pıstles Was edıted in 956 Dy
Ketevan Lortkipanidze >> The later recens10ns contaın the rologue {O the
Catholıc pıstles AL M.P 63.065-668) and the Argumenta and
lısts GF KEMAÄAOLO for each letter. ese AIC OoOun d ollows ıIn the Tee
edıtions.

James. Argumentum. 486-48 7 M_.Pel
48 7-489 M_.P bıd GT

Peter Argumentum. 4972-493 M _.P bıd 679-680
493_-494 M_.P bıd 679-687)2
497-499 M.P{{ Peter Argumentum. bıd 68 1-684
499 M_.P bıd 68 3-684
013503 M_.P bıd 68 3-686John Argumentum.
503-504 M _.P bıd 685-688

I1 John Argumentum. 5()/ M_.P bıd 68 7-688
507-508 M_.P ıbıd 68 /-688

111 John Argumentum. 508-509 M.P bıd 66 /-68%
5009 M.P bıd 68 7-690

Jude A£gumentum. S1051 M_.P bıd 689-69)N NN NN NN N N N N N NN N 511519 M_.P bıd 689-697)

the endThere 1$ SOMMC expansıon of of the prologue. nstead of the
readıng of the epistles OTLIXNOOV, the rologue declares the object be the
ıstıng of the Lab9 CO 0SMO @b 0067 60 of hem orm and meanıngz [Lit
pOower | and OCCas10N). There 1S reference Aalıy S1Z2NS OT numeratıons. In
the KEMAACLOA however, the sub-dıvısıons AL ındıcated by asterısks, ql-
though explanatıon of the sıgn 1S o]ven.

Op cıt 22,
31 Op cıt FEL

WILLARD, cıt 55
33{ 90L MM IO 13MOWMEO 39ML0960 (d39mo JM0 WMMO 9D0U d9am7o0

1 biılısı 956 The Georgian Versions of the Catholic Epistles ( Monuments of the Old Georgian
anguage
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For the later recens10ns ÖT the Paulıne pıstles. AT© ndebted for OUT

knowledge the edıtıiıon already referred to The mater1ı1al 1S gathere
together al the en of the volume, which 0€Ss NOl correspond the format
of the manusecr1pts. In MOST öf these, the mater1a]l 1S dıvıded and aAapPCAaI>
before the epıstle whıch ıt refers. In [WO manuscrı1pts (namely, and
the materı1a] 15 gathere together al the head ÖT the manuserı1pt. Al hat
SUFrVIVES ıIn these recens10ns A the Pseudo-Athanasıan Argumenta and the
1ıst of KEMAAOLO. In recensio0n &. A have saıld, there 1S Ooun Al the head
of the KEMAAQLO. form of the words (EKOETLC) oun there 573
of Zacagnı hıs has already een discussed. In the three manuscrı1pts of
the Samne recension kınd of colophon 1S oun ät the en of the 1ıst of
KEMAÜAÄOLO *, 7ACccept then. honoured father: the evidence of OUT DOVEITLY
and forgıve OUT 12NOrance, because W!  n ASs YOU commanded, ave set Out
thıs 1st of chapters, hat together IMNa Yy glorıfy the Father, the Son
and the Oly Spiırıt NO and always and for GVel and ever . ere AIiIC

1n here ıth the style and language of the FEuthalıan prologues; ıth
°“honoured jather , INa Y ınk the NÄÜTEP TIWLOTATE of the beginnıng of
the Prologue the Paulınes, 111e the form acCcept (hen .. 1S iıdentical
wıth words In hat LO the Catholıc pıstles. The qsseveratıons of h1s ack
of abılıty ave num ber of ınks, although they AIC d common-place, LOO,
of INa y d colophon manuscrı1pts of sacred cContent Are these words
then another instance 318 the tendency {O expand and adap the materı1al
whıich both the rologue cts and hat tO the atholıc pıstles evinced
in the later Georglan recensions?

Fınally word mMust be sa1d about the stichometry. hıs Name 1S often g1ven
the Ole Euthalıan apparatus, but student of the 111 NOW

hat the relatıon of the stichometrical calculatıons {O the work of FEuthahus
1$ OM6 of the MOStT problematıcal questions raısed DY the investigatıon. Both
the early and the later Georglan versions of the Praxapostolos ave stiıcho-
metries. Oose for the (exXt of the indıvıdual 00 present problem
which relates the Euthalıan materı1al the varıatıons whiıch ATC {O be found
ATIC readıly paralleled In scrıptural manuscrı1pts of AIl y version OT the orıgınal
TeCC In the Paulınes, these f1gures aAaTCc accompanıed In ql recens10ons by
subscr1iptions about the place of OT121N : in the later recens10ns ınformatıon
ou the number of KEQAAOLA and UWAPTUPLAL 15 {O be oun In Acts,
however. the stichometry of the book 1S g1ven only in recension 'L : ıIn the
Catholıcs, recensions ”L and &S present stichometriıcal data al the end of MOST

epıstles recension also o1VvINg KEMAACLO. and WOAPTULPLAL for Reter, and
KEMAÄACLO only for John and Jude

Op cıt (fn above) 516
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As for the stichometrIies wıthın the Euthalıan apparatus, find the
rologue {O cts alone has ıts stichometry calculated. In the later recens10ns.
In the Euthalıan mater1a]l the Paulınes, which ave concentrated,

fınd the followıing data The stichometry for the prologue 1S moved
tollow the Martyrıum aulı No stichometry 1S g1ven for the section 1ETAOVThe Euthalian material and its Georgian versions  195  As for the stichometries within the Euthalian apparatus, we find the  Prologue to Acts alone has its stichometry calculated, in the later recensions.  In the Euthalian material to the Paulines, on which we have concentrated,  we find the following data. The stichometry for the prologue is moved to  follow the Martyrium Pauli. No stichometry is given for the section ö1&1\0V ...  tuyyxavoı (Z. 541) nor for the following rzpöoypauua (Z. 542). Within the  sections such as the avakepalkaimoıc TV ÜvayvOocEwv and the two lists of  uWaprtopiarı there are sometimes divergences in the stichometry. The signifi-  cance of these no doubt must await the publication of the full Greek data  and a comparison with that of other versions for its elucidation.  We must be grateful that the policies of the educational and research  institutions of the Soviet Republic of Georgia are such that we have full and  valuable presentations of these data and the texts which they accompany  at our disposal. In this regard the student of the transmission of scripture in  Georgian is now better provided than his fellow in the Syriac or Armenian  fields. One cannot conclude such a survey and preliminary investigation  without making the plea that in the West the study of Georgian may be  further promoted so that the area of scripture study and the related field  of patristic study, to which recent work *° has made such signal contribution,  may be enhanced by the deeper research into the materials which our Georgian  colleagues have placed within our reach.  35 Corpus Christianorum. Clavis Patrum Graecorum I-IV,; (Turnhout) 1974-1983.TLDYYXAVOL 541) HOF for the followıng DOYPALULO 542) Wıthın the
sect10ons such dAS the AVOKEMAAHLOTLC TOV AVOYVOGEOV and the [WO lısts of
WAPTLPLAL there dTC sometı1mes dıvergences ın the stichometry. The s1gnıf1-

of these ou mMust awaıt the publıcatıon of the full Greek data
and Comparıson ıth that of other vers1ions for ıts elucıdatıon.

We mMust be grateful hat the polıcıes of the educatıonal and research
instıtutions of the Sovıet Republıc of Georgla AL such that ave full and
valuable presentations of these ata and the IC they ACCOINDAINY
Al OUT dısposal. In hıs regard the student of the transmıssıon of scrıpture In
Georglan 15 NO better provıded than hIs fellow In the Syriac OT Armenıuan
fields One Cannot conclude such SUFVCY and prelımınary investigatıon
wıthout makıng the plea that in the West the study of Georglan INa y be
urther promote that the ALGCGa of scrıpture study and the elated 1e
of patrıstıc study, LO which LEeECeNT work has made such sıgnal contrıbution,
INAYy be enhanced Dy the deeper research into the materı1als which OUT Georglan
colleagues ave placed wıthın OUT reach.

35 Corpus Christianorum. (lavıs Patrum Graecorum I-IV, (Turnhout)



Observatıons the Georglan Monastery of Yalıa
(Galia) in Cyprus

(One of the MOST signıfıcant events ın the spirıtual ıfe of Georgla Was the
bold revıval of monastıc ıfe and the EMETSCHNCC of monasterıes
toward the end of the tenth and durıng the eleventh CENTUTY. ese WETIC

NnOTL only in the omelan (e.g Tao. Klarjet 1, SavSet‘i) but beyond ıts borders
In the Holy Land, ıIn yrıa, Palestine, Sınal. Antıoch on-the-Orontes,
Constantınople, OS (GTreete and CVEHN in ulgarıa (Backovo)*. Most of
them WETIC 1G  S settlements. rapıdly expandıng and becomıng centers of
learnıng and lıterary actıvıtles. eır locatıons AaTeC known us through
hıstorıical SOUTCCS, namely patrıstic lıterature., OT through engthy
‘testaments’ and colophones contaıned ın these manuscr1ıpts copıed iın their
scr1ptor1as. In addıtıon evidence of theır ex1istence Was gathere through
archeologıical investigations Yet there eX1IsSts number of medieval monastıc
centers whose locatıon remaıns unknown GSVCH though they ATC

mentioned in these ıterary OUTCCS One of them 1S the mMmONaAaSTeErY Of: Galia
(or Zalia) In Cyprus. The exiıstence of Georglan monaster1es Cyprus,
however. 1S known beyond ou For instance, the chronicler of the Georglan
Kıng aVl the Builder (1089-1125), ıIn enumeratıng h1s monarch’s
achıevements, SaVYS hat aV has ndowed wıth g1fts and privılıges
NnOTL only the monasterI1es ın theır fatherland pPrODPCT, but also Georglan
monaster1es In far AWdVY places Greece., ulgarıa, Palestıine, Jerusalem, yrıa,
a Mountaıns and Cyprus ” er OUTCces Aarec IMNOTEC specıfic ; ın the
“1Lufe of OUT Blessed Father John and Euthymius’, wrıtten between 047
and 044 Dy theır devoted discıple Glorg] At oneliı George from Athos),
he relates the Byzantıne Emperor Basıl’'s 11 unsuccessful attempt persuade
Euthymius (one of the founders of the monasterYy al Iberon Athos)

Djobadze, Materials for the Study of Georgian Monasteries IN the Western Environs of
Antioch on-the-Orontes, SCO 32 Subsıdıa 48 Louvaın 97/6; Menabde. Drzveli K “‘artuli
mcerlobis kerebi, I1 Thbiılısı 980
For instance In the estiern eNvırons of Antıoch DJjobadze, ‘“Vorläufiger Bericht ber
Grabungen und Untersuchungen In der Gegend VO Antıochla rontes’” Istambuler
Mitteilungen 15 (1965) 21822272
K“°art’lis Chovreba ed K’auh61Sviılı, vol I Thbiılısı 1955-; 4422553
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take AMSE the VEGCAaHt seafl of the deceased archbıshop In the church of
Epıphanıus ın Salamıs Cyprus -

Other SCAaNTLY references concernıing the Georglan monasterıes iın Cyprus
Caln be gathere firom other European SOUTCCS, such AS pılgrıms' and travellers’
reports from which learn hat the Georglans had establıshed d MONaSTETY
ın Mazoto Alamıno In southern Cyprus - In another instance the
pılgrım aCOo VO Bern, who visıted Cyprus ın 1346, us hat In Famagusta
(Famagost) the Georglans WETC celebrating the INass In accordance wıth
T CUSLIOMS

The Georglan chroniclers audıng Queen Thamar (1184-1213) AdSs d ene-
volent and protector of churches and monasterIı1es al ome and
abroad, emphasıze hat che supported monastıc establıshments
and alsoO beautıified hat of Galia MM O8) Cyprus 1C che rebuıilt,
Dought and for theır INnCcome, enriıched and embellıshed ıt A ıt 15 befitting
for honorable MONnaSstery -. On another OCCAasıon the monks fIrom Cyprus
(presumabily Irom Galia) AL mentioned aInO the visıtıng monks ffrom
Varlıo0ous Georglan monasterı1es such ASs Antioch, the a Mountaıns and
other holy places, being generously rewarded Dy Queen TIThamar wıth

g1  S, gold and preC10us eccles1astıcal objects for UuUsc in theır
monasteries®. confırmatıon ÖF these Georglan CUTGES 1S be OoOun in

document from Vatıcan (No ate' ebruary S 306 whıich mentions
three Cyprıiot monasterıes: and accordıng which the super10r of
mMONaSteETY called Yal OT Yail (sıtuated of the Kırsofon |Khrysokhou
Bay between the Yaiılıa and Finekli) 1S Georgian ?. hıs Wds CON-

fiırmed in the SUmMMer of 08 ] after ocated the mONasterYy of Yaılıa and
surveyed ıts remaıns. ere 1S ou hat Yaiıl ( Yailia) 15 SYNONYIM of
Galia MSMO0S) OT Zalia SM O8) mentioned in the Georglan sources 19
Thıs mONaAaSsterYy 1S ocated above ertile valley and the tOWnN alıa, SOINC

kms egst of the northern cshores Sl Khrysokhou Bay hıll the

7 veli k“art ulı agiograp iuli Iiteraturis dzeglebi, ed uladze, vol {{ Thbiılısı 196/,
ch 69 For the atın translatıon of thıs *Lafe:: SCC Peeters, °° Hısto1ires
monastıques georgjiennes AnBollL:-appeared 9727 ın Bruxelles,
ch 33 40-41

Hackett, History of the Orthodox Church of Cyprus, New ork 197/2, S reprınt
of the 901 ed.); de Mas Latrıe, Hıstoire de l’Tle de Chypre ;: F

Röhricht and Meısner, Deutsche Pilgerreisen nach dem HI Lande Berlın 1831 S52 178
K art'lis Chovreba ed K’auh6G1Syiılı, vol E: Tbiılısı 1959, 81, lınes er and 141
Ibid., 142

Rıchard, Chypre WO77AN les Lusignan, Documents chypriotes des archives du Vatıcan (AIV ei

sıecle) NstiıLtu francaıs d’archeologıe de Beyrouth (1962) S Ofe Z SCC Iso
K yr1azls, C Y@OpLa TNG K ÜT POU, Larnaca 1932 96-97
DJjobadze, C R ote Ingorok va (Giorgi MercCule, Thbiılısı] 1954, 165
hat the term *(CGalıa- derıves from the Georglan “Gele?” Il sStream, SMa rıver) “Gali”
(a rıver In Megrıan dıalect).
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Fig.

rıg bank of the mountaın stitream alıa Completely OVCErSFrOWN by pıne
tree forest (Tıg 1) it hes in ru1ns, althoug. three portions of the conches
of the church ell dAS both sıdes of the southern (and only gale stand

three meters hıgh
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The moONnaSsterYy 1S of rectangular form in plan and VETY SMa iın S1IZ7e
(fıg A) Its inter10r W1 1S 6.30 and ıts length 1S 20.00 H. perhaps
SOINC 1Ve metiers longer ıf ONC consıders the accumulated debrıs the
western sıde 16 IMaYy SOINC Compartments of the complex. The
unusually SMa SI17€ of the MONASTETY COU be partly explaıned Dy the ack
of arable and in ıts surroundıngs. Some Structures belongıing the mONaSsterYy
COU ave een ocated SOTINC kms south of ıt in ATrcCa ell suıted tor
agrıculture. Thıs 1S suggested Dy scr1be of the SA”dmInlle monasterYy, who in hıs
colophon states ırectly that he copıed h1Is manuscrıpt NnOTL in the mONnaSsterYy
ıtself but In Ifs vicınıty (Infra 208)

The technıque and the materı1al of construction varlıles. For the cırcuiıt
Wa of the mMONaSIeETY ıtself and the western dl  3 6.35 M:, 5.05 m.)
of the CHUrCh. evenly squared greenısh sandstone (h (). 15 024 m.)
has en aıd In CVECIN [LOWS ıth ınımal applıcatıon of ıme between the
courses 11 The between the exter10r and inter10r faces OCCUPYyINZ
slıghtly LNOTEC han ONEC thırd öl the Wa total wıdth (0.70 m.) 1$ fiılled
wıth ogravel upOoN which the mMortar has GEn poured. Thıs o€s not appIy

the southern Cırcuıt all which 1S only (0).49 1C On the other hand
the INASONT Y of the conches of the church and the barrel-vaulted o  ent
ocated northwest of the mONnaSsterYy consısts of ırregular STONes of Varıo0ous

includıng r1ver bed stones and Occasıonal brick sef iın irregular COUTSCS

ın rOal mortar beds and rubble TIhe mONnaSsterYy 1S acces1ıble Irom the
south DYy .5 wıde SalewWaYy of which the arge portions S remaın
(Tıg The mıddle of the 1S occupıed Dy the church which AaDPCAIS

be d trıconch, of which the portions of the northern and southern conches
(Tıg 3, 3 00 H. Cp 130 m.) 1G partlıy standıng {O 3 0O heıight,
whıle the eastern conch 1S nNnOoT clearly discernıble. hıs archıtectural form
1S noL COINTINON for Cyprus, but has een sed irequently SINCE the nınth-
tenth centurıes in the southern provınce of 1a0 (Georgla) in Ortulı, Ort-
Kılısa, Bagcalı-Kısla and Isı In al these varıatıons of triconchoi1 the Oome
1S supported nNOoTt by free standıng pıers, but Dy the exter10r Wa of the
church In alıa UT

As the remaınıng iragments indıcate, the interı10r faces of the northern
and southern conches WETG plastered ıth 1ime and completely covered wıth

The broad lınes of lıme visıble between the COUTSCS A1C the result of later repaiırs made
f11] the broken edges of the al] LOO brıttle sandstone.

| 1a Takaıs$Svılı, Arkheologiuri ekspedicia Kola-Oltissi da Cangl$i, 1907 els (Archeological
Expedition iın Kola-QOltısı and Cangli ın Parıs 1938, for Ortulı pl 2362 ort-
Kılısa 171 pl 23D: BagcCalı-Kısla pl 239 Isı Idem.: 917 "Iis arkheologiuri
ekspedicia Samhret‘ Sakart velosı (Archeological Expedition In Southern Georgıla) Thiıilıisı
1 960, pl { 1 4-3
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Fıg

paıntıngs 110 washed ö11 such degree hat the iıdentificatıon of the
epicte themes Cal be made only ıth sStrong reservatıons. On the all
adjacent the eastern sıde of the southern conch AdIC epicte [WO bearded
holy ICN ın half i1gures, ONC above the other fıg Each Öf. hem 1S
indıvıdually framed Dy (). 06 wıde purple strıpes. Both figures WCAaT

pallium, the ONC above has A purple ONC whıle the other’s 1S ın color.
The second ragment ocated the southern conche the entombment
(fıg and the emaıns of the northern conch ADPCAaI respresent SOMINC

gospel (Tıg VEILY SsSma but better preserved fragment of paıntıng
1S ocated the western face of the barrel-vault compartment northwest
Ol the monasterYy. depiıcts miılıtary saınt (Tıg ıth red COal fastened

the rıght choulder DYy purple fıbula encırcled DYy whıte pearls. The COal
1S floatıng backwards The MOST sıgnıfıcant fiınd WAds few aCONIC Georglan
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supplıcatory Inscr1ptions in mrgwlovanı (capıtal) etters carved the western

Jamb of the southern gate 150 hıgh The CONCA VE carvıng 1S rather
hallow and the Inscr1ptions ATC dıstrıbuted in four GCOUTSES (fıg The
etters the first COUTSC ATrC maller In SI17e (h (). 06 0Q:07 m and
SOTINC of them ATrC weathered beyond recognıtion. On the second COUTSC a ]]
four etters dIcC consıderably ffaced but ST1 leg1ble The etters the T
COUTSC ATC 1n better condıtıon, being carved deeper and larger In S1ZEe
(h 010 m.) On the fourth GOUHUTSEC there dIC only LWO, wıdely spaced etters.
No abbrevıJatıon sıgn Was used and intervals 4A16 left : between the words.

The dıstrıbution of the Inscr1ptions that they ATC NOTL CoOonNntem-

DOTAT Y ıth the monastery and COU ave been executed much later. when
the surfaces of the STtONeSs WEIC lready weathered OT purposely deformed
Thıs 15 attested Dy the horizontal STOOVCS the second and thırd
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COUTSCS , partıcularly the Ir COUISC, where the Inscr1ption had be
squeezed nto the lower half of the OC Furthermore, the paleographıc

and the dıfference In S17€ of the etters suggest that the inscr1pt1ons
WEITIC carved In dıifferent chronologıica SCYUUCNCCS by dıfferent an For
Instanes. the ast letter {1 the second GOUTSE 1S dıistinctly angular, 1e
the letter the thırd COUTSC 1S consıstently ounded In three instances.
Likewise the etters of the first COUTSC AL maller (h 006 m.) han those
carved the thırd COUTSC 010 mM.) The inscr1pti1ons of the first ine
ATC LOO firagmentary and SOMMC etters LOO0 weathered OW meanıngful
reconstruction and interpretatıon. In the second ıne instead of “ Kviırıke"”
ONC INAaY suggest AIl y other PTODCI INC which begıns wıth the letter “K.”
and ends ın GG such ds Kırıle OT Konstantıne. do NOTL understand the
meanıng OT DUFrDOSC of the [WO wıdely spaced etters ın the fourth ıne
In 11g A offerıng facsımıle of the inscr1pt10ns made the sıte :

ıts rıght 1S the solution of abbrevJjatıons In modern Georglan scr1pt
(mhedruli), and ECIOW these lınes 1S the translatıon of the inscr1ptions In
Englısh

And (7) 1sansObservations on the Georgian Monastery of Yalia (Galia) in Cyprus  205  courses; particularly on the third course, where the inscription had to be  squeezed into the lower half of the block. Furthermore, the paleographic  symptoms and the difference in size of the letters suggest that the inscriptions  were carved in different chronological sequences by different hands. For  669  instance, the last letter  n  on the second course is distinctly angular, while  the same letter on the third course is consistently rounded in three instances.  Likewise the letters of the first course are smaller (h. 0.06 m.) than those  carved on the third course (h. 0.10 m.). The inscriptions of the first line  are too fragmentary and some letters too weathered to allow a meaningful  reconstruction and interpretation. In the second line instead of ““Kvirike”  one may suggest any other proper name which begins with the letter ‘“K”  and ends in an  e  €  ‚ such as Kirile or Konstantine. I do not understand the  meaning or purpose of the two widely spaced letters in the fourth line.  In fig. B. I am offering a facsimile of the inscriptions made on the site :  on its right is the solution of abbreviations in modern Georgian script  (mhedruli), and below these lines is the translation of the inscriptions in  English.  1. And () isans ... (*)  2. May God forgive Kvirike  3. May God forgive Mat’e. May Nikoloz be forgiven by God.  4. P  t‘  It is difficult to ascertain the date of these inscriptions. Professor Basıil  Ciskari&vili of the National Museum of Georgia in Tbilisi kindly informs  me that they could not have been executed before the thirteenth century.  This date, according to him, is indicated by the narrowing of the closely  spaced letters, as for example on the left block of the third course. Such  an argument would be admissible if the mason had sufficient suitable  surfaces for the inscriptions which, however, was not the case. Nonetheless  the thirteenth — fourteenth centuries seem to be a likely date for the execution  of all the insceriptions.  The laconic nature of these inscriptions does not permit us to identify  the persons named in them. Yet in one case one is tempted, to associate  the “Nikoloz’” mentioned in the third line, with Nikoloz Dvali, who was  martyred in Jerusalem in 1314, and whose ‘“life” was written soon after  his death in the first quarter of the fourteenth century‘*. In this ““life” it  is told that Dvali was repeatedly thrown in Jail by the Arab authorities for  the frequent abuse of ‘‘Mohammedan religion’””, and each time he was freed  by the brethren and the Metropolitan of Jerusalem. Eventually, for reasons  of his safety, Nikoloz was sent to Cyprus where he spent some time in great  12 Dzveli k‘art‘uli agiograp‘ iuli literaturis dzeglebi, ed. 1. Abuladze, IV, 1968, 119-124.()
May (J0d forgıve Kvirıke
May God {orgıve Mat’e May Nıkoloz be forgıven Dy God

t.
1S dıfficult ascertaın the date of these inscr1pt10ns. Professor Aası

(OCiskarısviılı of the atıona Museum of Georgla In Thbhiılısı kındly informs
hat they COU NOT ave een executed before the thırteenth CeENTUTY.

Thıs date., accordıng {O hım. 1S ındıcated by the narrowıng of the closely
spaced letters, ASs for example the left OC of the Ir COUFSE Such

argumen WOU be admıssıble ıf the had sufficıent sulıtable
surfaces for the Inscr1ptions IC however,. Wds nNnOTL the CANCG Nonetheless
the thiırteenth fourteenth centurıes SSOLHN be lıkely ate for the execution
ö1 al the inscr1ptions.

The AaCONIC nature of these Inscr1ptions does NnOT permıt us identify
the DCTSONS named ın hem Yet 1ın ONC CAase ONEC 1S tempted, aSsSOCI1ate
the °“ Nıkoloz“ mentioned ıIn the 1r lıne., ıth Nıkoloz valı, who Was

martyre in Jerusalem in 1314 and whose “llfe” Wds wrıtten SOIl after
hıs ea in the first quarter of the fourteenth centuryv *. In hıs “infe- 1l
1S old that valı Was repeatedly thrown In Jaıl DYy the rab authoriıtıies for
the requent abuse of ‘“ Mohammedan Fells1ON :, and each t1ime he Was ree
Dy the brethren and the Metropolıtan of Jerusalem. Eventually, for CdSOIls

of hıs safety, Nıkoloz Was sent Cyprus where he SOMNC time In

12 Dz7veli k‘art ulıi agiograp iuli Iiteraturis dzeglebi, ed Abuladze. 1968, 1191024
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devotıon and abor, and commı1ss1ıoned Con of John the Baptıst, who
old hım In dream reifurn Jerusalem and ulfıll hıs ardent desıre

o1ve hıs lıfe or Christ *> Un{fortunately, the author of the “ate o€es
NOl revea] the Name of the Cyprıiot MONASIETY where he INaAaYy ave ettled,
but il 1S quıte probable that ıt COU ave SRn the MONaAaSTLETY of Galia, SINCe
ıt WAdS>, the Georglan monasterIıes In Cyprus, the only OE specıfically
iıdentif1ed In lterary OUTGcEeS If Nıkoloz Valı and Nıkoloz mentioned In
OUT inscr1ıption ATC identical, hen the inscrıption COU ANe eecn carved
durıng the actıvıty of Nıkoloz Vvalı In thıs moONnasterY. Thıs possıbılıty 1S a1sSO
suggested DYy the chronologiıcal affınıty between the date of the inscr1ıption
suggested above (fourteenth century), and the martyrdom of Nıkoloz Dvalı
In 314

13 Ibid., 348-351



207Observatıons the Georglan Monastery of Yalıa (Galia) in Cyprus

Y  }
Vl

n 8

SS  E
SE ba

e

@b oLsb A[(9mb6e029)6]?

M(d9MMQ)3(30M039)L d(9mbc029)6

m(d9MN05)b O(9mMbcoMmUL) D03(m)mM(M) 6L
(5) 9L Ö(9wbe29)6 m(d9Mds)b

Fig



208 Djobadze

The monks of the alıa mMmONaSsterYy WETC evidently engaged in lıterary
actıvıtes which 1S attested DY manuscrıpt commentarıes of Psalms
wrıtten there, and 110 preserved in the 1brary of Orienta]l Institute in
Leningrad. ECIO0OW offer the translatıon of the rather instructiıve testament
of thıs manuscrıpt

OTrY and thanks the mercıful fulfiıller of ql thıngs Glory
the other of God., through whose benevolence. and help208  Djobadze  The monks of the Yalia monastery were evidently engaged in literary  activites which is attested to by a manuscript — commentaries of Psalms —  written there, and now preserved in the library of Oriental Institute (H-18) in  Leningrad. Below I offer the translation of the rather instructive testament  of this manuscript :  ‘“Glory and thanks  . to the merciıful füulfıller of all tihings ... Glory _ to  the Mother of God, through whose benevolence, grace and help ... I, who  am but weak and ... in flesh, in my old age gained strength and undertook  the writing of this holy book of seventyfive Psalms — illuminating the  ignorant — through the strength of the Lord and the benvolence of the  Mother of God; but not through the support of any man, be it the Prior  or the brethren (of the monastery); on the contrary, they caused difficulties  for me, for some deprived me  some were envious, no one looked for  me, no one encouraged me, but my supporters were our sweet Lord —  our God, — and His bearer, the all-holy Mother of God. Without them  what could I have done? ... They gave me the help, which I had to receive  from the Prior or the brethren. This should be also known : I‘f one reads  this book attentively (he will find out) that it has no equal, ıf one is striving  to learn about the incarnation of our Lord, or the passion, or the resurrection  or (about the) repentance, penitence, and mourning, or fasting and vigil,  or prayer, or about the evangelists or the prophets, the entire Old and  New Testament, all can be found in this very book. (This book) was copied  in Cyprus, in the Georgian monastery Zalia, not in the monastery itself,  but at a distance of two milion (= 3 km.).  Thus we all three are filled with joy: I for writing and for the assidious  labor, the reader for his laborious and clear reading, and the listeners for  the fulfillment of that which was read, so that for your piety I also may attain  salvation. Amen  »14  It has been suggested that this manuscript was written towards the end  of the tenth century!°. If this date is correct it would be safe to assume  that at this time the monastery of Galia already existed and was engaged in  literary activity and even had a scriptorium. However, the scribe of the  testament does not offer the precise location of the scriptorium, saying merely  that it was three kilometers distant from the monastery. This could have  been only between the sea and the monastery in the lower valley of the Yalia  Greek, an irrigable fertile land well suited for agriculture.  In regard to the duration of the monastery we can say that it continued  to exist until the thirteenth. — fourteenth‘ centuries, because sometime  during the reign of Queen Thamar (1184-1213) the monastery was restored.  14 Th. Zordania, K’ronikebi IL, Tbilisi 1893, 128, 130, 131.  15 Jöid., 130:1, who

but weak and in flesh, In I1 Yy old aDC gaıned strength and undertook
the wrıting of thıs holy book of seventyfiıve Psalms ıllumınatıng the
ignorant hrough the strength of the Lord and the benvolence of the
other of God: but NOT hrough the support of anı y INall, be ıt the Prior
OT the brethren (of the monastery); the9 they caused dıifficulties
for M' for SOTINC eprıve SOTNC WETIC EeNVIOUS, ONC looked for
mM  s ONC encouraged M'  5 but I1 Y supporters WEIC OUT Lord
OUT God. and Hıs bearer, the all-holy Mother of G0d Wıthout them
what COU ave done?208  Djobadze  The monks of the Yalia monastery were evidently engaged in literary  activites which is attested to by a manuscript — commentaries of Psalms —  written there, and now preserved in the library of Oriental Institute (H-18) in  Leningrad. Below I offer the translation of the rather instructive testament  of this manuscript :  ‘“Glory and thanks  . to the merciıful füulfıller of all tihings ... Glory _ to  the Mother of God, through whose benevolence, grace and help ... I, who  am but weak and ... in flesh, in my old age gained strength and undertook  the writing of this holy book of seventyfive Psalms — illuminating the  ignorant — through the strength of the Lord and the benvolence of the  Mother of God; but not through the support of any man, be it the Prior  or the brethren (of the monastery); on the contrary, they caused difficulties  for me, for some deprived me  some were envious, no one looked for  me, no one encouraged me, but my supporters were our sweet Lord —  our God, — and His bearer, the all-holy Mother of God. Without them  what could I have done? ... They gave me the help, which I had to receive  from the Prior or the brethren. This should be also known : I‘f one reads  this book attentively (he will find out) that it has no equal, ıf one is striving  to learn about the incarnation of our Lord, or the passion, or the resurrection  or (about the) repentance, penitence, and mourning, or fasting and vigil,  or prayer, or about the evangelists or the prophets, the entire Old and  New Testament, all can be found in this very book. (This book) was copied  in Cyprus, in the Georgian monastery Zalia, not in the monastery itself,  but at a distance of two milion (= 3 km.).  Thus we all three are filled with joy: I for writing and for the assidious  labor, the reader for his laborious and clear reading, and the listeners for  the fulfillment of that which was read, so that for your piety I also may attain  salvation. Amen  »14  It has been suggested that this manuscript was written towards the end  of the tenth century!°. If this date is correct it would be safe to assume  that at this time the monastery of Galia already existed and was engaged in  literary activity and even had a scriptorium. However, the scribe of the  testament does not offer the precise location of the scriptorium, saying merely  that it was three kilometers distant from the monastery. This could have  been only between the sea and the monastery in the lower valley of the Yalia  Greek, an irrigable fertile land well suited for agriculture.  In regard to the duration of the monastery we can say that it continued  to exist until the thirteenth. — fourteenth‘ centuries, because sometime  during the reign of Queen Thamar (1184-1213) the monastery was restored.  14 Th. Zordania, K’ronikebi IL, Tbilisi 1893, 128, 130, 131.  15 Jöid., 130:They DaAaVC the help, 1 had tO recelve
from the Prior OT the brethren. Thıs cshould be also known : If ONC reads
thıs book attentively (he 11l tınd out) hat ıt has equal, ıf ONC 1S strıving

learn about the incarnatıon of (OQUT Lord, (T the passıon, OT the resurrection
OT (about the) repentance, penıtence, and mournıng, CO fastıng and vig1l,
OT PFaYyCr, OT about the evangelısts OT the prophets, the entire Old and
New Jestament, ql Caln be OoOun ın hıs VETIYV book (Thıs 00 Was copıed
In Cyprus, ıIn the Georglan mONnaSstierYy Zalia. not in the MONaASLETY tself,
but al dıstance of [WO milion km.)

Ihus ql three ATC fılled ıth JOY for wrıting and for the aSssıdıous
abor. the reader for hıs labori10us and clear readıng, an the lısteners for
the fultıllmen of that which Was read. that ör YVOUTr DIETLY also INAYy attaın
salvatıon. Amen L

has een suggested that thıs manuscrıpt Wds wrıtten towards the end
of the tenth CeNtUIY .. f hıs date 1S Correct it WOU be cafe dsSssumıe

that al thıs t1ime the MONAaSTeETrY of Galıia already x1isted and Wds ngaged iın
lıterary actıvıty and CVCN had scr1ptorı1um. However, the scr1ıbe of the
testament O€es noTt offer the precıise ocatıon of the scr1ptorı1um, sayıng merely
hat ıt Was three kılometers dıstant from the moOnasterYy. hıs COU have
een only between the SCAaq and the mONaSsterYy in the lower valley of the Yalıa
T6C irrıgable ertile and ell sulted for agrıculture.

In regard LO the duratıon of the MONaAaSTErY Cal SaVY that ıt continued
exıist untıl the thırteenth fourteenth centurIies, because sometime

durıng the reign of Queen Thamar 184-1 the MONaAaSTETY Was restored.
Zordania. K ' ronikebi 1L, Thbiılısı 1893 128, 1 30, 131

| 5 Ibid. 130
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Furthermore the INSCT1PLONS the mMmONaSsterYy ıtself and the aforemen-
t1ioned document of the Vatıcan from February 304 leave ou
hat the mMmONaAaSTETY Was Georglan an and ST1 {unctionıng After thıs
date there 15 record of the Galıia mMONaSTeErYy Amazıngly enough IT 15

a(01! GVGI] mentioned DY Georglan travellers who 758 784 and 820
visıted Cyprus and the 1ko MONAaSTETY ocated the VICINIEY of Galia

The of Georglans Cyprus COU be explaıned DYy the iısland
PDrOX1IMILY or yrıa (ca 100 kms partıcularly the western VICINILES
of Antıoch where from the en of the eleventh thırteenth centurıes

Georglans possessed al least thırteen nNnasterıes They WeEeTC supported
DYy theır CO  1  IS who eıther occupıed hıgh admınıstratıve hıs
rCg10N OT who WeTC the GEVIGEG of the Byzantıne CINDITC such ASs the
sebastos Gr1go] Bakurılanıs dze 086) and h1s brother Aas who
possessed estate KTYNUO) Antıoch

Furthermore early Christian 1mM Antıoch had ecclesjastıical 15-
dıcetion VCT Cyprus whose metropolıtans WEeETC consecrated Antioch *©

15 a1s0 known hat ESVCN durıng the Latın domiınatıon SOINC monasterıes
conveniently ocated the Mediterranean cshores wWwest of Antıoch WEeTC

ACLIVEe trade wıth Cyprus
At AIl y the Georglan Cyprıiot relatıons dıd In 780 the Kıng

of Georgla Heraclıus {{ reciIe donated the renowned 1ko mMmONaSTeErYy
the wonderworkıng COMBN of the other of G0d and d vellum both of
whıich 4A6 still preserved there At the SAamne ıme the protosynkellos of the
1ko MONASTETY, oachım WT the Samne monarch askıng for mater1ıal
support for the reSTOT.  10N of hıs mMmONaAaSsterYy whıich had been damaged by
ıre The request Wäds granted and ()HE half of the 1NCOTMNC of the moONnasterYy

Vardzıa (ın western Georgla) Wäds donated the 1ko MONAaSTETY
Eventually oachım arrıved Georgla 780 and Was rece1ved Dy Kıng
Heraclhıus 11 and finally ettled the Vardzıa mONnaSsTETrY, where he continued
hıs lıterary

SI416 Menabde
Djobadze CIl 107
[ ypicon Gregorll Bacuri1anı ed Tarchnıisvılı SOC 1 44 Louvaın 954 chaps ] 11{
Ihid chap 11

Downey, “Ihe aım of Antıoch Fcclesjastıical Jurisdıiction VCT Cyprus Proc eedings
of the Amerıiıcan Philosophical Society, 102 (1958) 224 228

Cahen La ‚yrıe du ord CDOQYUE des (’roisades @1 IaDfranque d Antioche
Parıs 94) 374
Menabde, CLE D ofte

23 DJıik'ı14, An Eighteenth Century Turkish Educational 0K (Instıtute of Orıijental Studıes)
(Georglan), T biılısı 1954, eA0



MITTEILUN  EN

Le Livre des Signes de Al-Hasan Bahluüul

s ’agıt une encyclopedie inedıte, dont iHeuNr est du sıecle: intıtulee
«J.ıvre des Sıgnes» (Kıtab al-Dala ıl).

[Dans plusieurs chapıtres NnOTr'! Auteur parle des Fetes ef des Jeunes.
faut qu ı lımıte pDas AUX fetes et A4UX Jjeunes de l’Eglise rıent

de Seleucıe-Ctesiphon (Assyro-Chaldeenne d’aujourd hu1) laquelle 11(
tıent. ma1s 11 mentionne les fetes ei les Jjeunes des Melchıtes, des Armenıiens.,
des Coptes, des Musulmans, des ulfs, des Harranıtes, el des Sabeens.
est ONC une mentalıte tres OUuUVverte ans unNc epoque tres ancılenne. Son
lıvre est arabe. ma1ls ı] täche de OUS rappeler les OIlls de quelques fetes
eit Jjeunes aqutres angues Ce recue1ıl est CEHCcOTE tres utıle DOUTF les etudes
lıturg1ques, DOUTF les martyrologues, et notammen DOUT etude de l Annee
lıturg1que de l’Eglise rıent

Nous donnons 1C1 des informatıons concentrees CONCernNant le Livre ei
SO  ; Auteur. Comme OUS I ıntention de publıer important
prochaınement, ANVGE unec traduction francaıse ans la Patrologia Orientalis,
L1OUS CFrOYONS ıen JUC ınformatıon pouvaıt etre utıle dUX rechercheurs,
ei elle apportera uUun«c contrıbution A4UX etudes lıturg1ques, hagıographiques
ef scıentifique d’ordre general.

Le 110 de "auteur est Al-Hasan u-1-Hasan bar Bahlul, SYT1AC,
Ibn Bın Bahlul Al-Bahlul, arabe. En A SO NO SYr1aC

est Hasan bar Bahlul *. tandıs qu en arabe est Al-Hasan bın A1l-Bahlul*
exclure Abu Al-Hasan * eit Josue ‘Isa
Ne Awana ans le diocese de Tirhan 60 km ord de Baghdad

ans la premıere moıitıe de Xeme s1ecle. {1t SCS etudes Baghdad el 11
ense1gna ans U11lc peri1ode culturelle floraıssante. fut Hun parmı les nO1ADBIes
de l’Eglise riıent Mesopotamıen de Seleucıe-Ctesiphon, Cal 11 Joua
role consıderable ans affaıre d’election du Patrıarche-Catholıicos Abdıso
l en 967 >

Lexicon Syrl1acum aucftiore Hassan Bar Bahlul, ed Duval, Parıs praefatıo.
( ir le manuseriıt du Livre des Sıgnes, passım.
Baumstark 241 ; Ortız de Urbina, Patrologıa Syrlaca, Roma 1965, 219

Assemanı, Bıblıotheca Orıijentalıs 11L, e CapD CCXAVI. 237 (namıl, Nuhara DTO

Lıber TIurrıs (Al-Magdal) de Marı Marıs de Patrıarch. Nestor ed Gismondl, 101
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De petit 11 alma 1en dessıner el 11 etudıa la medecıine ©
AbdısSo de Nısıbe ( le ans SOIl Catalogue parmı les

lexicographes syrlaques / ; SOI ex1que greCcCO-Syrl1acCo-arabe OUS est DarVCnhu
eit ete edıte, 11 s agıt A,  me encyclopedıie lınguistique culturelle ®

L’erudıtion de A1l-Bahlu pouvaıt dıfficılement 1mıter la cComposıtıon
du seu] ex1que Nous SaVONS qu ı traduıt le lıvre medical abrege de Yuhanna,

ahya, bın Sarabıyun S H./9 S.) SOUS le 110 de Al-Kunnas
al-Sagir 7, traduıt plus tard latın Dar (Cjerard de Cremone SOUS le tıtre
Practica Joannıs Seraplon1s dıcta breviarıum L

Plus important EHCOTE est le lıvre encyclopedıique des Sıgnes QUC OUS

VCNONS heureusement de decouvrir.
En fevrıer 9’/4 le Profi. Fuat Sezgın promıt de m envoyer le manusecrıt

du ILıvre des Sıgnes unec reconnalssance delıcate Ia suınte de SC partıcıpa-
t1on A estiva Ephrem-Hunayn, organıse Baghdad Dar ”’Academıe yrıaque
ecl1on yrı1aque de ”"Academıe Irakıenne actuellement) dont ] etaıs le secre-
taıre general. Le manuscrıt parvenaıt qu en octobre 1982; Sezgın l’avaıt
entretemps cıte GCuxXx fO1s ans GAS

L’unıque manuscriıt du Kıta al-Dala ıl est celu1 de Hekımoglu
1-291, ate du 556 H./1160 UE partıe CONCernant les S1ignes des

MoOo1s grecCo-romaıns ei arabes (aS-Suhur ar-rumıya wa-l- arabıya) [TrOUVE
ans autr‘! manusecrit, alı 541 1/4, {f. a 13 de Fan O8 H./1289
ma1s quUu«C NOUS n avons pas pu obtenir.

Le Livre des Sıignes COMPDOSC de chapıtres, appeles Abwabh sıng Bab),
GqUC VOICI

Sıgnes generaux des a1sSONs de l’annee de [OUS Jles MO1S general
S1ıgnes des MO1S lunaıres general

31 S1ignes du MO1S d’octobre (Tiısrın al-awwal) Jusqu’au MO1S de
septembre (Aylul)

520 Signes du MmMOI1S de muharram (de 1ı Hegıre Jusqu au MOI1S de Du
]-his£a  D
Sıgnes de premıer septenaıre (7 sema1ınes envVıron) du Careme

28 Sıgnes du second septenaıre de Paques
Sıgnes du trois_iéme septenaıre (du Jeune des) Apotres
89r du [ ıvre des Sıgnes, cfir Sezgın et Ullmann note 9, 10)

Assemanı, I11, L, S
(r s()  —_ Lexicon,

Sezgın, GAS VI (1978) 231° VII (1979) RRLL
Ullmann, DiIie Medizın 1M Islam, Leiden/Köln 1970, 02-3, 61

Voiır Sauf Iu1 na mentionne Le Livre des Sıgnes. DDes Auteurs quı Oont
parle CICOTC de NOTrT: Auteur Sont Barhebraeus, Chronıicon Ecclesjastıcum, Z 751 rıght,

Short Hıstory of Syriac Literature, ZZ6) Duval, La Litterature SYT1aquUe, 198 ;
Chabot, Lıtterature SYrT1aque, 16-7; Abuna., dab al*Luga al-Aramiya, 40/7-8
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3() Signes du quatrıeme septenaıre de
3 Sıgnes du CInquıieme septenaıre (du Jeune) d’Elıe
3°) Sıgnes du 1xieme septenaıre de Moise
33 Sıgnes du septieme septenaıre du Bapteme
34 Sıgnes de I’hıstoire
35 DDeux Calendrıers DOUTF les Fetes des Chretiens
36 Calendrier DOUTC connaıtre le egre du sole1ıl elt de la lune
37 Calendrıer de l’annee des UMS, de enr aque el de leur Fetes
38 Fetes des Armeniens
39 L’annee des Coptes el eur Fetes

Fetes des Harranıtes
41 Secte des Sabeens

Sıgnes meteorolog1ques al-atar al- ulwiya)
43 Sıignes de 1a physıognomıe (al-fırasa)

Sıgnes des pO1sOoNSs (al-sumum)
45 Sıgnes des (al-abdan)

Achats des serfs (al-mamalık) et s1ıgnes de sante de leurs
Signes des maladıes (al-amrad)

4% Crinieres des chevaux el leurs maladıes (dawa ır al-hayl)
Sıgnes de l’ınterpretation des SONSCS (ta bır al-ruya l onır1ıque)
s ’agıt ONC d’un recue1l encyclopedique des s1gnes de tOut

Notre Auteur pulsse SCS informatıons chez les ancıens auteurs z  ’
syrıens, arabes, nommes par leurs NOMS, mentionnees implıcıtement ;
11 L1LOUS leurs texties lıtteralement. 11 les resume, 1l desume
quelques dıts, 11 les modıfıe eic (Yest QUSS] grace SON erudıtion el SOM

experiıence YJUC LOUS des informations specıf1ques.
La ate 253 des Grecs/942 pourraıit etre Jen l’annee de la COIMN-

posıtıon de Encyclopedıie des Signes de al-Bahlu112

Joseph Habbı

date est mentionnee par al-Bahlul ans Ss()  — Lıvre des Sıgnes, B du IN
elle pourrait Jjen etre |l’annee ans laquelle uteur ecrıvaıt s()  —_ Encyclopedie.



Miıtteilungen 213

On the Datıng of Tliya al-Gawhar7’s Collectio canonica *

The famous Collectio CANONICA of lliya al-Gawharı 1S usually 4TE eıther
C 8O3 the YCar öf the author’s appoıntment ASs Metropolıtan Mutran)

of Damascus £. OT 900 °, although In both wıthout an Y conclusıve
argument *. neglected plece of chronological evidence 1S actually supplıed
Dy the LeX tsel. whose second part includes [WO documents issued DYy
John Abgare.(Sept. Ö, 900-May the ‘Respons1o0’ Abu
1-Abbas Fadl Sulayman’''s ‘Quaest1io de JeJun1o, quod Nınıyıtarum
appellant’ ® and the 'Epıstola cCanon1cCa’ IreGiE LO the Yemenlıiıte presbyter
(al-giss) Hasan Yüsuf / Since the former Was wrıtten In 903, fi ahad

hıs note Wds wrıtten whıle held Fellowshıp Dumbarton aksS
SACHAU, Sur Ausbreitung Christentums IN Asıen (Berlın, 919 PAW Phıil.-hıst Kr 1)

and note SEYBOLD:; In Agab namah. Volume of Oriental Studies Presented
Brow. ed Dy Arnold Nıcholson (Cambrıidge, 414;

VILLARD, In Rıvısta egl]ı Studı Orıientalı VII 1938. 314 ofe 2
whiıch, SCC forthcoming contrıbution the Festschrift for Brescjanı (Pısa,
“ Yemen nestor1ano
Amr Matta Salıba Yuhanna (ca Ahbaär fatarikah kurst I-masriqg, ed
and I: GISMONDI, De Patriarchis Nestorianis Commentarıia, {{ AmıriIi 1 SIihae EXIU.
(Rome, 16f. Versio Latına (18697) 47 ASSEMANI, Bibliotheca
Orientalis, {{ ome, 44() A, and I 11 (17253) 513 D: N, Oriens Christianus
(Parıs, IL: coll 2O() A-  s 299 A GRAF I1 32 Cr  S In Dictionnaire de Droit
Canonique C  C (1950) col 2749 See Iso Delow. Ofe

UID  P In DMG 1889, 338:; Syrische Texte N islamischen
Recht. Das dem nestorianischen Katholikos Johannes har Abgäre zugeschriebene Rechts-
huch (Munich, 97/1 BAW Phıil. -hıst KY n E /4), 20 Die Rechtsammlung d.
Gabriel Basra U iIhr Verhältnis den Aanderen Juristischen Sammelwerken d. Nestorianer
(Berlın,
No date 15 hewever suggested Dye {11 1 Sa h-514 GRAF, ] 33 (S and
A  G col 250
Notwithstandıing the STtatement of AF, | 34 (8 A less explıcıte O  9 col 250), there
1S ground for excludıng Irom the C'ollectio the [WO works In question (whıich ATIC Iso
found in the Dıyarbakr LF kars.. 602 Notice SUr les FV SYFIAqUES
T arabes CONSErVeES L’Archeveque Chaldeen de Diarbekir, Parıs, 1908, 78 ournal]
Asıatıque, 10° da 1907, 427 Nele below, NnOotes and On the Contrary, they form
ıntegral part of I: accordıng the DFAXIS followed In thıs kınd of lıterature ; sımılarly,
for instance, rab compendium of the ‘Canones de PTINC1IPUS (f7 /-usul) and of the
"Praescriptiones (Zuhhärin) CS miınıster11 altarıs' (Syrıac {CX1 and Ir in Assemanl , H4 l

238 h-249 () of the Samne John Was inserted, together ıth INa y other Oawänin, iın the
Figh an-Nasraniyyah of Ibn at-Tayyıb (T cod Vat Ar 153 ff. 05“-
Sed and FT HOE  CH-' ® l CO 161, Ar (1956) 210 T5
216 12418 20 CC 162, Ar I7, A0 29 208 F1 ( BAUMSTARK,

DE and notfes 6-7; GRAF, 151 (8S 1-2), | /4 ( 12)
Fı INr AS-SUWN al-ma rüf an-Niniwi, cod Vat Ar S77 Cn second half), ff R IV _RAV
e Vat Ar 055 Sth C {T: 90V-92V ; Dıyarb. L ST 1 ed E.14 coll 476 a-429
C: BAUMSTARK, 235 and NnoOotes 9-10 (TRAÄAF: 152 ($
KitabMitteilungen  213  On the Dating of Tliya al-Gawhari’s Collectio canonica*  The famous Collectio canonica of Tliya al-Gawhari is usually dated either  to ca. 893*, the year of the author’s appointment as Metropolitan (Muträn)  of Damascus*, or to ca. 900°, although in both cases without any conclusive  argument *. A neglected piece of chronological evidence is actually supplied  by the text itself, whose second part includes two documents issued by  John IV b. Abgare (Sept. 8, 900-May 16; 905)°: the ‘Responsio” to Abu  ']-Abbas b. Fadl b. Sulayman’s ‘“Quaestio de jejunio, quod Ninivitarum  appellant’® and the “Epistola canonica’ directed to the Yemenite presbyter  (al-qiss) Hasan b. Yüsuf’. Since the former was written in 903, fi ahad  This note was written while I held a Fellowship at Dumbarton Oaks (1983-84).  N  E. SACHAU, Zur Ausbreitung d. Christentums in Asien (Berlin, 1919 : APAW Phil.-hist. Kl., 1),  p. 11 and note 2; C.F. SEYBOLD, in ‘Agab nämah. A Volume of Oriental Studies Presented  to E.G. Brown, ed. by T.W. Arnold & R.A. Nicholson (Cambridge, 1922), p. 414; U.  MONNERET DE VILLARD, in Rivista degli Studi Orientali XVII, 1938, p. 314, note 2, on  which, see my forthcoming contribution to the Festschrift for E. Bresciani (Pisa, 1984):  “Yemen nestoriano”  ‘Amr b. Mattä & Salıba b. Yühanna (ca. 1332), Ahbär fatärikah kursi ’I-masriq, ed.  and tr. H. GISMONDI, De Patriarchis Nestorianis Commentaria, II. Amri et Slibae textus  za  (Rome, 1896), p. 80. 16f.  Versio Latina (1897), p. 47. Cf. J.S. ASSEMANI, Bibliotheca  Orientalis, I1 (Rome, 1721), p. 440 a, and III 1 (1725), p. 513 b; M. LE QUIEN, Oriens Christianus  (Paris, 1740), IT, coll. 1290 A-B, 1299 A; GRAF II, p. 132; S. JARGY, in Dictionnaire de Droit  Canonique V 1 (1950), col. 249. See also below, note 9.  I. GUIDI, in ZDMG XLIII, 1889, p. 338; H. KAUFHOLD, Syrische Texte zum islamischen  Recht. Das dem nestorianischen Katholikos Johannes V. bar Abgäre zugeschriebene Rechts-  buch (Munich, 1971: ABAW Phil.-hist. Kl., n.F. 74), p. 29; ıD., Die Rechtsammlung d.  Gabriel v. Basra u. ihr Verhältnis zu den anderen juristischen Sammelwerken d. Nestorianer  (Berlin, 1976), p. 24.  No date is hewever suggested by ASSEMANI, III 1, pp. 513 b-514 a, GRAF, p. 133 ($ 2), and  JARGY. Col: 250:s:  Notwithstanding the statement of GRAF, p. 134 ($ 2; less explicite JARGY, col. 250), there  is no ground for excluding from the Collectio the two works in question (which are also  found in the Diyarbakr MS 157, kar$8., A.D. 1602 : A. SCHER, Notice sur les mss. Syriaques  et arabes conserves ä L’Archeveque Chaldeen de Diarbekir, Paris, 1908, p. 78  =Jöurnal  Asiatique, 10° s., X, 1907, p. 427; see below, notes 6 and 7). On the contrary, they form an  integral part of it, according to the praxis followed in this kind of literature; similarly,  for instance, an Arab compendium of the ‘Canones de principiis (f_ /-usül)’ and of the  “Praescriptiones (Zuhhärin)’ or ‘C. ministerii altaris’ (Syriac text and tr. in Assemani, II 1,  pp. 238 b-249 a) of the same John IV was inserted, together with many other Qawänin, in the  Fiqgh an-Nasräniyyah of Ibn at-Tayyib (* 1043), cod. Vat. Ar. 153 (14th c.), ff. 105“-108“,  108“-109“, ed. and tr. W. HOENERBACH-O. SPIES, I, CSCO 161, Ar. 16 (1956), pp. 210. 7-215. 9,  216. 1-:218. 20 = CSCO 162; Ar. 17, pp.: 202. 30:207. 29; 208 1:211: 15 CfBAUMSTARK,  pp-. 235 and notes 6-7; GRAF, pp. 151f. ($8 1-2), 174 ($ 12).  Fi amr as-sawm al-ma‘ rüf an-Niniwi, cod. Vat. Ar. 157 (13th c., second half), ff. 83“-84'  (= Vat. Ar. 635, 18th c., ff. 90‘-92“; Diyarb. 157, II 1), ed. e tr. ASSEMANI, II, coll. 426 a-429 a.  Cf. BAUMSTARK, p. 235 and notes 9-10; GRAF, p. 152 s. ($ 4).  \  Kitäb ... ila ragul min ahl al-Yaman, cod. Vat. Ar. 157, ff. 85‘-90‘ (= Vat. Ar. 635, ff. 92'-97' ;  Diyärb. 157, IT 2), partial ed. and tr. in ASSEMANI, III 1} pp. 249 a-254 b. Cf. GRAF, p. 153ila Fagu. MIN ahl al- Yaman, CO! Vat Ar L S f 8 Y-9OVY A Vat Ar 635, ff. V  S
Dıyarb. ö [{ partıal ed and ir In ASSEMANI, I11 1} 249 a-254 C GRAF, ES3
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"ASQar MIN Oanun at-tanı “dıe undecıma Januarii ' ©, the composıtion of the
ole Collectio must be placed after thıs precıse termıinus. whıich COU also
ched SOINC lıght Iliya’s otherwiıse unknown biography”. It Wds clearly
the first product of the renewed ınterest in law that charaeceterıstıc
of John < patrıarchate 1

(CHanfranco Fiaccadorı

Nobhmals ZUT Datıerung der Kanonessammlung
des 1AS VO  E Damaskus

ıne Datierung der Kanonessammlung, WIE Ss1e Fiaccador1 ıIn seınem
vorstehenden Beıtrag versucht, stÖßt schon deshalb auf Schwierigkeıten,
weıl WIT ber den Urheber des erkes. den Übersetzer AUS dem Syrischen,
nıchts Sıcheres wI1IsSsen. Er wırd Begınn »Elıas, Metropolıit VO Damaskus«
genannt (fol 2V der Hs Vat rab 157 Anfang des zweıten eıls, fol 4,
ist der Name Elıas ohl nachträglıich eingefügt). Soweılt ich sehe. schreıbt
keıne andere syrische der arabısche Quelle einem Metropolıten 1aSs VO  en

Damaskus eıne Rechtssammlung
Die Gleichsetzung mıt 14Ss ıb Ubaıid, der ach der Patriarchenge-

schichte des '"Amr zunächst nestorj1anıscher Bischof VO  — Jerusalem WTr und
1m TE RIOT n Chr Metropolıt VOonN Damaskus wurde, geht vermutlıch auf

Assemanı ! zurück. Dieser 1aSs WAaTr ZW al schriftstellerisch tätıg  2  9 doch

(& strangely enough, referring the Dıyarbakr only (above, ote he Iso 1STS
‘Eın Brief des Patr Johannes, dessen Sekretär Ibn at-Ta1yıb WAaT, den Priester Hasan
ıbn Yusuf mıt Beantwortung VO Fragen über dıe Pflichten der Kleriker ” (p 1 76, 15)
par Irom the irrelevance of such the ‘kanonistische erke of Ibn at-
ıt cshould eas be note: that the latter Was secretarYy John VI (Yühannan Nazuk,
1012-22), raf hımself correctly pomlnts OuLl, ibid., 160 (for the Patrıarch’s supposed ates

TISSERANI, in Wl X IS 1932, col 262 Recueil 'ard. “Ab riente e1 Occidente’,
Louvaın, csd 1955] 242) See ‘“ Yemen nestorl1ano , notes 39-40
n IL, 4726 a-b; cf. 111 249 A, ote
See GRAF, L32 Y  n col and especılally LEVI VIDA, ın Melanges
T isserant, 1{1 atıcan City, 964 estl, 232 346.; but the alllc al-Bannäa
‘the Bricklayer' gıven by Ibn al-Mugaffa’, Kitab at-tanı (A.D 955),; ed and ir (0)]  8
In VI (191 l [88|] 552 (““al-Banäa ), cshould nOTL be corrected Iliya Lev1
ıda claıms (p 347, oftfe SINCE it 15 INOTEC lıkely nabaz DUN of SawiIirus the
or1ıgıinal nisbah al-Gawharı ‘the Jeweler‘.
See AUMSTARK, 235 GRAF, e corrected Dy P Syrische exte.
and ote

Bıblıotheca Orıentalıs, Band HL Rom L/25. 513 Dıie Meınung Assemanıs wurde weıtgehend
übernommen, vgl unter anderem Khayyat, Syr1ı orıentales, Rom 187/0, L23 ul  1,
Ostsyrische Bischöfe, ıIn DMG 43, 1889, 3881.; Braun, Das Buch der Synhados,
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erfahren WITr VO  — einer Beschäftigung mıt dem Kırchenrecht nıchts. uber-
dem lebten zumındest Begınn des Z7WE] weıtere Metropolıten VO  —

Damaskus mıt dem Namen 1as daß dıe verxbreitetfe Annahme Assemanıs
keineswegs als gesichert gelten annn Für S1e spricht eıne geWwIlsse Wahr-
scheinlichkeıt, weıl der muslımısche Bıblıograph Ibn an-Nadım n.Chr
bereıts ein »Buch der westlichen und östlıchen Synhodos« (dıeser Begriff
omMm auch Anfang der ammlung des IR VOIN Damaskus vor) ın
arabıscher Übersetzung kennen scheint“, das AUS zeıitlichen Gründen
jedenfalls auf dıe erwähnten spateren Metropolıten nıcht zurückgehen ann

1as ıbn UÜbaı bzw der Verfasser der arabıschen Kanonessammlung
rug aber aum den Beinamen »al-Gauhari«. Die ohl ebenfalls ZUuUeEerST VO  —;

Assemanı vVorgeNOMMCNC weıtere Gleichsetzung mıt einem Metropolıuten
1aSs al-Gauhari VO Jerusalem, der ein »Buch der Übereinstimmung des
Glaubens« geschrıeben hat, ist eher unwahrscheınlıch. weıl WIE raf
feststellte diese Schrift erheblıche sachliche nterschıede gegenüber dem
Buch des 1aSs ıb al aufweıst, also ZWeIl verschiıedene Verfasser AaNZU-

nehmen sind >. Daran andert auch eın weıteres Werk (»Iros der Traurıg-
Stuttgart- Wıen 1900, H0 Chabot, Synodıcon orıentale, Parıs 1902, Baumstark
8 Dauvıiıllıer, Chaldeen (dro1t), ın Dıctionnaire de TOL1 Canon1que, Band IM Parıs
1938, 5Sp 351 Vorsichtiger dagegen Baumstark, Dıie chrıstlıchen [ ıteraturen des ÖOrıents,
Band IL Leipzıiıg LOL (»vielleicht«); raf 11 (»Wenn auch für diese Gleichsetzung
keine ausseren Zeugnisse vorliegen, bıetet jedenfalls dıe Chronologıe keıne Schwierigkeit«,
»offene rage«). Ablehnend Rıedel, Die Kirchenrechtsquellen des Patriıarchats Alexandrıen,
Leıipzıg 1900, 182 dıe Identifizıerung se1 »durchaus wıillkürlich« (unter Berufung auf Lequıen,
Orıens Chrıistianus 11
raf 11{ 34f. Darüber hınaus nenn der islamısche Bıblıograph Ibn an-Nadim In seinem

n Chr. entstandenen Kıtab al-Fihrist das Kıtab ad-du a eines (ıdentischen ?) »Elıas,
Metropolıten VO  — Damaskus«, vgl meıne Besprechung Selb. Orıijentalısches Kırchen-
recht, Band 1, Wıen 1981., ın Zeıitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Romanısti-
sche Abteılung, Band 1 00, Wiıen-Köln-Graz 1983, 34 Sıehe uch das olgende 1mM ext
Erwähnt iın der Chronık des Elıas bar Sinäyä, der ıhnen allerdiıngs Wal Gottesfurcht,
ber keine Gelehrsamkeıt bescheimigt, da l SIE als Verfasser ohl wenıger In Betracht
kommen (vgl Brooks, 1ae Metropolıtae Nısıben1ı ODUS chronologıicum I Louvaın
1910 (= SCO 62, 63), OT (Text) S: (Übersetzung).
Siehe meıne Besprechung des Buches VOon Selb
raf 11{ 34£. uberdem hatte der nestorlanısche Biıschof VO  > Jerusalem der ın rage
kommenden eıt och nıcht den Tıtel Metropolıt, vgl meıne Besprechung. (Eınen Metropolıten
Elıas VO  b Jerusalem zıtiert übrıgens ın der Mıtte des 13 al-Mu taman abu Ishag
Ibrahim ıb al- Assal, vgl raf 11 410.) Wenıiger beweıskräftig erscheınen mIır dıe stilıstıschen
Unterschiede, dıe argy’ FElie de Damas, 1ın Dıctionnaire de Droit Canon1que, Band V.
1953, Sp 248 f E festgestellt hat, weıl sıch der Stiıl eınes Rechtstextes och azu eINes auf
syrischer Vorlage beruhenden VO  — dem eınes lıterarıschen erkes naturgemä unter-
scheıiıdet

Dıie Annahme Fiaccadoriıs, der VO  — Severos ıb al-Mugaffa für den VO  ; ıhm krıtiısıerten
Elıas ıbn UÜbaıd verwendete Beiname »al-Bannäa « (der Erbauer) Nal eın Spottname (»the
bricklayer«) anstelle VOoIl al-Gauharı (der Juwelıer), erscheınt mır weıt hergeholt; S1E annn
och nıcht eiınmal einen 1nwels dafür bieten, daß Elıas ıbn UÜbaıd den Beinamen yal-Gauhari«
irug
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keiıten«) eInNnes 1ası Bıschofs VO  — Jerusalem. wen1g, auf das qls erstier Levı
ella Vida ® näher hingewılesen hat: datıert 6S AaUus stilıstıschen Gründen in
das Jhat.; daß se1n Verfasser mıt 1aSs ıb UÜbaı iıdentisch se1n könnte.
er Beiname »al-Gauhari«, den eVI ıda verwendet, findet sıch,
soweıt ich sehe. in den betreffenden Handschriften nämlıch niıcht .

Die Annahme FıaccadorIıs, dıe Kanonessammlung sSEe1 In dıe eıt ach
903 n.Chr datıeren, weıl darın eın ın dıesem Jahr geschriebener Brief
des Katholikos Johannes bar Abgare aufgenommen se1  E wlderspricht den
obıgen Überlegungen nıcht un würde dıe spateren Metropolıten VoNnN

Damaskus Nainens 1as och als Urheber der ammlung zulassen. S1ie
scheınt MIr jedoch nıcht zuzutreffen. Die ammlung der Synoden reicht In
der Hs Vat rab 157 bIS fol Or Das Ende wiıirkt eIwas abrupt, weıl der
letzte Kanon der Synode des Katholıkos Georg und der untere eıl
der Seı1ite nıcht beschrieben ist Die folgenden Texte (fol / -81') muß INan

aber ohl noch ZU ursprünglıchen Inhalt der ammlung rechnen, weıl
auf fol 8a7 en kurzer Schlußvermerk Tr dıe »Synhodos« steht Die rage
annn SGr aber auf sıch beruhen Es schlıeßt sıch nämlıch eıne Liste der
nestori1anıschen Katholıkoi1 bıs »Mar Makkıha« (11.: regjerte VO  —; F} bıs
[265); d  ' dıe natürlıch nıcht mehr Bestandte1 eiıner Kanonessammlung
AaUS dem oder 14 Jhdt se1n annn uch der nächste ext (fol 82-83'),
eın Verzeichnis der nestorjanıschen Metropolıtien un iıhrer Suffragansıtze,
der meıst als Werk des 14Ss VO  —; Damaskus gılt 1 ist selıner ammlung dem-
nach nıcht mehr zuzurechnen un gehört vielleicht auch AdUus inhaltlıchen

11 conforto delle trıste77e« d]1 Elıa al-Gawharı (Vat ın elanges T 1ısserant,
Band Z Rom 1964, 345-39 7 uch Graf I 403
/7u den Hss ] ev1 ella ıda aqaQ 349-353 DDıie Hs Vat rab 497) ist unvollständıg und
g1bt den Namen des Verfassers nıcht A ach Lev] ıda un den entsprechenden
Hss.-Katalogen rag der Verfasser 1Ur den Tıtel eiınes Bıschofs VO  > Jerusalem, der Beiname
al-Gauhari erscheınt nıcht Parıs rab 206 (Iroupeau, Catalogue Parıs 1972, p 76):
Borg rab 200; Sarfe Syr 1L3/2 (Armalet, Catalogue ounıeh 1936, 234); Miıng. 5yr
465 und 549 ıngana, Catalogue v .- 6 835 un!
Ahnlich bereıts Dauviıllıer qaU 5p A »A mMOo1nNs JuUC CGS addıtions soJent | @uvre
d’un copıste, ı] OUS semble ONnC qQUC la redaction de collection est posterieure 9()1 ei

place debut du siecle«. Bereıts Assemanı begründete seıne Meınung, daß Elıas VO  —

Damaskus och ZUT eıt des Patrıarchats des Johannes bar Abgare gelebt habe, damıt,
da 3 Elıas Schriıften des Johannes ın seıne ammlung aufgenommen habe (Bıbl Orıent
111, 5 513)
Ersichtlich VO  — anderer and fortgesetzt bıs ımotheos I1 (T Im Hınblick auf den
als etzten der ursprünglıchen Reihe genannten Makkıha wırd dıe Datierung der Hs auf
dıe Hälfte des Jhdts durch raf qal0) zutre{ffen.
Vgl Assemanı, Bıbl Orıent { 1 458-460:; Sachau, ZUr Ausbreitung des Christentums
In Asıen, Berlın 1919, IL: Dauvıllıer, Les provınces chaldeennes «de l’exter1eur«, ıIn
elanges Cavallera, Toulouse 1948, 266 Fußn 15 (wıeder abgedruckt in Dauvıllıer,
Hıstoire el instıtutions des Eglises orjentales Moyen Age, London Fıey,
Assyrıe Chretienne, Band 1 Beirut 1965, 48 Fußn



AT

(Gründen eıner spateren eıt Die beıden CX des Johannes bar Abgare,  E .
auf dıe Fiaccadorı1ı se1ıne Datıerung stutzt, folgen noch spater, nämlıch erst
auf fol sınd also mıiıt größter Wahrscheinlichkeıit WIE schon raf
annahm }* auch ein spaterer Anhang. FiaccadorI ı begründet se1ıne ab-
weıchende Meınung hne auf den Befund in der Handschriuft einzugehen
1L1UT mıt eıner angeblichen Prax1ıs be]1 diıeser Art VO  — ILaıteratur. Sein Beıispıel
alur besagt aber nıcht viel, we1l dıe ammlung des Ibn at-Ta1yı erst

in der Hälfte des 11 entstanden ist un be]1 ıhr dıe Eiınbeziehung
VO  — Schriften des Johannes bar Abgare (übrıgens anderer als ın der Hs
Vat 15/) näherliegt. Rückschlüsse auf dıe ammlung des 1as VO Damaskus
erscheinen MIr daher nıcht zulässıg, gahz abgesehen davon, da WIT nıcht

WwI1ssen, ob dıe extfe dıe ammlung des Ibn at-Taıyı nıcht ebenfalls
nachträglıc angehängt wurden. Werktreue können WIT be1 den Abschreibern
Ja nıcht unbedingt TW. In der Hs Dıyarbakır 157 Ssınd nach der Be-
schreibung al Schers!® dıe Schriften des Johannes bar Abgare gleich-

e1in Nachtrag der ammlung des 1as VO  > Damaskus. Fiıaccadoriıs
Hypothese ware 11UTr halten. WECNN INan davon ausginge, daß eın spaterer
Abschre1iber insbesondere dıe Patriıarchenlıste selbständıg auf den neusten
an gebracht der überhaupt erst dıeser Stelle eingefügt Dann
könnte INan aber mıt gleicher Berechtigung annehmen. da ß dıe Schrıften
des Johannes bar Abgare spatere Zusätze S1nd.

Die Entstehungszeıt der ammlung des IR VON Damaskus aßt sıch
er och nıcht als geklärt oder auch 1UT als auf eınen kürzeren Zeiıtraum
eingegrenzt ansehen. Es 1st deshalb ehesten vertretbar, Ie WwWIe bısher
auf eiwa 893, das Jahr der Erhebung des 1aSs ıbn al:Z Metropolıten
VO  —> Damaskus, der WECNN INan eiıne runde ahl angeben 111 auf
etiwa 900 n.Chr datıeren.

Hubert Kaufhold

Auf fol YY sınd bereıts dıe Metropolıten in ıhrer Rangfolge aufgezählt, und ‚Wal In etiwAs

anderer Anordnung als üblıch. uch raf qaQ un: argy qa rechnen dıe Liste der
Katholıko1 un der Bıstüumer nıcht mehr ZUT ammlung des Elıas
raf 1{ 134

13 ourna|l Asıatıque, 1 06 SCr X, 1907, AT 7u den übrıgen HSS dıe uUuNseICcTr rage nıchts
beıtragen können, vgl raf aa0, argy qa0Q) un! Lev1 ıda qa0Q) 347 Fußn
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Die Quelle der Ergötzliıchen Erzählungen des Bar Hebräus

Das Buch der Ergötzlichen Erzählungen/Ktäaba d-tunndaye mgahhkäne des Bar
Hebräus. des fruchtbarsten Schriftstellers syrıscher Sprache, ist 1ImM Rahmen
der syrıschen Literatur einzıgartıg. allıs udge, der den ext London
RYO (mıt englıscher Übersetzung) edierte, tellte eıne geistige Verwandtschaft
des erkes mıt der arabıschen Literatur un einen in ıhm aufzuwelsenden
Einfluß derselben fest, verirat aber aNnsSsOoNsten dıe Ansıcht, daß der uULOr
dıe Materıalıen des erkes in eigenständıger Sammelarbeıt A4aUus den VCI-

schıedensten Literaturen zusammengetiragen habe DIe entsprechende DaU-
schale Beurteijlung konnte In Ermangelung eıner detaılhlıerten Quellenunter-
suchung bıs In dıe Jüngste Sekundärlıiteratur estehen bleiben

Ure ND: kurzem edıierte arabısche Texte ann nunmehr der Nachweis
geführt werden, daß dıe schrıftstellerische eıstung des Bar Hebräus be]
dıiıesem Buch keineswegs In em Maße, WI1Ie bısher vermutet, auf e1gen-
ständıger Sammelarbeıt beruht 1elmenNnr hat 1mM wesentliıchen dırekt AdUSs

eıner einzıgen arabıschen Quelle exzerplert und übersetzt. Seine Vorlage
hıerbel Sınd eınzelne Kapıtel AdUus$s DZW des Kitab Natr ad-durr/»Prosaper-
len« des Abu Sa d Mansur al-Husayn al-AbI1 ges 421/1030). /war
erganzt Bar Hebräus dıe Materıalıen dieser Vorlage auch AaUus anderen
Quellen VE em Kap un: Sallz dıe inhaltlıche Übereinstimmung
der Erzählungen mıt Gegenstücken des gul Z7WEe] Jahrhunderte früher DU
schrıiebenen arabıschen erkes beträgt aber durchschnittlich S0 %,
daß grundlegende 7 weiıfel daran, da (3 bis Werk dıirekte Vorlage WAaTrT, C
schlossen werden können.

iıne ausführliche Abhandlung hıerzu. dıe dıe Quellen der einzelnen Kapıtel
der Ergötzlichen Erzählungen untersucht SOWIE stilıstısche Eıgenarten der
Textredaktıon des Bar Hebräus aufzeıgt, ist abgeschlossen un wırd demnächst
veröffentlicht werden.

Ulriıch Marzolph

Neuer syrologischer Studiengang der Uniıiversıtät Oxford

ach Miıtteijlung Vo  — Herrn Prof. Dr TOC wurde der Uniiversıität
Oxford eın einjJährıger Studiıengang für Postgradulerte eingerichtet, der ach
bestandener Abschlußprüfung ZUTr Führung des Tiıtels »Master of Studıes
In SYT1aC« berechtigt. Kandıdaten können dreı AUus den folgenden Fächern ZUr

Spezlalısıerung auswählen : Bıbelübersetzungen, exegetische Lıteratur, Tu
Diıchtung, Lıturgıle, Hagıographie, hıstorische Lıteratur, weltliche Lıteratur.,
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monastısche Lıteratur, Übersetzungen griechıscher patrıstischer T_exte. Be-
werber mMussen bereits syrısche Sprachkenntnisse besıtzen.

Nähere Auskünfte erteılt © The Secretary, Faculty of rıenta Studıes,
usey Lane, Oxford OX ]I 7LE

Julıus Aßfalg

PERSONALIA

Professor Kalıstrate alıa. Parıs, Begründer un Herausgeber der Zeıt-
chriıft »Bedi Kartlısa/Revue de Kartvelologie«, wurde In Anerkennung
seıner Verdienste Oktober 083 ZUE Ehrenmitglıed der Georgischen
Akademıe der Wıssenschaften in 111SS1 gewählt

Oberstudienrat Dr Johannes Madey, wı1issenschaftlicher Mitarbeıter
ohann-Adam-Möhler-Institut für OÖkumenistik In Paderborn, wurde

Jun1 9087 VO Präsıdenten des Pontifical Orıental Instıtute of Relıgi0us
Studıes der ostkıirchlichen Theologischen in ottayam (Kerala
Indıen) 7U Honorar- und Gastprofessor für vergleichende orlıentalısche
und ökumeniısche Theologıe ernannt Dr adey gehört auch dem Heraus-
gebergremıium der dort erscheinenden theologischen Zeıitschrı »Christian
Orıijent«

Frau Professor DDr aDrlele Wınkler., Saınt ohn Universıity, College-
vılle, Mınnesota/US$A, rhielt 984 als erster ATe und Fau
ortigen Department of Theology dıe Anstellung auf Lebenszeıt ENUTC).:

Tau Dr lolı Kkalavrezou-Maxeıner wurde mıt Wırkung VO

Oktober qls Nachfolgerin VO  — Prof. Dr aus Wesse] qals Professorin für
Byzantınische Kunstgeschichte dıe Universıtät München berufen

Herr Dr theol ou Martıkaınen hat prı 984 der
Theologischen der Uniıversıtät Göttingen seıne Lehrtätigkeit als
Professor für Kırchengeschichte des Orıents mıt besonderer Berücksichtigung
der syrıschen Kırchengeschichte (Nachfolge Prof. Dr Hage, Jetzt
Marburg/Lahn aufgenommen.

Professor Dr Robert e1; Unıiversıität Genf, Faculte des Kettres,
vollendete August 087 se1ın LebensJahr. Seine Forschungen CT-

strecken sıch auf das Gebiet der Allgemeınen Sprachwissenschaft und der
lateinıschen, türkıschen un armenıschen Sprache

Dr Wılhelm de Vrıes 5J, Professor Päpstlıchen Orılentalıschen
Institut In Rom, Verfasser zahlreıicher wichtiger er ber Geschichte
und Theologie der Ostkırchen, vollendete Maı 984 se1ın Lebens-
Jahr
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Professor Dr Arthur Vö6öbus, Chicago, ochverdıen dıe Erforschung
der syrıschen Liıteratur: wurde prıl 984 fünfundsıebzıg TE alt

Mag Dr Johannes Petrus Marıa Van der oeg OP. 195 1-19 Professor
der Katholischen Uniiversıität Nıjmegen/Holland, bekannter Forscher auf

dem Gebiet des en Testaments un der orljentalıschen Kırchen, VO  — dem
gerade das Buch »X Syriac Manuscrı1pts of St TIThomas Christians«
(Bangalore/Indıa, erschıenen ist, vollendete Julı 084 das 75
Lebensjahr. ers azu dıe Festschrı » Von Kanaan bıs Kerala«, hrgb
V{}  —_ Delsman u Kevelaer 0872

19r Jean-Maurıiıce Fıey OP., der verdienstvolle Erforscher der syrıschen
Lıteratur, Kırchengeschichte und kırchlichen Geographıie, vollendete
März 084 se1n LebensJahr.

Professor DDr achtang BeErL1IAZE, Dıirektor des Instıtuts für Georgische
Kunstgeschichte In Tbilıssı und Ure zahlreiche Veröffentliıchungen auch
1mM Westen bekannt, vollendete Maı 9084 se1n LebensJahr.

Professor Dr Rudolf acuch. Freıe Universıtät Berlın, bekannt 176
se1ıne Forschungen ber das Mändäische., das Samarıtaniıische und dıe NECU-

syrische Lıiteratur. vollendete A Oktober 984 das LebensJahr.
Professor Dr Wolfhart Westendorf , Agyptologe der Universıtät

Göttingen, Neubearbeiter des koptischen Handwörterbuchs VO Spiegel-
berg, wurde 18 September 084 sechzıg Jahre alt

Mgr Joseph Nasrallah, Exarch des melchitischen Patrıarchen VO  — Antıo-
chıen In Parıs., geb Oktober 91] In yrıen), erwarb Maı
983 der Universıtät 1J0N das Doctorat d’Btat. In eiıner großen Anzahl
VO  — Veröffentlichungen erforschte Megr Nasrallah besonders Geschichte und
Literatur der Melchıten ıne usammenstellung selner er findet sıch
1n seıner Schrift »Cheminement d’un chercheur de la lıtterature arabe chr.  e_
t1ieNNE« (Imprimerıe Orıentalıste, B-3 Leuven, Am Julı 984
konnte Mgr Nasrallah se1ın goldenes Priesterjubiläum fejern.

Herr Dr Manitfred ropp habılıtierte siıch 13 Julı 9084 der Univer-
s1ıtät Heıdelberg für das Fach Semitistik ema der Habiıilıtationsschrift
»Zekrä ägär Die äthiopıischen Königschronıken In der ammlung des CGiene-
rals aylu Unveröffentlichte und neubearbeıtete Texte der äthıopıschen
Hıstoriographie«.

Herr 11AaSs Peter Cowe (geb promovıerte Januar 983 der
Hebräischen Uniiversıität Jerusalem ZU Dr phıl mıt der Dissertation »
Armenıuan Version of Danıel Dıplomatıc Edıtion and Investigatıon of ıts
Textual Affınıties« be1 Prof. Stone Die Arbeıt soll In der el
»Unıiversıity of Pennsylvanıa Armenıuan EeXTSs and Studies« veröffentlicht
werden.
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Herr Andrew Palmer (geb Schüler VOoO Prof. Dr Brock, O_
vierte der Unıiversıtät Oxford Z DDr phıl mıt der Dissertation »Sources
for the arly Hıstory of Qartamın EYV; ıth Specıal Reference the
Per10d 028  <<

Herr Ulrich Seıi1del (geb promovıerte Maı 9083 der
Philosophischen der Martın-Luther-Universıität Halle-Wıttenberg
mıt der Dissertation : »Untersuchungen Z Fachwortschatz der andwiırt-
cchaft 1Im Syrischen (Ostaramäischen)« ZU Dr Die Arbeiıt wurde
VO  — Profi. IIr Dr age und Prof. Dr T'serethelıi, 1l1Ss1, begutachtet.

An der Universıität Oonn promovıerten 1Im Fach » Wıssenschaft VO Christ-
lıchen Orıient« be1l Professor IIr Detlef üller Z Dr phıl
Herr Jürgen Tubach Jun1 90872 mıt der Dissertatıion : »>Im CHNattien
des Sonnengottes; der Sonnenkult In Edessa, Harran und Hatra Vorabend
der christliıchen MI1SS10N«;
Herr Harald Suermann Jun1ı 984 mıt der Dissertation : » DiIe
geschichtstheologische ea  10N auf dıe einfallenden Muslıme In der edes-
seniıschen Apokalyptı des Jahrhunderts«

Herr DDr Dr Michael Breydy ist ab August 084 als Professor für
Nahöstlıche Orıientalıstik und Leıter des Instıtuts für christlich-arabische
Lıteratur der Uniuversıtät Wiıtten/Herdecke ätıg Anschrift des -
gründeten Instituts : Instıtut für christliıch-arabische Lıteratur, Bochumer
Straße a7 D-5 Wiıtten/Ruhr.

Julıus Aßfalg

TOTENTAFEL

In Georgıien verstarben 1M Laufe des Jahres 9083 Z7WE] bedeutende eieNriIe
avlie In d, geb November 1893, Literaturwissenschaftler, dessen

gesammelte er se1t 9672 In eıner sıebenbändıgen Ausgabe erscheıinen,
bekannt VOTI em durch se1n großes Werk »Glorg] Merc ule«, 111SS1 1954,
ber den Verfasser der ıta des georgischen Klostergründers Gr1gol] VOoO  >

Handzt’a ges 361)
Professor Isıdor Dolıdze, geb prıl 1915 Rechtshistorıiker, Heraus-

geber der » Denkmüäler des altgeorgıschen Rechts« (6 ände., Tbiılıissı 963-

Juliıus Aßfalg
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oseph-Marıe 5auget, Un Cas tres Cur1euxX de restauratıon de manuseriıt :
Le Borg1a yriaque Etude codıicolog1que ei analyse du CONTLENU,
de]l Vatıcano 981 (Studı Test1 292): VII 128 Seıten. Tafeln.

[ dDie Hs Borg Syr der Vatıkanıschen Bıblıothek dıe zahlreıiche hagıographische Texte
überlıefert. fällt dadurch auf. daß ın ıhr mehrfach kleinere Textstücke doppelt hıntereinander
stehen Ddauget ann zeıgen, da dıe ursprünglıche, unvollständıg gewordene Hs (von ıhr
sınd och 73 Blätter vorhanden) dadurch erganzt wurde, da ß verschiedenen Stellen Insge-
Ssamıt 6 / Blätter eıner anderen Hs mıt csehr ahnlıchem Inhalt un 11UT unwesentlıch abwe!l-
chendem Format eingefügt wurden, Iso nıcht WwIıEe SONS e1gens für dıe Restaurierung
geschrıebene Blätter Weıl dıe exie u den beıden Hss den Nahtstellen natürlıch nıcht

aneınander anschlıeßen. sınd Überschneidungen und damıt Wiıederholungen unausbleı1ıb-
lıch. ber uch kleiınere Textauslassungen (dıe manchmal durch /usätze ohl des Restaura-
([OTS auf dem and der vorhergehenden Blätter geschlossen werden) [Dieses be1 der In
standsetzung angewandte Verfahren erscheımnt auf den ersStieEnNn Blıck unerklärlıch : Die Blätter,
mıt denen dıe eıne Hs vervollständıgt wiırd, fehlen IE! schlıeßlich ann ın der anderen! elchen
Vorteiıl bringt CS, WE hınterher doch wıeder eıne der Hss unvollständıg und dıe andere

der Textbrüche obendreın mehr schlecht qals recht erganzt ist ? Sınnvoll erscheınt eın
solches Vorgehen NUT, auch dıe andere Hs ıhren 7weck nıcht mehr erfüllte In UNsSCTEIN

Fall können WIT das tatsächlıch annehmen, weıl dıe Hs Borg Syr ach der Ausbesserung
immer och lückenhaft geblieben ist. Iso dıe ZUT krgänzung verwendete Hs wohl ebenfalls
schon unvollständıg Wl (das vermute uch Sauget 15) [ JDer Restaurator hat ber jeden-
falls recht oberflächlıch gearbeıtet ; vielleicht glaubte CI, dıe Hs heße sıch besser A eınen
eilıgen und unachtsamen Aufkäufer losschlagen. Sauget könnte deshalb damıt recht aben,
da ß SIE ıhre Jetzıge Gestalt ersti urz VOT der Verbringung ach Rom erhielt : deren Zeıtpunkt
ste allerdıngs nıcht fest (Sauget

FEın Kolophon ist nıcht erhalten, dal} dıe Hs ber atum und Entstehungsort keıne
Auskunft gıbt Aus Wwel kurzen Vermerken auf alttern der ursprünglıchen Hs erfahren
WIT NUL, da ß Ss1e der Marıenkirche ıIn Karsawa gehörte un iıhr Schre1iber alda hıeß Auf-
grun eiıner eingehenden vergleichenden Untersuchung insbesondere VO Verziıerungen un
Wasserzeiıchen kommt Sauget dem Ergebnıis, da (} S1e mıt Hss verwandt ist. dıe 68()
n Chr. ın Alqgos geschrieben wurden ; uch fast alle bekannten anderen Hss muıt ahnlıchem
Inhalt dürften VOoO dort stammen Hıer lassen sıch ehesten edenken anmelden. we1l
Saugets Untersuchung sıch auf eıne geringe Zahl VO Hss beschränkt un deshalb nıcht
auszuschlıeßen ist, daß uch anderswo Hss mıt gleichen Merkmalen entstanden.

ach dıesem Zwischenergebnıis wendet sıch Dauget der rage ach dem Schreıiber Weıl
dıe Hs Alqos 14 / ebentfalls für dıe Marıenkirche ın arsawa geschrieben wurde, und 683
VO eınem Schreıiber Yalda AUs$s Al1q0oS, schlıeßt Sauget Recht, daß dıe Hss Alqos 147/ und
Borg Syr 3  P deren ursprünglıcher Bestand, VO selben Schreıiber herrühren. Es Ist, Wwıe
Sauget richtieg annımmt, eın anderer als der bekannte KOopıst Yalda bar Danıel bar Elıas
bar Danıel, VO  —_ dem Hss AUs dem Zeiıtraum VO 679 DIS TD erhalten S1ınd. egen dıe Ver-
mutung, dıe Hs Borg Syr se1 68() entstanden, äßt siıch nıchts einwenden. Dıie HSs.,
dıe für dıe Erganzung herhalten mußte. ıst ach Sauget i{WwWwa gleichalt, entstanden ohl eben-
falls In A1q0S.
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Dıie Beweıisführung und dıe Ergebnisse des kodikologischen Teıls (S 1-63) konnten 1er
1UT angedeutet werden. Die Arbeıt enthält ber dıe Hs Borg 5yr hınaus och
zahlreiche beachtenswerte Feststellungen ber weıtere syrısche Hss und Schreıiber

Im folgenden se]en einıge Einzelheiten angemerkt
7u SE Maı wırd mıt selıner Annahme recht haben, daß der Metropolıt Vasu.

» Wärter des erhabenen Jerusalem«, der 682 dıe Hs Vat rab 607 kopıerte, akobıt Wr

(und nicht, WI1Ee Sauget erwägt, Nestorılaner). Eın Metropolıt (uregor10s der übliche Beiname
für dıe jakobitischen Bischöfe VOIN Jerusalem) Yesu schrieb nämlıch 6584 auch dıe Hs
Markuskloster (vgl Korılah, The S5yrıan Orthodox Church In the Holy Land, Jerusalem
1976, 79) Die vatıkanısche Hs äaßt sıch für Saugets Beweisführung er 11UT bedingt heran-
ziehen.

7u 43, ußn 120 Joseph bar Hormizd AdUus Hurdapne ıst nıcht als Schreıiber, sondern
1Ur als Besteller VO Hss ın der eıt VO 682 bIsS O bezeugt Geschrieben hat höchstens
dıe Hs Al1qos 264, falls überhaupt gemeınt ist un OSTE: Catalogue Alqgos 9 den
Kolophon richtig wiedergı1bt. Vostes Angabe, daß Joseph dıe Hs Alqos D geschrıeben habe
S 81), ist falsch ; daugets Vermutung, iıhr Schreıiber sSEe1 H5ömö6 bar Danıel SCWESCH, ist 1L1UT

ıne der Möglıchkeıten, weıl och andere opısten für Joseph bar Hormizd tätıg
7u 45{1 Die Hss Mıng Syr 85 un 593 gehen offenbar auf dieselbe ach 5auget :

unbekannte Vorlage zurück. Warum nıcht auf dıe Hs Alqgos 211 (vgl dıe abelle be1 Sauget,
ach 48)?

/7/u IDERN VO  - Fıey (Assyrıe chretienne 289) erwähnte Evangelıar stammt sıcherlıch VO  —;

uUuNseTrTeMM Yalda, 1Ur ann dıe Jahreszahl 656 nıcht richtig se1IN. Der Besteller arqos bar
Hormizd AUS Bılla taucht och eiınmal qals Auftraggeber in der FG geschrıebenen Hs Agra
auf. ort wırd ‚WaTl als Herkunftsort des arqos angegeben, doch lıegen Bılla und

dıiıcht beieinander 1ey ebda 287 Yalda hat das Evangelıar och als Dıakon geschrıeben,
Wal ber zumındest 693 schon Priester (vgl dıe Hs Agra 23X da vielleicht 686 (Druck-
fehler ?) lesen ist

7u Y ußn 160 Der Priester Elıas Hömo A4aUs Alqgos ist ach Mıngana, Catalogue E
Sp S33 1mM Jahre 937 gestorben.

7u Die Vorfahren des Schreibers Yalda heßen sıch ach den Hss Mıng Syr 54() und
246 (geschrıeben 749 bzw 913 Chr.) eınen Ururgroßvater Nammens Elıas erweıtern
der aber SOoONS ın den Kolophonen nıcht vorzukommen scheınt. Der eben genannte Priester
1as Hömo hat übriıgens 910 ıne kurze Skızze ber dıe Famılıe geschrıeben : Mıng Syr
541, fol 287b (Mıngana, Catalogue E Sp 995) Eıner der Söhne Yaldas, der Priester Elıas,
kopıierte mehr als dıe VO Sauget angegebenen Hss., nämlıch och Agra (1720) un 67/
(1721) sowie dıe VO  — oste, OrChrP T, 1941, 24) erwähnte Hs (1723) Elıas ohl
mındestens wel Söhne außer dem VOIl dauget genannten Priester Denha (für ıh ist zusätzlıch
dıe Hs ardın AUS dem Jahre 753 nennen) och den Prijester Joseph, den Schreiber
der Hs Mıng Syr 568 (L/57)

mü 56, ußn 199 Yalda bar Danıel hatte och einen drıtten, anscheinend Jüngeren
Bruder, nämlıch den Dıakon und späteren Priester GiwargI1s, mıt dem 695
ıne Hs kopıierte (s Fiey, Assyrıe chretienne 302), der ber uch SONS als Kopist hervorge-
treten ist Fıey qaQ 1{1 720 och als Dıakon), Alqos 752 (1722) und Telkeph 47

Habbı, Fihrist al-mahtütat as-suryanıya {1 l-Irag, I2 Bagdad LO F: 34) In der
Hs VON Telkeph rag den Tıtel magdası »Jerusalempilger«, da ß ohl mıt dem
»pretre George, fıls du pretre Danıel d’AlqgoSsS, sacrıstaın de (T’eglıse de) Jerusalem« iıdentisch
ist, der 1/24/25 dıe Hss Jerusalem und A LICUu eingebunden hat (s T Chabot., Notıice
SUur les manuscecrıts syrl1aquesBesprechungen  223  Die Beweisführung und die Ergebnisse des kodikologischen Teils (S. 1-63) konnten hier  nur angedeutet werden. Die Arbeit enthält — über die Hs. Borg. Syr. 39 hinaus — noch  zahlreiche beachtenswerte Feststellungen über weitere syrische Hss. und Schreiber.  Im folgenden seien einige Einzelheiten angemerkt :  Zu S. 37f.: A. Mai wird mit seiner Annahme recht haben, daß der Metropolit Yasü‘,  »Wärter des erhabenen Jerusalem«, der 1682 die Hs. Vat. Arab. 607 kopierte, Jakobit war  (und nicht, wie Sauget erwägt, Nestorianer). Ein Metropolit Gregorios (= der übliche Beiname  für die jakobitischen Bischöfe von Jerusalem) Ye&u° schrieb nämlich 1684 auch die Hs.  Markuskloster 44 (vgl. J. Koriah, The Syrian Orthodox Church in the Holy Land, Jerusalem  1976, 79). Die vatikanische Hs. läßt sich für Saugets Beweisführung daher nur bedingt heran-  ziehen.  Zu S. 43, Fußn. 120 : Joseph bar Hormizd aus Hurdapne ist nicht als Schreiber, sondern  nur als Besteller von Hss. in der Zeit von 1682 bis 1716 bezeugt. Geschrieben hat er höchstens  die Hs. Alqö8s 264, falls er überhaupt gemeint ist und Voste, Catalogue Alqos S. 99, den  Kolophon richtig wiedergibt. Vostes Angabe, daß Joseph die Hs. Alqö3 212 geschrieben habe  (S. 81), ist falsch; Saugets Vermutung, ihr Schreiber sei Hömö bar Daniel gewesen, ist nur  eine der Möglichkeiten, weil noch andere Kopisten für Joseph bar Hormizd tätig waren.  Zu S. 45f.: Die Hss. Ming. Syr. 85 und 593 gehen offenbar auf dieselbe — nach Sauget :  unbekannte — Vorlage zurück. Warum nicht auf die Hs. Alqö3 211 (vgl. die Tabelle bei Sauget,  nach S. 48)?  Zu S. 52 : Das von Fiey (Assyrie chretienne I 289) erwähnte Evangeliar stammt sicherlich von  unserem Yalda, nur kann die Jahreszahl 1656 nicht richtig sein. Der Besteller Marqos bar  Hormizd aus Billa taucht noch einmal als Auftraggeber in der 1720 geschriebenen Hs. Aqra 44  auf. Dort wird zwar Tella als Herkunftsort des Marqos angegeben, doch liegen Billa und  Tella dicht beieinander (Fiey ebda. 287f.). Yalda hat das Evangeliar noch als Diakon geschrieben,  war aber zumindest 1693 schon Priester (vgl. die Hs. Aqra 23), so daß vielleicht 1686 (Druck-  fehler?) zu lesen ist.  Zu S. 52, Fußn. 160 : Der Priester Elias Hömö aus Alqö8 ist nach Mingana, Catalogue I,  Sp. 1133, im Jahre 1932 gestorben.  Zu S. 54 : Die Vorfahren des Schreibers Yalda ließen sich nach den Hss. Ming. Syr. 540 und  246 (geschrieben 1749 bzw. 1913 n. Chr.) um einen Ururgroßvater namens Elias erweitern  der aber sonst in den Kolophonen nicht vorzukommen scheint. Der eben genannte Priester  Elias Hömö hat übrigens 1910 eine kurze Skizze über die Familie geschrieben : Ming. Syr.  541, fol. 287b (Mingana, Catalogue I, Sp. 995). Einer der Söhne Yaldas, der Priester Elias,  kopierte mehr als die von Sauget angegebenen Hss., nämlich noch Aqra 44 (1720) und 67  (1721)  sowie die von Voste, OrChrP 7, 1941, 240 erwähnte Hs. (1723). Elias hatte wohl  mindestens zwei Söhne : außer dem von Sauget genannten Priester Denha (für ihn ist zusätzlich  die Hs. Mardin 31 aus dem Jahre 1753 zu nennen) noch den Priester Joseph, den Schreiber  der Hs. Ming. Syr. 568 (1757).  Zu S. 56, Fußn. 199: Yalda bar Daniel hatte noch einen dritten, anscheinend jüngeren  Bruder, nämlich den Diakon und späteren Priester Giwargis, mit dem zusammen er 1695  eine Hs. kopierte (s. Fiey, Assyrie chretienne I 302), der aber auch sonst als Kopist hervorge-  treten ist: s. Fiey aaO II 720 (1705; noch als Diakon), Alqö& 254 (1722) und Telkeph 42  (1730; s. J. Habbi, Fihrist al-mahtütat as-suryäniya fi l-Iraq, I., Bagdad 1977, 34). In der  Hs. von Telkeph trägt er den Titel magdasi »Jerusalempilger«, so daß er wohl mit dem  »pretre George, fils du pretre Daniel d’Alqo8, sacristain de (l’eglise de) Jerusalem« identisch  ist, der 1724/25 die Hss. Jerusalem 7 und 27 neu eingebunden hat (s. J.-B. Chabot, Notice  sur les manuscrits syriaques ... de Jerusalem, in : Journal Asiatique, 9 ser., Bd. 3, Paris 1894,  S. 102 und 119). Auch der Schreiber der Hs. Alqö8s 139 (1731), »Gaghis MagqdeSaya c.-ä-d.de Jerusalem, ın ournal Asıatıque, SeEeT., Parıs 1894,

102 und 119) uch der Schreıiber der Hs Algqgos 139 (1 /31) »Gaghıs MagdeSaya C0
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pelerın la Vılle-Saıinte, fıls du pretre Danıel«. SOWIE der Diıakon GiwargIs, Sohn des Priesters
Danıel, der 7072 dıe Hs Brıiıt Liıbr ıch 7174 restaurıerte (J Forshall, Catalogus codıcum
manuscr1ptorum orıentalıum . 2A5 Dars prıma, London 1838, Nr 30, 53) dürften dieselbe
Person se1InN.

Fuür Yaldas anderen Bruder HauSsab (HadbSabba) sınd och folgende Hss nachzutragen,
dıe nıcht mehr als Dıakon sondern als Priester geschrıeben hat Alqos N (1722) und
Marburg Or tol 8 Aßfalg, Syrische Handschrıiften, Nr Z

Fın Huttama eınes nıcht äaher bezeichneten Priesters alda AaUus Alqos (vgl Baumstark 335
Macuch, Geschichte der späat- un: neusyrischen Lıteratur, Berlın 1976, 49) ist un anderem

ın der SG entstandenen Hs Alqos 93 auf Ul gekommen. eın Verfasser ann daher hne
weıteres mı1t uUunserem Yalda bar Danıel gleichzusetzen se1N, der dichterisch tätıg WarTr (vgl Voste,
Catalogue Alqgos 46: Sauget 33) Der ebenfalls sehr bekannte Kopist Yalda bar Abdıso
us Al1q0oS, VO dem Hss AUSs den Jahren P bıs TTS8 erhalten sınd (vgl Dauget, 194),
dürfte AUs zeıtlıchen (jründen als Dıichter jedenfalls ausscheıden (daher ohl unrıchtig Habbı,
Udaba as-surıt al-awa ıl, In Magallat magma al-luga as-suryanıya, Band, Bagdad 1978,

110)
7U 58 Fuür dıe Marıenkirche In arsawa 1e( schon 66() der AUS dıesem Ort stammende

Priester bar Nısan (vielleicht 00 Bruder der Onkel? des In der Hs Alqos 147
genannten Priesters Simeon bar Nısan) durch den Priester Israel bar Hormizd in Alqos ıne Hs
(Ga.  ZZı  mz  A) schreıben : Nr der VO  —_ Diettrich ın den Nachriıichten VO der Königl. Gesell-
schaft der Wissenschaften Göttingen, phıl.-hıst. Kil.: 1909, Berlın 1909, 160-218, be-
schrıebenen Hss., heute in Leningrad Pigulevskaya, Katalog Sırı)skıch Rukopise] Lenın-
orada, ın Palestinsk1] Sbornıik 6 1 960, Nr L  9 162-167/).

Im zweıten eıl (S 65-120) g1bt Sauget eınen SCNAUCH Überblick ber den Inhalt der HS:.
mıt 4 ıtel. Prolog, Incıpıt un Explicıt der einzelnen eXte., ferner Hınweilse auf andere
HSss.., Edıtiıonen SOWIE griechische un arabısche Parallelen. Dieser Abschnıiıtt erweıst sıch damıt
uch als nützlıches Nachschlagewerk. [JDen Schluß bılden ndıces un Tafeln mıt Abbildungen
AdUus den besprochenen Hss

Saugets Buch ist nıcht uletzt als Beıspıel für eıne mustergültige und umfassende nter-
suchung eıner Hs lesenswert un lehrreıich. Weıtere solche Arbeıten waäaren sehr begrüßen,
damıt WIT mehr ber das Handschriftenwesen der yrer erfahren, über Schreiber, Schreı1b-
schulen. Schreibergewohnheıten, Umfang der Kopistentätigkeıt, bevorzugte exte, Verwendung
VO Vorlagen, Auftraggeber, Bıbliotheken und vieles mehr. Bıslang wI1issen WIT darüber och
ziemliıich wen1g. Fıne weıtere Untersuchung ıIn diıeser ıchtung, nämlıch ber dıe Angehörigen
eıner der bekanntesten Kopistenfamıiılıen, hat Sauget erfreulıcherweıse schon angekündıgt (S 26,

64) Hubert Kaufhold

Hubert de auroy, Les Assyro-Chaldeens ans |’Iran d’aujourd hu1,
Parıs 07 (Publications du Departement de Geographıie de 1’Unıiversıte de
Parıs-Sorbonne 6 03 Seıiten.

Klaus-Peter N, Untersuchungen ZEE Sozlalgeographie christliıcher
Mınderheıiten 1mM Vorderen Orıent, Wiesbaden (Reıichert, in Kommıissı1ıon)
9&8() (Tübinger as des Vorderen Orı1ents Beıihefte, el B, Nr 43),
X] 250 Seıten, 06,-
DiIie beıden Bücher berühren un erganzen sıch inhaltlıch, doch seizen dıe Verfasser untfer-

schiedliche Schwerpunkte. auroYy beschreibt allgemeın dıe Lage der iıranıschen Chrısten mıt
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(ursprünglıch) syrıscher Muttersprache, während Hartmann unter besonderer Berücksichtigung
uch der iıiranıschen Verhältnisse der rage nachgeht, inwıewelt sıch dıe Chrısten 1Im Vorderen
Orıent VO  — iıhrer muslımıschen mwelt unterscheıden. e1: tutzen sıch dabe1 auf ZC-
fundenes statıstisches Materı1a]l un eigene Untersuchungen : auroYy hıelt sıch 966 1mM Iran
auf, Hartmanns Feldforschungen stammen AUS en Jahren 973 (südlıcher Lıbanon) un 9/4
(Nordwesten des ran Da gerade dıese (‚jebilete eıther infolge der polıtıschen Erei1gnisse
besonders starken Umwälzungen unterworfen wurden. mındert den Wert der Arbeıten keines-

WCB>S /um eınen Wädl dıe Lage der Chrısten seıt vielen Jahrhunderten me1ılst recht unbeständıg,
daß ohnehın keıne auf ange eıt 1ın gültıgen Bılder verlangt werden können, ZUIN

anderen zeıgen UNsSCITIC Verfasser nıcht [1UT omentaufnahmen Wds uch schon ware
sondern darüber hınaus den Gang der Entwicklung.

auroYy beginnt mıt eıner historischen Eıinleitung un geht €e]1 besonders auf dıe polıtisch
veranlaßten Wanderungsbewegungen der stsyrer ın Jahrhundert eın In eiınem zweıten
Hauptteıl schıildert Umfang un: Ursachen der Abwanderung der chrıistlıchen Bevölkerung
AUS den ländlıchen Gebileten Aserbeıidschans in dıe Städte un: dıe für dıe Zukunft der christlich-
syrıschen Kırchen 1mM Iran verhängniısvollen Bestrebungen, InNns Ausland ziıehen, VOI allem
ach Amerıka un Australıen Er g1bt gleichzeıt1ig eınen Überblick ber dıe Sıtuation In
verschıedenen Dörfern un ın den VO  . syrıschen Chrısten ewohnten ıranıschen Großstädten
(Wohngebiete, Herkunft, Berufe, Altersstruktur, kırchliche Verhältnıisse u.a SOWIE In den
Auswanderungsländern. Im drıtten Abschniıtt rag zunächst demographische Angaben
SaMMmMeCN, zeichnet den Rückgang der syrıschen Sprache be1 den Chrısten ach un geht auf
ıhr relıg1öses un: natıonales Bewußtseın eın Das abschlıeßende Kapıtel STEe unter der ber-
schrıft : elche Zukunft haben dıe Assyro-Chaldäer 1mM Iran? OLZ der meılst pessimıstısch
estimmenden Feststellungen ın den voraufgehenden Abschnitten hegt auroy geWIsse Hoffnungen,
vorausgesetzl, da [3 dıe Christen nıcht einfach NUr dıe Vergangenheıt bewahren wollen un
iıhre kulturelle Eigenständıigkeıt uch VOoO  — den anderen ranern anerkannt wıird Besonders
letzteres mu ach den Ereignissen der etzten Jahre fraglıch erscheınen.

Hartmann beginnt se1ın Buch mıt Definıtion und Merkmalen VO  e Mınderheıiten 1m allge-
meınen un des Vorderen Orıients 1mM besonderen. [DIie Methode, der »relıgı1ons-geographische
Ansatz« wırd m_E Recht [1UT urz gestreift dıe Ergebnisse sınd interessant un: w1issenswert
CHNUS, da ß nıcht weıter wichtig ist, wıe dıe entsprechende wıissenschaftlıche Schublade
beschildert gehört! Da sinnvoll ist, das Verhalten eıner Sozlalgruppe se1 Ss1€e durch
dıe Relıgion der durch andere aktoren bestimmt 1mM Verhältniıs anderen unter-

suchen, 1egt auf der and Was das besondere Anlıegen gerade der Relıgionsgeographie ist,
habe iıch uch ach der Lektüre der me1ıst sehr theoretisch gehaltenen Beıträge In dem VO  —

Schwınd herausgegebenen Sammelband »Religionsgeographie« (Darmstadt nıcht recht
verstanden : ıch bekenne auch, da ß ich mıt Sprachschöpfungen wWwI1e »Kultlandschaft«, »kKult-
relıg1Ööse Bepräagung der Kulturlandschaft«, Bereich »des VO Heılıgen bestimmten menschlı-
hen Tuns, der sıch 1mM Diesseıts raumrelevant objektiviert« (vgl dıe /ıtate be1 Hartmann

S, 35) nıchts anfangen annn
In eınem zweıten Abschniitt CS z skız7zıert Hartmann sachverständıg Geschichte un:

heutigen an des Christentums 1m Nahen sten [Dazu 1U einıge bejiläufige Bemerkungen :
Den aps qals » Prıimus ınter D unter den Oberhäuptern der verschıedenen katholischen
Kırchen bezeichnen, überrascht un entspricht dem katholischen Verständnıiıs nıcht Auf

ist be1 den Armenıiern och das Patrıarchat VO  —_ Jerusalem aufzuführen (erwähnt 21)
Da ß dıe monophysıtıschen Kırchen Kopten, Armenıer. Westsyrer) IN absoluter Isolıerung
voneınander« lebten (S 21). trıfft nıcht Das (GGemeinsame der »chalkedonıschen« Kırchen
besteht nıcht [1UT In der Annahme der Kanones des Konzıls VO halkedon S 23i sondern

VOT em In der Zustimmung en dogmatıschen Entscheidungen.
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Die Abschnitte ber den Nordwestiran (S 38-114) und den Libanon (S 1 15-170) nehmen
WERCN der eıgenen Befragungen des Verfassers en breıtesten Raum ein Israel, Jordanıen,
Irak, Agypten und Türke1ı werden [1UT Ur7 behandelt, 171-186). ach Angaben ber Landes-
natur, verwaltungsmäßıge Gliederung un Bevölkerungszusammensetzung folgt dıe sozlalgeo-
graphische Untersuchung der chrıistlıchen Minderheıt (1im Lıibanon wırd das sudlıche taatsge-
biet, in em dıe T1sten [1UT etiwa e1in Fünftel der Bevölkerung ausmachen, herausgegrıffen).
Der Verfasser bezieht überall uch dıe hıstoriısche Entwıicklung anhand der Reiseberichte un
der sonstigen Liıteratur mıt ein

Es ist WIE uch be1 dem Buch VO  _ auroy natürlıch ausgeschlossen, dıe zahlreichen
eiınzelnen Befunde würdıgen Es können 11UTr wenıge allgemeıne Ergebnisse berichtet werden
[Dıie ahl der Christen nımmt 1m Vorderen Orıent der en Emigrantenzahl und der
vergleichsweıse nıedrıgen Geburtenrate gut WIE überal]l relatıv den Muslımen ab. häufıg
uch absolut, wenngleıch dıe Entwicklung ın den einzelnen (Gebileten sehr verschıieden ist
Von besonderer qaktueller Bedeutung sınd dıe Ausführungen des Verfassers ber dıe Verhält-
nısse 1M Lıbanon ;: betont, WwIıIe schwıer1g SET.: sıch anhand des unzureichenden Zahlen-
materıjals eın einıgermaßen zuverlässıges Bıld machen. Bemerkenswert st, daß ach se1ıner
sehr vorsichtigen Einschätzung dıe ıchtchrısten ach dem an VO 9/3 ohl dıe Mehr-
heıt der tatsächlıch 1Im Liıbanon aufhältlichen Bevölkerung ausmachen 3145 c ber nıcht
qals gesichert gelte dal3 SIE worauf 1mM staatlıchen Bereich ankommt auch dıe Mehrheit
der lıbanesıschen Staatsangehörıigen darstellen. Da inzwıschen sıcher keıine SCHAUCTECN Zahlen
ermuittelt werden konnten, mussen dıe ıIn den öffentlıchen Medien gelegentlıch verbreıteten
Behauptungen ber eıne muslımısche MayJorıtät jedenfalls als voreılıg und unbeweısbar AaNQC-
sehen werden.

Obwohl dıe Chriısten 1m Orıent insgesamt zahlenmäßlıg in der Mınderheıt sınd, nehmen
S1€e In verschıedenen Lebens- un Wırtschaftsbereichen ıne domiınante tellung eın Sıe zeichnen
sıch durch weıt höheren Bıldungsgra un größere räumlıche Mobiılıtät iınsbesondere eıne
Stadt-Land-Wanderung VOT den Muslımen Au  N Dabe!l zeıgen VOT allem dıe Miıtglıeder der
katholıschen un evangelıschen Gemeinnschaften eıne rCRCIC Dynamık CGirund dafür ist ın CI -

ster Lıinıe dıe CNSCIC Berührung mıt europäischem Gedankengut.
[ dDıie Ergebnisse der beıden Bücher überraschen eigentlich nıcht, sondern entsprechen den

Vermutungen un bısherıigen Erkenntnissen. Wichtig ist aber, da l} dıe Verfasser soweıt
möglıch weıtere verläßlıche empirıische Grundlagen dafür lıefern. s1e sachkundıg auswertfen

un mıiıthıiılfe VO  —; zahlreichen abellen. Abbıildungen un Karten dokumentıeren konnten
auroy versucht dıe Sıtuation der syrıschen Chrıisten des Iran umfassend darzustellen Er

ann sıch dabe!1 zwangsläufıg nıcht überall In gleichem Umfang auf gesichertes Materıal tutzen
Das Buch beleuchtet dıe Lage daher teilweıse 11UTr streiflichtartig. Erwähnt se1 noch., da [3
auroYy der Christenheıt des Iran neben den 1m Literaturverzeichnıiıs angegebenen weıteren
Arbeıten mehrere Beıträge In der Zeıtschrift » Proche-Orient Chretjien« (1974-1978) DC-
wıdmet hat: S1Ce decken sıch teilweıse mıt dem 1jer angezeıgten Buch, bleten ber uch
sätzlıche Einzelheıiten un: umfassen VOT allem och dıe anderen chrıistlıchen Kırchen.

Hartman hat eınen größeren geographischen Raum 1M Blıck, beschränkt sıch ber auf
eıne bestimmte Fragestellung, dıe csehr planvo. abhandelt eın Buch ist. Wwıe schon der
Umfang zeıgt, materıalreıcher, ber gleichwohl gut lesbar ESs nthält och eın umfangreıches
Quellen- un Literaturverzeichniıs SOWIE ein eingehendes Sachregıster.

Beıide Bücher, jedes In seıner Art, bereichern UNsSsCIC Kenntnis ber den Christlıchen Orıent
beträchtlıich.

Hubert Kaufhold
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Werner I, Johannes VOoON Ossul, Bar Sıra, herausgegeben,
übersetzt und mıt eiınem vollständıgen Wortverzeichnıiıs versehen, Wıesbaden,
tto HarrassowIıtz, 1979, XIV II Göttinger Orientforschungen,

Reihe Syrı1aca, Band 19)
DER dreizehnte Jahrhundert kannte, wenıgstens be]l den Nestorıi1anern, eiıne »hervorragende

Nachblüte« der Poesıe (sıehe Baumstark 303) Eıner der hervorragenden Dıichter heser
Blüte ıst Johannes VON Ossul, Verfasser eiınes erkes ber dıe »Schönheıt des Wandels«, eines
asketischen un ethıschen Lehrgedichtes mıt eıner ziemlıch VeGr:  eCH Geschichte (sıehe
uval, La litterature SYF1AqUE, Parıs 1907, 404 : und aumstar 307) Aus dieser
Schrift des Johannes hat Ul Strothmann den eıl ber das alttestamentliche Buch Jesus
Siırach mıt Übersetzung herausgegeben. Strothmann ist eın Kenner der syrisch über-
leferten Weısheıtslıteratur : egte früher schon VOT Konkordanz des syrischen Kohelet-
huches ach der Peshüitta und Syrohexapla (als vierter Band 1mM Jahre 973 In der gleichen Ser1e
erschıienen). Strothmann hat Hss benutzt ; Von allen Hss ist das Faksımıiıle eıner eıte be1ge-
geben mıt eıner Liste der Varıanten der betreffenden HS! deren g1bt 1Ur wenı1ge : dıe
sıebensilbıge Metrık, ın dıe Johannes seıne Sprache gjeßt, äßt Fehler nıcht leicht E ıne Hs
aber (Brl 202 Sach Sl ach Sachau AaUSs dem 18 Jh.) ıst In ertio geschrıeben : dort mehren
sıch dıe Abweıichungen. Interessan ıst ME daß dıe NUu VO  — Strothmann zugänglıch
gemachte poetische Bearbeıitung des Jesus Siırach als utor des bıblıschen Buches den »welsen
5Symeon« nenn (außer In der Überschrift och in un WIE 1€eSs SONS 1Ur der
hebräische ext tut (Sır 50, D un Ya Zählung ach der Rahlfs’schen Ausgabe der EAAX:
vgl. Jetzt i1nter. Concordance the Peshitta Version of Ben SIra |Monographs of the
Peshitta Instıtute, Leıden 1976, 626 AD ın der Septuagınta (und der ulgata

der Name des 5Symeon. Eın Verzeichnıis der Eıgennamen, der griechıschen ehnwörter
un der syrıschen OÖrter beschlıeßen den Band Diesem Buch haben dıe Göttinger Gelehrten

Hage, Schlımme, Strothmann, und Wiıessner eıne schöne Wıdmung für Arthur
Vö6öbus Z sıebzıgsten Geburtstag vorangestellt.

Adelbert Davıds

Lorenz Schlımme. |DIS Johanneskommentar des Moses . bar Kepha,
Eınleitung, ext Joh l 10,21, ME 36 / S 11 Übersetzung, Joh L}
10:2T. Wıesbaden. tto Harrassowıtz, 1978, 614 I! Göttinger Orıent-
forschungen, Reihe Syrlaca, Band 18)
ber Moses bar Kepha, eınen wiıichtigen Zeugen der syrisch-monophysıitischen Bıbelexegese
1mM J  9 hat SC  ımme In der Reıihe Syriaca der Ser1e Göttinger Orientforschungen schon
eıne ausführliche Untersuchung publızıert : Der Hexaemeronkommentar des Moses har Kepha
Eınleitung, Übersetzung und Untersuchungen (Band 14, sıehe OrChr 64, 1980. IR ZDIO
Im Jahre 9/8 egte den 1U  > anzuzeıgenden ersten eıl des Johanneskommentars des Moses
VOT 7 wel weıtere Teıle folgen och Der erste Band nthält, neben eıner kurzen Eınleitung,
dıe Faksimile-Ausgabe des syriıschen Textes AUSs der Hs Add 9/1 der Universitätsbibliothek
VO  — Cambrıdge, eıner Hs AdUus dem Kloster Mar Matta1ı be1l Mossul AaUs dem Jahre 1 196,
geschriıeben In deutlicher Serto-Schriuft : nıcht wenıge Stellen ber sınd undeutlıch, Ja
unlesbar durch Flecke, Radıerungen, Korrekturen USW. , ein1ıge Blätter sınd verlorengegangen.
Im zweıten Band iıst dıe Übersetzung iinden, dıe, sowelıt festgestellt werden konnte, dem
Syrischen recht treu O1g ber das gewählte Editionsverfahren wırd INa  - geteılter Meınung
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Sse1nN : für nıcht wenıge Benutzer. dıe den Orıiginaltext konsultieren möchten, wırd dıe Suche 1m
Faksımıle mühsam verlaufen: neben der Übersetzung ıst WAaTlT dıe Folienzählung der Hs

angegeben, dıe uch in der Faksimile-Ausgabe ben auf den Seıiten abgedruckt ist, ber manch-
nal fragt sıch be1 schwer lesbaren Stellen Was davon Nun übersetzt worden ist (Z.B
fol /v un fol SV) Wo dıe Übersetzung VO ext der Hs abweıcht, wıird auf eıne Liste der

wichtigsten Varıanten ın der Eınleıtung verwılesen. Marginalıen, Korrekturen un dergleichen
werden. WEN S1E eınen ınn ergeben, stillschweigend In dıe Übersetzung aufgenommen. Die

Übersetzung ıst übersichtliıch geglıedert : der jeweıls behandelte Evangelıentext, ın der Hs mıt

roter Tiınte geschriıeben un in der Schwarz-weiß-Reproduktion Iso nıcht als solcher erkennbar,
ist geseLZL, un alle sonstigen Bıbelstellen sınd, uch 1m Apparat, angezeıgt. Dagegen
omMmm der erf. dem Leser be1 den Quellen des Moses ber 1e] wen1g Hılfe,
dıe VOI em be1l eiınem exti kompilatorischer Art VO Bedeutung S1Nd. (jenaue Angaben .
für dıe en Johanneshomiuilıen des Joannes Chrysostomos entin  eIe Stellen dürften ohl

komplızıert se1n, ber für manche anderen Stellen, wıe 7 dıe Zıtate AaUus dem Johannes-
kommentar des Phıloxenos, Sal nıcht schwer (vgl azu dıe Eınleitung, AXIHE.). In

der Übersetzung wırd einmal 1Im Apparat auf eıne Stelle AaUs der »ers ede ‘Über den Sohn «
des Gregor VO azlıanz hingewıesen (S 19, be1 Anm Schlımme hat dıe Stelle identifızıert ;
SCNAUCT könnte och angeführt werden : Oratıo 29 (PG 36, 8 des Nazıanzeners: syrisch
lautet der ext be1 Moses (fol /v, Na LD P.1 S ‘.l\‘\-" Es ist Iso eıne
wortliche Übersetzung des Satzes des Gregornelt Yap TOUV (TT ap nPECBLTEPOV;(SC 250, 194,

O1<)
Schlımme übersetzt den syrıschen Satz mıt » Was ist alter als das, WAaS 1mM Anfang

G’regor meınt ber » Was enn ist alter als ‘seı1ıt dem Anfang «, un en dabe!1 ın erster Lıinıe
an den Ausdruck an ApYNG VO Joh l &ı Wwıe uch schon Anfang der ede deutlıch
macht (BG 36, JCr 250; 180, 63 182, 10) [Da Schlıiımme dem zweıten an eın

Regıister der VO Moses angeführten Bıbelstellen beigegeben hat. ann schnell festgestellt werden,
da (} Moses beıde Male, da den Anfang des Johannesbriefes zıtiıert, WIE erwarten,
tatsächlıch Na UD für das griechıische ün ApyYc hat (fol 18r, / fol 231 14)

Adelbert Davıds

Elsa (1D5SON. The »Chrıstians for Chrıstians« inscr1pt10ns of Phrygıa
Greek translatıon and Commen(tTarYy, Missoula (Montana), Scholars
Press: 1978, EB| 1 6(0) S Karten 33 Tafeln ÜE Harvard theologıca
Studıes, 32)

Sınd dıe phrygischen Inschriften mıt der Formel X pn oTtLOVOL APNOTLAVOLG (meıstens mıt

- geschrıeben, aber uch exfie mıt -1-/-E1- kommen vor) NUu wirklıch montanıstischer
Herkunft, Wıe 1mM Laufe der etzten Jahrzehnte oft behauptet worden st? Um dıese rage

beantworten, hat (nbson ın ihrem Buche zuerst das KOorpus VO (8 davon bısher nıcht
edıert) AUS der Gegend VO ıntas oberen Porsuk-Flusse (der alten Tembrıs) ın der
türkıschen Provınz Kütahya stammenden Inschriften herausgegeben, übersetzt un mıt Kkommen-
tar versehen. Sıe datıeren alle AUS dem der frühen J ISO AdUs der Zeit. 1n der uch
dıe Fumenäische Formel GTAL ALTO NDOC TOV EOV sowohl beı Juden Wwıe be1l Chriısten 1m
Gebrauch WAarTr (sıehe dieser Formel och Emilıe Haspels, The highlands of Phrygia.
Sıtes and MONUMENTS, L Princeton 197/1, 205 Zum Vergleıich werden VO ıbson uch
och b weıtere Inschriıften AUS dem vorkonstantınıschen Phrygien herausgegeben, davon
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bısher unedierte. [)as epıgraphische Materı1a]l wırd VO  —_ (1nbson vorzüglıch behandelt Des
Ööfteren geht S1e In Exkursen auf weıtere Probleme e1In, WI1IE Z auf dıe Sprache, auf dıe Arbeıts-
WEe1ISE der Werkstätten. auf dıe Ikonographie, auf dıe sozlale tellung der Auftraggeber un dıe
/usammensetzung der Famılıen USW Am Schluß faßt (1nbson dıe Dıskussion ber dıe Her-
kunft der »Chrıstians for Christians«-Inschrıften Calder hat immer Ol »Chrıistians-to-
Christi1ans« gesprochen, sıehe 135) USammel, dıe Verfasserın omm schlıeßlich 7U

Ergebnıis, da (3 ıne montanıstische Herkunft auf keinen Fall feststeht. ber dıe Novatıaner
1m sten, dıe (nbson auf 141-143 aufführt, siıehe z B och H.J Vogt, ( oetus 'ANCT  U

Der Kirchenbegriff des Novatıan nd die Geschichte SeImner Sonderkirche (Theophaneıa, 20),
Bonn 1968, ndızes VO Namen. FEthnıka un Fundorten SOWI1E Konkordanzen
beschlıeßen en ext Von den me1ılsten Inschriften sınd in den afeln Abbildungen enthalten.

er Davıds

Un Eloge de Jacques, le frere du Se1gneur, par seudo-Andre de rete
Avec UuUnNn«Cc paraphrase ancıenne de l’Epitre Catholıque de saınt Jacques
Edition, traduction e1i crıt1ques Dar Jacques Fet AVGC la collaboratıon
de Herman Gaspart, Toronto, Instıtut Pontifical d’Etudes Medievales,
19768, 113 ll Studıes and TexXIS. 44)

Papadopulos-Kerameus hat 1M ersten Bande seiıner "AvVGAsSKTa TEPOCOALUWLTIKNC ZTAX vLOAO-
YICAC (St.-Petersburg auf TUn eiıner Hs AUS St Aas dıe edıit10 princeps des >1(0]a KaLl
MaptupIOV TOUV A yYLOD 10KOßOov TOUV AMNOGTOAOUL Ka AOEADOD TOUV K UPIOU gelıefert S BH
766) Der Hs entnahm den Verfassernamen des Andreas VO  —_ Kreta (Ca 660-/740); der
Authentizıtät wurde weıter nıcht gezwelılfelt. Nun hat Ore In Zusammenarbeıt mıt
Gaspart eıne GCue Ausgabe vorgelegt, wobel, außer der altrussıschen Übersetzung, weıtere ehn
griechısche Hss benutzt werden konnten Mıt Ausnahme Ol 1Ur WwWwel1 griechischen Hss
schweıgen alle ber den Verfassernamen der ıta ach sorgfältiger Untersuchung omMmMm
ore 7U Ergebnıis, da ß der ext ohl ın Palästina In den Jahren zwıschen 610 un 640
zustandegekommen seın wırd und somıt nıcht Andreas VOI retia zugeschrıeben werden annn
DıIe hıstorıschen Nachrichten der ıta gehen alle auf Euseblilos’ Kırchengeschichte zurück.
[)a dıe ıta uch eıinen Kkommentar ZU Jakobusbrief enthält. iıst Ss1e eın wichtiger euge für
dıe In Vorbereitung befindlıche Editio Maıor Critica des Neuen Testaments In ıta 5a

(S 56, wırd der Apostel Petros TOV ATNOGTOAOV EKKPLTOG genannt (»le premier des
apOtres«); das Wort EKKPLTOG scheıint in dıiıesem Zusammenhang nıcht sehr geläufıg se1IN :
TEe1N griechische Hss en dıe Varıante EYKPLTOG; dıe Bezeichnung EYKPLTOG TV ÜANOGTOAMV
für Petros findet sıch uch In (Ps.-)Basıle10s VO Kaisareıla, [ Je aptısmo b Z ] 3 (sıehe

Patrıstic Greek Lexicon, 404) Ausgabe, Übersetzung und kritische Anmerkungen
sınd ausgezeichnet.

Adelbert Davıds

Aurelıo © DiIe handschriıftlıche Überlieferung der Alf-
slavıschen Apokryphen, Band IL, Berlın-New OLK, alter de Gruyter,
1981, LVI Z S: Tafeln Ö Patristische lexte un: Studıen, 23)
Im Jahre 978 erschıen der erste Band dieses umfangreıchen Forschungsvorhabens; wurde
ın (IrChr 63 (197/9) 21T=ZU) besprochen. In den U  —_ vorlıegenden zweıten Band sınd dıejenıgen
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altslavıschen neutestamentlichen Apokryphen aufgenommen, dıe, w1ıe der Verfasser 1Im \ OTtT=
WOTT (S bemerkt, yunter den allgemeınen Begriff der Evangelien fallen« Und weiıter :
» Be1l der des Stoffes ann mıtunter dıe rage auftauchen, ob ıne bestimmte In diesen
Band aufgenommene Schrift nıcht besser 1m Band untergebracht worden waäare der UumMSC-
kehrt« Um eınen Überblick ber dıe 1Im slavıschen Raum vorhandenen Apokryphen 1Im weıten
Sınne bekommen, braucht INall Iso beıde an nıcht zuletzt auch. weıl der zweıte Band
uch Nachträge 7U ersten nthält Die Behandlung der eXie ıst 1mM zweıten Band 1M

großen un Sanzel) dıe gleiche geblieben ; ber besonders hervorzuheben ist. da l dıe Notizen
ZU: slavıschen Überlieferung manchmal ziemlıch ausgedehnt S1nd. [DIie ıer farbıgen Tafeln Sınd
einem schönen Sbornık AUS dem NninNnomMMEN (Codex Wuk 48 Berlın Staatsbibliothek
Preussischer Kulturbesıitz). Es ist überaus begrüßen, da de Santos ero 11UNM eın reichhaltıges
Hılfsmuittel Z Studıium der neutestamentlıchen slavıschen Apokryphen hat beenden können.
Übrigens darf In dıiıesem Zusammenhang darauf hıngewlesen werden, da ß für dıe alttestament-
lıchen Apokryphen Nu vorlıegt : Emile Turdeanu. Apocryphes slaves el FOUMAINS de l’Ancien
Testament (Studıa in Veterı1s Testamenti Pseudepigrapha, Leıden 981

er Davıds

Vetera Christianorum 19 (1982) und (1983) hrsg VO Istıtuto dı
Letteratura Cristiana Antıca, Universıta egl]I udı, Barı., 46 / S} 502

G107g10 ÖOÖtranto, Eseges] bıblıca stOr1a In (nNustinoO 1a 3-84),
Istıtuto dı Letteratura Cristiana Antıca, Universıta egl1 udı, Barı, 197/9,
20 I! Quadernı dı » Vetera Christianorum«, 14)

Antonı1o L Lavoro aSCES1 ne] monaches1imo prebenedettino
del secolo, Istıtuto dı Letteratura Cristiana Antiıca, Unıiversıta egl]1
udl], arı 1982, 16 / I! Quadernı dı » Vetera Christianorum«, 18)
Im ersten Faszıkel des Jahrganges der Vet (nr sınd folgende Artıkel erschienen :
UACQUARELLI, Accenti popuları alla catechesi pneEUMAatologica dei prıimı secolı (S 5-23);
DOIGNON, Une definition nubhliee de "AMOUF conjugal edenique che  Z  Z Augustin : pıIae Carıtaltis

adfectus (gen ad ıtt S Zn 33) (S GIRARDI, Scrittura hattesimo degli erecticı nella
ettera dı Firmiliano Cipriano (S 6-6 ® Sol Intamınatus. Complemento al eDCT-
tOFr10 dı es (S mıt weıteren Belegen 7U OpOS 1mM Anschluss lıvar's Studıe
ber dıe unbefleckte Sonne ın der patrıstiıschen Lıiteratur (erschıenen ın Dıdaskalıa D 19/35,
3-20); O; Due ISCFIZIONL cerıstiane dı "agestum (S DI, Sacramentum In Plin

C A 6, S 97-103); 9 Le HUME :  € FEeCENSIONI Adella Passıo Pancrati (D 105=

129) Und ın der Sektion »Apulıae TOMMASI, Il FEeSTAUFO del »Colosso« dı Barletta
(S 131:157); mıt vielen Abbildungen ; OTRANTO, Pardo VESCOVO dı Salpi, HON dı Arpı (S | 59-

169):; 1ODISCO, Un capitello hizantıno da Bisceglie (S HI 173): das Epitaph des
Bischofs Bısantıus AUS dem 13 ıst In ein byzantınısches Kapıtell eingeme1ßelt worden.
[ Jes weıteren sınd besonders verzeichnen : P Due Oole giustinee (S 177-189) ber
das VO Mercatı (Bıblıca 22 1941, 354-362) veröffentlichte ragment des 1alogus des
Apologeten lustinus AaUSs cod Vat SE 744 und ber Parellelen zwischen lustinus und der
IDDıdascalıa Apostolorum : dıe Notız ıst ınteressant für dıe Geschichte der Exegese des Themas
der »Schnur der Sunde«. Dıe neunte Rassegna dı Studı Copti VO ORLANDI und ONTOVAN

(S 191-204) sıch Jetz' VOI allem AUS Rezensionen zusammen. Im zweıten Faszıkel
sınd erschıenen : UACQUARELLI, / antıtesı retorıca (S 2238237); . T ’ellissı In
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Ignazio dı Antiochia la questione dell autenticita della FeCeENSIONE [unga (S 239-256):
CESANA, Annotazıoni al esto dı )pitz dell « Historia Arıanorum ad monachos » di Sant
Atanasıo (S 257-274); FERRUA, Note al Thesaurus Linguae Latinae Addenda O1 corrigenda
ad vol IT (S 275-330); ın Vet Cr 18 (1981) 3(0)9-33] Ferrua den ersten Band des Thesaurus
behandelt ; N  9 Sulla fortuna delle Similitudini E € dı Erme (S 331-340): (3

OTRANTO, Note ul sacerdozi0 femminile nell’ antiquita INn margine (l UNd festimonıianza dı
PNASLO S 341-360). Und iın der Abteilung »Apulıae q L’amministrazione
periferica longobarda In Puglia : gastaldı gastaldatı (S 361-372); CASTELFRANCHI,
La chiesa inedita dı San Salvatore Monte Sant’Angelo (S 373-394): dıe Rassegna dı Studi
Copti VON ORLANDI un ANIOVAN S 407-423) eröffnet dıe Rubriık der Rezensionen.

Die VO  b Quacquarellı begründete Zeıtschrift konnte mıt dem Jahrgang 083 iıhr ZWaNnZzZlg-
Jährıges Bestehen fejern. Im Vorwort wırd erwähnt, daß 1M Laufe der Jahre aqußer der früh-
christlıchen Lıiteratur uch immer mehr Studıen AT Epigraphik, ZUrTr Ikonographıie un ZUT

christlıchen Archäologie iın der Zeıitschrift veröffentlicht worden sınd. In dıesem Band sınd
folgende Aufsätze erschienen VUACQUARELLI, influenza spirituale del monachesimo femminile
nell eta patrıstica S 9-23); . Rifiuto delle ICONe f difesa cristologica nNel discorsIi dı
(110vannı Damasceno (S 25- GIRARDI, Le fonti scritturistiche delle prime FEeCENSIONES
greche della DASSIO dı Sofia loro influsso sulla redazione metafrastica (S /-T
GUARNIERI, Note sulla DE,  L dei laicı (1 concil: Fino al V 7 secolo (S HALKIN, aul
el Julienne MAarTIyrs Ptolemais de Phenicie (S 93-] 10), mıt eıner Edıtion der Passıo (BHG 964)
AaUus der Hs Patmos 730: 9 Carmen ad Flavium Felicem, Problemi dı attriıbuzione
FEMIMNILSCENZE classiche (S 1 1-140); N, Problemi dı ecdotica CIDFIANEA. Per un edizione
erıtica dello pseudociprianeo de aleatoribus (S 141-239); NA/ZZARÖOÖ un! SANTORELLIL,
Quae orthographica INn Ccodicibus ad Ambrosıi SEr edendos adhibitis reperta SInl
(S 241-303); OTRANTO, Ira esegesi patrıstica iconografia ıl personag210 maschuile In

di Priscilla (S 305-328); FENATI, Le seduzion!ı della »potenZda delle tenebre« nella
polemica antıcristiana dı (yuiliano (S 329-340):;: SIMONETII, Lettera allegoria nell esegesi
veterotestamentarıa dı Didimo S 341-389); Osservazıoni sulla rollocazione
cronologica degli apocrifi tt! dı Pietro dello Pseudo-Lino (S 391-426). Und ın der Abteilung
»Apulı1ae CARLEITTIL, Tucera paleocristiana : la documentazione epigrafica (S 427-441):

OL  N.  9 Tre ISCFHIZIONI ehraiche inedite dı Venosa Potenza (S 443-44’7), mıt Ausgabe
dreıier Inschriften : wel AdUus Venosa, nämlıch eın Graffito mıt dem kurzen ext D1>XW AUS

der atakombe (4.-6 Jh.) und ıne Grabinschrift für eınen gewIissen Salomon. Sohn des Davıd
(9 Jh.), dıe beım Amphıtheater gefunden wurde ; das drıtte Stück ist eın AdUus Potenza stammendes
Steinfragment, das sıch Jetzt beı der Soprintendenza al Ben1 Archeologıicı Basılıcata
befindet : ersichtlıch sınd darauf ıne eingerıtzte Menora un der Buchstabe (aus dem
Y Jh.?); V"ANGELA, Una ISCFHIZ1IONE altomedievale da Siponto (S 449-454).
MEYERS Von der Duke Universıty (Durham, North Carolına) schreıbt mıt seınem Report
the excavatıons the Venosa catacombs, 98 ] (S 455-459), einen interessanten Bericht ber dıe
ın Zusammenarbeıt mıt der Universıität Barı ÖOtranto: Colafemmina) durchgeführte
Katakombenausgrabung, dıe VOTI em uch für dıe Geschichte der Judensj:edlung ın der Gegend
VO:  — Venosa wichtig ist ; FEDALTO, tOopOoNIMO dı etr 3195 nella esegesı dı Eusebhio di
esarea S 461-466) das 1mM ersten Petrusbrief erwähnte Babylonıien steht nıcht für das mesopota-
mische Babylonien, WwWIıe Eusebios wollte, sondern für dıe in koptischen Chroniken
legte Festung Babylonıen iın Agypten.

Die ausgezeichnete Studıe VO OTRANTO, Esegesi hihlica StOr1a INn Giustino ( Dial.
dıe in den Quadernı dı » Vetera Chrıistianorum« erschıenen ist, behandelt dıe zentrale Partıe
des Dıalogs des Apologeten Iustinus, in der dıe messjanısche Weıssagung VO  = Is ausführlich
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behandelt wıird (Otranto ann mıt 1e] Akrıbiıe nachweısen, Wwı1ıe Iustinus ın seinem Dıalog mıt
dem gelehrten Juden in zusammenhängender Weiıse theologisch argumentieren weıß, ob-
ohl se1t Photios Iustinus’ komposıtorische un lıterarısche Fähigkeiten nıe hoch angeschlagen
worden sSınd uch wırd ersichtlıch, welch gute Kenntnisse Iustinus VO zeıtgenössischen uden-
um gehabt hat: TrTantos Buch ist somıt eıne wichtige Erganzung den Forschungen VOIN

Lukyn Wıllıams un Prigent. (janz NEU ist be] Otranto übrıgens dıe tellung, dıe Iustinus
1M Rahmen der on Sımonett1 sk1ı771erten theologischen »asıatıschen Kultur« zukommt,
wodurch z der VOIN Iustinus vertretene Miıllenarısmus einsichtig wırd.

Fıne andere ın en etzten Jahren erschıenene Monographıie ın der gleichen Ser1e stammıt
VO der and des unermüdlıchen VUACQUARELLI und handelt VO der Arbeıt 1m vorbene-
dıktiniıschen Mönchtum : Lavoro e& ASCESI nel monachesimo prebenedettino del secolo.
Nıcht uletzt ıst dıe kurze Monographie für den Nıcht-Kenner geschrieben, den Reichtum
der Welt der frühchristlıchen Aszeten auch ın weıteren reisen bekannt machen. uch
das syrısche un das koptische Mönchtum kommt neben den Regeln des Basıle10s VO

Kaısareıa ZUT Sprache. [Da das TIThema der Arbeıt miıt der Aszese überhaupt engstens 1I1-

hängt, ıst dieses Buch VO Quacquarellı ıne übersichtliıche Eınführung ıIn dıe Geschichte des
frühchristlichen Mönchtums geworden.

Adelbert Davıds

Baldı-B Bagattı, Saınt Jean-Baptıiste ans les souvenıirs de Patrıe
Adaptatıon francaıse ert Storme Jerusalem, Francıscan rıntıng Press,
90&8() udıum Bıbliıcum Francıscanum, Collectio M1nO0T, 271°) 115 S,
Z Abb TV T al
Das pıetätvolle Buch der beıden promınenten Autoren des Studıum Bıblıcum Francıscanum
nthält ıne Reihe VO  ; Aufsätzen ber den Vorläufer Christı, dıe zwıschen 956 un 980 OT -

schıenen S1nd. [)as Buch stellt sıch als Aufgabe, dıe ununterbrochene Verehrung Johannes’ des
Täufers 1m Heılıgen Land dokumentieren (S Der erste eıl des Buches »Recherches SUuT

|’authenticıte des sanctuaıres de Saınt Jean-Baptiste Terre Salınte« ( 1 1-58 nthält einen
Beıtrag des verstorbenen G‚elehrten Donato Baldı der als Aufsatz In Liber ANnnuus

1956, 196-239 erschıenen ist Der utor, bekannt geworden besonders durch se1n En-
chiridion Locorum Sanctorum, Jerusalem, 1939, versucht einerseıts ın seiınem Beıtrag
dıe Aufenthaltsorte un: dıe Stätten des Wırkens des Vorläufers 1Im eılıgen Lande be-
stımmen, andererseıts geht gründlıch der rage nach, inwıeweıt dıe durch Sanktuarıen
f1xiıerten Lokaltradıtiıonen Johannes’ des Täufers 1mM Eınklang mıt den Evangelıen stehen.

Der zweıte eıl des Buches ist VOoO  — dem se1ıt Jahrzehnten schon für seine unermüdlıchen
Arbeıten 1M Bereich der chrıstlıchen Archäologıe des Heılıgen Landes internatıonal bekannten
Franzıskaner-Gelehrten Bellarmıno Bagattı verfaßt. Dieser zweıte eıl verfolgt dem
ıte »Les tradıtiıons de saınt Jean-Baptıste ans les premıiers sıecles chretiens« (S '
das Bıld Johannes’ des Täufers iın den Lokaltradıtionen Palästinas während der ersten chrıst-
lıchen Jahrhunderte. uch diıeser eıl des Buches ıst keine vollständıge Neuerscheinung. Das

Kapıtel ist ıne überarbeıtete Fassung eines Aufsatztes, den Bagattı in FEuntes Docete 3 E
194 7, 260-269 erstmals publızıert hat [Das zweıte Kapıtel befaßt sıch mıt der Authentizıtät
des Grabes Johannes’ des Täufers VO  —; Samarıa un iıst gleichfalls ıne Neubearbeıtung e1ines
alteren Aufsatzes, erschıenen in Euntes Docete 250 1972, 294-298 Neu in dıesem Kapıtel
sınd dıe rwägungen Bagattıs ber dıe Archäologıe des Grabes S /74-80). [)Das drıtte Kapıtel
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(S _ ıst der eINZIg vollständig Beıitrag des Buches, ın em Bagattı dıe Ikonographie
Johannes’ des Täufers ın der Kunst des Heılıgen Landes untersucht

Schon e1m ersten Blıck in das nhaltsverzeichniıs erhebht sıch unwillkürlich dıe rage, 1N-
wıewelıt dıe Beiträge der beıden Autoren sıch organısch erganzen der ber paralle]l dıe gleiche
Problematıik behandeln. Die Lektüre keinen 7 weıfel daran, da ß} as Buch nıcht als ıne
straff geglıederte Einheıt konzıpiert wurde und dementsprechend auch keine einheıtliıche Auf-
fassung enthält. So erklärt sıch auch, dalß ıne Zusammenfassung des Buches [Das erstie
Kapıtel VO Bagattı ıst nıcht eıne Ergänzung unter anderem Gesichtspunkt der ersten Tre1I
Kapıtel Ol Baldı sondern ıne selbständıge Behandlung des gleichen Stoffes. Dies gılt uch
für das zweıte Kapıtel VO Bagattı, das VO der Fragestellung her eiıne Wıederholung des
vierten Kapıtel Von Baldı ist Be1 Bagattı wırd dıe gleiche Fragestellung mehr VO archä-
ologıschen Standpunkt her betrachtet, hne daß dabe! dıe schrıftliıchen Quellen vernachläßıgt
werden, Baldı dagegen sıch mehr mıt den schrıftlıchen Quellen auseınander, bezieht
jedoch ımmer wıeder uch dıe Sanktuarıen ın seıne Betrachtung eın Die unterschiedliche
Akzentsetzung der beıden Autoren ist jedoch nıcht ausgeprägt, Un inhaltlıche ber-
schne1dungen Zu vermeıden. So wırd z B das Problem der Lokalısierung des Grabes Johannes
des Täufers VO Baldı auf S S AL behandelt und VO Bagattı wa ZWanzıg Seiten spater (S {2)
erneut erortert. Baldı bringt dıe WeIl1 möglıchen Grabstätten Johannes’ des Täufers (Machärus,
ach Josephus Flavıus, und Sebastıa, se1t dem Jahrhundert be1 Hıeronymus ezeugt als
Tatsachen, hne der doppelten Iradıtion näher nachzugehen. Bagattı dagegen stellt eınen
Zusammenhang zwıschen den beıden Iradıtıonen her, iındem ıne Übertragung der Leiche
des Vorläufers durch seıne Anhänger VO Machärus ach Sebastıa annımmt. Fs ıst eın Beıspıiel

vielen anderen, der Leser das gleiche Problem wWel verschiıedenen Stellen des
Buches VO den wel Autoren erklärt fındet un dabe! vergeblich ach eiıner krıtiıschen
Gegenüberstellung der beıden Meınungen sucht Dadurch ist dıe Eıinheıt des Buches zugunsten
der indıvıduellen, voneınander unabhängıgen Darstellungen der beıden Autoren aufgegeben.
Aus dıeser Perspektive ware vielleicht richtiger SCWESCH, dıe eıträge der beıden Autoren
als »Gesammelte Aufsätze«, deren gemeınsames Thema Johannes der Täufer SCWECSCH ware,
herauszugeben und nıcht als e1in Buch erscheıiınen lassen, das immer eıne kKonsequent VCOI-

'olgte Gliederung un grundlegende These VOT.  Zr
Wenden WIT uns urz dem eINZIg Beıtrag dıeses Buches Z  ‚e nämlıch der Ikonographie

Johannes’ des Täufers ın der palästiınensischen Kunst Fs ist das Verdienst des Autors, ıne
Reihe VOI Darstellungen des Vorläufers, dıe dem palästiınensischen Kunstkreıs angehören,
rstmals zusammengebracht haben, wobel manche dieser Darstellungen inzwıschen VCI-

schwunden sınd, VO  ; Bagattı jedoch in den dreißıger Jahren och gesehen wurden, WIE z
lıe Ikonen des Chozıbaklosters S 91) ın Wadı-Kelt FEıne dıeser Darstellungen fällt
rer Iıkonographıischen Problematık besonders auf. ESs ist ıne Graffito-Darstellung ın Nazareth,
/Öo  —; Bagattı INns 3./4 Jahrhundert datıert und auf Girund der judenchrıstlıchen Umwelt, der
1€ gehört, unzweıdeutig als Johannes der Täufer interpretiert. anche Detaıls dieser Dar-
tellung, Wwıe 7z.B dıe Kopfbedeckung und Bartlosigkeıt der Fıgur, wıdersprechen jedoch der
kKonographıischen Iradıtion Johannes’ des Täufers, wenn INan diese Darstellung sowohl mıt
len altesten nıchtpalästinensischen Darstellungen des 3./4 Jahrhunderts, als uch mıt den
Itesten erhaltenen palästinensischen Darstellungen des Vorläufers AUS dem Jahrhundert
ergleıcht. DiIe palästinensische Ikonographıie Johannes’ des Täufers steht nıcht außerhalb
er allgemeınen Iıkonographischen Iradıtion, wıe UunNns dıe frühen Beıispiele zeıgen, und das wırd
usnahmslos uch VO allen anderen späateren Beispielen, dıe Bagattı aufführt, bezeugt
ich TOtLlzdem seıne Behauptung, dıe sıch auf ıne lange wıissenschaftlıche Erfahrung un:
este Kenntniıs der palästiınensischen uns stutzt, durchsetzen wiırd, mu vorläufig offen-
Jeiıben. 7 weifelsohne wırd s1e In der Forschung ıne ebhafte Diskussion hervorrufen.
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DER Buch der beiden Gelehrten ragl nıcht 11UT durch dıe Fülle des schriıftlıchen un archäologı-
schen Materıals, sondern uch durch dıe 1ef us den relıg1ösen Wurzeln des Landes schöpfende
Auslegung Johannes’ des Täufers hervor. Vom Standpunkt des Heılıgen Landes un se1iner
lebendigen Frömmigkeıt AUSs gesehen, rfüllt dıiese Neuerscheinung eın Desiderat der Palästina-
forschung.

(justav Kühnel

Irmgard HUttler. Corpus der byzantınıschen Mınıaturenhandschrıiften,
dem Protektorat der Oesterreichischen ademıe der Wıssenschaften

Wıen herausgegeben VO  — tto IDemus (Redaktıion : rmgard Hutter)
S Denkmüäler der Buchkunst S Z Oxford, Odle1an Lıbrary
IH.: 3 ext XAXAIL/398 S, FParbtat. 52 Tafeln XII S 2872 Täl
mıt A scchwarz-weıßen Abb Farbtafel Stuttgart 982 Anton Hıersemann.
Es hat erheblıch länger gedauert, ehe Frau Hutter den beıden ersten Bänden des CBM den
drıtten folgen 1e (vgl und 63 des Orıens Chrıstianus). IDER hat seıinen TUN: in
eıner ebenso begrüßenswerten WIE den Wert des Corpus erheblıch steigernden Anderung des
Aufbaues der Textgestaltung : Frau Hultter hat sıch entschlossen, Urc. ıne generell einge-
führte 5Sparte »Bemerkungen« ihre Datıerungen un! Lokalısıerungen begründen, un 7 WAal

mıt paläographıschen WIE stiılgeschichtliıchen Argumenten. ber nıcht 11UT für ıe großenteıls
1Ur mıt A B bescheidenem illuminatorıschem Dekor ausgestattelien an dıe S$1e In 111

zusammengestellt hat,. sondern auch In einem recht ausführlıchen achtrag den Bdd un: I1
(jerade dıese Nachholarbeıt ist besonders wiıichtıg, da Frau Hultter ıhre seinerzeıt gebotenen
Datiıerungen un: Z uch Lokalısıerungen ın nıcht wenıgen Fällen korrigliert, wobe!l Ss1e sıch
anerkennenswerterwelise uch nıcht VOTI Formulıerungen scheut WIEe »E D C(larke ın (B  Z
VO mIır gründlıch fehldatiıert« (S 346): S handelt sıch ıIn dıiıesem Falle dıe Umdatıerung
VO »spates Jh.« ıIn » 1 Hälfte I Ih.« DıIe ahl der Korrekturen ıst groß, da l Ss1e 1eT7
nıcht alle aufgezählt werden können (ıch habe S gezählt). ber sej]en doch einıge Beispiele
als besonders überzeugend herausgehoben : Sehr überzeugend ıst dıe ausführliche Auseıinander-
setzung ber dıe Datıierung, mehr och ber dıe Lokalısıerung (gut begründete Ablehnung
der Vermutung sudıtalıenıscher Herkunft) e1ım Baroccı (1/10) dıe uch einen SC-
zeichneten Einblick iın dıe Methode un dıe profunde Literaturkenntniıs der erf. bietet (S

ebenso dıe Dıskussion den Laud SI (1/16) falsch hıngegen ist dıe Korrektur Baroccı
I3 fol 3OV (S 332); »Ikone der Hodegetri1a« ın » Eleousa« verbösert wırd Es handelt
sıch iıne Dexiokratousa, das Spiegelbild der Hodegetrıia (vgl L, Abb 204)
Dieser kleiıne ikonographische Irrtum verblaßt angesıichts Kluger, scharf abwägender Dıskus-
S10N WIıEe der dıe Datıerung Laud M (1/56) dıe miıch estlos überzeugt hat Weniger
überzeugend scheıint MIr dıe Datıerung des Auct. TL.ınf. 13 (1/43) den dıe erf. mıt dem
Epıthalamıon Vat E: 851 In Zusammenhang bringt ; angesıchts der Unsicherheıt, dıe dıese
Handschriuft umgıbt, ist dıe Argumentierung mıt ıhr doch fraglıch, un Was SONS angebracht
wiırd, ist recht mehrdeutıig. Wıe dem uch sEe1 g1bt uch SONS schwache Begründungen,
Was angesıchts uUNsCICI bruchstückhaften Kenntnıiıs gar nıcht anders se1ın ann dıe Nachträge

un: 11{ machen diese TSL wirklıch der wıissenschaftlıchen Auseinandersetzung zugänglıch
un: tellen das CRB  Z auf eıne Stufe mıt dem Corpus der Athener Nationalbıbliothek. Leıder
fehlen entsprechende Bemerkungen für dıe überaus wichtige un interessante Hıob-Hand-
schrift Baroccı 201 (11/3) für dıe ıne Begründung der Datiıerung sehr erwünscht wäre!

I Jer 111 (ein ist angekündıgt für Ox{ford) behandelt 197 Handschrıiften. Nur

wenıge VO  — ıhnen bieten, abgesehen VO den nachbyzantıniıschen, meıst 1m esten ent-
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standenen Handschrıften, mehr als eıne oft 11UT sehr schlıichte Ornamentik (Zıerleisten, Zier-
buchstaben u.a Interesse verdıient der uct (Nr 12) mıiıt seınen In me1st umrande-
ten ornamentalen der figuralen Feldern geschriıebenen Scholıen den Homuilıen des Gregor
VO Nazlıanz: ıhrer tellung innerhalb der Buchmalerei des Jh.s vgl dıe treffenden Aus-
führungen Wn Fıne sehr qualıtätvolle Ornamentatıon bringt das Lektionar Canon. SE 97
AdUus der eıt 100 (Nr 68) Frau Hutter sıeht sıch eiıner csehr umfangreichen Dıskussion
möglıcher verwandtschaftliıcher Beziehungen genötigt, wobel dıe »üuüberaus reiche Inıtıalornamen-
t1k« hne rechte Parallele ın dem biısher publızıerten Mater1a]l bleibt. Gerade eıne solche Fest-
stellung bewelıst, WIEe notwendiıg dıe verschiedenen Bemühungen sınd, das breite och 1-
öffentlichte Materı1al vorzulegen, un Wwıe vorläufig viele der Eınordnungen vorerst bleiben
mussen. Bedauerlich schlecht erhalten sınd dıe Evangelıstenbilder des Holkham S [T AdUus
der Mıtte des JIh.s (Nr 57/), dıe alter als dıe Hs (wohl Ende 11 JB.); aber wichtige Zeugen
für dıe Zuordnung der Evangelıstensymbole den Bıldnissen der Evangelısten Siınd : das
ausgezeıichnet erhaltene Ornament der Kopfstücke und Zierleisten sıchert dıe VO der erf.
gegebene Datierung. Dıie ıkonographisch interessanten beıden Bılder des Canon. 4 62 (Nr 89)
sınd leıder ın mıserablem Zustand Mıt eichtem Bedauern ann INan [1UT ZUTr Kenntnıiıs
nehmen, daß dıe erf. e1im Holkham SI 114 dessen ursprünglıche Ausstattung SIE 200
ansetzt, ıne eingehende Dıskussion mıt dem 1NweIls darauf vermeıdet, dıe Hs gehöre der
bıs In Jüngste eıt mıt Nıkaıja In Verbindung gebrachten Gruppe, dıe jetz VO einıgen Forschern
mıt beachtlichen rgumenten In spätkomnenische eıt zurückdatıert wıird. Es waäare gut, dıe
Stellung eıner profunden Kennerın der Geschichte der byzantınıschen Buchmalere]
diesem Thema kennen. SO muß INan sıch damıt begnügen, da ß S1E sıch der Rıchtung
offenbar anschlıeßt, WIeE ıhr Datiıerungsvorschlag ze1g Angesıchts des Markus (Abb 573)
wırd INall Z weıfel aum unterdrücken können. Die späater hınzugefügen Evangelıenszenen
(Abb 378-382) werden glaubhaft dem zugewılesen, wobel dıe Szene auf fol R IV richtig
auf dıe Ankündigung des Todes der Gottesmutter umgedeutet wırd (Abb 380: früher auf hrı-
STUS In Gethsemane der Beıischriuft fehlgedeutet).

Wıderspruch dürfte dıe Bestreitung der erf. S Canon. SI 03 (Nr 166), der VO Manuel
T’zykandyles geschrıeben und mıt Ornamenten verzılert worden ist 362), finden. dieser Schreiber
könne unmöglıch der Iluminator des Par ST | 35 SCWESCH SCIn: S1E postulıert dagegen eınen
westliıchen Maler. der seıne Anregungen AUS eıner Hıob-Hs. etiwa ın der ATI des Baroccı 201
geschöpft und SI1E A mıßverstanden habe Ich habe versucht, das durch Vergleiche mıt dem
Baroccı 201 nachzuvollziehen (CBM FL Nr konnte ber Frau Hultters Vorstellungen nıcht
recht realısıeren. Den scharfen Angrıff auf Frau Velmans sollte diese selbst beantworten.

Von Nr 180 könnte [an fragen, ob dıe In der Emigration entstandenen Hss och ZAULE

byzantınıschen Buchmalere1ı gehören., zuma| manche Mınılaturen eindeutig westlıchen Geist
un ohl uch westliıche and verraten [Das gılt allerdıngs nıcht für den Roe (Nr 196),
ıne Sammelhandschrift VO  —; 1611-1613/1614 mıt 80 rührend volkstümliıchen Zeichnungen
verschıedener Illustratoren, und das Proskynetarıon Vo  — 693 (Nr 197), das iın Jerusalem
entstan (Canon ar LZ/): einen dürftigen und späaten Ausläufer Vo Hss WIEe Docharıou 129
und Gregori0u 39m 7u den 1M esten entstandenen Ilustratiıonen se1 [1UT der 564 In
Parıs entstandenen Hs des Bestiarıums des Manuel Phıles Auc 4S Nr 193), DC-
schrıeben VO  — Angelos Bergekı1os, ıne Randbemerkung gestattet Dıie phantastıschen J1ıer- un
Z/witterdarstellungen dürfen m.E nıcht als 1nwels auf Byzanz werden ; Eınhörner,
Kentauren un Kynokephaloı können dem Abendland keineswegs entfremdet DBCWESCI se1n,

S1e doch dort 1mM Miıttelalter ebenso geläufig Wwı1ıe 1M sten
Abschließend se1 Frau Hutter für ciesen Doppelband aufrıiıchtig gedankt Ihre Arbeıts-

leistung ist ewundernswert. Wır hoffen auf un darauf, daß dıe fortschreitende
Materılalveröffentlichung nıcht allzu vielen Korrekturen zwıngen wıird

Klaus esse]
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Yagob Bevene, L’unzıone dı Cristo ne eologıa et10pıca Orıientalıa
Chrıstiana Nnalectia ZM3. Roma 1981, l 8O, 314
DDer vorlıegende Band ist e1in außerordentlıch wichtiges OKumen ZU Studıium der äthıopıischen
Theologıe un:! ıhrer Sonderlehren. Es handelt sıch 1er das ema der Salbung Christı (vgl.
Apg 4,27 un ,  y das qals ıne Fortsetzung der Dıskussion dıe Wel Naturen ıIn Christus
anzusehen ist Diese Dıskussıion, dıe 1mM Jahrhundert aufkam un: sıch bıs In dıe zweıte
Hälfte des VETSANSCHECH Jahrhunderts hınzog, wurde hauptsächlıch VON bestimmten Mönchs-
schulen geführt Sıe kreıist darum, WIE dıe menschlıche atur Christı vergöttliıcht wurde, 1U

durch dıe Vereinigung, dıe Unıion der beıden Naturen der durch eıinen besonderen Akt,
durch dıe Salbung Christı mıt dem Gelist Die AarroCcC ÖE Messer) AUSs dem Norden
Athıopıens hıingen der ersten Theorıe, dıe Qebatocc en Unktionisten) hauptsächlıch dıe
Mönche VO  - Dabra Warg der zweıten Theorıe Die dagga LegoCC Il Söhne der Gnade)
nahmen eınen mehr vermıttelnden Standpunkt eın Später wurde ann dıe re VonN den TreI
Geburten entwickelt, der eburt des 020S A4aUus dem ater. der eburt Christı N der Jung-
frau und der eburt durch dıe Salbung des H! Geıistes, denen dıe AarroCcc dıe Lehre VO  — den
wWwel Geburten AdUus dem ater un AaUus der Jungfrau entigegensetzien. Diese inneräthiopıschen
theologischen Dıskussionen hınterheßen zahlreiche lıterarısche Spuren.

Der vorliegende Band enthält 1U  —_ 1er wichtige Dokumente dıesen eDatten Dokument
A, In amharıscher Sprache, stammt AUSs dem Anfang des 18 Jahrhunderts un behandelt den
rsprung der theologischen Dıskussion ber dıe Salbung Christı. [)Das umfangreıiche OKumen
B, teıls In (ICEZ. teıls in Amharısch, stammıt AdUus dem Jahre 875 AdUus der Feder VO amher
efla G1yorg1s bba AUS Karan und greift dıe Thesen der Qebato66 und arroc6
OoKumen C In Ambharısch verfaßt, verteidigt dıe T hesen der QebatocCc. Das letzte Dokument
geht ber das Einigungskonzıl in Borru Meda (Z2E.3 das och dıe Unterstützung der
arroc6 durch Kaıser Yohannes wıderspiegelt, während Kaiıser Menelık I1 sıch keiner
Stellungnahme mehr bereıtfand. Das okumen ist der Abdruck eines 963 erschıenenen
harıschen Textes Diıe übrıgen, bısher unedierten Texte sınd In lesbarem Faksımıle geboten un!
mıt eıner präzısen ıtalıenıschen Übersetzung auf der jeweıls gegenüberlıegenden Seıite versehen.
Der ext eines jeden Dokumentes wırd mıt vielen Anmerkungen iınhaltlıch erschlossen, ebenso
wıe dıe konzentrierte kEıinleitung den komplızıerten theologischen Problemen (S /-23), dıe
den hohen Grad theologischer Spekulatıon In Athiopien beweısen. Dem Rezensenten fıel auf,
da (} der ufor Cyrill- DZW Qerellostexte och ach der veralteten Dillmann-Chrestomathıe der
ach der französıschen Übersetzung VO de Durand, Cyrille d’Alexandrıe, Deux dıalogues
chrıistolog1iques, zıtiert un och nıcht dıe SG Qerellos-Edıtion kennen scheınt. FEıne egen-
überstellung der exie hätte sıch gelohnt, uch Was dıe Auszüge AUSs dem Haymanota baw
angeht. Fıne Bıbliographie und ndıces schlıeßen den wertvollen Band ab, der ıne Bereicherung
auf dem ebıjet der äthıopıschen theologıischen Lıteratur darstellt.

Bernd Manuel Weıscher

Alfred ICFrankreıich und dıe syrıschen T1sten 9-18 Mıno-
ıtäten und europäılscher Imper1alısmus 1mM Vorderen ÖOrıent, Berlın 98 ]
(Islamkundlıche Untersuchungen. 61.)
In dıeser als Dıssertation angefertigten Arbeıt behandelt Schlicht dıe Orientpolıitik Frankreıichs
1M 19 Jahrhundert. Ihr geographischer Rahmen umfaßt »S yTIEN« 1M weıteren Sınne (das heıißt dıe
Randgebiete des Miıttelmeeres bIs ZUT syriısch-arabischen Wüste VO Amanus und Taurus 1m
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Norden bıs ZU Sınal), un den zeıtlıchen Rahmen markıeren mıiılıtärısche Interventionen Frank-
reichs (Napoleons Syrienexpedition 1Im Jahre 799 und dıe Entsendung e1Ines französıschen
Expeditionskorps In den Jahren Es sınd Jahrzehnte, dıe nıcht TST Frankreıichs Praäsenz
1M Orıient begründen (auf dıe Vorgeschichte se1t dem Jahrhundert geht erf. urz e1n), dıe
iıhr ber Jetzt 1mM Z/Zusammenhang mıt der Besetzung Syrıens durch Muhammad Alı VO  —

Agypten un den sıch verstärkenden Aktıvıtäten auch anderer europäılscher Mächte (Groß-
brıtannıen, Österreich-Ungarn, u.  an ıne besondere Dynamık verleihen.

In dıesem Rahmen mıteinander rıyalısıerender europäılscher Interessen, dıe sıch 1M schwachen
Osmanıschen Reich Jeweıls ıhre relıg1öse Mınderheıiıt qls Interventions-Basıs suchen, gründet
Frankreıch seınen Machtanspruch auf se1ın Protektora ber dıe Katholıken des Orıients ber
dıe lateiınıschen Instıtutionen ebenso WıEeE insbesondere ber dıe mıt Rom unıerten orıentalıschen
Kırchen. Das führt Schlıicht In eiıner Breıte dUus, wWwıe S1e das TIThema se1nes Buches nıcht erwarten
äaßt Denn N1IC 11UT U dıe »syrıschen Chrıisten« nämlıc dıe Kırchen mıt syrıscher Lıiturgle-
sprache) geht ın seıner Darstellung, sondern (ıim Blıck uch auf dıe unıerten Griechen un
unıerten Armenıer, auf dıe Streıiterejen den Besıtz den Heılıgen Stätten Palästinas)
dıe katholiıschen »Chriısten In S5Syrien« allgemeın. Im Zentrum der Arbeiıt stehen freilıch dıe
Maronıiıten des Lıbanon als Gheder der größten unıerten Kırche für Frankreich dıe esteste
Stütze 1M Osmanıschen Reich un umgekehrt Frankreıch für Ss1e als das heimlıche Vaterland,
als dessen Vorhut Ss1e sıch selber sehen un dessen Kultur S1IE sıch ganz öffnen (was erf. bıs
in dıe Gegenwart hın auszıeht).

[ ıe Fronten, dıe 1Im Jahrhundert auf verschıedenen und siıch zugleıch überschneı1denden
Ebenen einander gegenüberstehen (Maronıiten Drusen, Christen Muslıme, Mınder-
heıten vereınt UOsmanen, europäılsche Mächte mıteinander un gegeneınander, das
Osmanısche Reich der mıt ıhm 1M Bunde), un: dıe immer wıeder blutigen Auseinandersetzungen
(mıt ihrem Höhepunkt ın den Jahren stellt Schlıicht gestutz auf zeıtgenössische
Eınzelpubliıkationen un umfangreıches Archıymaterı1al In wünschenswerter Klarheıt dar Dalß

dabe! seıne schwer zugänglıchen Quellen ausführlıch 1M Wortlaut zıtiert, eiß ıhm der Leser
danken. Schlicht ware freilıch einem NOC breıiteren Leserkreıis entgegengekommen, WENN

se1ıne Zıtate dıe nıcht [1UT französısch und englısch, sondern 1ImM Eıinzelfalle uch spanısch,
arabısch un: türkısch begegnen) auch iın Übersetzung geboten hätte

Und den breıteren Leserkreıs denkt der erf. Recht selber, WEeNnN Orwort, 1)
ın seıner Arbeıt eın historisches Phänomen behandelt sıeht, »das ebenso ZUT Osmanıschen WIıE
ZUT französıschen Geschichte gehört, gleichermaßen dıe Geschichte des arabıschen Vorderasıen
berührt WIıe dıe des chrıstlıchen Orıjents«, un das zumal dıe unruhıge Geschichte des Lıbanon
1m gegenwärtigen Jahrhundert in iıhrer Wurzel erkennbar macht

Wolfgang Hage

ertran: de Mar gETI1G, Introduction l’hıstoire de l’exegese, Les peres
STECCS el orıentaux, Editions du erf Parıs 1980, VI1/328
Der vorlıegende Band AdUus der Reıihe »Inıt1ati1ons« bıetet In knapper und iınhaltsreıicher Form
den xegeten, den Patrologen, den Kırchenhistorikern un den Vertretern verschiıedener nıcht-
theologıscher Wıssenschaften eıinen Durchblick. WI1IE ıh bıslang och nıcht gab TOLZ des
Interesses, das den theologischen Schulen auf dıe Exegese verwandt wırd, un vieler
Studıen Eınzelfragen, welche dıe Exegese der Kırchenväter mıt betreffen, wurde erstaunlıcher-
we1lse och ın keiner Sprache ıne Geschichte der altkırchliıchen Exegese vorgelegt. ach den

Erfahrungen In der Dogmatık, dıe durch das Studıum der Dogmengeschichte un be-
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sonders durch das Hınhören auf dıe Theologıe der ater VOIN allerle1 Engführungen befreıt wurde,
ist a begrüßenswert, da l der durch seıne Arbeıt uch dıe Lxegese ZU Studıium ıhrer
Geschichte herausfordert und damıt gew1ß ıhrer Erneuerung un! Bereicherung beıiträgt.

Der nenn seıne Arbeıiıt bescheiden AT eıne Einführung In die Geschichte der Exegese
un betont 1Im Vorwort ausdrücklıich. da ß och vieles ausgearbeıtet werden müßte. damıt eıne
eigentliche Geschichte der Ekxegese entstünde. Aus doppeltem Girund macht seıne Einschränkung
weıl seıne Arbeıt begrenzt ist un: wichtige xegeten AUS der ahl der Kırchenväter nıcht
behandelt werden (»In dieser Einführung wırd der Leser nıchts finden ber Gregor VO Nazıanz,
Basılıus, Cyrıll VO Jerusalem, aX1mus den Bekenner, Johannes VOI! Damaskus: uch nıchts
ber andere wichtige Schriftsteller der Väterzeıt WIE Melıton VON Sardes SOWIE später VO den
Antıiıochenern ber Diodor VOIN Tarsus und Theodoret VO  — Cyrus der VO  —_ den Alexandrınern
ber Isıdor Vo Pelusion: der der jener VO iıhnen wırd höchstens beiläufig erwähnt«
und der Kürze se1lner Darlegungen (»Man könnte jedem VO  en den Vätern. auf dıe eın

Kapıtel verwandt wiırd, eınen Sanzeh Band wıdmen der uch mehr als 1L1UT eınen Band << 10)
ETr wolle künftiges Forschen durch seıne Einleitung erleichtern, schreıbt GI; und habe sıch
darauf beschränkt, VO  —_ anderen Forschern (ın einıgen Fällen uch VOoO  — ıhm selber) erarbeıtete
Ergebnıisse ber dıe exegetischen Arbeıten der verschıedenen SGFE zusammenzustellen »und
dabe!1 darzutun, WdsS der besondere Beıtrag (dıe besonderen Beıträge) jedes einzelnen WAal (waren),
wobe!l für jeden konkrete Beispiele seıner Exegese angeführt werden« S 42 In ehn Kapıteln
ber Justin den artyrer, renäus VO  — Lyon, Clemens Vo Alexandrıen, Orıgenes, Athanasıus,
Ephräm den yrer, dıe Schule VOINl Antıiochıien, Johannes Chrysostomus, Gregor VO  —_ yssa un!:

Cyrıll VOIl Alexandrıen versucht der seınem Programm, das »a la fO1s lımıte eit ambıt1euX«
nennt, gerecht werden un legt se1ıne Sıcht dar VO erden der kırchlichen Exegese, VO

iıhren entscheıidenden Schritten In Rıchtung auf ıne tıefere un vollere Einsıcht ın den ınn
des Bıbeltexts, ber uch VOoO ihren chwächen un Gefährdungen, dıe Jeweıls durch weıteres
Eındringen aufzufangen galt

[)as Werk ist nıcht 1L1UT eıne Lektüre. in dıe Ial sıch vertieft : ist In der Tat abgefaßt,
daß e1ım Leser weıteres Fragen und hoffentlich be1 den Fachleuten weıteres Forschen NS
ziert.

TNS (3r Suttner

Pro Orıente, ÖOkumene ONZ1 Unfehlbarkeıt, T'yrolıa Innsbruck/Wıen/
München 1979, 230
|DJTS Referate drejer Arbeıtstagungen AdUs den Jahren I972: 9/3 un 1976, dıe VO Wıener

Stiftungsfonds Pro Orıente veranstaltet wurden und dıe internatıonale Zusammenarbeıt alt-
orjıentalıscher., orthodoxer, katholischer un evangelıscher Theologen förderten, werden In dıiıesem
Band vorgelegt. Kardınal Wıllebrands, der eın Vorwort gab, führt AUS » Der Band umfaßt gxte.
dıe auf den ersten Blıck alt erscheıinen mögen : Referate un Berichte der Theologıischen
Konferenz Vo Maı U7 ber ‘Konzıl un Unfehlbarkeıt’, Referate un Berichte der fünften
Konferenz VO Aprıl 9’73 ber ‘DDıIe 1ıne Kırche und dıe vielen Kırchen), Wel orträge ZUT

ZehnJjahrfeıer der Aufhebung der Anathemata 1m Januar 976 In (iraz ber schon e1ım Lesen
dıeser kurzen Aufzählung spur‘ INall, daß solche ökumenische Arbeıt nıcht Vergangenheıt ıst
Sıe ist, auszudrücken mıt eiınem Wort des Metropolıten Melıton ZUT deutschen Ausgabe
des 1omos Agapıs, “durch dıe Liebe charakterısıert, dıe nıe statısch und nıe Object der Überlegung
un der Berechnung ist; s1e ist dynamıisch, ıst en Deswegen bın ich dankbar, daß dıe extfe
der geleıisteten Arbeıt unNns 1er och eınmal vorgelegt werden«.
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An der ersten der TrTeI Tagungen hatte der damalıge Sekretär des römiıschen Sekretarıats für dıe
Eıinheıt der Christen, Jeröme Hamer Ö teılgenommen un! ın seınem Begrüßungswort Aus-
führungen ber dıe theologischen Arbeıten des Stiftungsfonds Pro Orıiente gemacht, dıe WIT
hıer zıtıeren, we1l S1e den Wert der vorlıegenden Publıkation bestens beleuchten : »Das Wort
’nıcht-offizijell’ ist einıge Male angeführt worden als Beschreibung der Arbeıt dieses Stiftungs-
fonds Ich bın sıcher, daß dieses Wort nıcht fehlinterpretiert werden wırd 1mM Sınne Vo  - 'unwichtig’
oder 'nıchtengaglert’. Der Stiftungsfonds ist weder ein offizıelles Organ der Kırchen och bındet
seıne Aktıvıtät dıe Kırchen Er ist ber immerhın eiıne Organısatıion, dıe dıe Ermutigung un dıe
Unterstützung der kırchlichen Obrigkeiten erhalten hat Seine Mıtarbeiter sınd ausgezeichnete
Gilıeder ihrer Kırchen, dıe ıIn der Lage sınd, eın gültiges Zeugnıis iıhrer eigenen chrıstlıchen TIradıtion

geben; dıe Ergebnisse der Aktıivıtäten des Stiftungsfonds werden den Kırchen für dıe weıtere
Verwendung dargeboten. Diese freiere Form In der Arbeıtsweise macht dem Stiftungsfonds
möglıch, auf vielen Gebieten ätıg se1n, schwiıerı1g wäre, mıt Aktıvıtäten auf einem
streng offiızıellen Nıveau beginnen«.

Abgerundet wırd dıe Publıkation durch eıne Dokumentation ber »dıe Tätıigkeıt des Stiftungs-
fonds Pro Orıente 75-1979« (S 221-227) und durch »Anmerkungen ber dıe Autoren un:'
Dıskussi:onsteilnehmer« (S 228-230) mıt Angaben ber dıe kırchliche Zugehörıigkeıt der betreffen-
den Persönlıchkeiten und ber iıhre Posıtion ZU Zeıtpunkt ıhrer Mıtarbeıiıt SOWIe ZU Zeıtpunkt
der Veröffentlıchung des vorlıegenden Bandes. Es erscheıint angebracht, in einem all dıe Angaben

erganzen, enn Mar Sever1us Zakka Iwas, der als Erzbischof VOIN Bagdad un: Basra verzeichnet
ist, wurde 980 als Mar Ignatıus 7akka Iwas ZU Patrıarchen der Syrischen Orthodoxen
Kırche gewählt Als solcher besuchte er 1984 Rom, un! dıe Juni 984 VO  — ıhm DC-
meınsam mıt dem aps unterzeıichnete Erklärung (vgl Osservatore Romano VvVo gleichen Tag)
gehört den ökumeniıschen Dokumenten, VOIN denen der Stiftungsfonds Pro Orıiente In ank-
barkeıt darf, daß iıhrem Zustandekommen Anteıl hat
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